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Son. Ber. Falk Beytraͤge zur topegraphiſchen 
Kenntniß des rußiſchen Reichs. S. Pererde 
burg. 4. gedruckt bey der Kaiſerlichen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. BL 1785. mit 
3 Landcharten des rußiſchen Reiche, auf des 
sen einer alle bisherige Meifen gelehrter Nas 
turforfcher angezeigt find, und s andere Ku⸗ 

pfertafeln. 5 Bogen über 2 Alphabete ftark. 

IL und IL Band. 1786. jener mit ı7 

‚Platten, worauf Pflanzen abgebilber find, 

und ı4 Alphabet ftarf, diefer mit ı3 Plars 

ten, einem allgemeinen Segifter von XXXV 

| Fr und 4 Bogen über ı4 Alphabet 
ark. 


Ss) erfte Theil diefes für Völfer » Sänder: Staa. 


ten» Erd. und Naturkunde wichtigen Werke 

erhält nebft einer gebensbefchreibung des uns 
gluͤcklichen Berfaffers bis an fein Ende vom Hrn. Prof, 
Georgi, der überhaupt alle Papiere bdeffelzigen in 
Ordnung und in dieſe brauchbarere Geſtalt gebracht 
hat, die abgekuͤrzte Geſchichte der Reiſe, welche der 
Verf. in den Jahren 1769 — 1773. vornemlich nad) 
dem füdlichen Theile des ruſſiſchen Reichs unternom⸗ 
men hat und in dieſen vortrefflicye Beyträge zur phy⸗ 
ſikaliſchen und politiſchen Erpbefchreibung, zur Staats⸗ 
D. Bibl. LxXxVI. B. LE, A ⸗ und 


«3.9. Falks Beytraͤge zur topograph. 
und Landwirthſchaft u. dal. dieſer Gegenden, wo in 
ſpaͤtern Zeiten andere Einrichtungen getroffen ſind, 
ber der Herausgeber den Verf. berichtigt. ‘Ben Flez⸗ 
aja Satſchita in der kirgiſiſchen Steppe der tobte und 
der Stuͤckſalzberg. Ein Beſuch bey dem Prinzen 
des firgififchen Chang; bey Orsk Jaſpisberge. Dep 
Metskan unter Panfi.beftehen beyde hohe Ufer der 
Mosfica aus weißer Kreide mit DVerfleinerungen, 
welche 4 — 20 Schuhe tief unter gelblichtem Thon⸗ 
mergel liegt, an der. Luft erhärtet, und als Bauſtein 
gebrauch wird. Die Kreisftadt Kolonma hat 755, 
is auf 20 lauter hölzerne Käufer, und eine Baum⸗ 
wollen» und Beiden» auch einige Juftenlederfabriken. 
Unterſchled der Bauren in Rußland von dem Her⸗ 
ausgeber. Im Kirchhof Solorfie in der Riäfanifchen 
GStatthalterfchaft eine kleine Scywefel, und Vitriol⸗ 
aud) nahe dabey eine Glashütte. . In der Mähe von 
Penſa bereitet ein Kaufmann aus Waid eine Art In⸗ 
big, mit. der er aber nicht Preis halten fann, und 
die fich noch überdies in der Küpe fehr ſchwach zeigt. 
Die Tanboceifhe Statthalterſchaft führt Salpeter 
aus. Under Medwediza, fo wie an der Mosfica 
viele halbkugelrunde Orabhügel, welche größtentheils 
aufgegraben find; 1752 fand man doc) wirklich In 
einem größern nebft einem Menfchen. und Pierdeges 
eibbe goldenes, filbernes und Eupfernes Geſchmeide 
und Geraͤthe. Bey Semlianskaja Staniza Wal 
und Graben einer Stadt, die ehemals dem Chan ber 
goldenen Horde zum Wohnfig gedient haben fol. Die 
Kaſakenweiber am Don färben mit pohlnifhen Schar» 
lad) ımd bereiten fih mit Brandtewein und Honig 
und Himbeeren, Steppenfirfhen, Schlehen u. dgl. 
veridhiedene nach diefen Beeren genannte Weine. 
An Terek eine Geidenfabrif, weiche ein Armemlaner 
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Gofletop angeeg und 1773.5 Pub Eeibepehafbel. 





bat. Kislar wegen feiner feuchten Austäriftungen 
umgefunds ſonſt R fieg dee Zell daſelbſt jaͤhriich auf 
34000, von 17701773 fam er nie über Gage; 
Rubeln; an Tarek tatarifche Pferde, und ſowohl 
geroögnlichen Nindvieh ven-xuffifchen Stamm, als 
Büffel, die zwar talgichte Butier aber. viele fette 
Milch uni teeffliches Erblerhtuich liefern. Reis der 
ſonſt in der — iſt auch da we⸗ 
gen der faulen gen, naͤher als 40 Werſte 
yon Sigler zu bauen verboten; aus dem. Fleiſch der 
Kehufon sold sin: Brey gelocht, der ſich ein. Jahr 
lang halc, und auf Brod gegeſſen wird aus dem 
Mohn, den fie bauen, machen ſich bie Totaren feibfl 
Opium; ber. Seidenbau befchäfftigt auch da die mei⸗ 


fin: Kaſakenweiber, aber. im Ganjen nicht ſo nen | 


als et ſollte und koͤnme; ‚an Terel wird auch das 
berauſchende Bier Braga gebraut, zu weichem außer 


—— © oder. Gerſteumalz auch Hirſen — oder in 


deffen Ermangelung abermals. fomme. au - 
kleinen —8 oben. am. Kaban Spuren ber 
tatariſchen Städte Tuhengu Djulat, und 5* 


Dijulet; am Biſaga, ber in das aſowſche Meer fällt, 


der Stadt Temir Bilala, oben am Kuwa, 


wo bas. tischen Biruma einfäht, Ruinen der Etabt 
Madichani si: bey Besborodnaja am linken Uſer der 


diejenige von Kara Kofchar, in welchem 





lettern 
gefunden Baben fell; bey. @elicernei. Garodok diejenie 
ge von Iſigle Haſi. Die 8 aſtrakaniſchen bi 
weves die lm jährlich, eine Salzrinbe von ı 

pick — Auf. dem Berguſer der 
und in deſſen Nähe an ber Mebıpebiza und Fr 





ab Kpenebern Ben ho —* * 


pre 


man viel Selb uns Geraͤth von edlem Metal. 


2% 
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malſiger Einwohner, in welchen man wohl auch late» 
eiſche Sibermaͤnzen antrifft. 1770 waren bey den 
Doͤrſern an ber Achtuba ſo viele Maulbeerbaͤume ges 

anzt, daff man die Wormer aus 8 — 10 Pfunden 

her damit verſorgen konnte; die Wuͤrmer kriechen 
zwiſchen dem 10ten — 20ſten Map durch bie Son⸗ 
nenwaͤrme aus, des Tags in Beutelchen, die Nacht 
über mit Schaafspelz zugebeckt; anfangs fuͤrtert man 
fie mit den Blaͤttern des weißen, nach der dritten 
Häntung aber. mit denen bes ſchwarzen Maulbeer 
baums., von welchen legten fie ftärfer werben ſollen 
zwey Loth Ener geben, wenn auch 4 davon nicht aus⸗ 
kriechen, gooo -Seidenraupen, und diefe außer Bios 
vet wentaftens vier Pfundereine feine Seide. Zu Sehk 





‚ternoi Gorodok dieß der Kauſmann Kabakow In 19 
Keſſeln, deren jeder 40 Eimer hielt, und 190. Ru 


bein jährlichen..reinen Gewinn brachter 16 Jahtt 
lang durd) 300 $mite Galpeter fieben. Zu Aſtrachan 
heilen Quackſalber veneriſche Geſchwuͤte mit eine 
Satbe aus Quedfilber und noch einmal. fo vielem An 
pfervitriol mit Kap jufammengeriebenz fo wie zu 
Tornge die dafelbit ſehr gemeine Seuche ſelbſt wi 
einer Salbe aus Butter, Sublimat, Gruoͤnſpan um 
Vitriol. Auch wird da eine indiſche Art Kürbif 
(Tori, näher beſtimmt fie der Verf. nicht) nachden 
man fie blos in heiße Butter gelegt, und Eitronsufafl 
Darauf gedrückt, auch die Melanzanäpfel, nachdem 
man fie reif gefecht und in Eſſig gelegt, und Ih 
Brüchte des Korallbaͤumchens (Solan. Pfeudoeapfie) 
vachdem man fie in: Salz geiege, das Wafler, dei 
fie gegogen haben, abgegoſſen, 8 Tage in Eſſig ge 
beise, dieſen abgegoffen , aufgefocht, unb num banls 
mit etwas friſchem Eſſig gelegt hat, geſpeiſt. Ja 
Kaſan blühen wornehulic) Juften und Erben 
at “ * 


RG TER... = 


Geregen und Ceifeuficberenen: An 
im Ronpesli in der Ealmigrifcen Steppe 





; Einpohner das vorzüglichfte Geiserb;; i- 
"ger den Bauren geben fich Diele mit den Tpeerfchroeien 
"yon fetten Sichten.ab. " Zu Ratharinenburg ſchon ſeit 
©7764, eine ©teinfdyleiferey, 100 Marmpe, Motaditt, 
“Safpis, Opal, Adat, Karueol, Amerfoft, Berk. 
fall und Kauchtopas verarbeitet wird. Die Fldfi- 
nifhe Steppe voll Galyferen, deren Waſſer jedoch 
"richt fehe rein ift; "fo hat das Woſſte bes Gorkor, 
"und des Sawannie im ey deittehafb, dasjenige 
- 4 des 


BI W Foks Vertraͤge zur woesrapb · 


des Karaulaei drey Quinthen Kauͤchenſalz, das vech 

mie Bitterſalz verunreinigt iſt, im Pfunde, die üͤbri⸗ 
ge en 3 —— 35* Lebeſchie en 
mers..im.. Pfunde 
on er Ki fl fü fa.zumm Tgeil veicher; fo hält 
Das, Waſſer des "Wen! Bifh.in Sommer bie 4 Sorpgue 
tes Kochlalz im Pfunde. Beſchreibung der —8 
Beulen, mit weichen uns⸗ —5 ſchon belaunt ges 
mcht hac, und ihre manherien Heilarten; bie Kaſa⸗ 
Ben legen, nachdem fig die-Eranfe Stelle fa —8 
heben, dafi fie.blutet, eine Salbe aus 

Salmicf, gekautem Rauchtabak und, 2 erde alle 
8— 160 Stunden auf: Im Taraifcyen —— find 
keine Huͤttenwerke außer einer- Vitriolpätte, welche 
‚gem Karaiſchen Kaufleuten zugehoͤrt. In der Bas 
— Steppe vorzüglich Die ganze Berflachung 
„bes Gebirge vom Irtuſch zum Ob jalzig; fie: hat we⸗ 
nig Schnee, im Sommer. wenig. Regen und Getwits 
ter, Mur aus dem Schlangenberge (ind in den za 
Jahren von 1759 4771,, Saaaııa — Erz 
ah —ãe— ch nich —* 

en den noch n + auf en; 
außer der Bauern, weiche ben Gruben — * 
e Lkken 
von welchen die ge jährlich aa, bie lei 
35 —20—30 Aubel erpalten. Bernau a 
et 1730, und bie Hauttenwerke daſelbſt, bie nun die 
— find, 1743 angelegt;. nun Ar bie 

auch eine Ziegelſcheune, eine kieine Ci 
und ein Gebaͤude mit einer großen englifchen 
pe duch Fir, bas Soc ayf ben 
en werben follte; das g nun feinen 
rnen Sufimefer und a 


n Srzpehhinde ” —* oder Dog on m 


Benenn dez Ruh Ok. © > 
— mar 
Be en un EEE Br. 

Summe en usaaba ver Süttäge 


Fa: 


aller jährl 
‚soarke fteigt über 200000 San liefert Sahne 


‚Wergftabt fo viel edles Mets ur wohlfeil als Was 
al, zum aid Detmgm, mal alles mie ſabſ De 
——— Kupfer begeh 
god. Der Tomfluß läuft-von feinem Urfpeunge sis 
Muͤndung 540 MWerfte, - Das Kusnarzifke 


H 


Gehirg bat keine Schweealpen; . Granit nur hie 
‚ba in einzelnen Bläfen, Zu diefem erfien Bende 
"Hrn. Bardanes Tagebud) feiner Reifen in den 
‚fifchen Steppen mit bes Verf, Wermehrungen 
‚bie Seangeriſche Steppe, Budyareiund- Chun | 
Rn beygefügt. - In den nr 
en Set int Pfunde; aus 
u Waffer jest im Pfupde nur drit · 
— — hä, ſoll bis 1730 me 
von un Ken. —— HR a al 
„Minkakrati 

ae al 5* des Kaſchanell Roroſu, ‚der 
hemals die und mhtere ander 

= mit ——— Waſſer von Selemt. 
** Salzfee: Edelei nicht weit vom 

Gebirge, ein anderer ‚reicher. Salzſee Acſakul. 

Etwas aus der Geſchichte der Züge, der —E— 
orden; Die Grenzen der Soomjorel, die uch Si⸗ 
ro wie nad) Rußland zu mit einer Reihe vom 
mjen befeßt find. :Slahe bey dem —* 


HH 


in 


zur 


HH 
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gemzen Gebirge -am Ili, dem Mufart, bleibt ber 
Schnee nicht das ganze Jahr liegen, Doch behalteh 
An einige Spigen lange; auch) findet man hier Spu⸗ 
ver von Zerrfttungen und Vulkanen; Erdbeben find 
u Svongoriſchen Gebirge Häufig; auch findet mäh 
SBergſalmiak md warme Quellen und naͤch einigen 
Nachrichten bimsfteinartige Schladenhaufen und 
gleichfam verbrannte Steine, Am’ Ilek ein Stein⸗ 
falsberg,, an feinem Zuße ein See, und neben dieſem 
ein ſteiler höher Gipsberg. 14 Werfte davon dag 
todte Salz, ein Berg, der alle Spuren gewaltſamuer 
Zerruͤttungen an ſich trägt, und viele ſchaumigte, 
ge verbrannte Steine in und um ſich hat. 
Die Karawanenreiſen, von Sempalat am Irtyſh 
nach Kargos, om Ili, von Kargos bis an den & 
kes und Akſu, und der Bucharen nach O 
Zwiſchen den —— — Fluͤßchen Kusgar 
und Teuſch Darja Steinſalz. afchtent ‘in der’ >> 
orei hat etwa 6200 dauſer, ige Per 
am eigenen Ehen, 1 


Der zweyte Band: fer Derträge ur Si 
pn « and Minersigefchichte, zu welcher letztern ver 
WB; auch die Geſchichte des Waſſers zählt, und — 
der Vorrede buchariſche Namen n eiige nad n 
hinianglich befannter Baume. Eüße Waofferqueiiin, 
‚find in’dan großen Flaͤchen Rußlands felten; * 
ſtehen da alle Dörfer. an Fluͤſſen, Baͤchen oder Seecn, 
“and in den ungeheuren Steppen nah Mittag } 
erocknen ſogar größe Fluͤſſe ftellemweife aus, und 
men bie Seeen db. Das Waffer einiger Seern 
bes Ufatul, Jamankul, Wankul und Kauljanfuf N. 
"wegen ber zahlreichen Brit von Würmern und 
Biete, —— hat, Menſchen und Vieh 
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A Kenneniß des DREI HERE ur 
Au töntlich Mid; Imsbefondere SBrandberinrd- 
regen. Waſſer, das Koch⸗ und Glauberſalz mit ni» 
wen Uebergewicht von Laugenſal; enthält, iſt in allan 
> auch ſolches, das Bkterfohz a 
Atſchakul in der Baraba Hält faſt 
— —— ci haldes Quentcheu. 
Dir Bad) Butſchu Taſchla Turgan im der kirgiſiſchen 
VSteppe hat fo reiche Alaunquellen, duß ſich der Alaum 
as. Med um fie anlegt; auch Die Wäche Koraſe, 












och Sehe ac em. * unter ihnen 
die Tiberfihengifche;:- mit. dem Bergal 

ku Vergtheer den man auch im Bergufer 
—— —— des Sam 





bey. Sarepta, das 
geh — bat viel: ‚Sifen wenige * 
und in 24 8* 72 Crane Bitterſalg 2 Grane Se 
ſhenit, imd eben⸗ſo viele —* die Kiselarſche 
rider, die der DB; felbſt gebraucht bat, 2** 
Im ©; Patersbabe: Bios Schwefelleber, bie 


Yen in welcheen das Kotharinenbad —*2* 
res ener Schwefel. Alter Rolffteint mitternaͤcht⸗ 

en Mittelgebirge des Kaufafus, gegen das hohe 
—— am ·Buchtarma am obern Alei, am 
Kfaariſch. Koͤrniger, wuͤrfelichter und Scyieferfpet, 
eh von —E Aboͤndermgen in den meiften Bergwer⸗ 
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ken am Ural und Altal; am.Ufer bar Komenfa,. au 
im linken Ufer ber: Oka, Kalkſtein von allen Dil 
Nufen der Härte bis zu derjenigen,. ba er art: 
Funken giebt, von immer mehr eingemifchter 
‚erde der Steine, bie in. Moskau zu Fundamenten ger 
braucht werden, find im Steinmergel; man’ läßt‘ 
in einem Schmauchfeuer ſchwarzblau anlaufen, „ung 
brennt ben Abfall zu Kalk. Bergkriſtall im Urn st 
ſehr groß, regelmaͤßig und rein, auch fo Nauchtongg, 
In ber Iſettiſchen Glashuͤtte wird ein (chmußiggelbge 
Thon von Rebnikowa zu den Häfen genopmen z,quch 
die Töpfer auf dem Lande geben ihrem Geſchire 
‚sinem Gchmaudhfeuer eine ſchwaͤrzlichtblaue de 
: » Am Beraſowſchen Gebirge goldhaltiger Letten. ‚X 
. ein mit Serpentinftein, aus welchen Kafafen Age 
‚fenföpfe fchneiben, und Gefteflftein hey Tſch 
gruͤnlichter, aus welchem die Sinefen allerieg; 
Achirr und Spielwerk drechfeln im Mufart. .. Safızufkale 
bey Kalab und Budugſchu; ‚geblichter Thon, Age 
Vitriol, auch wohl gediegen enthaͤlt bey Rurtansyfeh 
‚uud Steynaja in der Syfettifchen Provinz, aud.am 
fan Gurban In ber Soongorey; Alaunfchiefer Ip 
ſchlagen am obern- Ilek in “ber. kirgiſtſchen Steppa 
und bey Schahu Sebis in ber Bucharen ; auswitterie 
des Bitterſalz auf ben Kreidehuͤgeln in Kaſchpur a 
der Wolga.: Nur im Selten wird jährlich bie ein 
Million Pride Bufunfalj gebrochen; undim Jaͤnneyſch 
da Sibirien nicht: weniger der Salmiack, den Medd 
beſchreibt, waͤchſt in ben warmen: Klüften von zween 
‚nicht hohen Bergen, wovon der eine Ehalar heißt mb 
3, der andere 13 Tagereifen yon Korgoa am Fluͤß— 
chen Kabukſar liegt. Der Kotenberg am rechten Life 
des Toms, ben der ältere Cmelin brennend ſoſh, 
- brannte im Winter 1771 neh. Bey Sernoi hi 
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Wolga gedlegener Schwefel, ber bis 1769 gelaͤntere 
wurde, fo daß die Artillerie jaͤhrlich bis 700 Pi 
erhielt, in Aldbafter. Die Summe bes: 
feinen Silbers, das in der Zeit von 3745-1778 
von: Barnauf na ©, Petersburg geſchickt wurde, 
beträgt 9146 Pub, 9 Pfunde und 23 Gelotnif; die: 
Summe alles ſeit 1745 bis 17717 auf den barnaul⸗ 
ſchen Härten: gargemachten Kupfers 51975 Pub, | 
— Die hohe Eiſenoͤfen in Sibirien fchmels’ 
hy das unter 35 in 100 Hält; das meiſte 
Fate 343 Balg in weißen Befelfhäffigen Raikiein ve 
wärtdele in Mergel am Rremfaba bey Sosnowka, 
Alerinon, Mikolskaja und- Schenkorka, in Kiefel: 
von maucherley Barben verwandelt, häufig am Ural 
a an Ken, „Die —* —— die der 
anſuͤhrt, fin entheils ſchon aus dem: 
Schriften der beyden Gmelin, eines Lepechin unb 
Mas betannt. Der Delbaum waͤchſt nicht nur in 
tan’ ſondern auch in Kuban und in der Krimm, 
Das Gnabenkraut iſt bey dem ruffiſchen Landmann 
ein allgemeines Heilmittel. Die Blumen bes-Poly- 
Semum haben oft nur zwein, wohl gar nur einen’ - 
Staubfaden; am Den, an der Ola, Medwediza 
und Welga dep Sinbirsk der‘ gemeine, an der lee: 
tern bey Zarigpn der Glediolus imbricatus; in den 
Steppen bie Zwergichte, nd in der kalmuͤckiſchen, 
firgififehen und Hettifchen Steppe, am Uralſtuß und i 
an der Wolga die gmendlumige, am 38 umd * 
Der nördlichen firgifiſchen Gerppe die 
Iie. Aus den Seebinſen flechten: die — 
Zeltdecken, die Arober und — Seegel. Ruf 
fen’, Wotjaken, Mordwinen, Tataren, Baſchkiren 
—— — faͤrben mit der War 1 ser bep iheen 
—— sinn 


worch ſeaden Arten doe 
1 32 oe 
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Wolle und Leinwand roth, und kochen ſie darzu ge 
aſtoßen oder zwiſchen den Händen zerrieben nur mit 
Waſſer und etwas Alaun; der wilde Oelbaum (Eine 
agin. anguſtif.) in der kumaniſchen, kalmuͤcktichen, 
kirgiſiſchen und ſoongoriſchen Steppen, deren Bewoh⸗ 
. ner feine Fruͤchte trocken, oder zu Mus gekocht fake. 
fen; in der Bucharey und China wird er in Gärten 
gejogen, und aus den Beeren durch Gaͤhrung ein 
Getränf bereitet, die Haut von der Wurzel des Ono⸗ 
ma (fimpliciflima und echioides auch des gemeinen 
Echium) dient den Kaſakinnen und: Kirgifinnen auch 
in der mit Waſſer und Alaun Daraus bereiteten Tink⸗ 
tur als Schminke, und in diefer zum Färben. :. Hupe 
'fübrlich der freplich nicht fee maufierpafte Weinben: - 
in Aſtrachan und am Leork. Der Wein, fo ſiark 
mad danerhaft er auch ſeyn koͤnnte, verliert ſchon im 
zwey Jahren alle Annehmlichkeit, und wird nun auf 
Brandwein oder Eſſig genuͤtzt. Die Milch des ve. 
netianiſchen Hundekohls wird durch bloßes Ruͤhren 
zu etwas elaſtiſchem Harze, die Wurzeln aller bey.ife 
nen wachſenden Arten. der Grasblume, die ſie daher 
trocknen, mit Steinen klopfen und mit Waſſer und. 
Alaun kochen, gebrauchen die Kalmuͤcken zum Gelbe 
fürben, vornemlich des. Ledere. Bey Zarizpn wer⸗ 
ben bie Zwiebel der wilden und gefnerifchen Tulpe oh⸗ 
na Schaden gefpeift, mehrere Epielarten der Beh 
nerifchen, die im füdlichen Rußland und Sibiricn 
wild wachfen, mit bem.frifchen, in heißer Afche eur. 
soeichen und geftampften Kalmus gebrauchen die Bu⸗ 
&haren in Krauktzeiten der Bruſt, am Torek faͤrbe 
man mit der Wurzel, die Bucharen auch noch mit 
der Innern Etammrinde des Sauerdorns auf Baum⸗ 
wolle, Selde und Saflan gelb. Der krotifche Sam 
erdern wachſt en keliwaniſcher Bekirge, DR Reit. 
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dien eſſen Lie Wurzeln des Waſſerwegerichs und ber 
Blumenbüfche, in heißer Aſche gebraten. Moos— 
beeren werden gu Mus gekocht, und ihr Saft, fomie 
Derjenige der felbeeren, zum Quas, und ſtatt 
Cirronenfoft, zum Punch gebraucht. Aus den Trans 
belkirſchen kocht der ruffifche Sandmann ein Mus, zu 
deſſen Bereitung die Kalmuͤcken Milch nehmen. 
Bon Holzäpfeln wird Laub und Rinde mit Wafler, 
Alaun und etwas Aſche gekocht, am Torek zum Gelbe 
färben gebraucht. Aus den Himbeeren bereiten viele 
Kuflinnen darnach genannten Wein, Quas und Wer. - 
Kapern wachſen am Tore, an ber Kuma und is 
der Bucharey haufig wild, werben aber fo wenig ge» 
nügt, daf man noch viele fremde einfühet; von dee 
Rinde des jungen Sinbenaufichlags werden Millionen 
Baſtſchuhe geflochten. Die Saamen des hohen Rit⸗ 
terfporns find bey den Kirgifen ein Mittel gegen tie 
Säufe. Die Cimicifuga habe nad) Bernauls Erfah» 
zung die Eigenfchaft nicht, nad) Welcher fie benannt 
it. Das Del aus den Saamen bes Leindotters (ſati- 
vom und paniculatum) findet in Tobolsf und an ber 
Linie ftarfen Abſatz; ein ähnliches Epeife- und Brennsl 
gewinnt man in Sibirien aus dem Saunen bes Acker⸗ 
kohls. Portugififcher Waid an der Oka und Sure 
häufig, Koͤhern am Kaukaſus Häufig gebaut und ges 
fpeift. Der Baſt des fibirifchen Erbſenbaums taugt 
zu Stricken. Die Hülfen des Güsheljes dienen Kir 
wiſen und Kalmuͤcken ftart Thee; der Mannaklee, ein 
Sieblingsfutter der Kameeſe am Don bis über ben 
Wralfluß, in trockenen falsigen Steppe Vie Wur⸗ 
n des Artifi fpeifen die Kalmuͤcken reh. Mie 
wied durch das ganze ruffifche Reich gefärbt, 

ie Wurzel der Orchis morio, bie dafelbft Golat 
heißt, wird in der Bucharep geroͤſtet wie Koffer, oder 
DOWLLXKVLDLSE ID an 
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Auch nur das Meel mit. heißem Waſſer angegoffen, 
getrunken. Irpeibkolben im ganzen ſuͤdlichen Theil 
des aſiatiſchen Rußlands gemein. Die Nuͤſſe der 
ſibiriſchen Ceder ſind ein Leckerbiſſen der Eichhoͤrner, 
Zobel, Bären und menſchlichen Einwohner. Die 
Ruſſen färben mit Lerchenrinde, die fie darzu mil 
Aſche Fochen, Garn und Zeuge gelb. Die Rothe 
tanne giebt im Frühling ein harziges Gummi, das: 
Die Bafchfiren vormals fammelten und verfauften, 
Noch eine Art Nadelholz waͤchſt in den Sanpftrichen 
des ſuͤdlich afiatifchen Rußlands häufig, welche ber 
V. für die Linneiſche Pinus orientalis haͤlt. Mit dem 
Holze des Lebensbaums übertäfeln die Bergtataren 
die Leichenkiſten. Maunelle wählt am Tore, wird 
aber nicht auf Lackmus genügt. Die Gerber in Ruß⸗ 
land finden die Rinde aller Weiden zum ‘Bereiten 
‘von aflerlen Leder befler, als Birfenrinde. Die 
Wurzel des ſchwarzen Veratram nimmt der ruffifthe 
Landmann zu einem Quentchen im Wechfelfieber; das 
gemeine ‘Bärlappenfraut zum Gründen für grüne 
Färberen. j 


Der dritte Band enthäit Benträge zur Thier⸗ 
mb Völferfunde; die Thiere find nach Linne’, und: 
fo weit diefer in feiner Arbeit kam, nach Erxleben ges 
ordnet; überhaupt enthält diefer Band wenig, was 
nicht ſchon aus den Schriften eines Pallas und: Ger 
orgi über Die gleichen Gegenftändebefannt wäre, wel⸗ 
he auch diefe Falfifchen Beyträge, fo wie, was bie: 
Kalmuͤcken betrifft, die Nachrichten des juͤngern Gme⸗ 
lin fleißig genügt haben. In der Sodngorey lebt 
ber Bär meiftens von Pittacien und wilden Wallnuͤſ⸗ 
fen ; ſonſt ftellt er den Bienenſtoͤcken und ihrem Ho⸗ 
nig ſehr nad), und wird Durch viele fpigige Pfaͤhle 
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um die Baͤume, und durch viele alte Naͤgel ohne 
Köpfe in den Bäumen abgehalten; die Einwohner 
Eibiriens fpeifen durchaus fein Fleiſch. Auch in dem 
Steppen fen die wilden Pferde nicht einbeimifch, 
fondern ftammen von verlaufenen und verwilderten 
ab; in ber Pirgififchen und fcongorifchen Steppe, auch 
in der Bucharey gegen Indien und Perfien ganze 
Haufen wilder Efel zu 1o—50. Die Etenpen- 
ſchaafe ſtuͤrzen ſich auch oft ohne Schaden won hohen 
Klippen; Steinböde im fibirifchen Grenz und im - 
foongorifchen Gebirge; Elendthiere im nörblichen und - 
mittlern Rußland, Teltmer in den Sterpen; bie 
mancherley Arten Haſen zu fangen; bas Stathel- 
fchwein in ber Firgififchen und ſoongoriſchen Steppe 
und in der Bucharey. Murmelthiere und Hamfter 
im füblicdyern uud Öftitchern Theile Rußlands häufig. 
Die Waflerragen werden bey Dem Schwimmen öfters 
von Hechten gebiffen und unter Waffer gezogen. Eich⸗ 
Börner hat Rußland in folder Menge, daß fie zu 
Millionen getöbter'werden können, ohne daß man eb - 
we Abnahme wahrnimmt. Drey Biber liefern zu 
fanmen erwa ein Pfund Bibergeil. Der Vielfroß 
in den Viaͤtkiſchen, Permifchen, Uralfchen und allen 
fibirifchen großen Wäldern; fein Balg ift fo elertrifch, 
Daß feine Haare Elektricitaͤt mittheilen. Die Unze 
in dem foongorifchen Gebirge, auch in den Steppen, 
in der Bucharey, zuweilen auch im foliwanifchen und 
Fubnazifchen Gebirge. Die Raubthiere werten in 
Sibirien mit aͤßendem Suhlimat vergiftet; Die 
Hundsrobbe in der Fafpifihen und im Aralfee. Den 
großen Adler (Falc, fulv.) richten bie Kirgifen zur 
Jagd ab, und geben, wenn er recht ausgelernt ifl, 
wehl 3 Pferde dafüe: Die Kopfhaut ber Wallerüde 
gel wird in Sibirien rgude, und zu Saͤcken zuſam⸗ 
2 men⸗ 
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1 3J. P Falls Beytr. zur topograph. Renntniß ic. 
mengenäßt, die zu Maffen, Aufſchlaͤgen, Kragen 
. m dgl. dienen. Der Pelifan vom Don bis sum Ural 
—  Huß, auch auf dem Piraififchen Seeen. Am Don 
und Tore, und in den Steppen der !öffefreiher; 
om Torek, inden fafpifchen Steppen, in der Bu— 
charey und Soongarey, in Chiwa im Rohr und in 
. Wäldern der Faſan. Die mancherley Arten bes 
, FSiſchfangs in Sibfrin Spirlinge und en 
tragen unter den Fiſchen am ebeften gefal Waſ⸗ 
r. Karauſchen werden an vielen Orten Sibiriens 
los ausgeweidet und an der Luft getrocknet. Auch 
die kleinen Schwalen find nun im ganzen ſuͤdlichen und 
oſtlichen Rußland gemein. Die großen H 
finden fich im ſuͤdlichen oft ein, am Toref alle 3 —4 
Jahre. Skorpionſpimen und Taranteln in dem ſuͤd⸗ 
lichen Steppen. Xataren, Armenianer und’ Ruffen 
gebrauchen Blutigel, laſſen das Waſſer, -workım fie 
Sie aufhalten, frleren, und legen dann din Stuͤ 
Eis an, worin mehrere find. Ben den verſchiedenen 
-Wötferföpaften ift meiftens die Zafl der Küpfe anger 
“geben, auch öfters bemerft, wie viele he chriſtlichen 
Kirche übergetreten ſind, und was die übrigen für 
eine Religion Haben, Mehrere finnifihe Wörter find 
"mit Tfoperemfhifhen, Worjätifihen, und Oftieki 
ſchen verglichen. 
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„Siehern bie Urpäter. der- Nation, befsuerten. den 
„Mutter Krieger, lebten ten branın Wen une 
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18 J. P.Falls Beytr. zur topograph. Kenntniß sc, 
mengenaͤht, die zu Maffen, Aufſchlaͤgen, Kragen 
‚am dgl. dienen. Der Pelikan vom Don bis zum Ural 
— Aug, auch auf dem Pirgififchen Geeen. Am Don 
und Toret, und in den Steppen der Säffelreiber; 
om Torek, in den kaſpiſchen Steppen, in der Bu— 
charey und Soongarey, in Chiwa im Rohr und in 
Waͤldern der Faſan. Die mandherley Arten bes 
‚. Sıfchfangs in Siblrims Spirlinge und Lauben er⸗ 
.. ragen unter ben Fiſchen am ebeften gefalzenes Waſ⸗ 
r. Karauſchen werden an vielen Orten Sibirtens 
los ausgeweidet und an ber Luſt getrocknet. Auch 
"die Eleinen Schwalen find nun im ganzen füblichen und 
 öfttichen Rußland gemein. Die großen Deufchredten 
Finden fich im ſuͤdlichen oft ein, am Torek alle 3 —4 
Jahre. Ekorpionſpimen und Taranteln in den [übe 
lichen Steppen. Xataren, Armenianer und Rufen 
gebraucyen Blutigel, laſſen das Waſſer, worin fie 
fie aufhalten, frieren, umd fegen datın din Erf 
(Gitferkahen I mens bie Bahr Alpe wem 
B i | der unge⸗ 
geben, auch öfters bemerkt, wie viele zur chriſtlichen 
“Kirche uͤbergetreten find, und was die übrigen für 
eine Religion Haben, Mehrere finnifche Wörter finb 
mit Tfcheremißifihen, Wotjaͤliſchen, und Oſtiaki⸗ 

ſchen verglichen. 
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314 Seiten, Dritter Band, Cbendaſ 
— 447 Seiten, iertee Band. 
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Genfer geftochen, 
ur Zittau 


Geiöwertuehe Krecſchma 
* Namen dem deuiſchen —XRE ſchon 
—* durch ſeine Unbeiten. in werfchiebenen Fächern, 


bien denſelben eine wolfänbige Sammlung dieſer uiche, 
lichen Kinder ſeiner Muſe, in. einer —— 
Drkuung. und eluem außfdntigen Gewande Den 
eeſte Band. enthält feine Yartın- Une Borat: 
geht Br de kurze den 
nicht das B.?) von 36 Seiten, worin die Fragen 
eroͤrtert werdenz „ Duͤrfen ind unen wir jegt noch 
Bardiete vachbilden: was maren fie urſpruͤnglich ®. 
wie fünnen. fie heutzutage am füglichften. aufgeſtellt 
merden?“* Die erſte Frage bejahet der Verf. durch 
fein. Bepfpiek;. die zweyte begniwortet er. mis folgen⸗ 
der, Befereibungs. „Die Barden prieſen in ihrem, 
Liedern die Hrodter. der- Nation, befeuerten, den 
„ Putnter Krieger, lebten. deu brahen Monn unde 
J— | 283 aſchale 
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„ſchalten den Feigen. Der Bardiet mar alſo reli⸗ 
„gioͤs, hiſtoriſch, kriegeriſch, moraliſch, allemal ly⸗ 
„riſch, ſelten lyriſch⸗epiſch, nie dramatiſch oder ganz 
„epiſch.“ Hieraus ergiebt ſich nun des V. Beant⸗ 
wortung der legten Frage. „Huch der neuere Bar⸗ 
„diet befchäfftige fich mit Gegenſtaͤnden aus der Urge⸗ 
„fhichte der Deutſchen; ift blos lyriſch, hoͤchſtens 
„epifch lyriſch, ohne fi) an beftimmtes Syibenmaas 
„zu binden; er fiebe den Keim, ohne jedoch die reim⸗ 
„Iofe Verfififarion.ganz außzufchließen.“ Klopſtocks 
Hermanns Schlacht, und Hermann und bie Fürften 
find zwar dramatiſch; indeſſen wird ihnen Herr 
Kretſchmann ben Namen Bardiet ſchwerlich verfagen, 
da ſie ſonſt die Don ihm fefigefegten Erforberniffe die⸗ 
ſer Dichtungsart haben, und gang mit Bardenliedern 
durchflochten find, 


Als vor zwanzig Jahren Denis bie Gedichte, 
Oſſians in einem deutfchen Gewande barftellte, ber 
Skalde Serftenberg. feine Stimme erhob, Klop⸗ 
ſtocks Herrmannsſchlacht und Kretſchmanns Rhine 
gulph, wetteifernd um den Vorſchritt, aus dem hei⸗ 
ligen Eichenhaine hervorbrauſten, und dem deutſchen 
Publikum der neue Kraft⸗ und Saftvolle Sang und 
Sangesweiſe nicht unbehaͤglich ſchien, warf gleich das 
niedre freybeuteriſche Waldgeſindel ſeine Haberroͤhre 
und Querpfeifen weg, und ſuchte Schilher, um feine 
Nuditaͤten dahinter zu verſtecken, und von Wodan, 
Freyer, Toͤhr, von Meth und Schweinbraten her⸗ 
vorjauchzen, bruͤllen, Bardiren zu koͤnnen. Da 
war es dann auch Zeit, daß verſtaͤndige Patrioten, 
denen das Wohl des vaterlaͤndiſchen guten Ge⸗ 
ſchmacks am Herzen lag, ſich bemuͤheten, Nichts 
ſchnur, Maas und Gewicht zu beſtimmen, u 
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Dichtart darnach zu beurtheilen, das Falſche von 
dem Aechten, die Spr u von dem Walzen zu ſichten, 
und Lob und Tadel nad) Biligf-it aus:u penden. 
Man ftriet viel über das Wort Barde, Bardiet, 
‚über bie Natur und Form biefer Dichtart, Der einige 
‚fogar das. Bürgerrecht ın ber deutſchen Mufenzunft 
‚aberfennen wollten. Mac) und nach fühlten ſich die 
Gemüther ab, man näherte fid) einander unmerklich, 
man fand, daß man in ber Sache einftimmig fep, 
and hörte, wie billig, auf, über Worte zu zanfen. 
Syn der Folge verlief_fich die Machahmerheerbe, warf 
Schild und Eichenfranz und Wodan weg, und hinfte 
‚oder taumelte neuen Meteoren nach. So blieben bie 
‚üchten Meifter des Bardiets faſt allein Bewohner des 
DBardenhains, aus dem zuweilen noch ihre Harſen 
lieblich und kraftvoll hervortoͤnen. 

Auch mit dem Barden Rhingulph haben wir die 
alte Bekonntfchaft mit Vergnuͤgen wieder erneuert, 
und finden bey genauer Bergleichung den Schattenriß 
ziemlich getreu, welchen unſer Worgänger, ber, 
Zraun! fein üblör Zeichner gewefen feyn mag, im 
ı7ten Bande S. 453. unferee Bibliothek davon aufe 
gefiellt Hat, ob wir gleich auch den im gten Banbde 
der Neuen Bibliothek. der ſchoͤnen Wiflenfchaften ©. 
776. folg, ausgehobenen Schoͤnheiten alle Gerechtigkeit 
wiederfahren laflen. Noch bemerken wir, daß der 
V. immer bes Bardens, Heldens, ftatt Barden, 
Helden uf. id. fehreibt, 


Der zweyte Band liefert Betrachtungen über 
die Dichtkunſt, Hymnen, feherzbafte Lieder, einen 
Anhang kurzer Bardenlieder und Sinngedichte. 
Die Betrachtungen enthalten zuerſt einen wehmuͤthi⸗ 


gen und ruͤhrenden Abſchied des Verf. von der Muſe 
J B4 ſeiner 


3a + R.F. Kraihmanne 


feinee Tugend, welchem fobann ein freymuͤthiges 
Blaubensbefennmiß über das Entſtehen und den 
Perth der. Dichtkunſt, über bie Unempfindlichkeis 
Des deurfchen Publikums gegen feine beſten Dichten, 
ÜHdr Kritik und Afterkritik angehängt I. Won gan 
zem Herzen flimmen wir mıt dem V. in dem überein, 
was e ©. 15. bis 12. vom Werthe ber Dichtkunſt, 
von den Borzügen und Bedürfniffen eines guten Dich⸗ 
wers fügt. Leider nur zu wahr iſt ©. 20. folg. die 
ungeheuchelte Schilderung Der Ungerechtigkeit, die ſich 
das deutfche Yublikum durch bie unverantwortäiche 
Vernachlaͤßigung feiner beſtes Köpfe und ihrer Wen 
te zu Schulden kommen käft. „Man gehe bach, 
heißt es ©. 22. „hin zur andern Völkern und fehe zu, 
„ob dort bey fo weniger Aufmunterung und Beloß« 
- „nung als Deutfchland von jeher gab, die Dichtkuuft 
„dennoch an diejenige Vollkommenheit gelangt feyu 
„würde, zu ber fid, die unfrige mit eigrien Kräften: 
„und faſt ohne alle Benhülfe hinaufſchwang Das 
„if, wird der gleichgüktige Deutfche fagen, immer 
„Ehre für fiel Aber auch wahrlich, fee ich hinzu, 
„Leine Ehre für dich! — deutſche Dichter mögen la⸗ 
„ben oder fterben , darben oder leiden, effen oder hun⸗ 
„gern, es iſt der Mation einerley!“ Schön und ruͤh⸗ 
vrend iſt die Charafterifirung "einiger unferer beften 
Dichter und ihrer Vernachlaͤßigung ©. 26. und 27. 
Fehr treffend hie Babel ©. 29 und 30. Aber das 
liebe Publikum laͤßt fich eben fa wenig durch die ge⸗ 
gründerfien Vorwürfe, als durch bie fchönften- Mel 
ſterſtuͤcke aus feiner behaͤglichen Unbehitflichkeit brin⸗ 
gen! Doch, Geduld! vielleicht werden bald mehr. 
edle Deutſche dem, ſchoͤnen und erhabenen Benfpiel 
unfers Friedrich Wilhelms in der Hochſchaͤtzung ih⸗ 
rer Musterfprache, in der Belohnung und Aufmun⸗ 
| derung 
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terung vaterländifiher Dichter, fo wie in anbern gr⸗⸗ 
Gen und fchönen Handlungen nachahmen! So fehr 
ans übrigens Das Gemälde der wahren Kritif S. 39. 
gefallen bat, fo ſehr müffen wir uns aber auch wun⸗ 
dern, daß der Verf. von feinem Eifer gegen die After 
kritik ſich verleiten laͤßt, das Kindlein mit dem Ba 
be auszuſchuͤtten, der Kricit allen Augen in Anfehung 
Der Dichtkunft abzufprechen. Noch find uns in die 
fer kleinen Abhandlung folgende Unrichtigkeiten aufge⸗ 
open. ©. 4. heißt es „der Menfch befißt feine gei« 
Beduͤrfniſſe ſowohl, als feine körperlichen. 
biefen allein würde er Immerfort ein wieder⸗ 
kaͤuendes Thier bleiben.“ Beſſer würbe es heißen: 
ber Menfch hat ſowohl geiftige als koͤrperliche Beduͤrf⸗ 
niffe. Ein DBebürfnig befigen iſt wicht gut gefagt, 
Daß der Menſch übrigens ein wiederkaͤnendes Thier 
ſey, wird aus feiner Phpfiologie erwiefen werden koͤn⸗ 
nen. Der Behaupeung ©, & „daß Tonfunft, Mas 
lerey, Skulptur mb Beredtfamkeit immer einen leich⸗ 
tem Eingang gefunden, ala bie Dichtkunſt,“ wiber: 
ſpricht Die Sefchichte ſowohl als die Natur und um 
zertrennliche Verbindung diefer Kuͤnſte. Cher foun 
die Dichtkunſt ohne bie andern bey einem Wolke blün 
ben, als diefe ohne jene S. 18. „Eelbit huͤlſtos, 
muß ihr (der Dichtkunſt) geholfen werben,“ hieße 


richtiger: ba fie ſelbſt ſich nicht Helfen kann, bedarf‘ 


fie fremder Hälfe. -. 

Bey den Huranen berufen wir uns auf das rich« 
Hige Urtheil unfers Worgängers im zeiten Bande 
unferer Bibliothe S. 250, Sie athmen Gottes: 
Verehrung , Tugend und Freundesliebe. Auch bie 
ſcherzhaften Lieder Haben wir, einige Kleinigkeiten 
abgerechnet, nicht minder a gefunden. ar 

$ . 
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lich das an Sie Taube ©. 163. ©. 183. an einen 
Antiquar. ©. 197. 208. 209, 318. Zur Probe 
wollen wir einige Strophen aus dem legten, welches 
wegen feines naiven, unſchuldig tänbelnden und mes 
lodiſchen Ausdrucks fid) auszeichnet, berfegen. 
S. 218: „Nach einem litthauiſchen Kiede, 
Der Winter am; ich fa 
Und mufite weben. Ä * 
etzt, da es fruͤher tagt, 


Jetzt hab ich abgeſagt, 
O Mutter, Diefem arbeitsvollen Lehen, 


Es kommt die Roſenzeit: 
Nun, Mutter ſuche 
Dir eine Spinnerin 
Und eine Weberin 
| Zu, deinem weiß - und bunten deyerwche. 


Mein, Muͤtterchen, nun darf 
* Sch nicht: mehr weben. 
Ey fieh doch meinen Mann! 
Ihm muß ich nun fortan 
Auf feinen Wink zu Scherz und Liebe leben. 


Mich Arme dauren zwar 
Driie blonden Locken. 
Dieh, tie der Wind mic ſpielt! 


Ad) ihr Habt ausgefpielt, 
Ihr lieben feinen ringelrunden Locken !* 


Unter den Cinngedichten befinden ſich einige, 
weldye Dem Begriff eines Sinngedichts nieht vollfor 
men entjprechen. 3.3. ©. 245. an Gleim, de 
es übrigens nicht an Grazie fehle, ob wir gleich nice 
abſehen Fönnen, wie Aeſop, Tyhrtaͤus und Anafre 
und ein beblümter Gebhurtsfuchen zufommenfom 1 
Gonft haben uns ©. 248. der rothbaͤckige Stu, 

253. 


ſaͤmmtliche Werke. ır bisar Band. 25 


. 253. das fpielende Lob, S. 254. Guth macht 
ud, ©. 282. Mofelan, S. 293. Amtsregal, S. 
5. Geitzige und Verſchwender, recht gut gefallen, 
n denen wir folgende auszeichnen wollen. 


Guth macht Muck. 


Der (maͤchtge) reiche Graf von Huth 
Grenzt dicht mie Toͤrflings Hufenguthz 
Drum ift er auch des andern Spiegel, 
Und diefer läge ihm nichts voraus, 

Der Graf erbaut zwey neue Flügel: 

Gleich zimmert der ein Taubenhaus. 

Der Graf befielt ein Miarmorbeden; 
atterre, Boulaingrins und Heden; 
traks ſtemmt ber andre feinen Teich, 

Und harkt fein Gurkenbeete gleich. | 

Des Grafen(s) Part ift voll von Wilde; 

Der , haͤgt Fünf Haſen und ein Schwein. 

Des Strafen Pflanzung deckt (Befilde; 

Der, ſaͤt vier Dutzend Eicheln ein. 

Wenn jener mit feche‘ Rappen branfet, 

Biehn den drey Schecken ganz bequem ; 
nd wenn der Graf mit Strafen fchmaufet, 

So zecht der Schulz und Vogt mit dem. 

Kurzum, die Wahrheit, Buch macht Muth, 

Derveift Here Doͤrfling und Gray Huth. 

S. 283. Moſelan. 
Er iſt ein Trinker König, 
Der naſſe Moſelan. 
| Auch das ift noch-zu wenig; 
Er ſaͤuft wie ein Tyrann. | 
Er vief, nach fünfzehn Flaſchen 
Wie Cajus, dürftiglidh: 
„O hätten alle Flaſchen Ä 
„Nur einen Hals für mich!“ 


©. 2897. An einen elenden Orator, 


Ich nehme Hier das Volk zum Zeuaen, 
Daß du nicht reden kaunſt, noch ſchweigen? 


a 
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Der deitte Band ift, fo wie ber vierte, gang 
ber dramatiſchen Mufe des Verf. gewidmet. Zuerft 
verwahrt er ſich gegen den möglichen Vorwurf, daß 
er ſich in zu verſchiedne Felder der Poeſis gewagt has. 
‚be und erkläre die Regel: daß ein Dichter nur ein 
ach feiner Kunft bearbeiten müffe, für eine Grille, 
ir wollen nun zwar über bie Wahrheit oder Uns 
wahrheit dieſes Satzes nicht mie ihm rechten, da er, 
wie wir mit aufrichtigem Danfe zugeſtehen, in 
von ihm nerfuchten Dichtungsarten gute, umd in einie 
"gen fogar Meiſterſtuͤcke geliefert hat; geben aber doch 
zu bedenfen anheim, ob niche diefe Kegel für viele au 
dre heilfam und gülden ſeyn koͤnne, und ob nicht ee 
felbft in einem ober dem andem Sache nad) etwas vore 
iglicheres würbe geleiftet haben, wenn er fich auf 
affelbe alten hätte befihränfen wollen. Jeder prüft 
ſich alfo felbft, quid valcant humeri, quid ferre 5% 
eufent. Dun zu den im dritten Bande enthaltenen 
Suftfpielem, deren zwey ſind. Erſtlich | 


Die Famitte von Eichenkron, oder Rang ımd Bier 
Ä 2 | Ki Fußfpiel in. fünf Aufzuͤgen von 264 
iten. 


Der Geheime Rath von Eichenkron, von Fin 
fien wegen feiner Verdienſte in den Adelftanb erhoben 
bat eine leichtſinnige, auf, den neuen Adel oe 
fpietfüchtige rau, einen edeln, etwas bisigen Sohn 
und eine ſchoͤne, Pluge und eugendhafte Tochter. Der 
Geheime Sefretär Ehrenberg, von ihrem Water jü 
Geihäßten gebildet, ein arbeitſamer, beſcheidner 
und vom Fuͤrſten wegen feiner Kenntuiffe —8 
Mann, liebt die Tochter nicht ohne Gegenliebe. 
Eröpring, durch den Caramerheren non Olastenban 
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und den Jagdjunker von Goldentraum zu Ausſchwei⸗ 
fungen und Thorbeiten verleitee, fonft von edlem 

zen, verliebt ſich ebenfalls in diefelbe, und die 
Burch thoͤrigte Eitelkeit und bie. ärengebigfeit des 
Prinzen geblendere Mutter unterflügt Ihn, doch ohne 
Wuͤrkung. Durch die heimtuͤckiſche Mißgunſt und 
Die Kabale der beyden Schranzen erfährt endlich der 
Zürft, ein gerechter, aber Hißiger Mann, die Nei⸗ 
gung und Verſchwendung bes Prinzen, verabfchiedet 
in dem erften Zorn den Geheimen Rath, wird aber 
Durch Die Reue und Vorbitte feines Sohnes bewogen, 
Die Sache genauer zu unterfuchens bie Entdeckung 
von Babets Unfchuld und Liebe zu Ehrenberg bes 


- fänftiget ihn und. das Stuͤck endet ſich mis Eichene 


trons völliger Begnadigung, der Werweifung der 
beyden Prinzen» Verfuͤhrer und Ehrenbergs Verlo⸗ 

bung mit Babet. Der Plan biefes Stuͤcks iſt ein. 
fach, die Eparaftere wahrſcheiniich und mit Mens 
fchenfenntniß ausgeführt; nur der Dialog iſt zuwei⸗ 
fen etwas langweilig und an manchen Etellen su ges 
Fünftele und unnatürlich, auch nicht freu von: Pros 


: Yinzialausdrüden. Z. B. S. 6., Ihre Frau Mut— 
ter verſpielt, was haft du, mas kannſt du.“ ©. 


251. wo der Herzog, im Begriff den Goldentraum 
fortzujagen, und voller Zorn, in eine kuͤnſtliche Alle⸗ 


gorie ausbricht. So ſcheint uns auch die Tochter 


auf die Nachricht von dee Werabfchiedung ihres Va⸗ 
ters ein wenig zu ruhig gu ſeyn. Beſſer als dieſes 
Gtüd hat uns gefallen: on 


Die Belagerung, ein Buftfpiel in fünf Aufzigen 
von 187 Sim. 


Die 


\ 
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Die Art, wie hier der Verf. ſeinen Plan 
und ſeine Charaktere ausfuͤhrt, macht ſeinem Her 
und. feinen Talenten Ehre. Der Oberſt Burgh. 
iR Tommanbant einer belagerten Feſtung, ein ei 
Bruder, gefühlooller Sohn, zärtlicher Sieb! ! , 
aber aud) ein Soldat voll Edelmurh, Klugheit, u 
erfchütterlicher Ordnungsließe und Treue, re 
und Mufter feiner wadern Dificiers und ©: 
Sein Vater, General in feindlichen Dienften, | 
feiner Stiefmutter beftürmen umfonft feine fint 
Siebe und. Zärtlichkeit, um ihn zur Webergabe der 
ftung zu bewegen. Endlich verleitet einvom laı 
Protzendorf zum Spaß entworfener falfı r 
den der Lieutenant v. Burghayn, des Com 
ten Bruder, ein unruhiger und unerfah 3J 
fing, feinem Vater heimlich zugeſteckt hat, fein 
lichen Seldmarfchall, die Feftung anzugr: 
Angriff läuft aber, wie leicht zu erachten, ungluͤckl 
ab, ber General wird gefangen, und feine Gema 
nebft ihrer Stieftochter, des Commanbdanten ı 
Geliebten, kommen zu feiner Geſellſchaft in Die Feſti 
Die: unerwarteten Nachrichten von den Friede 
unterhandlungen, welche der brave Feldmarſchall E 
renwald felbft Überbringt, endigen die Feindſeel 
ten zur allgemeinen Zufriebenheit, 


Dem vierten Bande ift eine Burze, aber ® ı 

te Abhandlung über das: Drama vorausgefi 
„ Die Natur deffelben beftehe 1) im Dialog, 2) 
ber Darftellung einer Handlung, 3) in der beabfii 
teten Sittenverbefferung. Es ift alfo das Dra 
eine dialogirte Dorftelung einer menfihlichen Hands _ 
lung, welche zur Sitsenverbeflerung abzwedt. Das 

u Trauer⸗ 


— 


folgt nun zuerſt 


ſaͤmmtliche Werlt· ar bis at BVand. 39 


Srauerſpiel iſt dadurch vom Luſtſpiel unterſchieden, 
Daß jenes durch Furcht und Mitleid, dieſes durch 
Spott und Scherz feinen Zweck, die Sittenverbeffe 
rung, zu erreichen fucht. Zu den Unterarten des Luſt⸗ 
fpiels zähle der Verf, das Schaufpiel, das Schäfer 
fpiel, die Poſſe. Das Luſtſpiel cheile ſich auch in 
andrer Ruͤckſicht in das Aktive, welches den Charafs 
ter einer oder mehrerer Hauptperfonen vorausfest, und 
Daraus bie Begebenheiten folgert, und in das Paſſive, 
welches zuerft die Begebenheiten erfindet, und Die Cha⸗ 
raftere nach diefen bilde. Handlung im Drama, 
ift Thätigfeit der Charaftere zum Behuf des Haupfe 
zwecks ber ganzen Gattung.“ Leſſings Behauptung, 
daß fich aus jedem Vorfall ein Suftfpiel machen laſſe, 
wird, wie uns deuchtet, mit Recht miderfprochen, 
indem es doch Vorfälle geben ann, die von der phye 
fifchen oder moralifchen Seite für das Luſtſpiel un. 
braudjbar find. : Die Grenzen des Trauerfpiels und 
Suftfpiels fließen unvermerkt in einander, wie Tag 
und Nacht; Mitleid, Schreden, Scherz, Spott, 
kann in beyden ftatt finden, nur in dem einen flärfer, 
in dem andern ſchwaͤcher; in dem einen find jene die 
Hauptleidenfchaften und biefe nur untergeordnet; img 
andern, umgefehrt. Zuletzt kommt noch ein furzes 
$ob des Goldoni, nebft einigen Bemerfungen von 
der Schwierigkeit ihn für die deutſche Bühne brauche 
bar zu machen,. und von den auf dem italiänifchen 
Theater gebräuchlichen fogenannten Masken. Es 


Der alte böfe General. Ein Luſtſpiel in drey Auf⸗ 
zuͤgen von 160 ©. | | 


In 
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In diefem Stuͤck fol eine wirkliche Begebenheit 

aus dem ae Kriege zum Grunde liegen; 
die Benennung ift von der bekannten und fchönen Gas 
bel des ſeel. Gellerts entlehnt. Mit lachender Mine 
geifleit Hier der Verf In dem Charakter des Burger 
meiſters, Rathsherrn Reinhard und Proviantkoms 
wmeiſſair Garbe die Fleinen Tyrannen, weile von nie 
brewähtigem Eigennuß und findifchem Stolze bes 
feelt, die ihnen verliehene Gewalt zur ſchaͤndlichen 
Bevocetheilung und Beratung ihrer beſſern Be 
menfchen mißbrauchen. ‘Der alte General if! nur bis 
gegen Betrüger und verwandelt ſich am Enbe bes 
Stuͤcks in einen liebensmürbigen, wohlthaͤtigen Brei, 
ber die längft empfangnen Wohlthaten feines Freu 
bes, noch an feinem Sohne im Charakter Eudalfe 
reichlich belohnt, Den Schluß madır Ä 


Die Hauskabale oder die Schwiegermutter und 
BETONTE ein Luſtſpiel in fünf Alten 


von 190 


Eine Umarbeltung des Gı onifihken Stuͤder 
Pamiglia dell’ Antiquario, das S in 1 
fe: Ein Edelmann, der durch Sri 
ntifen zu ſammlen unddie Berk e ja 

kiſchen Bedienten herabgfimm ' , 

feinen Soon mit der Tochter ei reit 

manns. Kin Hiliges Kammermäbdy brim 

heimliche Verleumdungen und Adf ı 1 
adelſtolze eitle Schwiegermutter die : 

Brautſchatz pochende Schwiegertochter ı 

auf, und zwey gefällige Fremde ımı durch 

ungebernen Verſuche Briede zu‘ ften, ı Ai 

aer. Der Hausvater iſt zu fe 







· 


K. 3. Kretſchmanns fämmel: Werke ꝛc. 31 


Ge, und bee Sohn zu ſchwach, als daß fie die⸗ 
fen Unheil ſteuren koͤnnten. Endlich ſchlaͤgt ſich der 
Plügere Schwiegervater ins Mittel, entdekt die gan« 
ze Kabale, jagt die treulofen Bebienten fort, ſchafft 
die-angemaßiten Sriedensftifter aus dem Haufe, über« 
nunmt felbft die Beforgung des Haushalts und Ver⸗ 
waltung bes Vermögens und fiel fo Ruhe und Ord⸗ 
nung in der Familie wieder her. Herr Kreiſchmann 
hat aus drey Aufzügen des Goldoni fünfe gemacht, 
einige. Scenen, befonders gegen das Ende, abge« 
kuͤrzt, oder verändert, den Dialog ‚hie und da für 
amfre Bühne paifender gemacht, Die Hantlung des 
Stuͤcks nach Wien verlegt und die italienifchen Nas 

"men und Masken mit deutſchen Charaktern vertauſcht. 
So heifit z. B. Goldoni's Brighella, hier Streif, 
der Arlekin, Muck, Colombine, Mariane, aus dem 
Italienuſſchen Doktor, iſt ein Kammerrath Walder 
geworden, u. ſ. w. Die Abaͤnderungen find meiſt 

mit guter Auswahl und Geſchmack gemacht. So 
3. €. laͤßt ©. im raten Auftritt des aten Aufzugs 
den Arlefin nicht wieder in Armenianifcdyer Kleidung 

auftreten; beffer koͤmmt Muc bey Herrn K. in der⸗ 
felben wieder u. few. Mur würden wir den wahren 
komiſchen Charafterzug des leidenfchaftlichen Antiquis 
gätenfuchers im dritten Aufj. dritt. Auftr, des ©. niche 
weugelaffen haben. Der Baron ift von ben Betkuͤ⸗ 
gereyen des Schurfen Streif und des verfappten A 
meniers völlig überzeugt und darüber äußerst aufge⸗ 
bracht, und doch fann er fich nicht enthalten, da dieg 
fer eines Haarzopfs der Lukrezia gebenft, baftig zu 

fragen: „Wo ift Dann diefer Haarzopf der tree 2“ 
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BD : G. E. Leſſings theatraliſcher 
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Berthold Ephraim Leſſings gheetralſch⸗ 
Nachlaß. Zweyter Theil. Berlin, dep 
Vboß und Sohn. 1786. 193 Bog. 8. J 


s iſt ein nur allzu gewchnlicher Fall, daß 
ben eines "begüterten Erblaffers in ihrer 

rung getäufcht'iverden; undfo wird man eg auayı 
To gar außerordentlich finden, wenn Leſſings £ 
Uſcher Nachlaß minder beträchtlich ausfäll, s 
der größte Theil des deutſchen Publifums fchr 
te. Wird Body der Sohn eines zärtlichen Wa 
der den: größten Theil feines Vermögens auf 
Bildung ind Unterhaltung verwandte, mit d 
ter Genuͤgſamkeit Den, wenn gleich kleinen, 
nes Aufmandes hinnehmen, und nicht murrem, | 
er fo klein iſ. Der Herausgeber dieſer Neligui + 
fie find es in jedem Verſtande dee Worts! — 
jüngere Hr. Leſſing gefteht es ſelbſt, daß eſer 
la an innerm Gehalte den ſchon befannten 
feines feel. Bruders nicht: gleich fomme; aber D 
gen verdient aud) er, feiner Bekanntmachung 
nicht weniger. Danf. Vielmehr möchten n 
fiber das mit ihm hadern, was er aus zu gew 
hafter Bedenklichkeit zuruͤckhielt, ale über das, 
ee gab. Und, außerdem iſt ſchon der. Zweck 
Befanntmacdung fehr wichtig, angehende S 
ſpielerdichter zu belehren, wie ſchwer auch dem b 
Kopf ein-theatralifches Stüf wird, und wie ! 
Plane und Verſuche er nicht allein vergebens entı 
fen, fondern auch Bearbeiten muß, ehe er den rei 
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ten findet, womit er Zufchauer und Leſer zu befriedi⸗ 
gen hoffen kann. 


Man findet in dieſem zweyten Theile neun Bruch⸗ 
ftüdfe von Trauerfpielen, und einige andre Ueberbleib⸗ 
fel des Seffingifchen dramatifihen Fleißes. Emig 
Schade, daß gleich das erfte, Fatime, wovon hier 
der Plan und die erften anderthalb Scenen, in reim⸗ 
freyen Jamben, geliefert werden, nidyt vollendet iſt! 
Man fieht Daraus unter andern auch, Daß. der Jam-⸗ 
‚be von dem feel. £. fdyon früher und öfter gewaͤhlt 
und bearbeitet worden, als in feinem Nathan. Auch 
Drey andre Trauerfpiele, Kleonnis, ter Horoskop, 
und Brutus, wovon bier Fleine Bruchſtücke geliefert 
worden, find in eben diefer Versart angefangen. Zu 
dem erjiern diefer beyden Stuͤcke, wovon wiener nur 
drittehaib Auftritte da find, hatte ſich der feel. L. mit 
Dem ihm ſo eigenen forfchenden Fleiße mancherley 
Materialien gefammelt, die der Herausceber in der 
Morrede mittheilt. Won dem Horoskop oder Na⸗ 
tioitärfteller findet man hier blos-einen ſehr Furzen 
Enmurf, und einen noch kuͤrzern Anfany der Aus 
führung deſſelben. Wom Alcibiades gleichfalls nur 
ber Plan, mit einigen Nachweiſungen aur Quellen, 
bie der Dichter dabey benußen wollte, beſonders auf 
Die benden Trauerfpiele dieſes Mamens von Otway 
und Campiſtron. (Das citirte Buch -AB. G. iſt 
bein anders, als die Allgemeine Weltgeſchichte, Die 
bernach A. W. H. eitire wird.) :: Das’ befrente 
Rom wäre mehr hiſtoriſches Schaufpiel; als eigent⸗ 
liches Trauerſpiel geworden. Das Fragment von 
Samuel Henzi kennt man ſchon aus dem zwepten 
Theile der vermiſchten Schriften, älterer Ausgabe. 
In der neuern blieb es als Theaterfiüc® weg, und 

Zu € a fand 
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‚fand daher bier eine ſchickliche Stelle, mie die bort 
befindlichen zrden "Briefe darüber hier in. die Vorrede 
aufgenommen find, Zu dem Fragmente Brutus 

« fand ſich nichts, was einem Plan ähnlich geſeyen 

haͤtte. Er felbit hatte auch nur die erſten ſimf Auf 

;.teitte des erften Akts gefchrieben; das übrige war vom 

„einer andern Hand, und vielleicht gar nicht von ſei⸗ 

‚ner Arbeit. Auch zu dem Trauerſpiele Ziangir, ode 

i Ber verſchmaͤhte Thron, ift fein Plan da; vermute 

lich war es einer feiner erſten traglichen Verſuche, in 

‚ gereimten Alerandrinern, (Der allererfte fcheint 

Hannibal gewefen zu feyn, in fehr fchlechten Werfen, 

‚wovon noch drey Aufzüge vorhanden find, bie abe 
dem Herausgeber des Abdrucks nicht würdig ſchienen. 
Es giebe dergleichen Verfuche und Entwürfe neh 

mehr, diein der Vorrede nur ganz kurz erwähnte 

den.) Vom Spartakus, mit dem er ſich noch in 

‚den letztern Jahren beſchaͤfftigt zu haben ſcheint, in 

auch wenig Zuſammenhaͤngendes da, nebſt einigen 

dazu gemachten, in der Vorrede dieſes Bandes gleich 
falls mitgetheilten, Kollektaneen. Traurig, daß 

vom Dr. Fauſt nichts gerettet iſt, als die u 

ahmlich ſchoͤne, Hier wider abgedruchte Scene-in | 

Literaturbrieſenz denn L. Hatte ſchon wirklich 

“Davon ausgearbeitet und dazu geſammelt, wovon 

‚aber die Papiere mit ver befannten Kifte in Leip 

‚verloren gegangen find. : Der Herausgeber 

‚zuverläßig, daß fein ‘Bruder zu dieſem Stücke 
verfchiebne Plane entworfen habe; un» eier 
Freunde hat ihn verfichert, in Breslaı zwoͤlf | 
dieſes Trauerfpiels im Manuferipte felbft dvurdg = 

‚gu haben; und doch fand fich jetzt nichts weiter 

das Wenige, was bier davon geliefert wird. 

ſerdem aber ſindet man hier. sinen Brief HR 
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Prof Engel, mit dem L. ſich zu verſchiednenmalen 
ſehr ausfuͤhrlich über feinen Doktor Fauſt unterhal⸗ 
ten hat, der von ſeiner ganzen Idee einen naͤhern 
Aufſchluß auf eine Art giebt, wie ſie nur ein ſolcher 
Schriftſteller geben konnte, der vor andern wuͤrdig 
und berufen wäre, die Leſſingiſche dee auszuführen, 
wozu ihn der Herausgeber mit fo vielem Richt exe 
muntert. 


u Nach dieſen tragiſchen Fragmenten folgt zuerſte 
der Schauſpieler, worin die Grundſaͤtze ber koͤrperli⸗ 
chen Beredtſamkeit in furzen Aphorismen entwickelt 
werden; eine feiner erften Arbeiten, und frenlich fehe 
mangelhaft, Die Abhandlung ven den Yantomie 
men der Alten ift unvollendet, aber fehr gelehrt ent⸗ 
worfen. Zuletzt noch kurʒe Bemerkungen un» hinqe⸗ 
worfene Gedanken: tiber Unterbrechung im Dias‘ 
log; unſtudirte Dichter; und Delikuteſſe; und eins” 
zeine, meiſtens nicht I hebuche/ Eomifche Ein⸗ 
fälle und Bige BR 
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Kurze Nachrichten, 








2. Gottesgelahrheit. : 


D. Johann Salomo Semlers neuer Verſuch, 
die gemeinnuͤtzige Auslegung und Anwendung des 
neuen Teſtaments zu befoͤrdern. Halle, in der 
Hemmerdeſchen Buchhandlung. 1786. in Se 
‚298 Öeiten. | dt 


Die Vorrede zeigt ben Geſichtspunet an, woraus ber Verß 
angefehen und beurtheilt feyn will. Die Abficht feines, Iierke,, 
fügt er, fen, „eine gewiſſenhafte wnbefangene Aufmerkfansteit. 
„auf die jogenannte jegige Hermenevtik oder uns gehörige 
„Auslegung des N. T. zu veranlaffen, und das allgemeine, : 
„das weſentliche, das fruchtbarfte, mohurd) die chriftliche Ken. 
aligion fich für uns auszeichnet, immer gewiſſer und nuͤtzlicher 
„zu unterfcheiden von der damaligen Einkleidung und gewaͤhl⸗ 
„ten Beſchreibungsart.“ — Wenn er in dieſer Vorrede et⸗ 
was unbeffimmt urtheilt, daß wir geradehin in dem einmal 
(von Luthern) gezeichneten Kreife ftehen geblieben wären, fo 
möchte diefes vor ao Jahren gelten, in unfern Tagen aber 
bieße dieß doch die neuern Läuterungen und Berichtigungen 
unfers Lehrbegriffs, wozu Sr. Semler felbft manchen Bey⸗ 
trag ehedem gethan, die verftändlichere Religionsfprache, und 
die vernünftigern und zweckmaͤßigern Liturgien, die immer 
allgemeiner in unferm Vaterlande eingeführt werben, zu fehe 
aus dem Geſichte verlieren. Yen kann biefer Verſuch auf 
nur für Leer genannt werden, die mit den letztern Schriften 
biefes Gelehrten unbekannte find, fo wie es ihm auch juͤngſt 
beliebte, feine Obfervationes über die drey erften Secula new 
8 nennen, welche nichts anders als eine Sammlung von 
emerkungen und Ideen waren, die Kennern ſeiner Schrif⸗ 
ten ſchon ſeit geraumer Zeit geläufig ſeyn mußten. ur air 


ul 
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fe fanden wir ebenfalls alle die Gedanken wieder, bie 
a. feinem letztern Sendſchreiben zu erkennen gegeben bat, 
rin ſich alles um ben Grundſatz dreher; öffentliche und 
ivatreligion find von einander unterichieden, Icgtere ift von 
erſtern unabhängig, hat ihre Modiftcationen und Abftuf 
aen nad) der ſubjectiviſchen Verfchiedenheit der Menſchen 
muß für jeden denkenden Chrijten frey und unbegraͤnzt 
ven, wie es auch zu allen Zeiten für billig angefehen wor⸗ 
iſt. Nur die Parthen.der Catholiſchen bat fich e.nen une 
aubten geiftlihen Defpotismus angemaßt, und dadurch 
Dentfrepheit von jeher großen Schaden gethan, auch das 
e zugleich gefährlichen : Gewiſſenszwang ‚eingeführt. Die 
evenheit in ber Privatreligion ſollte nicht geftöret wer⸗ 
1;;ne iſt dem: Plan Gortes gemäß, der felbjt durch die 
annichfaltigkeit feine Ehre, fein Reich und das moralifche 
fte der einzelnen Mitglieder der Kirche nach ihrer verſchie⸗ 
en Fähigkeit befordert wiſſen will, fo daß der Wachsthum 
Meligionskenntniffen und moralifhen Anweifungen dadurch 
6 Beſte erhalten wird, beſſer, als durch eine gefegmäßig 
gemaßte Einſoͤrmigkeit, welche nie hat erreicht werden koͤn 
n, und fo wenig noͤthig, als nuͤtzlich iſ. Es find eigen 
‚ige Einfchränfungen und Stoͤrungen der göttlichen Ans 
m. bie ungleiche Verſchiedenheit denkender Chriſten in 
e rm zwingen zu wollen. ‘Die Ungleichheit der Chriften 
ihnen in ihrer moraliihen Wohlfahrt nicht hinderlich. 
bierarchifhen Grundſaͤtze der cacholifchen Parthey, wo⸗ 
y ihre unlautre Abfichten von jeher haben begünftigen 
gen, muß man fich nicht kehren. &te haben dem Geift 
erträgliche Feſſeln angelegt , fteten Stoff zu Zaͤnkereyen ge 
, den Aberglauben beguͤnſtiget, und den reinen evangeli« 
en Sinn bey dem aufgeflärtern Theil auszulöfchen ſich bes 
iht, indem fie die Seligfeit an Symbola gebunden haben. 
ıch ſelbſt die gemeinichaftliche Lehrordnung ift nit Genehm 
tung der Obrigkeit immer fehr abgeändert worden, fie ger 
et aber nicht zum allgemeinen Grunde der Eeligfeit, es 
men .viele Chriften fie fo anſehen nach ihrem Gewiſſen, al- 
n hiedurch entſteht Fein Präjudiz für andre Chriſten, wel⸗ 
dieſen Unterſchied felbft richtiger einfehen. Schon die Bi⸗ 
[ Hat zu gleicher Zeit Ruͤckſicht auf die fteten zweyerley Claſ⸗ 
von Menfchen, fählzere und unfähigere, genommen. Das 
die Meynung des Verfaſſers in jenen Briefen, die bier 
biefer Schrift nur wieder mir andern Nebenideen vertnuͤrt 
4 un 
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und unter andern Beweiſen, Ausführungen und Erlä 

gen wiederhohlt wird. Daher mir die Lefer dieſer Biblio 
mit fernern Auszügen aus dieſem neuen Verſuch nicht e 
den mwallen, zumal da wwir,verausfegen fonnen, daß fie 
Hrn. D. Apparatum .ad Interpret, N. T. und die.£ ı 
Capita Hit. Eeclef, und feine andern Schriften z. 
Canon etc. tennen werden. — Noch viel weniger n 
wir über einige alte Lieblingsbehauptungen ded Verfafler: 
in eine nähere Beurtheilung einlaffen: z. E. die Eva 
wären nur zunaͤchſt für Juden als Juden beſtimmt, 
Jeſum nicht ſelbſt gehöre Hatten und an ihn noch nicht 
Chriſtus glaubten..- Zähigern Chriſten ſtehe es frey, 
ihrer Erkenntniß ſelbſt fo oder foviel zur Goͤttlichkeit 
gebung einzelner biblifchen Schriften zu rechnen. . W 
auch gar keine Schriften von diefen' Allen haͤ 
würden wir doch die vollkommne Religionsordnu 

und nügen, wog Sefus und die Apoftel den fe nn 
gelegt haben. Die nachherige Sammlung ift näßuch , 1 
mäßig, aber niche. ale folche zur hriftlihen Religion nı 
wendig. — Die griechifhen Aufiäne des neuen Te 
(darunter er die Wriefe der Apeſtel verfteht) waren — 
naͤchſt fhe.die Kebrer befkimmt, bit unter Juden dien 
Kellzion ausbreiten ſollten. — Dirfed Buch zerfällt 
Abfchnitte. Der erſte enthält allgemeine Anmerkungen 
die Geſchichte der chriitlihen Religion. Der swerte haı 
von Auslegung und Gebrauch des neuen Teflamentes | 

dre. 6.25. Bon der Eritif des Textes. 6.35.AN 8 
in der Lurberfchen Kirche feit dem ı Sten Jahrhundert. N. 37. 
Hiftorie der Auslegung in der reformircen Kirche. 6. 28. 
Auslenung in der römiſchkatholiſchen Kirche. $. 39. 
mehr Verſchiedenheit der Auslegung bis zu unferer Zeit, ©. 
229. fagt er: Hr. D. Babrdr beweiſet unanfhaltbaren 1 
finn, er fpricht ab, ohne ehrliche Unterfuchung, ohne Be 
Denheit, um nur fich über alles zu erheben. Seine U 
feßung war nicht überflüßig, nicht unnitg, aber er ſelbſt 
nie in einer moralifhen Webnng und Gefinnunz; daher 
er auch niche fire recht, daß Chriften fih darin von-ih 
bifligen Naturaliſten untericheiden, es foll lauter Na 
lismus die Religion der Menfihen ausmachen, als € atı 
Larve von Schwärmerey von nun an die Chriften n 9 
mistrauifh machen. — Dritter Abſchnitt. Unre 
und Verbindung ber hiſtoriſchen Auslegung und ber 


von der Gottesgelahrhelt. 34; 


gen Renntniffe und ihrer practiſchen Anwendung. Hier wer» 
ben die Sekten Paragraphen, nemlidy der 46fte und agıte die 
wichtigſten, weil der Verf. alles in gedrungener Kürze wie⸗ 
derhohlt uiid zuſammenfaßt, was er in unferce Zeit bey dem 
geneinnügigen Gebrauch. des nenen Teſtaments und der Dir 
bel überhaupt für ſehr wichtig und aller Auſmerkſamkeit wuͤr⸗ 
dig halte, damit alle Zeitgenoffen, welche wirkliche Liebhaber 
der fo ausgebreiteten practiichen cbriftlichen Religion find, eg. 
Beito leichtere überfehen, ud’ feine Abſicht beurtheilen Eünnen. 
— Diefe Abſicht üt gewiß gut, und man kann. ohne Unbil⸗ 
ligkeit die Wärme, welche ihn fur die gute Sache: belebt, 
nicht verfennen , wir wüſten auch nicht, welcher vernünftige 
und chrfihe Mann beim Hrn. S. gute Vorſchlaͤge fo misdeu⸗ 
ten koͤnne wie er S. 133. zu beibrgen fcheint: „Mir muͤſſen 
„alio dazu helfen, daß die chriftlichen Urkunden, welche doch 
„ganz gewiß unleugbar wahrhaftig zur Beſoͤrderung der alle 
„gemeinen alle Menſchen ganz gewiß meralifch vereinigen 
„den Sefinnung und Veredlung beſtimmt waren, nicht fer, 
„riet vielmehr von Chriften fogar wider einander zur Beſoͤrde⸗ 
„rung elnes allgemeinen Haſſes gemißbraucht ols nun recht: 
jinäßig angewendet und im gemeinnügigen vielfachen frenen 
„Gebrauche zu Innerer eigenen moraliihen Ordı..ng genugt 
werde. Mag diefes ein nenrr Norfchlag heißen, ich thue 
zihn doch nicht aus Leichtfinn oder Gettloſiakeſt. — Wem 
pfollten ſolche Beſchuldigungen auch wohl beyfallen koͤnnen? 


Vr. 


Unterhaltungen des Chriſten mit Gott von der Verfaſ⸗ 
ſerin des Buchs für Weiber. Altenburg, in der 


Richterſchen Buchhandlung. 1786. so Bogen 
in Svo. 


Eine Zammfung Eurzer erbauficher Betrachtungen über ver⸗ 
ſchiedene Materien, die zwar ganz gute aber afltägliche Ges 
- Banfen enrhalten. Der Vortrag ift Riekend, doch mehr 
wort: als ſachreich; auch mehr zur Erweckung frommer 
Empfindungen ale zur Belehrung und Ueberzeugung des Ver: 
flandes eingeridret. Man merkt es leicht, daß die Verfaffer 
sie viel warmes Gefuͤhl fuͤr bie Religion bat, und fie im gan⸗ 
5 zen 
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und unter andern Beweiſen, Ausführungen und Erläutetuis 
gen wiederholt wird. Daher wir die Lefer diejer Bibliothek 
mit fernern Auszügen aus dieſem neuen Verſuch nicht ermü⸗ 
ben roallen, zumal da wir verausfegen fonnen, daß fie des 
Hrn. D. Apparatum .ad Interpret. N, T. und die. Selech 
Capita Hift. Beclef, und feine andern Schriften z. E. vom 
Canon etc. tennen werden. — Doc) viel weniger wolle 
wir über einige alte Lieblingsbehauptungen des Verfaffers uns 
in eine nähere Beurtheilung einlaffen: 3: E. die Evangelien 
wären nur zunaͤchſt für Juden als Juden beſtimmt, welche 
Jeſum nicht ſelbſt gehöre Hatten und an ihn noch nicht als 
Chriſtus glaubten. Zähigern Chriſten ſtehe es frey, nah 
ihrer Erkenntniß ſelbſt fo oder ſoviel zue Goͤttlichkeit und Ein 
gebung einzelner biblifchen Schriften zu rechnen. Wem wi 
nuch gar keine Schriften von diefen: Allen haͤtten, $ 
würden wir doch die volllommmne- Religionsordnung haben 
und nügen, mon Jeſus und die Apoftel den fo feften Grub 
gelegt haben. Die nachherige Sammlurig ift nuͤtzlich, recht⸗ 
mäßig, aber nicht als folche zur chriſtlichen Neligion noth⸗ 
wendig. — Die griechifhen Auflaͤtze des neuen Teſtaments 
(darunter er die Wriefe der Apoſtel verſteht) waren nur Zw 
nächft fuͤr die Kebrer befkimmt, bit unter Juden die b 
Rellzion ausbteiten-folten. — Dieſes Buch zerfällt in⸗ 
Abſchnitte. Der erſte enthält allgemeine Anmerkungen über 
die Geſchichte der chriſtlichen Religion. Der swerte Handelt 
von Auslegung und Gebrauch des neuen Teftaments insbeſen 
dee. 25. Von der Eritif des Textes. 6.35. Auslegung 
in der Lutherſchen Kirche feit dem ı öten Jahrhundert. 3.37. 
Hiftorie der Auslegung in der reformircen Kirche. 6. 28. 
Auslegung in der roömiſchkatholiſchen Kirche. $. 39. 

mehr Verſchiedenheit der Auslegung bis zu unferer Zeit. 
229. ſagt er: Hr. D. Bahrdt beweiſet unanſhaltbaren ? + 
finn, er jpricht ab, ohne ehrliche Unterfuchung, ohne Wr 
denheit, um nur fich über alles zu erheben. Scine 4 
feßung war nicht überfläßig, nicht unnütz, aber er ſelbſt 

nie in einer meralifhen Uebnng und Gefinnuna; daher 

er auch nicht fie recht, daß Ehriften fich darin von ihm 
billigen Naturaliften untericheiden, es foll lauter Ma 
fismus die Rrligien der Menfihen ausmachen, als | 

Larve von Schwärmerey von nun an die Chriften mit 
mistrauifh machen. — Dritter Abſchnitt. Unter 

und Verbindung ber hiſtoriſchen Auslegung und der mn 
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gen Kenntniſſe und ihter practiſchen Anwendung. - Hier wer⸗ 
ben die letzten Paragraphen, nemlich der abſte und adyite die 
wichtigſten, weil ber Verf. alles in gedrungener Kürze wie⸗ 
derhohlt uiid zuſammenfaßt, was er in unferer "Zeit bey dem’ 
genteinnägigen Gebrauch des nenen Teftaments und der Bir 
bel überhaupt für ſehr wichtig und aller Aufmerkſamkeit wuͤr⸗ 
dig halte, damit alle Zeitgenoffen, welche wirkliche Liebhaber 
der fo ausgebreiteten practifchen cbrüftlichen Religion find, eg. 
beſtd leichter uͤberſehen, ud’ feine Abſicht beurtheilen können. 
— Diefe Abſicht iſt gewiß gut, und man kann ohne Unbil⸗ 
ligkeit die Waͤrme, welche ihn für die gute. Sache: belebt, 
nicht verfennen , wir wüften and) nicht, welcher vernünftige 
und ehrſiche Mann dem Hrn. ©. gute Vorſchlaͤge fo misdeu⸗ 
ten koͤnne wie er S. 133. zu beibrgen fcheint: „iv müffen 
„alio dazu helfen, daß die chriftlicyen Urkunden, welche Boch 
„ganz gewiß unleugbar wahrhaftig zur Beferderung der alle 
„gemeinen alle Menſchen ganz gewiß meralifch vereinigen 
„den Geſinnnng und Veredlung beſtimmt waren, nicht fers 
ner vielmehr von Ehriften fogar wider einander zur Beſoͤrde⸗ 
„eng eines allgemeinen Haſſes gemißbraucht els nun recht» 
jinäßlg angewendet und im gemeinnugigen vicdfachen frenen 
„GSebrauche zu Innerer eigenen moraliihen Ordi ang genuße 
Zwerde. Mag diefes eim nener Morfchlag heißen, ich thuͤe 
‚ihn doch nicht aus Leichtfinn oder Gottloſigkeſt. Wem 
pfollten ſolche Beſchuldigungen auch wohl beyfallen können? 


Vr. 


' . . . 


Unterhaltungen des Chriſten mit Gott von der Berfafs 

ſerin des Buchs für Weiber, Altenburg, in der 
Richterſchen Buchhandlung. 1786. so Bogen 

ins. 00. | 


Eine Sammkfung Eurzer erbäuficher Betrachtungen über ver« 
ſchiedene Materien, die zwar ganz gute aber alltägliche Ger 
- Banfen enthalten. Der Vortrag ift Rießend, doch mehr 
wort: als fachreih; auch mehr zur Erweckung frommer 
Empfindungen ale zur Belehrung und Ueberzeugung des Vers 
ſtandes eingerihret. Man merkt es leicht, daß die Verfaffer 
rin viel wars Gefühl für bie Religion bat, und fie im gan⸗ 

. 5 zen 
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zen Ernſte auch andern empfiehlt; ob fie wohl nicht fo_tief 
denkt und ihre Vorftellungen nicht fo vollig aufgeklärt‘ bar, 
dab ihe Duck auch denkenden Köpfen binlanglihe Unterhal⸗ 
tung verichaffen Eonnte; Es gereicht ihr als. einem Frauen⸗ 
zimmer ſchon zur wirklichen Ehre, daß fie fo viel geleiſtet hat, 
als bier geſchehen iſt. | „u 


Neues Magazin vorzüglicher Predigten, : welche bey 
bejondern Vorfällen von noch lebenden berühmten 
Gottesgelehrten find gehalten worden, und jeßt 
" größtentheils zum erftenmal im Druck erfiheinen: 
Nuͤrnberg, bey Weigel und Schneider, 1786, 
14 Bog. . | F 


241 


Dies Neue Magadin tritt an die Stelle des bisher erfchle 
nenen Nepertoriums von guten Cafualpredigten. . Es 
muß alfo doch noch immer gutwillige Kaufer genug zu. ſolchen 
Merken geben; fonft würde der Verleger nicht fo fehnell id 
einer neuen Sammlung fortidyreiten. Uns wundert .das als- 
lerdings, da theils der gedruckten Predigten dieſer Art fched 
eine fo große Anzahl if, theilg aber,diefe gerade am feltenfteh 
in der Amtsfuhrung eines Predigers vorkommen. J 
3. E. die Sammlung fo vieler Antritts⸗ und Abzugspredigten 
deren ad) in gegenwaͤrtlger Sammlung mehrere anzucreffen 
find? — Doc wir wollen nicht weiter fragen. ‘Dies “Mas 
gazin hat feinen Anfang genommen, und wird wahrſcheinlich 
durch. viele‘ Theile fortgefegt werden. Wir bitten alfo nu 
den uns unbekannten Herausgeber, wenigftens mit Sorgfalt 
zu ſammlen, und nicht Waizen und Spreu unter einander 
zu sverfen. Es femmt biebey nicht blos daraufan, Prediäten 
von berühmten Verfaſſern zufammenzuftellen, fondern jebe 
befonders zu prüfen; Inwiefern fie nad) ihrem wahren inner 
Gehalt der Aufnahme in dieß Magazin werth iſt. Wir fin 
den diefe Frinnerung um fo noͤthiger, da die in dieſem erften 
Theil gelieferten Predigten ben weitem nicht von gleichem Ge⸗ 
halt find: Den Inhalt und Werth einer jeden befondere ans 
zuführen erlaubet ung der Raum nicht. Wir merken daher 
nur an, daß die Zahl derfelben eilfe beträgt, mıd daß die 


bon der Bottesgelaßrheit. a 


‚ Yerrm Stodbaufen, Streit, Leß, Bundfchub, Rang 
Keinhard und W. 3. Teller bie Verſaſſer ſind. 


2 


Preedigt über die chriſtliche Loleren auf Katharinen 

‚tag 1785. gehalten zu Augsburg von Elogius 

Schneider, damaligem Sranzisfaner, Lektor, ige 

Herzogl. Wirtembergifchen Hofprediger. Stutte 

. gart, in der Buchdruderey der Herns. bohen 
Caelsſchule. 39 ©. in’ 8. 


Der Verf. glaubte, in einer paritaͤtiſchen Reichsſtadt (we 
ja Katholiken und Proteflanten zuiammenwohnen, und die 
letzteren ſich fo oft vom P. Merz müflen auehungen lafjen) 
wurde nichts willfommener feyn, als eine Predigt über die 
ebriftliche Toleranz. Er wählte fih Roͤm. AIV. 10. zum 
Text, fuchte in der Predigt ſowohl den Achten Begriff der 
chriſtlichen Neligionsduldung, ihte Pflichten, Gruͤnde und 
Grenzen zu beſtimmen, als die Vorurtheile und Einwen; 
dungen, womit man fie zu beſtreiten pflege, zu widerlegen, 
und hielt den forgfältig aufgeſchriebenen Vortrag, wie er hiet 
im Druck erſcheint, in der beßten Abſicht, ohne irgend einen 
übeln Erfolg davon zu argwohnen. Aber was geſchahe ? 
Es entſtaud, dieſer Predigt wegen, ein gräulicher Laͤrm in 
Der Naͤhe und Ferne. Der verfolgende Geiſt der Ketzerma⸗ 
cherey, der nie in Prieſtern und ihren Anhängern ſclaͤft, 
ward ſogleich rege, und: der bedrängte Verf: fahe ſich bald, 
feiner quten Sadıe wegen, den empfindlichften Kränkungen - 
ausgelegt Vermuthlich war das, was Hr. Schneider, als 
ein vernünftiger, billig denkender Mann in dem duldſamen 
Seit des Evangellums Jeſu wider die Verdammungsſucht 
gegen diſſentirende Chriſten geredet hatte, einſichtsvollen und 
rechtſchaffenen Leuten von feiner Gemeine zu Herzen gegans 
gen und davon fieng man an, nachtheillge Folgen. für das 
Reich ber Finſterniß, dem man nicht Abbruch thun laſſen 
wollte, zu fuͤrchten. Wer weiß, wie es dem guten Mann 
gegangen mare, wenn fich der Herzog von Wuͤrtemberg nicht 
des Veeraͤngen edelmuͤthig angenommen, und ibn an feinem 
Hofe eine Freyſtatt eröffnet hätte, wo er nun nach eines 
eber: 


di » Kurze Nachrichten | 
Aeberreugung von der Kanzel fprechen darf, "Die talk 
Wohlgefallen vom Nee. .gelefene Presige wird ihrem Verf 
Immer’ zur, Chre gereichen, aber auch eben fo ſehr ein Denke 
nal der Schande fur diejenigen bleiben, die ihn derentwegen 
verfolge haben. Zu wünichen wäre wohl, daß die Art und 
Umfiände der Verfolgung eben fo, wie hun bas corpus de- 
hei, ins Publitum kamen, | 


Anekdotenbuch für meine lieben Amtsbruͤder, Prie⸗ 
fter und Leviten. Dritter Theil. Leipzig, bey 
Hilſcher. 1786. gr. 8. 2 App. 5 Dog 


Dieſer Theil enthaͤlt folgende Stuͤcke: 1) Klagen uͤber 
Mahrlofigkeie der Geiſtlichen und Vorſchlaͤge zur Verbeiferung 
ihres Gehalts. 2) Eine Herenpredigte aus der Mitte unfers 


erleuchteten Jahrhunderts, 3) Michael Stiefel, ber zu dem 


Zeiten Luthers aus Misverftand der Offenbarung fchon das 
mals die Zeit des jüngften Tages feſtſetzte. 4) Georg — 
und majoriſtiſche Streitigkeiten. 5) Ein Kranker ſtieß & 
elnem Anfall von Bewußtloſigkeit bie [hon empfangene Ha⸗ 
ſtie von ſich, nebſt dem ſeltſamen Verhalten der anweſenden 
Geiſtlichen. 6) Size aus Ergaftulus Kiſels Leben, 7) 
Iſt es möglich , daß Landgeiſtliche ohne zu verliehren wog 
Ben Beſchwerden der Feldwirthſchaft befreyet werden Fünnen? 
3) Iſt es rathſam Arze and Prediger in einer Perſon zu vers 
einigen ? 9) Allgemeine geijtlihe Werforgungsanftalt im 
Fuͤrſtenthum Heſſendarmſtadt. 10) D. Johann Gottfries 
Koͤrners Leben, Schriften und Verdienſte. 11) Miſcellancen⸗ 
gurtaefente © eronluns £irchlicher Anordnungen u. f. w. 1) 

inige merkwuͤrdige Todesfälle. | 
Daß dieſe Stuͤcke nuͤtzliche Lefrüren find, daran zmefl 
Rec. gar nicht; -ub fie aber alle nad) dem Titel des 
und tiach der angegebenen Abſicht des Verf. angenchme ı 
erqoͤtzende Lekturen find, das it eine andre Frage D om 
Geſchmack dir Lefer iſt verfhieben. Die vom Verf. Hier ı 
dort eingemifchten Urtheile "find gut und menſchenſre 
fhaftih. un 

7 Die unter dem Titel Diiscellaneen gegebenen Nachrt 
find vorzügfich mgenehm. Rec. hat in der. Necen| 
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u Theile Schon gewuͤnſcht, daß dee Merf. mehrere der⸗ 

ner nm Nachrichten ercheilen, und fie ımfiändlich erzählen 
ce. . Auch die Nachrichten von den Todesfälen verdien⸗ 
Maͤnner iverden eine angenehme Lektüre jehn, wenn et- 

s mesbwürsiges von ihnen angeführet werden er 

’ „ile 


08 e biblifche Erbauungsbuch, aufgelegt, 

n u ad) herausgegeben, von D. Georg 

drich Seiler. Erſter Theil des alten Teſta⸗ 

ts. Erlangen, in’ der Bibelanſtalt. 1795: 
29 Bogen in gr; 8. . on 


„„. et. Seiler, der ſchon in mehren Schriſten fir die Er⸗ 
ng feiner Mitcchriſten geforge bat, fängt bier ein neuss 
r& Über die ganze Bibel an , welches jene alle nach dem an- 
rgeen Plan an Umfang ıbersreifen wird. . Doch will er c# 
nicht. ganz allein ausarbriten, fondern Hr. D. Kofenmüller 
d ihr dabey mit Beytragen unterſtuͤtzen. Ihr gemeine 
ſtlicher Zweck gehet dahin, theils zum Behuf des häuslis 
n Gottosdienſtes paffende Betrachtungen zu lüfeen, theils 
den Prediaern etwas in die Hände zu geben, deſſen fie 
un in Wochenbetſtunden, entweder bloß zum Vorleſen, oder 
ie eines Huͤlfsmittels bey Erklärung der Bibel bedienen koͤnn⸗ 
. Zu den Enbe find. die biblifchen Erzählungen in meh⸗ 
e Fleinere Abſchnitte zertheilt, wobey jedoch mehr auf den 
immenbang ber n, gls auf die biblische Abtheilung 
Kapitel gefehen iſt. Auch ift die Sucherilche Ueberſetzu 
u mehrentheils beybehalten worden; doc, bat der Verf. 
ein Bedenken getragen, auch zuweilen, wo es nöthig war, 
avon abzuweichen. Mehtentheils iſt es auch nicht woͤrtlich⸗ 
leberſetzung, ſondern mehr Paraphrafe mit untermiſchten Er⸗ 
äuterungen und erbaulichen Anwendungen, auch dazwiſchen 
yeftveuten kurzen Gebeten und Liederverſen. | 
Wider bieß alles. haben. wir, die Sache im Allgemeinen 
rachtet, nichts zu erinnern. Es fehlet uns allerdings noch - 
gutes zweckmaͤßiges Erbauungsbuch über die Bibel, dag 
Beduͤrfniſſen unfers Zeitalters angemeſſen iſt. ‚Einige 
gloffiere Bibeln haben wir zwar; fie finp aber ann. bes 
u meh großen Theils unferes Chriſten hoch * gm 
ou " ng 
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langlich. Denn da in unfern Tagen  frey über bibliſche Se⸗ 
fhichte und Lehren geurtheilt wird, und da die „roeifel fe 
reichlich in allerfey Schriften unter unfer Publitum ausge 
fireue werden: fo ift auch ausführlichere Belehrung über man⸗ 
che Punkte nothwendig, wenn anders die Bibel das ihr zw 
Rehende Anfehen und Brauchbarkeit behalten fol. Nur ents 
ſteht hier fogleich eine Schwierigkeit, der nicht gar zu wohl 
abzuhelfen iſt. Es wird namlich ein foldies Werk durch die 
Ansfuhrlichkeit zu groß und koſtbar für den größten Theil: der 
cer,, denen es doch zunächft beftimmt iſt. Unb-dieß befürchten 
wir auch hier bey dem Seilerfchen ‘Plan gar ſehr. Denn in 
diejem erſten Bande finden wir bloß die Erklärung des ers 
fen Buchs Moſis. Und ob wohl der Verf, in der Vorre⸗ 
de meynt, daß er Eünftig mehreres werde übergehen oder ins 
Kurze faſſen konnen; fo zweifeln reir doch, ob in acht Baͤn⸗ 
den, wie er hofft, das ganze-alte Teflament werde vollendet 
werden. Und gefchähe dieß auch, fo wird das Werk dennbh 
groß und Eoftbar genug, fo maßig auch immer der Preiß nach 
ber vorläufigen Ankündigung angefegt it. Wir empfehlen 
daher beyden Verfaffern die moͤglichſte Kürze aufs Angelegents 
lichſte; glauben auch nad) bein, was bier im erflen Bande 
geleiſtet iſt, zu urtheilen, daß ſie noch mehr gefucht werden 
koͤnne. Denn wirklich konnte doch manche Anmerkung er⸗ 
fpart und manche Nutzanwendung abzefürze werben, : Aber 
die Weitſchweifigkeit gehört mit zu den Schlern, in melche Hr. 
Seiler, von dem diefer Band -ausgearbeiter iſt, gar öfters 
verfällt, und den man überhaupt‘ am wenigſten ‘vermeiden 
kann, fobald man viel fehreibt, und mithin nicht Muße ge⸗ 
nug hat, das, was man [chreiben will, im voraus gehörig 
au überdenken. on 


:  Mebrigens Biffigen wits ſehr, Daß die V. manche ſchwe⸗ 
rere oder unfruchtbare Stücken der. Sefchichte nur kurz berüße 
zen, und von der eigentlichen erbaulichen Betrachtung aus⸗ 
fließen wollen. Wir würden rathen, fie ganz zu übergehen, 
wenn es nicht wißbegierige oder neugierige Lefer gäbe, die ger 
kade hier am erften nach Unterricht fragen. Für diefe, und 

die Geuͤbtern überhaupt, hat’ Hr. ©. hier befondere 3u 

tze zur Erfäurerung und Beantwortung mancher Zwei 
auf ein paur Bogen am Ende des Buchs angehängt. Ob 
hlerdurch der Zweck vellig werde erreicht werden, wiſſen wie 
nicht, da es immer ſehr ſchwer iſt, dem, der nicht die. noͤthi⸗ 
gen 
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gen theologischen Vorerfenntniffe beſitzt, manche Fragen auf 
eine genugehuende Weiſe zu beantworten. Doc) hiervon gleich 
ein mehreres, wenn wir die Grundſaͤtze ſelbſt beurtheilen, 
nach weldyen die Verfaſſer bey diefer- Unternehmung zu Werte 
gehen wollen. Sie ftehen in der Vorrede, ausder wir hier das 
Erheblichſte anführen, und zwar in der Ordnung, wie es da 
"vorgetragen iſt. | Ä 

Zuerft fagt uns Hr. S., daB er in diefem Merfe eine 
populäre Schriftertlärung zu liefern gedente. Ueber die 
noͤthige Beſchaffenheit derfelben äußert er ſich weiter in folgen» 
den Worten: „Sie (die populäre Schrifterklaͤrung) gebt - 
„mehr auf die Sachen, als auf die Schwierigkeiten in einzeln 
„orten; fle laͤßt, fo viel moͤglich ift, alles weg, was Hy⸗ 
„potheſe in ben verfchiedenen Erklärungsarten iſt; ſie beſchaͤff⸗ 
„tige ſich mit dern nicht viel, was endlich doch nid:t ausges 
‚wacht werden kann; fie übergeht alle unfruchtbare ·ſpitzfuͤn⸗ 
"„dige Unterfuhungen, und legt dns Gewille und Wahre in 
„aller Kürze dar, um die ganze Aufmerkſamkeit der Lejer auf 
ſolche Wahrheiten, Handlungen,’ Lebensregeln, Sitten und 
„Gefinnungen binzulenfen, welche einen flarfen Einfluß auf 
Verſtand und Herz haben fonnen: —“ ehr gut und rich- 
eig. : Wir wuͤnſchen nur, daß die Verfaſſer dieſe Erklärung 
immer vor Augen behalten, und ſich infonderheit spren md» 
Zen, nicht ihre eigene Hypotheſen oder andere tenſchliche 
Meynungen fuͤr bibliiche Wahrheit auszugeben. Schon dünke 
"ans, in einigen &tellen diefes erften Bandes mehr behauptet 
und erfläret zu ſeyn, als nöthig und dem Hauptzweck aemaß 
war. Behr richtig ift ferner die auf eben dieſer Seite befind- 
liche Bemerkung , daß jede Begebenheit aus jener alten bibli⸗ 
ſchen Geſchichte in ihrer Natürlichen Lage dargeſtellt, die Denf⸗ 
und Handlungsart der Alten nach den Sitten und Einſichten 
ihres, nicht unfers Zeitalters, beurtheilt, und was ihnen Ch: 
gend und Laſter war, nach ihren Gruudſaͤtzen beſtimmt wer⸗ 
den muͤſſe, n. ſ. f. Unſere jetzige Denkungsart und Erkenng⸗ 
niß muß daher ſorgfaͤltig von jener aͤltern unterſchieden; 'a 
Boch der Vorzug dieſer letztern, in fo fern fie dem Evangello 
gemäß ift, vor jener gezeigt werben. Und fo muß nik auch 
bey Betrachtung und Beurtheilung eirizeiner Handiemgen Se 
Abfichten der Menfchen und Gottes , der fie geſchehen lieh Tan 
zum Theil lenkte, von einander abſondern; auch überhaupt 
mehr auf den Erfolg und auf das Bange Schein, ale — — 

eußer⸗ 
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laͤnglich. Denn da in unfern Tagen ſe frey über bibliſche Se⸗ 
fchichte und Lehren geurtheilt wird, und da die Zweifel ſa 
eeichlich in alleriey Schriften unter unfer Publitum ausge 
fireue werden: fo ift auch ausführlichere Belehrung über man 
he Punkte nothwendig, wenn anders die Dibel das ihr zu⸗ 
ſtehende Anfehen und Brauchbarkeit behalten fol. Nur ent 
ſteht hier fogleich eine Schwierigkeit, der nicht gar zu wohl 
abzubelfen iſt. Es wird namlich ein foldies Werk durch die 
Ausfuhrlichkeit zu groß und koſtbar für den größten "Theil des 
ker, denen es doch zunächft beftimmt iſt. Und die befürchten 
wir auch hier bey dem Seilerſchen Plan gar ſehr. Denn in 
diejem erſten Bande finden wir bloß die Erklärung des ers 
fen Buchs Moſis. Und ob wohl der Verf. in der Votre⸗ 
de meynt, daß er Eünftig mehreres werde übergehen oder ins 


Kurze faffen Eönnen; fo zweifeln wir doch, ob in acht Baͤn⸗ 


den, wie erhofft, das ganze alte Teflament werde vollendet 
werden. Und gefchähe dieß auch, fo wird das Werk dennbqh 
groß und Eoftbar genug, fo maßig auch immer ber Preiß nad 
der vorläufigen Ankundigung angelegt it. Wie empfehlen 
daher benden Verfaffern die moͤglichſte Kürze aufs Angelegents 
lichſte; glauben auch nad, bein, was bier im erflen Bande 
geleifter ift, zu ureheilen, daß ſie noch mehr grfudie werden 
Fönne. : Denri wirklich konnte doch manche Anmerkung er⸗ 
fpart und mandye Nutzanwendung abgekurzt werben. A 
die Weitfchroeifigfeit gehört mrit zu den Fehlern, in welche . 
Seiler, von dem diefer Band -Auegearbeiter ift, gar oft 
verfälle, umd den man überhaupt” am wenigſten verme 
kann, fobald man viel ſchreibt, und mithin nicht Muße 
nug bat, das, was man fchreiben will, im voraus ı 

au überdenfen. or 


Uebrigens billigen wirs ſehr, daß die V. manche ſchwe⸗ 
rere oder unfruchtbare Stücken der. Sefchichte nur kurz beräßs 
zen, und von der eigentlichen erbaulichen Betrachtung aus⸗ 
ſchließen wollen. Wir würden rathen, fie ganz zu übergeben, 
wenn es nicht wißbegierige oder neugierige Lefer gaͤbe, die ger 
kade hier am erften nach Tincerricht fragen. Zür diefe, und 

bie Geuͤbtern überhaupt , hat Hr. ©. hier befondere 5 
tze zur Erfäurerung und Beantwortung mancher Zwei 
auf ein pair Bogen am Ende des Buchs angehaͤngt. Ob 
hlerdutch der Zweck vellig werde erreicht werden, wiffen wit 
nicht, da es immer ſehe ſchwer iſt, dem, der nicht die noͤchl⸗ 

* gen 
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gen theologiſchen Vorerkenntniſſe beſitzt, manche Fragen auf 
eine genugthuende Weiſe zu beantworten. Doch hiervon gleich 
ein mebreres, wenn wir die Grundſaͤtze ſelbſt beurcheilen, 
nach welchen die Verfafler bey-diefer: Unternehmung zu Werke 
gehen wollen. Sie ftehen in der Vorrede, ausder wir hier das 

Erheblichſte anführen, und zwar in der Ordnung, wie es da 
vorgetragen iſt. | 


Zuesit fagt ung Hr. S., daß er in dieſem Merfe eine 
populäre Schrifterklärung zu liefern gedente. Lieber Die 
noͤthige Beſchaffenheit derfelben äußert er ſich meiter in folgen» 
‚den Worten: „Sie (die populäre Schrifterflärung) gebt - 
„mehr auf die Sachen, als auf die Schwierigkeiten in einzeln 
„orten; fle läßt, fo viel möglich ift, alles weg, was Hy⸗ 
„potheie in den verfchiedenen Erflärungsarten iſt; ſie beſchaͤff⸗ 
„tigt ſich mit dem nicht viel, was endlich doch nid;t ausges 
‚„macht werden: kann; fie übergeht alle unfruchtbare · ſpitzfun⸗ 
"„Dige Unterfuhungen, und legt das Gewiſſe und Wahre in 
„aller Kuͤrze dar, um die ganze Aufmerffamfeit-der Leſer auf 
ſolche Wahrheiten, Handlungen, Lebensregeln, Sitten md 
Geſinnungen binzulenfen, welche einen ſtarken Einfluß auf 
„Rerftand und Herz haben koͤnnen. —“ Sehr gut und rich- 
tig. : Wir wuͤnſchen nur, daß die Verfaſſer diefe Erklärung 
immer vor Augen behalten, und fidh infonderheit spren mo» 
gen., nicht ihre eigene Hypotheſen oder andere menſchliche 
Meynungen für biblische Wahrheit auszugeden. Schon dürke 
"ans, in einigen Stellen diefes erften Bandes mehr behauptet 
and erkläret: zu ſeyn, als nöthig und bem Hauptzweck gemaͤß 
war. Sehr richtig ift ferner die auf eben diefer Seite befind- 
liche Bemerkung , daß jede Begebenheit aus jener alten bibli⸗ 
Fihen Sefchichte in ihrer natürlichen Lage-dargeftellt, die Denke 
und Handlungsart der- Alten nad) den Sitten und Einſichten 
ühres, nicht unfers Zeitalters, beurteilt, und was ihnen ®b- 
gend und Lafler mar, nach ihren Grnudſaͤtzen beſtimmt wer⸗ 
den müffe, u. f. f. Unſere jegige Denkungsart nnd Erkennt⸗ 
niß muß daher ſorgfaͤltig von jener ältern ınterfchitben; aber 
Boch der Vorzug diefer legtern, in fo fern fie dem Evangello 
gemäß ift, vor jener gezeigt werben. Und fo muß nikn an 
bey Betrachtung und Beurtheilung eitizelner Handlumgen Die 
Abfichten der Menfchen und Gottes, der fie geſchehen ließ und 
jum Theil: lenkte, von einander abfondern; auch überhaupt 
mehr auf-dew. Erfolg und auf das Wange Sehen, ale ans 
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Heußerfihe und Zufällige, u. ff. Weiter moͤſſen die 
„‚benheiten fo erzähle werben, dag die Zweifel, ſo v l 
‚bey Seite geſchafft, oder durch eine mic eingeſt me un m 
"egung abgefertiger werden: doch jo, daß die Zwei 
scht ſelbſt erſt bekanne gemacht / fondern nur St u 
Aaflung mitgerheilt. werde, u.f.f. Da’dieh les ı 
immer in deu Betrachtungen felbjt hat geſchehem 
das Nörhige in den hinten angehängten —— a 
‚worden. _" 
Der Verf. kommt nun befonders in Teinge Vorre 
das exite Buch Moſis, deffen Erklärung in diefem 
yelfer n foird. Er redet zuvörderft von der Wichtigkeit | 
Fr für die ganze geoffenbarte Religion ,. wobep-Nı 
ches beſſet zu beftimmen gewefen wäre. Denn er ae 
felbſt, daß mehrere Stellen mehr für den gelehrt ze 
als für die öffentliche und befondere Andacht gehörten. : 
Daher. feh woSt gethan, Daß bergleichen Stellen cı 
„Ynganden, oder nur kurz beruhrt, oder in den au 
‚gen am (Ende deg Buchs erläutert worden find. C = 
‚Ugen wir es ſehr, wenn. der Werf. fagt, daß er 
felhafte in diefem alten ° Buqe nicht für gewiß qı 
Yondern lieber kürzlich gezeigt: habe, daß das Weſen. 
‚Religion bey diefer Ungeroißheit- und Verfhiedenheis w 
"Hlärung nicht verliere. Ueberhaupt Gabe er geſucht, 
liche Freyheit und Dulpfamfeit dutch feine Werra 
au befürdern, und die. Hauptſtuͤcke der Religionea 
und Kiebe vor allen Dingen zu empfehlen. Boch, 
bingu, müfe ein populärer Schriftausleger, weng 21 
verfchledenen Deutungen nicht anfühır, doch biejem u. 
nung in feinen ae aufnehmen, welche ihin 
wabefcheinlichf fie Recent, glaubt, daß dieß ups 
aper nöthig und rathſam fen. Vielmehr twürde er, \ 
* jene alte Bügebenheiten, 3. €. über die et 1 
des erſten Buchs Mofis_erbaulihe Betrachtungen ' 
— — und — — kam, daß die Aueleg 
ingen ungewiß fep, daB jede Parey der a 
— ſich ih babe, dag ia aber am ſicherſten een 
Er nat als Laie, gar keine Partey nehme, 
.bey dem Gewiſſen —— bleibe, welches nad) dem 
Immüben Urtheil aller Tprologen in die © u 
an Gott der en Himmels uno ce 
Wehſthaͤter des Wenſchen und. v 
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bleiben, Ihren Zweck immer vor Augen Behalten, "mithin al‘ 
Digreflionen, und was fonft das Werk unnöthig vergrößern: 
würde, weglaffen. Recenſ. münfchte daher, daß ſelbſt ‚die 
Binten angehängten erläuteenden Anmerkungen, fo viel möge 
(ic), vermindert würden. Zur Hebung wichtiger Schwierig⸗ 
keiten und Zweifel find fie doch nicht hinreichend, und übers 
haupt für den Gelehrten und Selbftforfcher zu unvollftänbig. 
Vielleicht ließe fich noch manche Erläuterung in den Text ſelbſt 
hineinbringen, und die übrigen unenebehrlichen fünnten füge 
licher da fogleich, wo fie Bingehören, in Noten unter bes 
Tert angefügt werden. Endlich haben die-Verfaffer auch da⸗ 
bin zu ſehen, daß fie richt durch leere Deklamation und durch 
feichte und weitfchweifige Stellen ihr Werk den denkenden Lefern 
misfällig machen, fondern durch gründliche Belehrung, und 
durch einen muntern und doch anfländigen Vortrag ihren des 
trachtungen immer ein neues Sinterefie verfchaffen. Deines 
if wahrlich Aufmerkſamkeit und Anftvengung nöthig, wenn 
man ben einem fo großen Werke nicht in einen fchläfrigen und. 
einformigen Ton berabfallen, "und eben dadurch ‚zugleich feine 
Lefer ermuͤden will. 
Mehreres twollen wir jetzt nicht erinnern, zumal da wir 

une in die ———— —S Ber — 
tellen nicht einlaſſen Eonnen. Vielleicht g t dieß fünf 
tig bey-Anzeige der folgenden Theile, 


Beytrag zur Wegraumung des Schuttes | 
gebeſſerung in jegigen und Eünftig: R | 

die Euperintendenten. Weißenfels und Le 
“ bey Ifens Erben, 1786. 528. ing. 


Fr Verfaſſer, welcher fih unter der Vorrede nen 
r 


Fiſcher, Prediger zu Burgſcheidungen anu 

bat dieſe Schrift auf Witte einiger feiner Amt uͤder 
der Gelegenheit aufgefegt, da Hr. M. Beil zur Freyburgſ 
©uperintendentur befrdert wurde. Sie bezieht ſich zum 
auf die fähfiihen Superintendenten und deren Geſchaͤffte. 9 
kann freylich manches auf andere Länder angewandt 
Denn es giebt allenthalben Mängel in kirchlichen Einrı um 
gen, die eine Öffentliche Attzeige verdienen; und was beſonder⸗ 
Be Ober: und Unceraufſicht in Kirchen und Schulen ei, 
. > . 9 
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Io iſt fie nicht Immer fo vertheilt, wie es ſeyn follte, befinder 
fid) wenigjiens nur gar zu oft in unrediten Händen. Das 
Mebrefte, was hier über diefe Maͤngel geſagt wird, billigen 
wir fehr. Auch manche Vorſchlaͤge des Verf. vrd.enen Auf 
merkſamkeit. So iſt z. E. das, was er von der unzweckmaſ⸗ 
ſigen Einrichtung der Kirchen⸗ und Schulviſitationen anfuh⸗ 
get, größtentheils ſehr gegruͤndet, tie gleichwohl durch Hin⸗ 
wegraͤumung mancher Hinderniſſe und Misbrauche ſehr nußs 
lich werhen koͤnnten. Eben fo wahr iſt's an ſich, daß es den 
Superintendenten oder Inſpekteren oft an noͤthiger Autoritaͤt 
fehle,-die Verbeſſerungen, welche fie gerne machen mödten, 
Burchzufegen,, und überhaupt mit nothigem Nachdruck zu hans 
Bein. Auch darınn hat er Recht, daB der Tchtedte Gehalt 
wmandyer gelitlichen Auficher fie noͤthige, auf Geſchenke und 
Sporteln zu ſehen; wedurch denn nicht nur manite ihrer 
Pflichten vertiachläffiget, fondern auch ihr Anſehen noch mehr 
Berabgewärdiget wird. Dieß und mehreres iſt hier ſehe gut 
zeigt. 
* Dagegen werden auch manche Klagen offenbar uͤbertrie 
ben, und einige feiner Borfhläge und Meynungen find von 
der Art, daB wir ihnen fchlechterdings nicht berpflichten ton» 
nen. Zum Beweis sollen wir nur etwas anfuhren. 
wmeynter®,. 10. daß es gut ſeyn wutde, wenn jedes Land einen 
Geiſtlichen haͤtte, der mit eben dem Anſehen u.ıd der Gewale 
betleidet wäre, wie vormals bey den Juden der Hoheprie⸗ 
fer. Mit andern Worten Heißt dieß nichts anders fodern, 
als daS jedes Land feinen Papft haben folle , von deſſen Macht⸗ 
ſpruch am Ende nicht nur alle Eirchliche Einrichtungen, ſon⸗ 
bern ſelbſt Gewiſſensſachen abhiengen. Da der Verf. an am 
dern Stellen viel richtiger über den Viecbrauch des geifticchen 
Anſehens urtheilt: fo halten wir diefe und ähnliche Aeuferun⸗ 
gen mehr. für Nebereilungen, die aus falichen Beritelumsen 
von der Bortrefflichkeit der Moſaiſchen Geſetze und hrer Gl» 
tiafeit berühren. ‘Denm er erklärt fih S. 43. ganz deutlich 
dahin, Daß Die beſte Staatsverfafjung und Rirdendige 
ciplin aus der heil. Scheift genommen, and cuf denn 
liche Dicta derfelben gegrhnder werden mbife. Lew 
bar liegt hier Vorurtheil und Misverſtandniß zum Grunde 
Mir haben aber nicht Luft, foldhes Gier aucfüͤhrl cher u je 
gen, fo wie wir uns auch bey andern anderbaren IX enr.urs 
gen bes Verf. nice aufhalten Fmmnen. „Bir vergehen »s Sm 
and, voran er zuweilen ans Rangel nöchige Imannie srer 
, 8 au 
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aus falſchem Eifer über neue Exegeten und neue Philoſophen 
fpöttelt, oder doch in einem. zu enticheidenden Tone urtheilt. 
Vielmehr wuͤnſchen wir, daß feine fregmüchige Aeußerungen 
über manche unleugbare Mängel den noͤthigen Eindruck mar 
chen, und Anlaß zu beilfamen Werbefferungen, beſonders im 
Sachſen, geben mögen. Bu 
| Kg. 


Der Schriſtforſcher. Unterhaltung mitPerfgnen von 
vierzehn bis vier und zwanzig Jahren. - rfter 
Theil beipzig, 1786. 290 S. in 8 


Man wuͤrde ſich ſehr irren, wenn man durch dieſen Ti 
verfuͤhrt, eine allgemeinverſtaͤndliche Exegeſe der w 
Stellen der Bibel zu finden glaubte. Es ſind wahr 
ehemals gehaltene Predigten, nur in eine etwas andere % 
gegoffen. Für junge Theologen und angehende Preis - 
te dieſer Schriftforſcher wohl nicht ſeyn; ihnen fiehen : 
ve Quellen in den Werken der neueiten und beften Er: op 
fen; und für gemeine oder unſtudirte Cheiften it nom v 
Aufwand von Gelehrſamkeit, und nicht im 

lichteit des Vortrags tn diefer Schrift. Doch wır wor mi 
nicht weiter ruͤgen, fondern nur Fürzlich. fehen, n 

ficht des Verf. war, und was er gekeiftet hat. Seine < 
voor , nach feiner eigenen Verficherung,, der erwachſenen 
gend deutliche Aufklaͤrungen von biblifchen Stellen zu 

amd ihr: die Religion fo ehrwuͤrdig als meglich zu machen, . 
will fih fo wenig auf die Seite derer ſchlagen, welile 
Mahrheit in einem neuen Kleide aufilugen wol ı, ale 
unüberleoten Tadel derer achten, weiche frch von ver 
Mennungen nicht logreißen Eünnen, und bey dem uns 

ſten Bemuͤhen fogleich über Neuerumg und Streligion 

ec. gefteht gern, daB er viel Gutes in dieſem erſt - 

dem ein zweyter bald nachfolgen foll, gefunden bat. : Fo 

de Schriftftelten har der Verf. abgehandelt: Jeſ.5, 39. 

‚» Cor. 13,13. Pſ. 67,6. Roͤm. 13, ıı—ı4. 3 Mof 
6. Matth. 6, 26. 30. 2 Kin. 20, 8--Iı, ı Time, 
5-6. Ueber diefe letzten Worte hat der Verf. eine eigentü 
che Predigt nach Form und Inhalt gehalten. Es waren Ach 
tern mit ihren Kindern und ſonſt noch viele junge Leute Zuge 
gen. Der Verf; redet eindringenb.und gut übers das:Eebest 
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che in der Aufopferung J u für die Menſchen; und Reeenſ. 
kann fich ber Wunſches richt erwehren. daß der Verf. uns 
lieber folche Predigten, als jene Schriſterklaͤrungen gegeben 
bitte. Nur Eine Stelle, um den Styl und Charakter diejer 
Anleitung anſchauender darzuftellen. Der Verf. hatte zuletzt 
von den herrlichtten Folgen ber Aufopferung Jeſu für die Men⸗ 
ſchen geredet, und ma sr Hiervon die Anwendung -auf die Ael⸗ 
tern, die alfes, was ihnen moglich It, für bie Erzichung und 
Bildung ihrer Einder thun. — „Welche Freude für euch, 
„wenn fie nun in ihrer vollen Thätigfeie immer auf euch, als 
Zihre groͤßten Wohlthäter, hinblicken, und es jedermaun ſa⸗ 
„gen, daß fie durch eure Anteitung die guten und rechtſchaffe⸗ 
„nen Menichen geworden find. Mit welcher Zufriedenheit 
„koͤnnt ihr in ihren Armen entfhlummern, wenn ihr euch in 
Abſicht ihrer Feine Vorwürfe zu machen habt! °- - Und wird. 
„nach enrem Tode euer Gedaͤchtniß bey ihnen verlöfchen? Wird 
„nicht auch der Seegen, den ihr flifteret, noch alsdenn fort« 
yroähren , wenn ihr nicht mehr für fie forgen, nicht mehr für- 
„fie thaͤtig ſeyn konnt? Wenn ihr längft fchon in einer Erde 
„des Gotterackers ftäubt, euer Grab längft wieder uͤberwach⸗ 
„fen M, und man Muͤhe bar, die eigentliche Stätte, wo ihet 
„ruhet, zu ſinden, werben fie noch gern diefes Grab, gern 
„piele Stätte aufſuchen, eine Thräne des Dants auf eure 
„Afche falten laſſen, und auf: biefee Stelle ihr Herz für im⸗ 
„mer größere Tugenden erwärmen. Auch ihre Kinder, die 
„eure Enkel find, werden fie mir ſich nehmen, und ihnen die 
„Namen derer ehrwuͤrdig machen, welche fie felbft zur Recht⸗ 
„Ichaffenheit gebildet Haben. ‘Durch fle, werden ſie dann las 
„gen, Kinder, find wir glücklich worden, wir wurden es da⸗ 
xhurch, daB wir ihre Stinime, die uns Tugend lehrte, geek 
rten. Noch hoͤret auch ihr dieſe Stimme buch) uns; recht 
„Taut rufen vote euch zn: werdet unſere Nachahmer, ſo poie 
wir Nachahmer unferee Xeltern wurden, und ung daͤbey 
„noch immer wohl befinden. ia *.— Diecerfien Betrachtun⸗ 
gen über die oben angeführten Schriftfteften follen £eine eigent« - 
Kiche Predigten ſeyn, fondern freyere Erklärungen, die aber 
hoch mit Anwendungen der Wahrheit auf. Verftent und Herz 
Preen Leſern verbunden ſind. Um die Leſer nicht zu ermuͤ⸗ 
‚ find die Abhandkungen in. Fortſetzungen eingetheilt Sie 
und da find zum Beſten für Erzieher und Schullehrer oder 
für folche junge Lefer , die ſich der Theglogie widuen, einige 

txitiſche und philelogiſche Anmgeemgen unter heg Tert 8 
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auch auf endre;; vorzuͤglich neuere Schriften hingewseſen. 
Bey der Erklarung der Stelle ı M. 9, 6. but det Verf ſehe 
zweckmaͤßig die vprzreffliche Nede des D. Döderleina ange 
haͤngt, welche er nach einem unglüdtichen Zweykampf an ſei⸗ 
ne Zuborer gehalten hatte. Sie verdient auch durdy dieſen 
Abdru bekannter gemachte zu werden. Mochten fie die aca- 
demiſchen Jünglinge zu ihrer Warn ug lefen! — Obewir 
nun gleich nicht in Abrede feyn wollen, daß ſich mandyes Gu⸗ 
te und Brauchbare, in diefer Schrift finde, fo duͤnkt fie ung 
doch ihrem Zweck nicht. zu entſprechen, und ber V. ſcheint 
ſich feinen feſten Plan gemacht zu haben. Sollte Pe. zur 
chriſtlichen Auftlärung junger Leute in einem Zeitraum won 
14 bis 24 Jahren dienen; fo hätten ganz andere Schriftſtel⸗ 
fen zum Örunde.gelegt werben mülfen, oder das Werk mußte 
zu einer großen. Anzahl won Banden anwachſen, :und:heg 
Werk gleichfalls ‚feiner Brauchbarkeit ſchaden. Wogu 3. B. 
‚die weitlauftige Abhandlung uͤber das Zuruͤckgehen des. Schat⸗ 
tens am Zeiger Ahas, ob wir gleich der Erklaͤrung, welche 
dee Verf, darüber gegeben hat, gern beytreten? Ehen fo we 
nig fehen wir ein, wie er die Erklärung der &telle Pſ. «7,6, 
in feinen ‘Dlan aufnehmen fonnse. Gemeinnuͤtziger find bie 
Betrachtungen über die andern Steflen. Am beiten twärde 
der V. fur feine Leier und Leferinnen geforgr haben, wen ex 
feine Abhandlungen fo wie die lebte eingerichtet, und ſtue 
Leferinnen vorzüglih mit den gelehtten Anmerfungen- wu 
ben Anführungen des Grundtertes verfchout hatte. 


m | 
“ 


Real Beberfegung der eilf erften Kopitel des Erfim 
Buchs Mofe Von Johann Danid Erige; 
Prediger und Inſpector zu Perleburg. . Berlin, 
Den ube und Epener.- 1784. 176 GSeltm 
8%0, “ 


Der Titel fell eigentlich fagen: Darſtellung des Inhalte 
der eilf eriten Kapitel der Geneſis, fo wie ihn der Verfaſſet 
gefaßt hat, ohne fich am bie Worte des Driginalg ſelbſt zu hal⸗ 
ten, mit bengefügten Anmerfungen zum Beweiß und, zu 
Crlänterung des augenommenen Simnes | 


Je 
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In einer Einleitung giebt der Verf. feine Gedanken über 
die Älteften bibliſchen Erzählufigen und die Urſachen an, wels 
he ihn zur Herausgabe dieſer Echrift bewogen haben. 
‚Hält die eriten Kapitel dee Geneſis für herrliche Dierogippben 
und Sinnbilder, darein die Alten große Weisheit einge: 
‚wickelt: haben. Bilder -feyen zum Unterricht des großen Haus 
‚fen ſehr gefchickt, wie bey Kindern bie Erfahrung erweiſe, 
‚well fie keine abſtracten Wegriffe faſſen könnten. Un» bie 
mehrſten Kapitel feyen reich an Unterweifung ; ihr Inhalt 
‚führe den Menſchen zur Abhängigkeit aller Dinge von Gott, 
‚and weile ihn zum Fleiß und Orduung an; fie feyen beitimmt, 
‚den —— feiner Gluͤckſeligkeit zu verfichern, ihn auf die 

g und Die Kolgen derſelben aufmerfs 
„fa zu machen, ihn mit Furcht vor Gottes Strafen zu er⸗ 
füllen, und wenn auch dies alles in der riftlichen Moral 
‚Deutlich ſtehe, fe müfle doch das Alte und Wunderbare in den 
Kö ften großen Eindruck auf die Menfchen mas 
. Durch eine. ſolche Realuͤberſetzung, glaubt er nun, 
man den Schaden hindern, den ſolche hieroglyphiſche 
Erzchiumen bey Unwiſſenhen durch Lenkung auf Aberglau⸗ 
ben und Unglauben ſtiften muͤßten, wei fie In ihrer gegen⸗ 
wästigen Geſtalt alangroßen Schwierigkeiten ausgelegt ſeyen. 
Zuletzt —— er * gegen Zeloten, die Pl * feier 
Behandlung der dlteiten Geſchichte Gefahr on 
ihre Sauptlehren beforgen koͤnnten. ’ 


- De Berf. iſt allerdings ein denkender Mann voll gefuns 
‚Her Srundfäge, ob wir gleich feine Behandlung der aͤlteſten 
BSeſchichte nicht ganz unterfchreiben kͤnnen. Sie entiwicelt 
nicht die in ben erſten Kapiteln der Genefis enthaltenen Poe⸗ 
fien und Sagen felbt, fonbern macht vielmehr von ihnen eine 
w e Menfchen und Menſchengeſchichte fruchtbare Anwendung. 
lche Anwendungen konnen von allen npthologifchen —8 
Aungen des Alterthums gemacht werden; aber fie find doch 
nicht die Erzählungen ſeibſt, und bleiben ‚immer etwas toi 
kaͤhrlich. Vor allen Dingen müßte der Urſorung ſolcher Hie⸗ 
moglyphen, oder wie wir fie, um Zweydeutigkeit zu veruei⸗ 
den, lieber nennen moͤchten, ſolcher ſinnlichen Hüllen von 
„Begriffen entwickelt und dahey zugleich eins Reihe von Grund⸗ 
fügen fefigefeßt werden, uach welchen ſolche Zraamente des 
hohen Alterchums zu Sehnndeln wären. : Da der Weri. ayf 
nf guten Weg war, ſo iu ne zu bedauern, daß [4% 
4 


RER 


"Das, Gtokium des Drchiäfe; "whrenfthäh'tunch gewiſe 
„gehörige —8 abgieng. DE * | 


Zur Probe Bo der Behanblungsare bes Verf. 

wir das 3te Kapitel, wovon fihe Reatüberfekung alſo i 
Leider iſt der Verfaͤhrer liſtiger, als die andern ori 
„Menfchen. SErmacht ſich uufre Schwachheit zu 
Zeringk uns Verdacht und Zweifel gegen guts Ordnui 
„Der Menſch fönnte-der Verführung: Widerſtand thun 
‚wer die Wohlthaten, die er empfaͤngt, bedaͤchte, 19 
‚„ganze Gebot nebſt der Strafe vor Augen’ hatte. 
VBerſuͤhrer ſucht und das Alles auszureden, - x 

„wohl: gar größe Voreheile, und macht hehe + 
Dies Ihmerheit Val Begieiden-des Btenkhen, ı 

»len voisklich in Nebertretung, veißen auch andre = 
deren Berbindimd Möftchen. Bald Cbmamt der 

» ſich ſcAbſt und ſtehs Ach elend, dann will et ſich mir 

aſten Mittel helfen. Das Gewiſſen, Undder 

Ichen ſogleich und vergebens ſuchen wir ihn 
„Nachfrage, Vorwuͤrfe und das? Weſet felbir ı 
MPUebertreter. Da helfen keine Entſchuldig 

wroohnlich fie ſſide: daß man Gott ſelbſt, ode. v 

„oder andre Menſchen zu Urhebern der Uebertretung 
„ri. Aber verflucht ſey der Vetfuhrer vor der ganzen 
„Er ſoll geſtuͤrzt werden, In Medrigkeit und Schande’ 

vFeind ſey ihm jeder, der vom Weibe gebohren iſt. 
"fen ein beſtaͤndiges Recht. Man wird feine Unte 

„gen zu Schanden machen, wenn er ſich auch ſtraͤub 
„Und daß dem Menfchen die Luft vergehe, ſich ver 
'„laffen, fo fol er Page und Mühe haben. Dem 
⸗Geſchlecht find Schmerzen und Schwachheiten aufg 
„fordere bey der Schwangerſchaft und Geburt, \ 
‚toll es der Herrſchaft des männlichen Geſchlechts 

„fen ſeyn. Die Maͤnner folten ihre: Lafk f 

„Aderban und den Nahrungsſorgen. Die ! verip 
„werden in Bein ſettes Land’ kommen, fendern in ben ! 
„teren und fich ſchlecht und muͤhſam ernähren mı | 
„erben, So' ſah es gleich ben’ einen der aͤtteft 
„Familien aus, deren @tammältern das Akterıy 3 
„und Eva nennet. Adam berrfchte über die Frau 

„fie Eva, weil fie feinen Nachkommen das Leben gan. — 
„rößderfpenftige Farstlie mußte in der Wüfe leben ı 
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‚mit den Fellen der Thiere kleiden. Denn fle wurde aus der 
„Geſellſchaft der Drdenrlichen und Gluͤcklichen vertrieben, 
‚Da ward Adam ein feine Hexv, wie ers feyn wollte, und 
„konnte nun den guten und Ichlichten Zuſtand gegen einander 
‚halten, - Die Gottloſen bleiben nicht in der eme bee 
„Serechten, wo Leben und Wahrheit herrſchet, fondern fie 
‚werden verbannt, und an Leib und Leben geftraft.* 

So haid blos von der fruchtbaren Anwendung cines Ape⸗ 
ogs bie t wer koͤnnte dieſe Behandlung misbilli⸗ 
ıen?. tde man gegen das Ende erinnern, daß dee 

rt sem Paradies eine andre Wendung hätte ges 
| en ſoilen: daß es unnakuͤrlich fen, bas:erfte Men⸗ 

r in dine Wäfle, aufler der Befellfcheft der Or⸗ 
ı cn leben zu laſſen, und Adam als cinen feinen 
meren oarjmflehen.' Aber grofichen Anmwentung und Extläs 
ung eingt alten Gage tft doch noch ein großer Unterieineb, 


gute . w. 
en über Weisheit und Thorhei In gemel. 
‚nm | Menfchen’bon‘ Pried. Ernſt Wilm⸗ 
ſen. in Berlin. Berlin, bey Heffe. in 8. 


18 Bogs. 1786. . — F 
| en 16 Predigten uͤber merafifche Wehrheiten, bie 
zug rifelt zu den guten Predigten geboren. Zuweilen if 
eroo ‚ve des Verf, etwas auffallend, obgleich die Soche 
richtig If. ' Ä 6 
’ “ . . . " u. 


oſtgruͤnde gegen den Tod ven Johann Chriſtian 
Auguſt Bornemam. Stendal, bey Franzen 
und Große. 1786. gr. 8. 10 Bog. 


Scchrift entkaͤlt drey Theile: 1) Troſtgruͤnde gegen die 
ffenheit und Umſtaͤnde des Todes, 2) Troſtaruͤnde bey der 
ung, die im Tode zwiſchen mir und des Welt vorgehet. 
Srofigründe bey der Ungewißheit meiner künftigen Schid« 
‚ Die beyden erfien Theile I ganz gut, aber det * 
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te Tpeil wird einer erufttich nachdenlenden Seele gewiß feine 
‚Beruhigung geben. 
..  Unendlihe Qualen unter der Regierung des beſten und 
gerechteſten Gottes laſſen ſich freylich wohl: nicht denken; 
aber gar keine Belohnung fuͤr Tugendhafte, gar keine Stra 
‚fen für Uebelthaͤter? Es iſt wahr, dag Boͤſewichter ſchon hier 
oft üble Folgen. ihrer Bosheit erfahren, aber dies gefchiehet 
wicht allezgeit. Ich habe Wehlluͤſtlinge geiegen, die bey ben 
-größten ee a ein gefundes Alter erreichten. IM 
babe Ungerechte gefeben, gegen welche der Gehruͤckte fich nicht 
:erkühnte zu fchreyen , und welche, nachdem fie ihr Haus anf 
den Runen ihrer armen Druͤder gebauet, ruhig flarben, um 
ihren. Raub ihren Kindern. binterließen. &ie. fühlten Beim 
‚Bertwürfe ihres verhärteten Gewiſſens, und der ebanfe au 
Sort be beuntußigte fie nicht, weil fie ihn uhr ie Beradıe 
annten 
Wenn ein Unterſchieb zWwiſchen Tugend unb Laer f 
fol, fa muß dieſer ſich jenfeits des Stabes finden. Alle 
ker, die eine Emwigfeit geglaubet , haben auch ein verf 
Schickſal in derielben erkannt; wir kennen die. —— 
der der Heyden und ihren Tartarus —— 
ne Vernunft bier davon ein. Luͤſte und Se 
dern, daß ſich der Sünder ini dieſem Leben nicht‘ 
net. Nun ift der Geift vom Körper getrennet, veu 
ſtreuung der Sinne findet mehr flott. Der Sit 3 
det ſich zum erſtenmal, und ganz, wie er iſt. 
alle Uinesduungen, die er in der beiten Welt & 
richtet hat. Er fühlet, Be ee ganz wider den 2 ex 
Dafenns und wider bie Wuͤrde eines Menfchen | r. 
Er wird mit Schaam, mit Rue, mit Berörug uor! 
a erfüllee. Die Klagen eines Gottloſen, Buch ber 
beit ste Kapitel find nach der Wahrheit gefehildert. Und 
wird fi anmaßen zu beftimmen, ob Sorte mit diefen 
‚genehmen Folgen der Sünde in ber Eivigfeit noch 
"Strafen verbinden könne und werde? 
Unfer Heyland lehrt deutlich ein Gericht am € 
Taae. Er verweiſet die Nebelchäter bald in ein Feuer, 
an einen Ort, wo Heulen und Zähnklappen ift. Wir 
leicht juneben, ‚ dafı dies bildliche Medeusarten find; nm 
aber doch empfindliche Leiden feyn, die unser dieſ 1 
en Vildern vorgeſtellet werden. 


Von 
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Un, was Chriſtus hierin lehret, welß der V. 
8 nichts vom einer Auſerſtehung der Leiber 
© n und gut ewigen Schmach und Sthande. 
ia von dem Verſchnungstode Chriſti, der’ dee 
nos Troft iſt in der Stunde bes Todes. Cr ges 
j een ehne Unterfhled in eine „sehen 
fa ſchon ſchudert⸗ moͤslich if. 


7 ın en. * |: ler in: KRONE. 


ww. A Schriften; 
. ⸗ 

Fe „Nie * sder Eu He DR 

m Haren Bi; fhret hat, m gta 

«  weuren oes To oenere Brůnde finbe tt, ale 


nt. 





edigten won PR. eaivenerh 
der Theslogie und iger zu ringen 
bey Deofe: „a % 24 Bogen in 








es Sm. Vol uf, Daß! e bie reisten 

cken laſſen, nicht , ale wenn wir ihnen den Werth 
er icher een ganz abfpreden wollten, fordern, 
& feine einjige Worzüglichkeitiurhrbeh. E 

viele Predigten von fo mittelmäßigem „ oder auch 

9m ‚hterm Gebalte gedruckt; aber wog follen fie 
st weroen! Auch feine Hr. Volborkh in theß irrig 
m. Er ruͤhmt in der Vorrede von fi, daß er über 
Drebigten ſchon gehalten habe, und — daraus das 
‚einige in ben Sruck geben zu Eon nen. Wie wenig 

»  'quenz einleuchte, dürfen wir wohl kaum erinnern. 
geoenbe er der Phllofoppie, und demoſtheniſch · eicero⸗ 
hen Beredtſamkeit in zu wenigen Ehren. Etwas mehr 
ſorhie, und mehr redneriſchen Schwung hätten tie 
verglich gerne gewuͤnſcht. Es iſt irrig, menn man diefe 
ıfaften den cheiftlichen Predigten nachtheilig haͤlt. 
Reden Jeſu find Meifierftüce der Veredtſamteit Und 
das auch nicht wäre, fo verlangt unſer jetziges Sireaneh - 


ss "Kurze Nacheihhetn su 


nd leſendes Publikum mit Rede die Lickumg' dän Rebakunf, 
zumal an einem Prediger auf:eimer fo berühmten Lniverftän 
Inder erfien Predigt:. Bemunterung Su. Sou ⸗ 
en Sn ea 
e ‘gang unbearbeitet jeben. ie Don 
ber Verbindlichkeit: dee dhriftlichen Jemmigteit mu 
vom Sleiße in den —— — Au ee für.das 
dortige Auditorium, „recht 8; 7 en is 
ebriftlichen Berätli fe ‚ie als Aue 
lichen Ausfüprung — 


te — 
Ang sur. feligfeit — er Abſih 
Bernd Benin ——— Er 
t thuun Beh et der 
An Oli if. Di fnfp i Fi 


#e una.£Baben, fest den — Sorten) 

s) in berung unferer wahren —— BL “a 
Befoͤrderung der Gluͤckfeligkeit des Nächten. 

wichtigen She, | deren en jOre sine befondere Abban gu 
Bent und: erfordert hatte werden hier gleich” 

San) Hai nbgtftis. "Bir fahfes Dom Auen 
Be om qwigen Leben. auf dag & 

und Sterben Ger riſten; mit den 2 Wahlen 
enthaͤlt manchen guten Gedanken; fie find aber al — 


wen, für u ve ten ziel uw ano, 
Ka, . m 








Biden Gen, FRA ing me 

F lidjen Ausſaat zur Beförderung bes Reichs 3 

Chriſti, "an verſchiedenen Hrten gehakten, u 

nun zum Bellen ber Baufkaſſe des Derhpau 

* Augsb. Eonfeffion in Ernftdorf im Fürft thi 
Bielig, Herausgegeben von Zohann KK 
bisherigem Prediger in Ernſtdorf, nun aber ve 

fenen Paftor in der neuen K. K. frenen Stadt Pod 
gorze. Wien, bey Woppler. 12 Bog. 8. 


E⸗ iſt eine zweydeuttge Empfehlung, doß man Mrfikinge 
gendlicher Ausſaat hier finden fol, Zu einer guten Pres 
ts De dee Drucs würdig key folk, gehört wich. Pe 
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& hat zur Zeit noch die Verbindlichkeit zu lernen, und 
orauchbar zu machen, als die geößte anzuſehen. Bich 
ht liefert er alsdann Fünftig einmal etwas befjeres, zumal 

v ihm nicht an natürlichen Anlagen zu fehlen ſcheint. Diess 
I mag die Abſicht, durch dieſe Bekanntmachung Wohlthaͤ⸗ 
aur Unterftügung feiner neucngelegten evangelifchen Kirche 

en, feine beite Ent:huldigung ſeyn. Recenſent 

woe gıay freuen, wenn er Die edelmäthige Abſicht des Hru. 

. beroedern Helfen Fonnte. Er zeigt deshalb an, daß 
or. Inſpektor Hennike ın Yeipzig, Hr. Magiiter Fabri in 

I De, Fr Oberkonfütoriglrach Gerhard in Breslau, Hr. 

he in Sriang, und Br. Infpeftor Bartelmus ig 

ene Die Meytraͤge ſammlen, und dag bey den fortdaurenden 

n Bedürfniffen diefer ermen aber "zahlreichen 
m de kein Beytrag zu Ipät kommen wird. 

se erſte Predigt iſt am Weyhnachtsfeſte gehalten 

it und Ort, und als Erſtling iſt fie lobenswerth. 

mn ver Verf. erſt mehr gelefen, und fein Syſtem beſſer 

erdauet hat, fo werden ihm ſolche Ausdrücke Acht mehr ent⸗ 

viſchen, als &. 29. „du erſcheineſt als Sort, in der vers 

‚Lamkdıungsroitdigen Menſchengeſtalt.“ (Die Menſchenge⸗ 

alt, Die wort Short felbit fo Herrlich gebilder worden, follte 
dammungswerth feyn? Welcher des großen Gottes 
iger Beariff) Die zweyte Predigt It am zweyten 
mynachtstage gehalten. Beyde zur Einweyhung des neuen 
ngelifchen Bethhauſes zu Btata: in Sallizien. Die dritte 

predigt: über das Evangelium am Sonntage Septuagefima, 
Sierte Predigt: am 22ften Sonntage nad) Trinitatis, Die 
änfte: am dritten Sonntage des Advents. Die ſechſte Über 
306.19; 30... Die flebente: am zweyten Oftertage. - Man 
en bey allen, dag fie Erſtlinge find, Moch find ame 
ehaͤngt: 


zwey Baftprebigten, als Beylage zu den ſſeben Pras 
digten zur Beförderung bes Reiches Jeſu Chriſti. 
Mebft vorangefegrer Vorſtellung und Bitte an bie 
Micchriften, an edfe Gönner und wohlthaͤrige 
Menfchenfreunde um guͤtige Beyträge zur Unter 
ſtützung des Kirchen» und Schulbaues in Ernſt⸗ 


dorf. Wien. 1786, 6 Bog. 8. u 
Die 


⸗ 
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Die rerſte Predigt iſt gehalten in Bieligh 1! 
7, 2— 5. Die zweyte: über Lue. 13,95. rm c 
lang, und ſucht Herzen zur Wohlthaͤtigkeit zu⸗ 
Auch macht der Verf. bekannt, daB er vurch edle unde 
wogen worden, feine arme unbefeftigte Gemei 
verlaffen, ſondern den anbermeitigen Ruf abzulehr x 
macht ihm Ehre, Die Häufigen Druckfehler en ’ 
Sinn der Dede hr of. — Ba ; 
s . " . m. 


/ L 


Neue  Meberfegimg ber Apoflolifchen * A 
Neuen Teftaments, mit einigen Ann ki 

Chriſtian Gottfried Struenfee, Ri ı. 
Conſiſtorialrath im Fuͤrſtenthum Hal 
Rector der Domfchule.: Halle, im ꝛ 

- Walfenhaufes. 1786. 8. 


Es in ſehr wahr, was Hr. S. Im Vordericht 
beſonders den Apoſtoliſchen Briefen in Luthers u 
an Deutlichkeit und Zuſammenhang fehle, u 1 
von gemeinen. Chriften tveder gern neh x y 
werden fünnen. Rec. erinnert fih aus fe fi en- 
daß ihm diele Bemerkung beynahe ein Vorurth 
ſchaͤtzbaren Bücher beygebracht Bätte, weil er, o 
ginal noch unbekannt, den Verfaflern beymaß, 

Fehler des Ueberfegers wir. Und 1 
meiften ungelehrten Chriften in demielben  ue. 

nicht etion eine blinde Hochachtnug für die % | 
das Lefen derfelben, auch ohne fie zu verfiehen, jur ner 
lich halten, fo fhäßen fie die Briefe der Apoftel 

der deutlichern moralifchen Sentenzen wegen, bie fie aus 
Äbrigen ihnen unverftändlichen Texte berausfuhen 
Eine beſſere Ueberſetzung aller dieſer Briefe (denn ven e 
nen haben wir bereits vortiefflihe Probeſtuͤcke) die 
Sprache vol Energie, wie die von Luther, den 
Tests getreu, deutlich und zuſammenhaͤngend barft e, 
deswegen das wuͤnſchenswuͤrdigſte Geſchenk für die 
und den groͤßten Theil ihrer Werehrer, geſetzt auch, var «w 
zu vide Schwirrigteisen Hätte, fie zum Eirchlichen Gebraußt 


eg 
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en, und daß fie nur jur Privaterbauuiig icht 
e. Aber was für eine ſchwere Aufgabe! Hr. ©. gejtrht 
ſelbſt ein, indem er fagt, wie viele Jahre und welchen 
er auf.diefe Arbeit gewandt har. : Gleichwohl müffen: 
aufrichtig geftehen, daß vwir unfern Wunſch durch ihn 
bey weitem nicht befriedigt finden, | 
Gern bezeugen wir dem Verfafler, daß er den Sinn der 
tel meiftens treu Äberträgen und viele Unrichtigkciten der 
erſchen Ueberſetzung gluͤcklich berichtigt Habe Auch hat 
Test mehr Zuſammenhang und Deutlichkeit bekommen, 
8 durch beſſere Abtheilung und Anzeige des Inhalts, 
3 verſtaͤndlichere Wortfügungen und Ausfüllung der 
» Luthers Lefer Luͤcken zu finden glauben mußten, _ 
9 zugleich verfihern konnen, dab Ar, ©. nicht in 
sphrafenten gefallen tft. Aber das Gemeinverſtaͤnd⸗ 
. was er fi zam Hauptaugenmerk machte, bat feine 
fegung nicht; ungeachtet er verſichert, „DAB chriſtlich⸗ 
nte Perſonen, auch Unſtudirte, ja feld Franenzimmer 
06 Frauenzirumer noch tief unter Unſtudirten ſtuͤnden) 
Kinder die Stücke, bie Ihnen vorgelefen worden, faßlich, 
deutlich und gemeinverfländlich gefunden haben.“ Dec, 
set ſich Stellen in Menge auszuziehen,, die fogar Stu⸗ 
7, wenn ihnen nit der Srundtert zu Huͤlfſe käme, 
x zu. berftchen ſeyn würden, 2 
Unſerer Ein| et nach bat diefe Ueberſetzung zuerft den 
-Bakfien immer zu ı vtlich iſt. fonderbeit hat 
Ä mlichen.R ı rten, orientalifchen Aus⸗ 


ey m ‚ı gerade Luthers Bibelfprache 
nenne I I, vehalten; wielleicht (mie man 
f Fe muß) um nicht in ven Verdacht 
io zu.Kera 1, ooer es mit denen nicht zu verders 
waang ı sen, obgleich fchlecht verftandenen 

n. eıne befe * beymeſſen und ſich an dem 
Dunkel m aı gungen vergnügen. Genug, 


j s: Wtevergebobren, Berechtfers 
Kıchte want , in Finſterniſt wandeln, Gele 
1:0 efle 1 ıoute) Geiſt, Sleifch, Befen, Ben 
zt 4 irter, bie ihrer verſchiedenen Bedeu⸗ 
an wm u kſchieden ausgedruͤckt werben mußten, 
5 a werf. varum zu thun war, Dunfelbeir und’ 
u SDegsiffe zu verhuͤten.) Doch Hr. ©. wen 
w 
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wohl biete Wörter ſelbſt für heſtimmt und deutlich genug 
(worüber ihn doch Tellers Woͤrterbuch eines befiern betebren ı 

te) wie wir mit Verwunderung aus folgender Strelle in 
Vorrede erfehen:s „Mer freylich gar nicht weiß, was 2. 
„heise in. Finfterniß wandeln, oder im Licht feyn, ı 

„Schaft mis Gott haben a, dgl. der wird glauben (Dec. ı | 
„das auch) Dunkelheit auch in der Ueberſetzung zu nuven; 
„aber die Schuld Tiegt an ihm (das glaubt, Rec. nicht) mei 
„es Ihm an der Erfenntniß fehle, die jeder wahre Ehriit | 
„ber Bann, foll.und wird,“ Uebel wäre es doch, we 
älfe keine wahre Chriften feyn follten, die jene Tropen nı 
verftchen, oder wenn jeder wabre Ehrift, alfo auch der Te 
geloͤhner, alle die gelehrten Keuntniſſe von orientalifchem ı 
jhöifhem Sprachgebrauh, Philoiophie, Nationalmemm 
Gectenglauben und andern Ditigen haben müßte, durch ver 
Huͤlſe kaum einfihtsvolle Theologen den richtigen Sinn 1 
Bildlichen Redensarten in manchen Stellen zu finden \ 

Des Ueberſetzers Sache iſt es, Ausdrüde und Phrafen, 

u dem Eigenthüinlichen der Sprache des Originals ge 

— zu uͤbertragen, wie es die Natur und der Gebrauch 

ter Sprache erfodern. Oft wird alsdenn frenlich eine 9 

tin Bild wegfallen, wie z. B. werm Finſterniß durch 1 
ſenheit n. f. w. uͤberſetzt wird; aber dieß iſt nicht ver 
haupt bey Ueberſetzungen unvermeidlich, fondern, wir 
duͤnkt, bey biblifchen Buͤchern der Deutlichkeſt wegen 

ders norhwendig. E 


Faſt noch mehr hat es uns befremdet, daß Hr. S. a 
einer Bibeluͤberſetzung, die für jedermann ſeyn ſoll, ſo viele 
ſremde Wörter aus nenern Sprachen brauchte. Intereſſe 
Eriftenz, Generationen, ſympathiſtrend — ſolche Ausdruck 
verſtehen doch kinſtudirte, Frauenzimmer und Kinder nicht 
durchgehends; und konnte der Verf. ſeine dautſche Sprache 
fo armſelig finden, dag er dafuͤr nicht Woͤrter, Die eben daß 
ſagen, gewußt härter — Hin und wieder fallt der Ausdenck 
auch ins Platte. So heißt eß Noͤm 7, 13.Hat alſo das 
was fo gut if, mich fo unſelig gemacht“? Hey Leibe 
nicht — Wie viel edler fagt Kucher: das fen fen? Kam 
1, 21. fondern haben elendes Zeug von ihm (Sort) 
gedacht.“ (iumrmoduru iv ar Imioyarmıc Koran.) 
fehle ſowohl die Praͤciſion des Begriffs, als die Würde des 
Ausdrucke. DB. 25, wird saıre durch Infert über ep 

4 


von der Gottesgelahrheit. 63 


Wicber undeutich und unrichti Richti er und arter 
Luther: kriechende Thiere. 3 8 ſt ſagt 


Schon aus dieſen Proben werden unſere Leſer ſehen, 
daß des Verf. Arbeit noch großer Verbeſſerungen bedarf, und 
daß das nonum prematur in annum oft noch nicht genug iſt, 
etwas Vollkommnes zu liefern. Indeß wollen wir unfere 
Behauptung noch mit ein Paar ausgezögenen Etellen bel 
gen. Sal 3, 23.f. ©. 100, „Ehe aber ber Glaube Fam, 
„(warum nicht bier das Chriſtenthum?) wurden wir vom 
„&efeg In einer Are von Einſchließung gehalten, bis auf die 
„Zeit, da die neue Deconomie follte offenbaret werden. — — 
pr die neue Deconomie angegangen iſt, ftehen wie 
„nicht mehr unter dem Paͤdagogen.“ Iſt dies dem ungelehre 
gen Lefer verftandlih? Nom. 3, 28. ©. 8. „Uns ift es alfo 
„ausgemacht, daß ein Menſch ohne feine Werke vom Geſetz 
„befohlen durch den Glauben gerechtjertige werde.“ Getren 
nach der lieben Dogmatik uͤberſetzt! Paulus Lefee mußten, 
was bey Ihm Werke, Geſetz, Glaube, Nechtfertigen, oder 
richtiger, was in feiner Sprache ieye, vomes, wur, Immun 
hieß. Unſere Einfältigen wiſſen das nun aber nicht, und vers 
wechſeln dann, wenn fie ja noch etwas bey bee Stelle denken, 
Judengeſetz mit chriftlicher Tugendlehre, blindes Fuͤrwahr⸗ 
halten mit dem Chriſtenthum überhaupt, Beobachtung füdls 
ſcher Teremonien mit edeln gottgefalligen Handlungen. (Bes 
rechtfertigt werden verftehen fie gar nicht. Haͤtte 
diefe Stelle niche mehr Licht bekommen, wenn Gefeh und 
Werke durch ein Beywort genauer beflimmt, wirıs durch 
Cheiftenglaube (oder Glaube an Chriſtum) und duucdh 
durch begnadigt werden überfet mare? Die furze Mote une 
ter dem Tert fagt zu wenig. 1Joh. «, 1. f. S. 186. „Glaubt 
„nicht allen Geiſtern (hier ſteht eine Note: d. i. den Men⸗ 
ſchen, die vorgeben, daß ſie euch Wahrheit lehren wollen. 
Aber wozu dieſe Weitlaͤuftigkeit? Beſſer im Terte geſagt; 
glaubt nicht allen angeblihen Lehrern,) „ſondern prüft die 
„Seifter ch fie aus Gott find, (mie undeutſch!) denn die 
„Weit if: mit falfchen Propheten uͤberſchvemmt. So hy⸗ 
perboliſch ſpricht Johannes nüht: ers worrı Yırdırgaerm 
Hasiıdarı ds Ts zer mer) — „Jeder Geiſt, der Jeſum 
„Chriftum bekennet, wie er im Fleiſch (ins Fleiſch) gekom⸗ 

men, iſt von Gott.“ Doch genug, um dieſe Ueberſetzung, 
der wir Übrigens Ihr Gutes nicht abfprechen, zu charafterifiven, 
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Nar noch eine Anmerkung. In den Noten fälle: 
haͤufig ins Polemiſiren. 3 B. S. 12. iſt die Stelle | 
5, 18. lo überſetzt: Wie durch einen Sündenfall das 
dammnißurtheil über alle Menfchen ergangen iſt, u. f. 

{in der Noie dazu heißt es: „Wer Paulum fir einen x 

„ber Wahrheit hält, nnd zweifelt denn an der 3 

„der Suͤnde Adams und der Gerechtigkeit Chrifli, ocr 
„entroeder nichts ſehen können, oder welches bey dem 

„ber Fall iſt, es nit fchen wollen.“ . Dieir Team 
frenlich wohl nicht ſuͤr die Unſtudirten, auch nicht für 
thodoxen Leſer, die ſehr gutwillig in Adam das caput rep 
fentativum erkennen, fondern für die boͤſen, neueru 

gen Throionen, die es mit gefunder Vernunft und 

phie nicht reimen koͤnnen, daß nach dem Urtheile der hı 
Gerechtigkeit — Die verdiente Strafe des Vaters (NB. 
Ruͤckſicht anf das elane Betragen feiner Defon ur 

diefe feine inſofern unfchuldigen Kinder jallen fi ; N 

bier in des Apoſtels Worten einen andern, cottaı 

Sinn, nämlich die Behauptung zu finden glauben, 

von Adam an die Verdorbenbeit natürlich, und ı 

tuͤrlich deun anch die Strafbarkeit über alle vi 

men erſtreckt habe, und daß, wie die Si von | 
forimglich herrühre (von Adam.) fie auh durch € m 

ftug) wieder getilge worden ſey. Aber diefe Leure 

oder vielmehr fir wollen nichts ſehen! — em 
möglich, durch folche gehaͤßige Beſchuldigungen n 
Dibelüberfegung zu verunflalten! a 
3 


Materialien für Gottesgelahrtheit und Religion. 
ſter Bund, vierte Sammlung. Gera. ı 
bey Beckmann. 152© %.  . 


guert bie Kortfeßung des Im vorigen Stuͤcke abgebr: 
tiEels: Verfuch über den seitlihen Se 

als Morif (Motiv) zur Gottiſeligkeit berxz« 
ser. Diele Abhandlung bleibt fih bis ans Ende glei b 
fie enthält unter einzelnen guten Gedanken viel Unbeſtin 
Dann: Einige Charaktere non biblifchen Perfonen, w 

dee Miemenerfchen Eharakteriftif der Bibel ‚nicht ent + 
find, von M. Müller, Rector zu Schleiz. Es find 1) d1s 
a Se 
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6. Rürge- Nachrichten | 


Als der Erföfer fich kurz vorher mit gerührtem Gemuüthe 
fo über die Stadt Jeruſalem Außerte: (Luc. 19, 42.) di 

er da auch etwa nur an die Soldaten, die ihn Ereuzigen v 
den? 2) Der Hauptmann, welder Tel 
mit feinen Soldaten bewachte. (Diele in 
ſcharf beurtheilt. Der Raum verbletee ung unfre Die 
hieruͤber ausführlicher zu fagen) 3) Simon von uy 
zene. Ferner: Betrachtungen (ber die Ge 
ſchichte Der Zrwerfung der Toden (Todten) 
sum Leben in alten und neuen Teftament 
Bon Dr, Ackermann. Fine überaus gute Abhandli 
Bir witafhen, dag die Vorſtellungen wider die zu fr 
Weerdigungen beherzigt werden migen. Endlich neh: se 
ber des Herrn D, hufnagels erſten Une 
zichte nach Den zehn Beboten. Der Berf: fi 
vieles von Hrn. DH. Abſichten misvertanden zu 

Nur etwas zum Benfpicl, Wenn Hr. H. in feinem 1 

fe von chriſtlichen Geboten folgende Ordnung beoba 1 
fen will: &ehorche deinen Aeltern, — liebe Gott, m. ı 
fo folgert unfer Verf. hieraus fehr fonderbar.: ‘Der Sehe | 
und die Liebe zu Sort würden bier auf den Gehorfarn 
Aelterit gebanet. Nein, fo wie man bey einer wernüng | 
Unterroelfung in allen ‘Dingen vom Leichtern zum  d 
:fortgehen muß, und von dem Einnlichyen zu dem, ı 5 
über das Sinnliche erhebt: fo iſt es auch der guten Or 
gemäß, daß füh Erziehung und Unterricht in den DA 
vom Gehorſam gegen eltern anfangen, und daß das 
Cwir möchten fagen nad) der richtigen Bemerkung eines 
ſtels ı oh. 4, 20°) erft feine Aeltern, die es fleht, u 

"den Sorte, den es nicht ſieht, lichen lerne. Wö ) 
behauptet, daß jene Pflicht den Grund von dieſer in nch 
"alte? Ganz unfhicklich ift das, was der Verf. gleich 
‚genden (3. 139.) fagt: „Dieß ift die Erklärung der 
„Moral, der fo fehr bange fit. daß Menſchen zu v 
„Sort denken, und zu gruß von ihm reden und auf i 

„fen möchten.“ Weiß der Verf. was er fihreibe? © 

Abſicht der wuͤrdigen Männer , die den bieherigen ei 
‚Unterricht nach dem Detalogus abgeſchafft und mit « 
zweckmaͤßigern vertaufcht wiſſen mwöllen, daß Gott wen 
geehrt und geliebt werden foll? — Oder iſt das etwa vas 
Mittel, Liebe und Ehrſurcht für Gott in die Herzen der K 
ber zu pflanzen, daß fie zehnmal in einem Othem (fr 
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auswendig und ohne Gedanken) ſagen müſſen: Wir follen’ 
Gott fürchten und lieben? ⸗ | . 
u 


Ioh. Chrifloph. Schwab Diflertatio in Quaeſtio- 

‘ nem: Quifit, ur ſumma religionis:chriftia- 
nae efhcacia ad imbuendos viriute animosin 
paucis eius cultoribus appareat et.quae fung. 
remedia malo huic publice et privarim fine vi; 
adhibenda? Cui fübiedta eſt alia de permif“ 
fione ınali divinis perfectionibus non refra- 
gänte eiusdem Auftoris Differtatie. Vlmae. 
1736, ei 


Da ver Herr Prof. Schwab in Biefen benden Differtationen,: 
wovon die erfie von dem ftelpifchen Inſtitut den Preis erhal⸗ 
ten hat, feine vorgelegten Fragen mit vieler philoſophiſchen 
Gruͤndlichkeit, Vollſtaͤndigkeit und dabey bilridigen Kürze auf? 
loͤſet: fo glauben wir unfern Leſern feinen nnangenehmen Dienfb 
zu thun, wenn wir ihnen: feine Hauptgedanken in einem ee⸗ 
was ausführlichen Auszuge mittheilen. Um ſich ben. Weg zu 
feiner Frage ſelbſt zu bahnen, ſchickt er in der erſten Diſſerta⸗ 
tion einige ſehr gründliche Bemerkungen über den Zweck unb- 
das Befen aller ächten Religion voran. . Dieſer Zweck naͤm 
fih fan, mie er fi) ausdruͤckt, Fein anderer ſeyn, ale die‘ 
beſtaͤndige Erhebung der menſchlichen Natur zur hoͤhern Voll⸗ 
kommenheit, und die Gluͤckſeligkeit, welche aus dem Gefühl 
der Vollkommenheit entſteht. Folglich beftehen die weſentli⸗ 
den Grunbwahrheiten einet jeden wahten Religlon, und bes: 
fonders ber chriſtlichen; ine in den dregen: daß, ein wollkom⸗ 
menſter Geiſt eriftire, baß diefer Geiſt welcher der Urheber 
des Weltalls und der Baͤter des menſchlichen Geſchlechts iſt, 
auch der Regierer des Ganzen iſt, und daß auf den Tod ein 
gluͤcklicher oder ungluͤcklicher, nach, der Beſchaffenheit des vor· 
hergefuͤhrten Lebens, abzumeſſender Zuſtand folge. Obgleich 
Die genannten Wahrheiten von der gefunden Vernunft leicht 
erkannt und zugegeben werben, und die chriſtliche Religion 
alſo nicht viel von der natürlichen verfchieden IR, fo muß man 
koch bemerken, daß die kehre von Gott, von’ ber — 
3 erfes 


6 Kurze Nachrichten 
Als der Erloͤſer ſich kurz vorher mit gerührtem Gemuͤthe eben 
fo über die Stadt Jeruſalem äußerte: (Luc. 9, 42.) dachte 
ee da auch etwa nur an die Soldaten, die ihn Ereuzigen wuͤr⸗ 
den? 2) Der Hauptmann, welder Jeſum 
mic feinen Soldaten bewachte. (Dieſer iſt zu 
ſcharf beurtbeilt. Der Raum verbietet uns unfre Meynung 
hieruͤber ausführlicher zu fagen.) 3) Simon von Eys 
zene. Ferner: Betrachtungen hber die Ge 
ſchichte Der Erweckung der Toden (Todten) 
sum Keben in alten und neuen Teftament 
Bon Dr. Ackermann. Eine überans gute Abhandlung. 
Wir vwiiafhen, dag die Vorftellungen wider die zu fruͤhen 
Meerdigungen beherzigt werden moͤgen. Endlih nah: We 
ber des Herrn D, Aufnsgela erſten Unten 
zicht nach Den zehn Beboten. Der Verf. fcheint 
vieles von Hrn. D. H. Abſichten misveritanden zu baben. 
Nur etwas zum Beyſpiel. Wenn Hr. H. in feinem Entwur— 
fe von chriſtlichen Geboten folgende Ordnung beobachtet wiſ⸗ 
fen will: &ehorche deinen Aeltern, — liebe Bott, u. fi w. 
«fo folgert unfer Verf. hieraus fehr fonderbar.: ‘Der Gehorfam 
and bie Liebe zu Sort wilrden hier auf den Gehorſam gegen 
Aeltern gebauet. Dein, fo wie man bey einer vernünftigen 
Unterrorlfung in allen Dingen vom Leichtern zum Schweren 
:fortgehen muß, und von dem Einnlichen zu dem, was ſich 
über das Sinnliche erhebt: fo iſt es auch) der guten Ordnung 
gemäß, daß fih Erziehung und Unterricht in den Pflichten 
vom Gehorſam gegen Aeltern anfangen, und dag das Kind 
C(wir möchten fagen nach der richtigen Bemerkung eines Apo⸗ 
ſtels ı Joh. 4, 20°) erft feing Xeltern, Die es flieht, und dann 
"den Sort, den es nicht ſieht, fichen lerne. Wo wird aber 
behauptet, daß jene Pflicht den Grund von diefer in fich ent» 
"Halte? Ganz unſchicklich ift das, was der Verf. gleich im fol: 
‚genden (2. 139.) fagt: „Dieß ift die Erklärung der neuen 
„Moral, der fo fehr barige iſt. daß Menfchen zu viel’ an 
„Sort denken, und zu groß von ihm reden und auf ihn hof 
„fen moͤchten.“ Weiß der Verf. was er fehreibe? Iſt das die 
Abſicht der wuͤrdigen Männer, die den: bieherigen elenden 
‚Unterriht nach dem Dekaloaus abaefhafft und mit einem 
zweckmaͤßigern vertaufcht wiſſen wollen, daß Gott weniger 
geehrt und geliebt werden ſoll? — Oder iſt das etwa das 
Mittel, Liebe und Ehrſurcht fie Gore in die Herzen der Kin⸗ 
der zu pflanzen, daß fie zehnmal in einem Othem (ir. vlid) 
aus⸗ 
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auswendig und ohne Gedanken) fagen müſſen? Wir ſollen 
Gott furchten und lieben? — 
Qg. 


To, Chrifloph. Schwab Differtatio in Quuaeſtio- 
nem: Qui ſit, ur ſumma religionis chriſtia. 
nae efhcacia ad imbuendos virſute animos in 
paucis eius cultoribus appareat et. quae ſunt 
semedia malo huic publice et privarim fine vi: 
adhibenda? Cui fübiedta eſt alia de permil“ 
fione ınali divinis perfettionibus non refra- 
ganre eiusdem Audtoris Differtatie. Vlmae. 
1786, - Bar 


Ds der Kerr Prof. Schwab in dieſen Senden Dilfertationen, 
wovon die erfie von dem ftolpifchen Inſtitut den Preis erhal⸗ 
ten bat, feine vorgelegten Fragen mit vieler philofophifcyen: 
Gruͤndlichkeit, Bollftändigfeit und dabey bilridigen Kürze a 
loͤſet: fo glauben wir unfern Leſern feinen unangenehmen Dienft 
zu thun, wenn wir ihnen ſeine Hauptgedanken in einem eb: 
—* ausführlichen Auszuge mittheilen. Um ſich den⸗Weg zu: 
ſeiner Frage ſelbſt zu bahnen/ ſchickt er in der erſten Diſſerta⸗ 
tion einige ſehr gründliche Bemerkungen über den: Zweck und 
das Weſen aller aͤchten Religion voran. Dieſer Zweck naͤm⸗ 
— wie er ſich ausdruͤckt, kein auderer ‚ ale die 
ndige Erhebung der menſchlichen Natur zur ho shern Voll⸗ 
ee und die Gluͤckſeligkeit, welche aus dem Gefühl 
der Vollkommenheit entſteht. Feiglic beſtehen die weſentli⸗ 
chen Grundwahrheiten einet jeden wahren Religion, und be⸗ 
ſonders der hriltlichen; ‚nur in den dresden: daß, ein vollkom⸗ 
menſter Geiſt eriftire, daß dieſer Geiſt welcher der Urheber 
des Weltalls und der Vaͤter des menſchlichen Geſchlechts iſt, 
auch der Regierer des Ganzen iſt, und daß auf den Tod ein 
gluͤcklicher ser ungluͤcklicher, nach der Beſchaffenheit des vor» 
hergefuͤhrten Lebens, abzumeſſender Zuſtand folge. Obgleich 
bie genaninten Wahrheiten vor: der gefunden Vernunft leicht 
erkannt und zugegeben werden, und die chriftliche Religion 
Aſo nicht viel von der natürlichen verfchieden IR, fo muß man 
uch bemerken, daß bie kehre von Gott, von ber: en 
€z 
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Vorſehnung und von unſerer Unfterblic:feit vor Chriſo unter 
keinem Volk in ein ſolches Licht geſetzt ſey, daß die Sittenleh 
re keines Weiſen ſo rein, der menſchlichen Natur ſo angemeſ⸗ 
ſen, ſo einzig alles auf Gott zuruckfuhrend geweſen ſey, als 
Chriſti. Nimmt man hiezu noch das Anjehen, welches bie 
chriſtliche Religion durch Hülfe der. Wunder erhalt, ſo has 
man Merkmale genug, wodurch ſie ſich von der natuͤrlichen 
und allen andern Religionen unterſcheidet, und eine von Gott 
geoffendarte Lehre genannt zu werden verdient. Es iſt alſo 
0’ verwundern/ daß dieſe Wahrheiten, die eine fo große Kraft 
Haben, die Menſchen tugendhaft und gluctlich zu machen ,. in 
unſern Zeiten dieſe wohlthatigen Einfluſſe auf jo wenige ihrer 
Verehrer äußern. — Wie richtig und wahr ijt hier Las We⸗ 
fen des Chriſtenthums darseftelle! Wenn daſſelbe eigentlich 
nur eine Religion für das Herz und Leben’ ter Menſchen ſeyn 
fol, deren ganzer Nutzen nur auf unfere Verbejlerung abs 
zweift; fo bleiben uns von allen Echren, die man zu derfelben 
jetechnet hatte, keine andere, als dieſe drey weſentlichen Naher 
en übrig; wir fonnen dann die andern genauern Beſtim⸗ 
sungen und Entwickelungen der verichiediien Glaubenslehren, 
bie mit unſerer Art gefiunt zu ſeyn und zu handeln in keiner 
Verbindung fliehen, ſehr gern entbehren, und die-chriftliche 
Religion erfcheint allein-uneer dieſem Geſichtspunkt is. 
wahren Wuͤrde, wodurch fie gegen alle Angruffe in Ei Ä 
geſtellt wird. Die Hinderniſſe ſelbſt, melche der Wirkſarnte 
des Chriſtenthums im Wege ſtehen, uud zu welchen der. Verf. 
nun fortgehet, cheilt er in allgemeine und beſondere ein. Di 
erſten liegen in der Unvollkemmenthzeit unferer Natur und ber 
Einrichtung ber bürgerlichen Gefellfchaft. Unſere Seele ik 
zuerft nur den äußern Eindruͤcken, ver Herrſchaſt der Sinne 
und der finnlichen Begierben untertworfen. Die Vernunft er⸗ 
wacht nur langfam, und geht mit wankendem Schritt von. eb. 
ner- Wahrheit. zur andern, Wie viele Irrthuͤmer, Vo 
le und fehlechafte Gewohnheiten entfichen nicht ſchon hieraug, 
welche dev Wirkung der Religion, die nur erft bey erwachſe⸗ 
ner Vernunft wirfiam werden kann, fihon im voraus hinder⸗ 
lic) And? In Abfiche der Geſeilſchaft liegen fchon in der Uns 
gleichheit der Güter und Stände, die nicht abzuändern if, . 
Antriche zu Laftern, „welche die Macht der Religion. in den 
Semüthern der Menfchen überwältigen. Reichthuͤmer veran- 
laſſen zur Verſchwendung und Wolluft, Ehreniteflen zum Geis 
und Stolz, Armuth zum Neid und Betrug. Bey dieier Ges 
' legen⸗ 
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legenheit, bünft mid, hätte der Verf. noch fehe füslich das 
Befondere Hinderniß anfuhren können „ welches oft im unferer 
Craarsverfaifung und Rogierungsform liegt. Obgleich ich 
nicht mit Helvetius allein aus dieſer Urſache die ſittliche Ver, 
derbniß ber Meriſchen erklären, und alle Verbeſſerung dere 
ſelben auf die Verbeferung der Berfaffung und Regierungs⸗ 
form guritckjuhren mochte; fo iſt es doch unleugbar, daB durch 
fie hauptiachlich auf die Menſchen gewirkt wird und gewirkt 
werden kann, Ich führe bier nur die einzige Ihatfache an, 
daß, wie uns glaubwuͤrdige Neifebefchreiber erzählen, ſeltdem 
bie Mexikaner unter das druͤckende Joch ber — Kette 
fchaft gebracht find, bes ganze urfprüngliche Charakter dieſer 
Nation verlöfche iſt, und Re in Abſiht. ihrer Neigungen und 
Sitten vollig umgeſchaffen worden find. Die Dieritaner wa⸗ 
gen vorher geiſtreich, erfinderifh, gelehrig und gurmüthig. 
Und feitderh die Spanier fie beberrfcht Haben, haben ſich alle 
biefe guten Figenichaften unter ihr.en verloren. Eie wurden 
zum niedrigen Stlavenfinn gewöhnt, geil, neidifch und las 
Kerhaft. In fo fern durch die Veſchaffenheit der Regierungs⸗ 
— haupi ſachlich die ganze Lage der Buͤrger eines Staats, die 
eis über den handelnden Menichen Berrfche , betimmt 
wird, fo baben duch fie auch eigentlich die Regenten das wich⸗ 
gigſte Werfgrug in. Haͤnden, ihre Unterthanen von der mora⸗ 
kfchen Seite zu verbeflern, und mithin die Wirkſamkeit der 
chriſtlichen Religion zu befördern‘, welche auch noch jo rein 
vorgetragen unmöglich etwas ausrichten fann, wenn ihr von 
diefer Seite enrgrgengearbeitet wird. Was hilft es 3. B. daß 
bie Religion den, Menſchen befländig von Betrug und Unge⸗ 
rechtigfeit zurüdtichreckt,, wenn durch gehaͤufte Auflagen, durch 
harte Erpreſſungen und andere politifche Einrichtungen es ibm 
sum Beduͤrfniß gemacht wird, ein Betruͤger zu wer⸗ 
den, um.fein nothöärftiges Ausfommen zu haben? Nas 
Bilft es, daß die Religion uns jagt, nur durch treue Anwen— 
‚dung unferer Kräfte follen wir unier Glück zu machen fuchen, 
‚wenn ‚von.bem. Regent'n das Merdienft nicht belohnt wird, 
wenn nicht Fleiß und Arbeitfamkeit der Preis find, um ben 
‚wir ung Vermoͤgen und Anſchen erkaufen Eennen, fondern 
wenn ans nur ungerechte Diittel, Schmeicheley der Großen 
‚und. gänflige Nerbindungen den Weg zu unſerm Glücke bah⸗ 
nen? Man mache es alſo dem Menſchen nur durch die Lage, 
worinn man ibn verſetzt, nicht ſchwer aut zu ſeyn, und er 
.wird es.gewiß werden. Man u erno nur aus unser ganten 
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Werfaffıng die Urſachen, die es ihm nothwendig machen, far 
ferhaft zu ſeyn, und er wird aufhören es zu ſeyn, und im 
gleich wird auch die Neligion wieder mehr Einfluß auf die Ge⸗ 
muͤther ihrer Beßenner aͤußern. Zu ben befondern Hinderniſ⸗ 
fen, die nur bey gewiſſen Klaffen von Menſchen ſtatt finden, 
werden vorzüglich Unwiſſenheit in den wornehmften W 
ten der Religion und Unglaube gerechnet. Erſtere iſt ein ges 
wbhnlicher Mangel der niedern Stande der Geſellſchaft, des 
Dobels, und legterer finder ſich befonders begden 5 
tänden, und entiteht hauptſaͤchlich aus der Menge bet Ginue 
benslehren, die alle als zur Seligkeit nothwendig gelehrt wer⸗ 
den; von denen aber einige fd beſchaffen find, daß fie eine 
ſtrenge Prüfung der Vernunft nicht aushalten, und dem Tie⸗ 
ferunterfuchenden als bloße Spitzfindigkeiten und Erdichtim⸗ 
gen der Menſchen erfiheinen. Daher koͤmmt es dann, ba 
einem Menſchen, der die Abgeſchmacktheit und Unnuͤtzlichkeit 
einiger Glaubenslehren einfieht, die er im feier Jugend ge⸗ 
fernt und geglaubt hat, feine ganze Erkenutniß in ber Ack 
gion verdächtig wird, und er fo dem Chriſtenthum überhaupt 
nicht mehr Glauben beymißt. Ein anderes befonderes Kinder: 
niß iſt, daß wenige Menfchen von den Wahrheiten der Reli 
gion, die fie fich zu glauben duͤnken, anf die rechte Are über 
zeugt find. Die drey vornehmften Mittel ſich von einge Wahr⸗ 
heit zu uͤberzeugen, find Erfahrung, Vernunft und Glache, 
und man flieht leicht, daß dieſe drey Mittel mit einanbet ver⸗ 
bunden werden mäffen, um eine völlige Ueberzengung hervor⸗ 
zubringen. Die wenigſten Menfchen Eonnen aber nue aüf ei⸗ 
nem diefer Wege zur Erkenntniß der Religion kommen, und 
vorzüglich iſt es der. Glanbe bey ihnen, der fi auf das Ai 
fehen der Aeltern , Lehrer und Prediger ſtutzt; woher es Damm 
kömmt, daß ihre Heberzeugung nur fehr Ihmad) Und waukend 
iſt. Ueberdem iſt die Erkenntniß ber meiſten Menſchen ent⸗ 
‚weder bloß fombolifch, oder doc der ſymboliſchen ſehr nahe, 
Yoozu- vorzüglich das frühe Alter, in welchem bie Wahrhe 
der Religlon gemeiniglich gelehrt werden, und die Art-Iey 
trägt, denen ſich diejerliaen bedienen und oft zu bedienen ge⸗ 
zwungen find, denen der Unterricht der Jugend anvertraͤut iſt. 
Noch ein andrer, ihrer Wirkung nachtheiliger Mangel der 
Religlonskenntniß, :find die Irrthuͤmer, durch welche fie in 
"den Gemüthern der meiſten Menſchen verunſtaltet wird. Der⸗ 
gleichen find beſonders das Vörurtheil von der ſpaͤten Buße, 
und daß man; wie man auch gelebt habe, durch die m. 
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fung des Verdienſtes Chriſti ſich die göttliche Gnade erwerben 
inne, die ſchaͤdliche Vorſtellung von der gaͤnzlichen Ohnmacht 
unſrer verdorbnen Natur zum Gutes thun, der Irrthum von 
der Zureichlichkeit des Glaubens zur Erhaltung der Seligkeit, 
und die Unterſcheidung zwiſchen Tugend und Froͤmmigkeit, 
die die meiſten nicht in einem geſunden Sinne verſtehen. Was 
die Menſchen anbetrifft, beh denen alle die angeführten Hin⸗ 
derniſſe nicht ftatt finden ‚; die den wahren Geiſt der chrijilt» 
Ken Religion kennen, und deren Gemuͤth demungeachtet doch 
niche vom Tugendeifer befeelt If, fo merkt der Verf. an, daß 
die Religionskenntniß diefer Menfchen unmögiih, von allen 
Seiten betrachtet , aͤcht ſeyn Eonne. Weberhaupt femmt es, 
wie er ſagt, bey der Frage, wie ein Menich vom. Licht der 
“ Wahrheit gettoffen, und die Kraft der moraliſchen Vorſchrif⸗ 
tem fühlend wider Willen feines Gewiſſens Handlungen beges 
ben konne; die diefen Währheiten und Vorſchriſten widerſpre⸗« 
hen , vorzüglich auf die Macht unfrer Fertigkeiten und Ges 
wohnheiten an. Die Natur unfrer Seele ift einmal fo bes 
ſchaffen, daß je oͤſterer eine Handlung derfelben wiederholt iſt, 
befto leichter ihre Hervorbringung wird, fo daß Ihr Entftehen 
ſich endlich unſerm Bewußtſeyn entzieht, und fle wieder ent- 
fee, ehe wie daran denfen, fie hervorzubringen. Hieraus 
erklärt es ſich, wie 3. B. ein zorniger Menfch , ungeachtet afs 
fer feiner religiofen Ideen und Grundfäge bey einen jeden, 
öch fo geringen Gelegenheit fogleich wieder in Zorn ausbricht. 
Bu aſlen dieſen Hinderniffen fommt endlich nody der beſondere 
Lichtſinn, dee theils in einer gewiſſen natürlichen Anlage,. 
«heile in der Erziehung unfrer Jugend und dem Geiſt bes 
Jahrhunderts gegründet iſt. 


Nachdem ber Verf. in dieſer Folge alle die Gruͤnde der 
—* Wirkung der chriſtlichen Religion auf die Tugend 
Bekenner angefuͤhrt har, fo geht er nun zu den Mitteln 
dagegen und zu einigen Vorſchlaͤgen über, bie unftreitig die 
Aufmerffamteit und Beherzigung aller Mienfchenfteunde ver 
dienen. „Er bemerkt zunaͤchſt, daß die ganze Einrichtung ums 
ferer ‚bürgerlichen Geſellſchaft einer groͤßern Vollkommenheit 
fähig fen. Zu dem Ende müßte es bewerfftellige werden, daß 
Der Zuftand aller Vuͤrger mehr ſich gleich fen, daß. aͤußerſte 
Armuth und ihermäßige Reichthuͤmer nicht fo feicht ſtatt faͤn⸗ 
Den, daß der Privatnuken nicht fo oft mic dem öffentlichen 
Brugen ſteitte und endlich Di Depepe sicht bloß eine negati⸗ 
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ve und erzwungene, fenberu auch eine pofizive und -antreibenbe 
irkung zur Abjichehätten. Freylich würbe es, befonbersin Abs 
fücht dieſes letztern Punkts, zur Ehre der. Dienfchheit zu wünfchen 
ſeyn, daß unfere Geſetzgebung einmal den Grad von Vollkom⸗ 
menheit erreichen koͤnnte, da die Geſetze nicht bloß: das Laſter 
beſtraften, ſondern auch bie Tugend belohnten, da nicht bloß 
Diebe und Räuber gchenft würden, fondern auc ber fh 
durch fittlich gutes Verhalten und nutzliche Geſchaͤfftigkeit auge 
zetchnende Burger eine offentlihhe Belohnung zu erwarten hät 
te. Es ſcheint mir unleugbar., daß wir auf diefem Wege un⸗ 
gleich feichter gute Menſchen bilden wurden, als durch das 
Schwerdt des Scharfrichters oder durch die. Hand’ des Hen⸗ 
- fer. Heldenmuth und Tapferkeit wurden zu Athen un) 
Sparta, wo fie allein Tugend waren, mit Kranzeit und dem 
aͤffentlichen Beyfall der. ganzen Station beehrt, und nirgendg 
traten größere Helden auf, als in Diefen Staaten. » Gin zwei⸗ 
tes Muͤtel der Religion eine größere Kraft zu verfchaffen, if 
die Verbefierung der offentlichen Erziehung, und hier thut bey 
Berf. den Vorſchlag zur Auſtellung gewiſſer öffentlichen Er⸗ 
gieher, worüber man ſich wundern muͤſſe, daß fie noch nicht 
eingefüher fy. Damit namlich die Kinder nicht, wie ger 
woͤhnlich, die Zeit außer den Schulitunden ſich ſelbſt oder 
dein Umghnge von Menſchen überlaffen ſeyn möchten, bie 
theils nicht geſchickt find, ihre Sitten zu bilden, theils wieß 
lich verdorben find, da doch fo viel daran gelegen ſey, wie dep 
Süngling feine Muße zubringt, wen er da fieht, ‚und mit 
wem er umgeht; fo meynt er, müffen öffentlich Dlänner am 
geſetzt werden, welche die Knaben, wenn fie aus der Schule 
kamen, Opiele machen ließen, die ihrem verſchiedenen Alter 
gemaß wären, und es müßten öffentliche Oerter ſeyn, wo die⸗ 
fe Opiele gehalten würden. Vorzüuglich wären zu dieſem Zweck 
bie ghmuaitiſchen Spiele anwendbar, moburd zugleich des 
Korper der Junglinge geübt und geftärkt wird. Die Neigun⸗ 
ger und Leicenichaften müßten dabey ſich äußern Können, und 
gelegentlich gebildet und verbeffert werden. Das dritte Mitd 
tel muß vom Predigerftande und von dem verbefferten Linters 
richt in der Religion hergenommen werden, und von Dem, 
was der Verf. hierüber fagt, führe ih nur feine fchr interefe 
fanten und philefophifhen Gedanken über die beſte Die 
Religion zu Ichren an. Er verwirft ee nämlich, dag man, 
wie gemeiniglich aeſchieht der Jugend den theoretiſchen, prak⸗ 
len und hiſtoriſchen Theil der chriſtlichen Reſigion fo ohne 
r ' . 4 ter⸗ 
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lnterfchteb Sorträgt und behauptet, man müffe bey dem np 
taliſchen Unterricht anfangen, der fehen wegen feiner. Wichtige 
Seit die erfte Stelle werriene, und ihn dem Alter und der Faſ⸗ 
fungstraft der Jugend gemäß eimzichten. Bon ihm fey alles 
Wiſſenſchaftliche entferne, die Tugend werde durd, Beyſpiele 
lehrt, und die Kinder felbft in Umitände geſetzt, da fie diefe 
ugenden Äben fonnen, Bey reiferem Alter und geubterer 
Berunnfe werde der Jungling zur Erkenntniß der angefuhrten 
drey Hauptwahrheiten der Religion gefuhrt. Durch fie wer 
den die. moraliihen Vorſchriften befeitiar, und immer werde 
ihm gezeigt, daß alle die. Pflichten, die man vorher aus ım: 
-ferer arme, aus der Einrichtung der Geſellſchaft und aus 
ber Detrachtung des Menſchen hergeleitet hatte, -auch aus eis 
ner hoͤhern Quelle fliegen... Endlich führe man die Jugend 
auch auf dag Anſehen Chriſti, und fage ihr, daß alle Diele 
Wahrheiten vor Beynahe zweytauſend Jahren von Chriſto, ei⸗ 
nem vorzüglichen Lehrer unter den Sjuden, dem menfchliden 
—— groͤßten Klarheit und Reinigkeit mitgetheilt 
worden 


Die zweyte Diſſertation enthält zwar nicht viel Neues 
über biefen ſchon fo oft abgehandelten Gegenſtand: indeſſen 
doch auch darinn bie leibnitziſchen Gruͤnde mit vieler Staͤr⸗ 
und Baͤndigkeit vorgetragen, und der Verf. ſucht beſonders 

daß Gott das Uebel in der Welt weder habe hin⸗ 
noch aus weiſen Urſachen habe hindern wollen. 
ng feiner Gedanken it ungefahr dieſer; Ein bloß ma⸗ 
,. aller Seifter beraustes Weltall, würde Bott unan⸗ 

geweſen ſeyn; aber eben fo fiand es auch niche bey 
Sort, verftändigen Wefen , die er außer fich fchaffen wollte, 
deu Charakter der Endlichkeit, der ihnen weſentlich iſt, zu 
- erhmen. Aus diefer Eindlichkeit mußten nothrmendig Uebel 
‚ In deren Eintheilung er von der gewöhnlichen ab« 
gebt, da man das, netaphyſiſche, moralifche und phyſiſche Uebel 
annahm. Cr nimme nämlich ſtatt des erſten das intellektuel⸗ 
fe Uebel an, welches bey verftändigen Geiſtern die naͤchſte 
‚Bolge der Eingefchränfeheic it, und in Unwiſſenheit und Irr⸗ 
ebum beſteht. Beyde Mängel folgen ſchon aus din dunfeln 
Borftellungen,, die ein jeder endlicher Geiſt haben muß, nnd 
daraus. dabeer fih nur aus Empfindungen, Ideen, Urthei⸗ 
Je und Schluͤſſe bildet. Der Menſch kann unmoͤglich gleich 
von dem recht urcheilen, was zur. Erhaltung und Beuel 
| - pm: 
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kommnung ſeiner Natur dient, er kennt ſeine Natur, bie 
Natur der Dinge außer ihm und ihre Verhaͤltniſſe zu ihm 
nicht genau. Auch kann er im Anfang nur nach einer ſehr 
unvoſtaäudigen Analogie von den Folgen feiner Handlungen 
uethrilen. Aber ebeir fo wenig kann der endliche Geiſt vom 
moraliſchen Uebel ganz frey ſeyn. Denn wenn er auch noch 
fo velltonmmen ift, fo wird er doch eben darum, weil er zuwei⸗ 
len etwas feiner Natur und feinem Zuſtande für angemeſſen 
Halt, wovon ihm die Erfahrung lehrt, daß es nicht für fie 
paßt, auch etwas wollen, wodurch er fich ſelbſt uud das Gan⸗ 
ze unvolltommen macht. Dieſe beyden Uebel, dag intellek⸗ 
smelle und mivralifche nämlich, find, wie mich dankt, im 
Grunde einerfey, fie liegen beyde in der Seele, und find nur 
In fofern verlieben, als das Eine die Folge des Andern iſt 
Jenes liegt in der Rorftellungsfraft, diefes im Begehrunge⸗ 
vermögen, und das moraliiche Uebel ift nichts anders, ale 
das intelleftuelle , in fofern es auf die Handlungen Einfluß 
bat, und mit ben Neigungen und Leidenfchaften zufammens 
haͤngt. — Die GSefellichaft vermehrt die Zahl. der moralie 
ſchen Uebel noch um vieles, und macht manche nothwendig, 
die ohne fie gar nicht ſtatt finden fonnten, Mehrere: werden 
nun nad) einem Gnte fireben, das fie doch nicht alle. befipen 
kennen. Einer wird glauben, daB fein Vortheil mir dem 
Vortheil des Andern nicht beſtehen koönne, und fo muß nach 
wendig Neid, Ungerechtigkeit und Stolz entitehen. Hieraut 
folge aber gar nicht, daß der endliche Geiſt gleichſam huͤlflo⸗ 
in das Weltall hingeworfen, und feinen Irrthuͤmern und dem 
moraliſchen Uebel zur Beute uͤberlaſſen ſey. Denn er iſt mit 
Verſtand begabt, wodurch et die Folgen ſeiner Handlungen 
einſehen, und bey aͤhnlichen Faͤllen ſich in Acht nehmen lernen 
kann, und dann brauche Gott vorzüglich ziwen Mittel, den 
Irrthum nnd das moraltfche Uebel zu verbefiern, naͤmlich 
£orperfichen Schmerz und Unruhe der Seele. So ift die Na— 
zur des menfchlichen Geiſtes einmal eingericitet, und dag Ber: 
haͤltniß Ber Dinge zu ihm beſtimmt, daß er durch feine will⸗ 
kuͤhrlichen Handlungen die Ordnung des Ganzen nicht ſtoͤren, 
und es unveſſtommner machen kann, ohne daß er früher oder 
fpäter koͤrperlichen Schmerz fühle, und von quäfenden Em: 
pfinduugen beunruhigt werde. Dieß find die beyden Drittel, 
welche der weife Erhalter der Dinge nenen die Webel anwand⸗ 
te, und ohne melde das menſchliche Gefchlecht gegen feine els 
genen Eingeweide wuͤten und bald von der Erbe vertifgt T 
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wuͤrde. Die fibrigen körperlichen Schmerzen, weiche das 
phyſiſche Uebel ausmachen, und nicht Folgen des moralifchen 
find, laffen fid; gleichfalls von unfrer Natur nigt trenne.. 
Ein gar zu gefpannter oder zerriffener Nerve erregt Schmer⸗ 
zen, und üt wohl ein Ganzes moͤglich, worinn die Nerven eis 
nes menfchlichen Körpers niemals zu fehr geſpannt werden? 
Derſelbe Leib, wodurch die Eeele angenehme Empfindungen - 
erhält‘, muß ihr auch angenehme verurſachen. Ueberdem kann 
ein lebhafteres Vergnügen ohne usrhergegangenen Schmerz 
nicht ſtatt finden, und ſelbſt der Tod iſt von der Natur bee 
Thiere, Die auf der Erde leben, unzertrennlich. Gott fonts 
se keine unfterbliche Maſchine machen, die aus Fleiſch, Blut 
und Knochen beftand. Auf den Einwurf, daB es auffellende 
Uebel gebe, im welche oft Menſchen ohne alle ihre Schuld ge- 
rathen, z. B. die Krankheiten eines Kindes, in deſſen Adern 
ſchon von feiner Geburt an ein-verborbees Blut fließe, oder 
das Elend eines rechtichaffenen Miniſters, der von dem Tyran⸗ 
nen, deſſen verdsrbten Anfchlägen er fich widerſetzt, ins Exil 
gejagt, oder ins Gefaͤngniß geworfen worden iſt, antwortet 
Der Berf., daß wir nicht gendu den Grad der Gluͤckſeligkeit 
oder —— — anderer meſſen koͤnnen, daß unſere Ein⸗ 
bildunasfraft oft die Uebel anderer vergrößert, und es doch 
durch Erfahrung beftätige wird, daß in eincs jeden Dienfchen 
Leben das Boͤſe vom Guten übertroffen wird. Die Schmerz⸗ 
loſigkeit ſelbſt, welche den größten Theil des menſchlichen Les. 
bens einnimme, iſt nicht als eine gänzliche Beraubung, ſon⸗ 
dern fhon als ein unendlich Eleiner Grad des Vergnuͤgens 
anzufehen. Beſonders wirlſam ift in diefer Abſicht die Ein: 
Hildungskraft. Sie macht die flüchtigen angenchmen Empfine 
Bungen gleichſam feſt, baurend und reiner; indem fie ben Zu 
ruͤckrufung derfelben das Ilnangenehme, was fie noch etwan 
Haben, wealaͤßt. Oft geht fie To weit, daß, indem fie ſehr 
viele angenehme Vorftellungen mit der wiederholten Empfin⸗ 
duna verbindet, und alle in einen Brennpunkt vereiniat, fie 
die Staͤrke derfelhen um etwas vermehrt. Selbſt unangenehme 
und fhmerzhafte Empfindungen macht fie durch die Erinnerung 
ängenehm. Auch find die meiſten Schmerzen der Seele und 
des Lelbes mie Vergnuͤgen vermiſcht. Denn die Seele iſt 
au bey der unangenehmſten Empfindung noch in etwas 
ehärig , und jede Uebung der Kräfte ift in einem fich bewußten 
Weſen mit Veranügen verbunden. "Hierauf wird die Vor- 
flellung, daß Bott einige Menſchen der Wollfommenpeit Dee 
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fommnung feiner Natur dient, er kennt feine Natur, bie 
Natur der Dinge außer ihm und ihre Verhaͤltniſſe :zu ihm 
nicht genau. Auch Eanri ee im Anfang nur nach einer ſehr 
unvp.itändigen Analogie von den Folgen feiner Handlungen 
usthrilen. Aber eben jo wenig kann ber endliche Geiſt vom 
moraliſchen Uebel ganz frey feyn. Denn wenn er auch noch 
fo volltommen ift, fo wird er doch eben darum, weil er zuwei⸗ 
Ien etwas feiner Natur und feinem Zuſtande für angemeſſen 
Halt, wovon ihn die Erfahrung lehrt, daß es nicht - für fie 
paßt, auch etwas wollen, wodurch er fich felbft und das Gan⸗ 
ze unvoltommen macht. Diefe beyden Uebel, das intellek⸗ 
suelle und. nioralifche nämlich, find, wie mich dünke, im 
Grunde einerfen, fie liegen beyde in der Seele, und find nur 
In fofern verichieben, als das Eine die Folge des Andern üf: 
Jenes liegt in der Vorſtellungsekraft, diefes im Begehrunge⸗ 
vermögen, und das moraliſche Webel ift nichts anders, als 
das intellektuelle, in fofern es auf die Handlungen Einfluß 
bat, und mit den Neigungen und Leidenfchaften: zufammen? 
nat. — Die Sefellichaft vermehrt die Zahl der moralie 
ſchen Uebel noch um vieles, und macht manche nothwendig, 
die ohne fie gar nicht ſtatt finder konnten. Mehrere: inerbeg 
nun nach einem Gute fireben, das fie doch nicht alle beſitzen 
Finnen. Einer wird glauben, daB fein Vortheil mir dem 
Vortheil des Andern nicht beſtehen koͤnne, und fo muß nach# 
wendig Neid, Ungerechtigkeit und Stolz entſtehen. Sieraug 
folge aber nar nicht, daß der endliche Geiſt gleichfam hülflo⸗ 
in das Weltall hingeworfen, und feinen Irrthuͤmern und dem 
moraliſchen Uebel zur Beute uͤberlaſſen ſey. Denn er iſt mit 
Verſtand begabt, wodurch et die Folgen ſeiner Handlungen 
einſehen, und bey aͤhnlichen Faͤllen ſich in Acht nehmen lernen 
kann, und dann braucht Gott vorzüglich zwed Mittel, den 
Irrthum nnd das moraliſche Uebel zu verbeſſern, naͤmlich 
koͤrperlichen Schmerz und Unruhe der Seele. So iſt die N» 
eure des menſchlichen Geiſtes einmal eingericktet, und bag Ver⸗ 
haͤltniß der Dinge zu ihm beſtimmt, daß er durch feine will⸗ 
kuͤhrlichen Handlungen die Ordnung des Ganzen nicht ſtoͤren, 
und es unvsllfommner machen kann, ohne daß er früher oder 
fpäter Forperlihen Schmerz fühle, und von quälenden Em: 
pfindungen beunruhigt werde. Dieß find die beyden Mittel, 
welche der weiſe Srhafter der Dinge gegen bie bel anwand⸗ 
te, und ohne welche das menſchliche Geſchlecht gegen feine eis 
genen Eingewride wuͤten und bald von der Erde vertilgt fm 
ts 
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würde... Die fibrigen koͤrperlichen Schmerzen, welche das 
phyſiſche Uebel ausmachen, und nicht Folgen des moralifchen 
find., taffen ſich gleichfalls von unfrer Natur nicht trennen. 
Ein gar zu gefpannter oder zerriſſener Nerve erregt Schmer⸗ 
zen, und iſt wohl ein Ganzes nwglich, woriun die Nerven eis 
nes menfchlihen Körpers niemals zu fehr gefpannt werden? 
Derfelse Leib, wodurch bie Seele angenehme Empfindungen 
erhält, muß ihs auch angenehme verurfachen. Ueberdem kann 
ein lebhafteres Vergnügen ohne vorbergegangenen Schmerz 
nicht ſtatt finden, und ſelbſt der Tod iſt von der Natur ker 
Thiere, Die auf der (Erde leben, unzertrennlich. Gott konn⸗ 
se keine unfterbliche Maſchine machen, die aus Fleiſch, Blut 
und Knochen beftand, Auf den Einwurf, daß es auffallende 
Uebel gebe, in welche ofe Menſchen ohne alle Ihre Schuld ge: 
rathen, 3.©.’die Krankheiten eines Kindes, in deſſen Adern 
ſchon bon feiner Geburt an ein-verdorbenes Blut fließe, oder 
das Elend eines rechtichaffenen Minifters,, der von dem Dyran⸗ 
Wen, deflen verderbten Anfchlägen er fich mwiderfegt, ins Erif 


gejagt, oder ins Gefaͤnagniß geworfen worden ift, antwortet 


Ber Berf., daß wir nicht gendu den Grad der Gluͤckſeligkeit 
pder Ungluͤckſeliakeit anderer meffen Tonnen, daß unfere Eins» 
Bilduniasfraft oft die Uebel anderer vergrößert, und es doch 
Burch rung beftätigt wird, daß in eincs jeden Menſchen 
Leben das ‘vom Guten übertroffen wird. Die Echmerz: 


loſigkeit ſelbſt, welche den größten Theil des menfchlichen Les 


Send einnimmt, ift nicht als’ eine gänzliche Beraubung, fon- 
dern fon: als ein unendlich Fleiner Grad des Vergnuͤgens 
anzufehen. Beſonders wirlſam ift in diefer Abficht die Ein⸗ 
bildunastraft. Sie macht die flüchtigen angenehmen Empfin⸗ 
Bungen gleichſam feſt, daurend und reiner; indem fie ben Zus 
fung betfeißen das Ilnangenehme, was fie noch etwan 
Haben, wealaͤßt. Oft gebt fie To weit, daß, indem fie fehr 
viele angenehme Vorftellungen mit der wiederholten Empfin⸗ 
duna verbindet, und alle in einen Brennpunkt vereinigt, fie 
die Stärke derſelben um etwas vermehrt. - Selbſt unangenehme 
und ſchmerzhafte Empſindungen macht ſie durch die Erinnerung 
angenehm. Auch find die meiſten Schmerzen der Seele und 
des Lelbes mir Vergnfigen vermikht. Denn die Seele iſt 
auch bey der unangenehmften Empfindung noch in- etwas 
thaͤtig, und jede Uebung der Kräfte ift in einem fich bewußten 
Weſen mit Veranägen verbunden. ' Hierauf wird die Vor- 
flellung, daß Gott einige Menſchen der WBollfommenpeit bes 
. an⸗ 


‘ 


BR - Kurze Machrichien 


fie durchaus alles. auskramen, was fie nur irgend won dem 
Gegenſtaude ihrer Arbeit, und bey. Gelegenheit deſſelben auf⸗ 
treiben konnen. Dies giebt zwar ſtattliche Epiſoden, womit 
der. Verf. überaus freygebig, aber auch eine läftige Weite 
ſchweifigkeit, worin er haufig bis zur Ermüdung gerathen if, 
Welchen Umweg nimmt dody der Verf. gleich anfangs, wm 
nur den Begriff eines privil. de non appellando uͤberhaupt 
ſeſtzuſetzen? „Was ift Appeflation, was Privilegium, was 
„ein Kaiferlid) Privilegtum de non appellando ? Diefe na 
„Kompendien « Wiffenihaft ſchon bekannten Fragen, find fied 
„fo im, mit wiffenfchaftlihen Vorträgen unbekannten Publis 
cum auch?“ &o hebt der Verf. an, darauf folgt ein Dies 
og zwiſchen ihm und feinem Holzhacker, dem er im Achten 
Volkstone die Sache verftändlicd) zu machen fucher, nachdem 
aber der Volkslehrer aufgehöret, fo fängt der Profeffer 
fein Collegium an, und bier febt es Anmerkungen für Ar 
ten, bejtchend in Entdeckung verfchiedener Maͤngel, welche 
der Verf. in den bisherigen Begriffen von der Appe 
von Privilegien überhaupt, und von ber Nichtberufungsfrege 
beit insbelondere anzutreffen glaubt. Ohne zur Zeit von dem 
innern Gehalt diefer Anmerkungen für Artiften etwas zu er⸗ 
wägnen ; fo hätte der Verf. feinen Vortrag fchon dadurch ſehr 
abkuͤrzen und beliebter machen konnen, wenn er nicht den 
fonderbaren Einfall gehabt hätte, jeden andern Rechtsgelchr⸗ 
zen, der die Sache nicht gänzlich nad) feinem Sinne definiet 
hat, mit einer wortreichen Lobrede einzuführen, ja wohl gar 
bey der Gelegenheit Familiennachrichten und befondere Lebens⸗ 
umftande des angeführten Autors mit einzumifhen. Wan 
wird überhaupt geſtehen müffen, dag dergleichen .da, wo es 
auf Wahrheit und Gewicht der Gründe, nicht auf die Pets 
fon des Gelehrten ankoͤmmt, hoͤchſt geſchmacklos und 
widrig ſey; aber fo wie es diefer Verfaſſer macht, tft Recen⸗ 
fenren noch Eeiner vorgefommen. Zur Probe kann vorzäg 
ih die Mufterung dienen, welche der Verf. bey einer andern 
Gelegenheit &. s6. u. folg. unter verfchiedenen Definitionen 
von der Territorialljoheit anftellet, und wo er ſechszehn Rechts⸗ 
fehrer jeden mit einer panegprifchen Schilderung auftreten 
läßt, wovon wir mur ein paar Beyſpiele anführen wollen: 
„Böhmer, diefer wegen feiner über alles Lob erhabenen Ver⸗ 
„dienfte (wozu alfo dieſes unzeitige Lob?) in der Kriminal⸗ 
„iurisprudenz unfterblihe Rechtslehrer, dachte, fchrieb und 
Flehrte alles in des Theorie des Rechts mit philoſophiſchem 
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Genie, und ihan if Landerhoheit u. f. m.“ Das i6lkmmfte 
„Beben Hk, daß die hier — Vohmerfihe intwodußio in 
licam uriverfale nicht von dem berühmten Eriminae 

Ren, fonbern won deſſen Water herrühet., Inzwiſchen muß 
Wiefer, alles nie ppülnfophifen Gere denfende und 
eibenbe Setehrte e8 freglich wohl gefallen baſſen, daß Sr; 
Niemberg Ihm Unrichtigkeiten in des Begriffen voriverfe 

J E deun auch den Übrigen großen Männern, z. B 
der in der ueuern Philoſophie auch Eorole ge⸗ 
nwmacht, mein chemallger Lehrer, und tech jetzt mein vater⸗ 
wlicher Breund, Wöhmers wärdiger Nachfolger nicht allein 
* —— — de ke zn er ran auch 
wahrer philoh audlung te. — 
ee — —X im entjällt dem Auge ruf das 
‚Grab. (rweliges denn doch eine ziemliche Strecke von der 
Witen Träne eorferin war) „dies meines ehemaligen Lehe 
„iers und väterlichen Breundes; Hellſeld fage ih — (Am 
doch!) — „unter den nemern In allen Verhaͤltniſſen dee 
warechtewillenichafe einer der vorzäglichten Gxhriftfteller. — 
„Seldhow, eineben fo großer Staatsrechtefchrer, wie ihm 
mbte Litteratur' als den erfien Germaniſten darſtellet, den 
„zum wefentlichen noch nieht wieder erfenten Verluſf 

- für Öttingen ein rrlauchter Kemer und Veſorderet de& 
mVerdienftes zu Marbıwgs Verherrlichung in ſeine Dienfe 
‚berief, auf 10.” — &8 wärde zeitvetſchwendimg ſeyn, vom 
Biefen Memfeligteiten mehr abinfäreiben. nk daher wege 
tens das Materielle des Vortrags etwas näher zu betrathten, 

fo mwäters — ſehr gut geweſen, wenn der Verf. ben 
der tiefen Verehruma , welche er gegen das Wertienft bewahr⸗ 
tee Rechteichrer Äußere, dasjenige, was welland Johannes 
Ber Täufer von feinem eigenen Werthe zu fagen pflente, et» 
g mehr beherzigt, und wicht ohne hinreichende Cründe die 
eiffe anderer Gelehrten geradelt hätte. 2. 2. wenn 
Hellield fast: Vi Superioritatis territorialis otania Statibug 
-gamperuht iura, quibus {upremi gaudent imperantes, ni- 
& vel leges imperii, vel pa&ta obitant, fo.höre man doch 
eismak die ganze Erinnerung, 1welde Ronnberg dagegen 
wehrt: „Diefer Begriff erfhüpfte alles, wenn er nur den 
„wOrund von der fonft dutreffenden Parallele zwiſchen einem 
- ünelngeichränften Regenten und den Reihsftänden in ſich 
ielte.“ Man folte Beynahe glauben, daß mit der frilen 
welche feinen au uf das Stab diefes vArerlihen 
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Freundes entfallen iſt, auch; zugleich dee Geiſt 
hen ſey. — Wiederum bat der Verf. da, mo 
Rande wohl etwas einwenden ließe, dennoch 
Sünde gänzlid verfehlt, und ſtatt berfelben uͤ 
Argumente vorgebracht. Gewoͤhnlich beſtimmen 
bliciften das privilegium de non appellando 
munitatem ftatibus imperii conceflam erc. 
nun der Verf. zwar; allein aus welchem ? 
darum, (mas wohl dagegen gefagt werden koͤmte) weil 
unınittelbace Reichsglieder giebt, die Beine Stände find, 
doch dergleichen Privilegium erhalten konnen? Nein, © 
denkt er nicht , ſondern hier iſt fein ganzer Einwurf: 3 
„mußte auch einem jeden Reicheſtande ein ſolches Priv 
„gium verliehen ſeyn; iſt dies aber ? ich finde es beym Lubolph 
„nicht.“ Ueberhaupt fichet man wohl, daß der Verf. 
vermeinten Beweiſe feiner Behauptungen felten gehörig üben 
dacht, und überalf zu Hlüchtig gearbeitet habe. So wird ges 
en Cramer angemerker, daß die Beſtimmung einer. 
pveflationsfumme, die einzige Limitation ſey, welche ein 
eingeichränttes Privilegium de non appellando bilde, de 
Zueucı nicht dahin gehoͤre, wenn gewifle Gattungen be» 
echtsfälle von der Appellationsbefugnig ausgenommen wer⸗ 
ben. Glaubt er das im Ernfte: fo iſt es zuvorderſt ſonderbar, 
wenn ber Verf. felbft den Begriff des eingefchränkten Privi⸗ 
legii dahin angiebt, daß es auf gewiſſe Sälle ertheilet feg, 
und gleichwohl alles nur auf Beſtimmung einer gewiſſen Sum⸗ 
me, folglich auf Einen Fall binausgchen fol. Doc im Gan⸗ 
zen iſt jene Meynung des Verf. nicht zu billigen. Er fi 
giebt es ja zu, daß in mehrern einzelnen Privilegien dergl 
chen Verleihungen in Ruͤckſicht auf gewiſſe Arten der 
ſachen vorfommen ; nur meynt er, es fen eigentlich nicht Fol⸗ 
ge der Gnadenverleihung, fondern ſchon gemeinen Mechtent, 
daß in folchen Sachen feine Appellation zuläßigs; weichıs «€ 
durch einige Beyſpiele, als da find Sachen, die ſummariſth 
zu behandeln, — proceflualifche Zwiſte, bie fich immer dırd) 
eine Bermwidelung in die andere verfchliigen vwohrden, — 
(Sehr beftimmt gefagt!) Polizey - und Kontributionsfachen — 
Gaſtrechts⸗ Bau » md Spolienangelegenbeiten — Haud⸗ 
lungsgeſchaͤffte u ſ. w. — noch anſchauender zu machen ſucht. 
Der Verf. beſinne fi) doch! Es bleibe ja vor allen Dingen 
immer noch die Frage übrig, ob denn wirklich in dieſen ges 
nannten Fällen uͤberall die gemeinen Rechte bie Appellation 
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dergeſtalt verwerten, sin Privilegium nichte mehe 
arts bliebe? Wer wird das fo durchgängig zugeben? 

ge weiße gerabe nichts geſagt, wenn der Verf. Leinen beſſern 
Beweis anführen faun, als diefen: „Ein Mann von wirkli⸗ 
—— ——— det dasjenige beherzigt, was Mon- 

aleu esprit des lora ueuut, der findet in jolchen Fallen 

— — ſchon in der, ewer jeden Legislatur 

* machenden Abkuͤrzung der Behandlung, und wer alſo 
„dns, was geſcheieben frhet mic Kopf prüft, der verſagt 


inte feinen nicht.“ Nun darauf fey es gewagt, dem 
Ber. iu Genie Gemäthe Ag —— daß dieſes fein Raiſonement 
ſehr ungutreffend Denn wenn auch die Unzulaͤßigkeit dee 


in A Fällen nuͤtzlich ie fo folgt doch nech 

. —— fie deßhalb ſchon gemeinen Rechtens ſey. Uuſtrei⸗ 
es hier darauf an, was die gemeinen Rechte wirk⸗ 

pl —— nicht was ſie in den Augen eines Mannes von 
Deobactungẽegeiſte enthalten ſollten. Anderntheil⸗ laͤßt ſich 
anch ans den angeführten einzelnen Faͤllen noch nicht jchliepen, 
was der Verf. eigentlich gegen Cramer hätte beweiſen ſollen, 
daß es gar eine Alle A koͤnne, wo die Verleihung auf 
etwas anders, als die Beſtimmung einer gewiflen Appellas 
‚tonsfandee hinausgienge. — Weuläufig mertet Nec. noch 


Privilegium ertheilt worden, ©. die 

Worte des Beriaflers: „das Herzogthum Solkein, pr fö« 
„fern es zum dentſchen Keiche geböret ;* ungemein auf⸗ 
fallen. . "In foferne? das müßte ein Mann, der fich in das 
deutſche —* wagen will, billig nicht ſchreiben Rec. 
will wicht ſagen, daß er unter mehrern Unrichtigkeiten mir 
Gabe; denn er ift kein. Freund von ſolchen 

„die mr zu oft gemißbraucht werden, um den 

Lefer gegen ein Buch einzunehmen; er hält aber fehr darauf, 
ſowohl das Lob, als an den Tadel einer Schrift mit Bes 
weifen aus derſelben zu belegen. Nur muß. er sehen v8 
es Ihn eben nicht die beſte Ermartımg von dieſem Bude ges 
macht „ wenn der Verf. S. 19. und 20. der Vorrebe ge 
wife bezeichnet, die ee feit Bekanntmachung dee 
„ ser das Werk nochmals unter die Zeile genommen, 

babe, und wenn aleichwohl in Dielen Zuſaͤtzen fols 
Bauptfeagen allererft zur Unterfachung formen , Die dem 

, wenn er nur einigermaßen feinen Gegenſtand vorher 

— 2 — haͤtte, nicht faͤglich ſo 57 entgehen kounten. 2.2 
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das erſte Kapitel der dritten Abhandlung erften Theis, 
dasjenige vorkommt, was die Meichsgelege zur Aufrech 
sung der Privilegien de non appellando und überhaupt is 
Anſehung des Effects derielben beftimmen. Darauf fam alle 
der Verf. erft, wie er das Buch fchon fertig hatte, und-es 
nur noch vor dem Abdrucko unter die Seile nahm! Es ift wohl 
nicht zu vermuthen, daß dieſe legte Zeile die Erwartung beg 
®Mublirums, und der zahlreichen Subſcribenten, worunter, 
mr des Verf eigenen Worten zu reden, auch Damen find, 
Die Wiännerfinn baben, und denen Vaterlandsliebe im 
Buſen glüber, befriediget habe. Wenigftens kann man bey 
Verf. sicht gelinder behandeln, als wenn man nicht allein bie 
‚vielen Allotrien, welche er vorzüglich in dem hſſtoriſchen 
Theile ſeines Buchs vorbtingt, fondern auch ſelbſt die Un⸗ 
richtigkeiten, welche dabey vorkommen, als die Folgen daven 
anſiehet, weil der Schrifeſteller ſich nicht Zeit gelaſſen es fürs. 
ger und beſſer zu machen. Sonſt iſt freylich die irrige Mey⸗ 
nung des Verf. daß mit Ludewig dem Kinde, der Kara 
lingiſche Mannsſtamm erlofchen Calfo nicht ſchon mit Karl 
den Dielen) umd feitdem die Landeshoheit der Fürften. völlig 
wieber empor gefommen, auch von Konrad J. wirklich aner⸗ 
kannt ſey, fchon fo oft wiederlegt worden, daß es fafk uuber 
greiflich ift, wie fich noch Anhänger finden kͤnnen. Der ®&, 
muß die gründliche Abhandlung des Struben, vom Urſprunge 
der Eandeshoheit, entweder gar nicht, oder boch fehr flüchtig 
‚gelefen haben, fonft koͤnnte es nicht fehlen, daß feine Begriffe 
Hier mehr berichtigee wären. — Mit der Behauptung, def 
‚ die Landeshoheit der Reichsfürften fchon in der güldnen Bulle 
beftärint fen, ſieht es denn auch noch ſeht mislich aus, - 
ſes Reichsaefeß erwähnt der eigentlichen Territorialfngerioeis 
kaͤt gar nicht, fondern es verfichere nur den Churfürkten: 
omnia ipforum .privilegia, iura et libertates er quicquid 
ifti ab imperio obtinuerunt, et pofleflerunt. 
‚Sommentirt nun Herr Rönnderg fo: „Diele Stelle redet 
„zwar eigentlich nur won den Kurfürften, allein wicht"ven 
„ihnen als Kurfürften, fondern als ſolchen Fuͤrſten, denen 
„die Landeshoheit ſchon als geift- und weltlichen Fuͤrſten gus 
„komme; umd deswegen habe ich auf dies Reichsgefeß, (als 
„auf ein allgemeines die Territorialhoheit Heftätigendes Reichs⸗ 
„grundgeſetz) Bezug gemacht." Die Lefer moͤgen nun felbk 
-urtheilen, tote vielen Beruf Hr. Roͤnnberg babe, ſich mit 
Erflärung des Keichsgefege abzugeben. Der Verf, * 
all 
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feiner Schrift gegen die Kompendlenwiſſenſchaft, 

be — und beſchwoͤhrt am Ende ſogar die Manner von 
enten unter feinen Landesleuten, vereint mic der Landes⸗ 
regierung dahin zu ſorgen, daß das kuͤnſeige Oberappellations⸗ 
gericht doch ja mit Maͤnnern befegt werde, die ihre Theorie 
des Rechts nicht nach den gemmöhnliten Kathederfpißfindigkeis 
gen geformelt haben. — Das Elinge nun freplich in dem 
Munde eines Profefiors der Rechte unpartheyiſch genug; und 
man darf alfo dem Verf. wohl nicht damit fommen, daß in 
feinem Buche manches enthalten fey, welches auf den Pros _ 
Bterftein der Kompendien gebracht, ſehr fchlecht beftehen wir⸗ 
de. Sonſt wäre Nec. wohl geneigt, über das vierte und 
fünfte Kapitel der —5 Abhandlung erſten Theils ein paar 
Worte im Vertrauen mit dem Verf. au reden. Es wird ge⸗ 
frage: Iſts Kaiſerl. Privil. de non appellando real oder 


yetonal 3 ** dieſer — findet der Verf. eine Logoma⸗ 


vektifisicen. glaubt, wenn er annimmt/ 
8 in —2 auf ben erſten Erwerber das Privilegium 
perſonel, in Vezug auf den Nachfolger deffelben aber real fen; 


a Selrfam genug! Man mufi aber willen, daß der Nerf; 


ein lg Privilegium dasjenige nennet, was nad) vers 
fönlicher Achtung ertheilet wird, und in Folge. diefes num jrey⸗ 
Hd icht Fompendienmäßigen Begriffs , ſchließt er ia wobi 
wichtig genug: Tach der Geſchichte, und ſelbſt nach dem Pro⸗ 
wing ſoicher —— — find perſonliches Verdienſt, oder Bes 
„feiebigung gewiſſer Anfprüche dem Kaifer Bewegungsaruͤnde 
* einer folchen Verleihung, folglich iſt das Privilegium bey 
erften Erwerber yerfonek' und bey feinen Nachfolgern 
—* denn fie haben es, weil ec ie Beſitzer der Länder find, 


‚ „die ihnen von dem erſten Erwerber angeflammt find.“ So 


acht Sr. Proſeſſor! Ans diefer Probe fiehet man, wie. helle 
and richtig unſere Begriffe werden, wenn wir uns von ben 
Feſſeln bee Kompendien und Kathederwiſſenſchaft befreyet: has 
ben. Indem gleich, folgenden fünften Kapitel wird die Sa⸗ 
che noch ixger. Kann ein Privilegium de non apnellanda, 
en. andere. abgetreten. werden? Diele Frage entſcheidet 
der Verf. os „Der erfte Erwerber fan eo, mit Bewilli⸗ 
„sung des Verleihere, auch der Agnaten, wenn es dieſen 
„init ertheifer worden ; Iſts aber nach perfönlicher Ach⸗ 
fürs Verdienſt der Vorfahren verlieben, und nur 

vauf den jebigen Beſitzer vererbt, fo Farm er eg nicht cehlren, 
well dis Nachfolger ſchon ei Det darauf haben,“ Bat 
* 
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denken unfere Refer Giebey? Wie ungleich baͤndiger, unb zu⸗ 
treffender die wenigen Worte des Pufendorf: ius de non 
‚appellando nonniũ cum regionibus, quibus cohaerer, im 
alıos tranfır. Mein, Necenf. kann nicht umbin, dem Berk, 
zu rathen, fich frühzeitig wwieber mir den Kompendien andjte 
ſoͤhnen, und fich ihrer Leitung zu bedienen. Was wmeynt 
Hr. Rimberg? Wäre ee wohl nicht beffer fertgefomtinen, 
wenn er fich bier an das .erfte Lehrbuch der Panbeeten gehal⸗ 
gen, mithin ben Unterſchird zwiſchen perfünlichen und real 
Privilegien darauf zurückgeführt hätte, werauf er ‚nach were 
muuftigen Rechtsbegriffen beruhet, und wenach perſonliche 
Befrehungen dem Privilegirsen für feine Perſon zuftehen, bie 
. Binglicyen aber gewiſſen Sachen inhärıren. Perfönliche Ach⸗ 
tung gegen den eriten Erwerber kann in beyden Arten eine 
—— der — — aan wiewohl 24 
etwas auffaͤllt, wenn der Verf. die edigung 9 
frühe mit unter die Rubrik von perſonlicher Achtung brinze, 
Jedoch ein rechtlicher Unterſchied ift in keine Wege aus folchews 
—— zu formiren. Denn bier koͤmmt es * | 
. Frage a: m iR das Privilegium ertheilet | 
der Privilegirte es nicht: blos fhe feine Perfon, fondern aid 
Beiiger einer Sache haben, fo iſt es auch gleich bey dem 
Ken Erwerber ein Privilegium reale, und es bleibt 
ganz unbegreiflich , wie es nach der Meynung bes Verf. 
noch in Anfehung des erften irenten ein verfönliches unb 
mr aliererſt in Rackſicht feiner Diachfolger ein renl Privu⸗ 
gium feyn fol, Denn, wie wenn der erfte Erwerber aufbarte, 
KBeliger der gedachten Sache zu ſeyn? Würde er das Preis 
vilegium doc, wohl behalten? Noch unbegreiflicher iſt es, 
wie andere Recenfenten ſich über dergleichen unjuriftiiche © 
tze, ja, was hindert es die Sache mit dem rechten Namen j@ 
beleren offenbare Schnitzer des Verſ. hinwegſetzen, mb 
dem Publikum dieſes Produkt als ein gruͤndliches Werk uns 
preiſen konnten. Was der Derf. im zweyten Theile beſonders 
über das dem Kaufe Meklenburg verficherte Privilestum de 
non appellando vorteäat , mögen die Männer von Talenten, 
vol Wärme des vatriotiſchen Gefühle, an die er fich zuleht 
wendet, nach dem Innern der Meklenburgiſchen Landesver⸗ 
faſſung fel6ft prüfen. Hier haben fie einen Dann ,' ber, wie 
das Buch ©. 351. ihn felbft empfiehlt, feine Theorie bes 
Rechte gewiß nicht nach ben gewohniichen Kathederfpitfinbigr 
keiten geformelt hat. Indeſſen will Recenfent bach, um zu 
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isigen, daß er bie Eichrift ganz geleſen habe nad einige Des 
merkungen über biefen Theil hinzufügen. wilt zwar 
gicht nach Allegatentompilationen,, wide m. leben Af⸗ 


er gefchrieben haben, lfaſt Seite ſeines 
Beweiſe eubpäk daß bich Pie e erklärung nichts au⸗ 
ders ſey, als. was die Artiſten in der Bempendieniprache 
eine proteftstionem fafto eontrariam nennen ; dennoch ſcheint 
©. 193. bey Gelegenheit des in ber Ge⸗ 

ſchichte dee Laudes wichtigen Vorfalls, da nemlich daſſelbe 
dem Kaiſer Karl IV. zu Lehen übertragen worden, des Dis 
lom, weiches beym Kluͤver in ber fung der Her⸗ 
Meklenhurg befindlich 6, niche ganz bätte übers 

werben mäffen; zumal da es fehr merklich enchält, 

Berttegung ribus prioribus ber —*8 en 
vis ju priori ren zu ver⸗ 

Eine Stelle, —ã— ein pragmetiſcher Ser 

„wohl eins Ba das eanere iu Boeychung auf 


— bitte ſagen koͤnn anntlich 
die Mellenburgſchen Sanbftände dem Res 
Oehanfe ie Grlansung des demſelben im Teſchner Frieden 


verficherten Privilegü ſtreitig zu machen geſucht; bey welcher 

Schriſten in und außerhalb Meklen⸗ 

Frage: Ob bie — ſolchen Wi⸗ 

7 erſchienen ſind. Verf. widmet dee 

age ein beſonderes Kapitel, beweiſet, daß 

de Ian en je, u gt die Kaiferl. Er⸗ 
hinzu. 












flände verworfen 
Ober is hierauf befonders ei⸗⸗ 
laubt Rec. Doc fo foviel deutlich wahrgenemmen zu 
Se. Rönnberg nie weniger in feiner vechten Sphoͤ⸗ 
ſey, als wenn er ſich mit Erklärung ihm dunkel fcheinens 
wid. Man ſiehet augenblictich, 
t richtig ſey. Schon im erften 
es dem Rec. bey der Durchlefung ſehr 

De Haren Worte der neueften Wahleapitulation 
6. worin ber Kaiſer verfpricht,, in Ertheilung dee 
, *5 zur Praͤſudij eines Tertii ausrinnen 
Mothdurft vaͤterlich au beobachten, von dem V. 
‚ daß Landftaͤnde in feinem Betrachte 
fehr allgemein lautenden Borfchrift Gebrauch 
‚ Indem unter den Worten eines dertit wur 
ünde zu verfichen todr en: woraus danv Der 

8 4 Verf. 





— 


3 Kur Rachrichten 


Verf. am Ende die dolgerung zlehet, daß gedachte Wortegen. 


keinen Bezug auf Privilegien de non appellando haben-Füme 


ten, weil es einem dritten Reichsſtande gleihgltig ſey um 
ſeyn müßte, ob fein Mitglied ferner an den Kalfer- appelliren 

efe, oder nicht. Daß nun freylich an gedachter Stelle aus⸗ 
druͤcklich erſt der Reichsſtaͤnde erwaͤhnt, und nachhin werklich 
hinzugeſetzt wird, oder ſonſt eines Tortii, haß-biefe Worte, 

dem Haren Ausdrucke nad), allerdings auf erwaͤhntẽe Polvile⸗ 
gien einen Bezug haben, und daß eben darum, weil andern 


Ständen die Befreyung ihres Mitſtandes von des baiſtel 


Appellationen ziemlich gleichguͤltig ſeyn kanci, noch deutlicher 
hervorleuchtet, wie ungereinit es ſeyn wuͤrde, gleichwohl um 
ter dem tertio ebenfalls nur einen Reichsſtand verſtehen ya 
wollen, alles biefee find Kteinigkeiten, worüber füh Herr 
Ronnberg ungemein leichte hinwegſetzet. Wäre das Publi⸗ 
kum von der guten und gerechten Sache des herzogl. Regiechan⸗ 
fes nicht zu uͤderzeugt, was glaubt dee B. durch dergleichen value 
fihe Verdrehung der Meichegefege wohl ausrichten zu Flame? 
Fun alle von diefer faubern Hermenevtik noch. eine Peebe 
Die kaiſerl. Nefolution vom ııten April 1781. gehet dehig 
daß deuen Herzogen zu Mecklenburg das nachgeſuchte Priri⸗ 
legium zu ertheilen, jedoch ausdruͤcklich heißt eg: 1) mit Aus« 
nahme Dee Appellationen in cuuſſis fiſcalibus, Dieß ſeht 
den Verf. in einige Verlegenheit. Nach dem Tefchnee Frie⸗ 
den iſt ein uneingefchränttes Privilegium verfichert , -und 
gleichwohl kommen hier Ausnahmen vor. Det ce 
Det fich alfo zu zeigen, daB, deflen ungeachter, das P 

sium, fo wie es in der Refolution ſtehet, zu ben umeinge⸗ 
ſchraͤnkten wirklich gehoͤre. Wie konnte. aber den Verf, bicß 
nur einen Augenblick verlegen machen? Recenſent getrauet 
fi) folches mit zwey Worten zu beweifen. Ob andere Leſer 
den Bewels hinreichend finden werden, mag er eben nicht ver» 
bürgen ; aber Herr Roͤnnberg ſoll ihn ſchon paffiren laſſen, 
dafür Bafter fein Dach. Denn dieß beiehre ung ja, daß das 
eingefchränfte Privilegtum de non appellande ſich tebigtih 
nur in der Beſtimmung einer getwiflen Appellarionsfimme ges 
denken tafle? Nun, vor einer ſolchen Appellationsfamme U 
in der gegentwärtigen Reſolution die Rede nicht, folglich muß 
"ja wohl, alter fenftigen Ausnahme ungeachtet, ein umeinges 
ſchraͤnktes Privilegium Bier vorhanden ſeyn.Micht wahe, 
Herr Profeffor ? Becenf. bewundert in der That die Reſigna⸗ 
tion, mie welcher der Verf. Diefes-firingixende , ihm ganz. ei⸗ 
. » gene 


F 


87 
ene Aegument hier angeunt. Eounte. Denn das wa⸗ 
Te’dech ju arg, wenn er I Pl en 
Die ex Dad wohl nach nicht Naben teams, 
wi niet? ührigens.aber fid) darauf verlafen haͤtte 
fein Wh werde eben fo flüchtig, als es gemacht zu ſeyn fcheir 
wet, 5 aelefen, „und ©. 326 ihm dasjenige nicht mehr aufe 
serkit. werden, wat ©. 29 het. Wie denn 
wietlih) der Verf. auch an mehrern Anhalts ger 

; 3 Joptngle und VBihlisthefen „. bergfeichen 
Ude erlebe Hat. - „Kurz, der Verf. nimmt bier, 
alles andere ben Seite gefegt, mit dem faiferl. Erfennenifie 
eine foldje Operation vor, daß einem jeden Urtheilefafer bile 
dig dafür arauen muß,- dlefem Keitifer in die Hände zu ger 
min na, Dir fin —e — — 
diejenigen, , 
— ——2 mittelbare Rei⸗ der ſo⸗ 
gleich im ‚bey den Reichegerichten delaugen fanına 
— ereignet rien aus tn Fr Dee 
i gen 
‚geheren , und der Rei \J Guldig ſeyn Toll, 


deshalb an das Fünftige Mecklenburgſche 
——— —  Dilfig follte der Verf. ſich entfehen, 
it fölchen Einfällen ins Publikums zu wagen. Cage 
dach das Erfenntrig ausdructlich: mit Ausnahme der Appela . 
Nationen in fistaliihen Sachen; und wird alfo nicht jeden 
Wernünftiger dieß gleich” fo verſtehen müffen, Daß in ben ſie ⸗ 
Falifchen Sachen, worin bisher von den Medienburgi 
Dikafterien an Die Reiche gerichte appellirt worden , ſolches auch 
- Alinftig fo bleiben A gi niche aA — Er⸗ 
J radotiret haben, wenn er en, di in ere 
Brenn. michin wicht euft durch Appellation für Die Weiche» 


8 


Haben, wenn er es auch hier eben fo, ivie bey dem Schlaſſa 
des @rfenntnlffes gemacht hätte, als welcher dahin gehet, daR 
„Wie ‚Nerven Sherzne fich wegen Befepang des Oberappeliationde 
4 mit den Ständen ju vereinbaren, auch mit bee Zugiee 
ng einer Gesichtsordnung zu verfaffen hätten, „wobey era 
„fagtee Kitter : und Aandfchaft unbenommen bleibt, 
BOhfr orge Ju magen» 348 die in Denuikrbnergleih 
Ei " „va 


Tu . Kur Nachrichten | 

vo 1756. Art, 231.6. 381. 393. 94. %. ensbaltede: Pepe 

„ordnungen auf das zu errichtende O 

„gericht ibre ausdruͤckliche Anwendung erbalten.“ a 

wirft der Verf. ©. 343 recht eigentlich die Frage anf: eg 

Wil deun der erlauchte Decernent mit dem Berng: auf * 

dieſe 66. des landesgrundſetzlichen Erbvergleichs ſogen? Bas 

erwarten die Leſer wohl? Hier iſt die Aufsfung wit des 

eigenen Worten: „Dieß, daß alles, was —— u die 

vesherrichaft werheißen, auch bey der 

„Obertappellationsſtribunals und damit zu ——ã * 
„richtsordnung, ſowohl beobachtet, als übertragen 

»folte.“ de Tert ſagt freylich das aus nfof mit den ande 

Gen Warten; aber fo eine Erläuterung Elärt doch auf. 

. ganz andere Frage waͤre freylich die: ob überhaupt in Ph 
woben es auf die Erfüllung des Teſchner Friedenſchlaſſes = 

"bemm Meichaboftathe 





Herzoge Fi biefeg nicht urgirt, ſonbern, wie 
— — es * ak ben Reichehofracde 


Angehaͤngt if, wie ſchon erwaͤhnt, ein ſti ieter Cutwurſ 
sur Oberappellationsgerichtsordnung. — * * 
*2* Ni fallor, bezeichnet. Ni ſallor: 
beſſer geweſen, wenn der Verf. das Skizziren haͤtte bleiben 
ne Das Ganze ift aus. der bisherigen M fchen 
Proceßordnung, ingleichen aus der Wismarſchen und Ceblli⸗ 
Tribunalsorbnung ufammengeftoppelt, mit 38 Zu 
‚fsen bereichert, wozu man auch, ohne des Verf. 5 
Sand, gelangt feyn würde. Neue Anleitungen zur — 
Kung bes gerichtlichen Verfahrens findet man hier gar nicht, 
Von den Eigenfchaften ver Tribanalsmitglieder heißt eg Sei⸗ 
te 360: „Und war jemand auch von den brillianteften Cbrife - 
„tanteften) Verdienften des Kopfs; fo darf er dach fein Mit⸗ 
ꝓglied diefes Gerichts , weder als Richter, noch als Subalte⸗ 
„ter ſeyn, wo er nicht ein wahrer ungeheuchelier, die pro⸗ 
= zteftantifche Neligion befennender und darnach bandelnker 
"sChrift iſt. S. 370. der Pedell muß ein ehrlicher Dann ſeyn 


I ge unanflößigen Sitten, eines guten natürlichen Verſtan⸗ 


des, und im Schreiben und —— wenigſtens bis auf die 
an ſegenaunten Eipecieg gehbt Alle Morgen um 3 ube 


„erkum 


von der eechtsgelabtheit. s9 


———— Kanzlers.“ x. DB 
in feinen En 
Ir air ie oh uf sin, m Geojett 
Revifionsinfanz je fall: finden wer⸗ 


de, —* Br u ——55 — en Das 5314 Rechtsmittel 
—— — —A—e— — — Air 
bp ren — der Landſtaͤnde, and den Dekan 


ih, fe 

wich Antweort bes Gegentheils erfordert, darauf die t 
tion a —— — 
(ige Amtegeſchaͤffte mit dieſen Reiſen gar wohl beſtehen koͤn⸗ 
) wieder zum Miniſter Berufen, das Urtheil abgefaffer, 
Ei pt erh 
wo ation De 0 ⸗ 
Feyeri este in Gegenwart des Landesherrn den 


FF 


OR 


(iüigen) Seyerli 
Paxtegen vertünibigt, 5 


Deweis, daß Ziiheim als ein Opfer ber Unwiſſenheit 
feiner Richter, und durch Gewalt des Stärfern 
—— worden. — Don einem Menfchen. — 
in Ottohaite 1786.. 80 ©. 8. 
, Togenannte Urtheilszettel, wodurch man. zu Wien vo 
Der Vollziehnng eines peinlichen Urtheils die Sr des 
VMentuch bekannt zu machen pflegt, lautet in dem 
et wovon hier die Rede iſt, dahin: „Franz Zalheim wur⸗ 
„de vor mehtern Jahren mit einer ledigen Weiboperſon be: 
„Lane, usb pflegte ſohin mit ihr einen fo freundfchaftlichen 
„Wngang, daß er Ihr vor anderthalb Jahren die Ehe vers 
„rad, — fie. erwies ihm daher mehrere Dienfte, beſonders 
az ne Krankheits Balder zu Haufe halten mußte, unter 
(‚fe — on —— —* ih 8 
N u unterſchlug er ihr 
are, de schläft, sieng damit in ibre  ohnung, und 
zum ans einem Kaſten, wozu er den Schluͤſſel ar 


x 


fohtn auf den hohen Markt und die fogenannte Schranne 


—E Eurtze Machticheen⸗ 


Obligationen im Betrag 1700 Gulden, und ein Saͤckel Gel. 
„des mit 1 40 Gulden; verhandelte auch nad) am naͤmlichen 
„Tage die Obligationen. Tages darauf beſuchte ihn biefe 
„Weibsperfon, fruͤhſtuͤckkte mit ihm ganz allein, und wollte 
„von ihm drey erdne Tinfagfchalen, welche er auf feinem Haus⸗ 
„baden hatte, ausborgen. Nachdem er nun in Ihr Anfuchen 
„gerwilliger hatte, begab fie ſich fohin auf gebachten Babe 
„ron fie nicht nur allein mit Zufammenräumung deſſelben, fort 
„dern auch mit Aufjuchung eines won ihm vorgeblich alba vers 
„lornen Schlüffels bey anderthalb Stunden. zubrachte; wir 
„rend dem er fie zweymal befuchte; endlich das drittemal, um 
„fein mörberiiches Vorhaben auszuführen, und auf ſalche Arg 


"den von ihm begangenen Disbftahl zu verhüflen, ein großeg 


„selhliffenes Meſſer aus feiner Küche mit ſich auf den er 
„den nahm, allda die Weibsperſon, welche mit dem 

„gegen bie Thuͤre auf die Erbe kniete, mit feiner linken Hank 
wauf die Seite ſtieß, und mit dem in feiner rechten Hand ge⸗ 
„haltenen Mefier einen fo. gewaltigen Hieb führte, "Daß das 
„Meſſer ſtecken blieb, und fie on der Stelle ihren Geiſt auf 
„geben mußte,“ — Wäre nun diefem Verbrecher die Strafe 
des Rades von oben herab zuerfannt worden, fo würden bie 
yeinlichen Geſetze das Urtheil rechtfertigen. Aber fchrecktich if. 
die Sentenz, welche die Blutrichter Wiens Über ihn audger 
ſprochen, auch pünktlich zur —— gebracht haben, 
Dieſer Delinquent fol des Adels für feine Perfon entſetzet 






„führt, nach ihm allda verlefenen Urtheile auf den bo 
„gen geſetzt, und ihm in die rechte Bruſt ein Zwictk mie 

zhenden Zangen, fodann auf der Freyung eben ein g 
Zwick in die linke Bruſt gegeben, fodann auf die gern 
ne Richeftätte geführt, und dort wen unten hinauf mit dem 


„Rabe vom Leben zum Tode hingerichtet. defien Körper. f 


„das Rab geflechten, und darüber ein Galgen mit hercchhe 
„genden Sericken gufgerichtee werden." — Wenn alfe der 
Bert. diefeg Urtheil der aͤußerſten Grauſamkeit beſchuldigt, fo 


. vedet ihm, die Erzählung des Verbrechens, fo wie fie ſeibſt in 


dem ffentlichen Urtheilszeddel enthalten iſt, verglichen mis 


den Defterreishifchen Kriminalgeſetzen, wonach der Mord mit 


dem Rade von oben herab. befiraft werden foll, offenbar das 
Wort, - Wenn er zugleich andere Beyſpiele von ſchaͤndlichen 
Moͤrdern, die aber gleichwohl mit der Todesſtraſe verſchont 


eEblieden, namentlich anfuͤhrt, fo wird das Schichſal er 


von der. Rechtegelahrheit. oa 
au bedaurlicher. Wenn aber der Verf, fo weis ausholt, 
Baß:er. aus der Erziehung des Verbrechers, aus dem Maaße 
ner genntnife und dem Verfalle feines aller⸗ 
hernehmen will, um ſogar den Diebſtahl re 
ae an fich gu ee ultigen fo geht dieß auf eine leere Ems ' 
pindeley und auf Dinge hinaus, die fein vernünftiger Rice 
ur als Wuderungeurſachen gelten laſſen kann. 


3) An den Verfaſſer der freymüchigen Bemerkungen 
"über das Verbrechen und bie Strafe des Garde⸗ 
obriſtlteutenants von Szekely. 1786. Wien, im 
Verlag Wucherers. 1 B 8. 


H Antwort auf die freomirpigen Demetungen Kr 
.. Wien, 1786. 1%, 8 


9 Was iſt · von dem Urt eile des Spekely zu hal⸗ 
em? — Das Geſetz ift das Auge des Monare 
«en; er ſieht burch Daffeibe, was er ohne daſſelbe 

— an feben kann. — Montesquieu. 1786.14 B. 


Die fe vietee Blochuren greift lediglich nur sen Son und 
d des Ausdruds an, welche der Verf. dee 
| —— ſich erlaubt bat; laͤßt fh auf die Sache ſelbſt 
A und ift in after Abficht ganz unbedeutend, Nr. 2. 
eine Vertheidigung des verftorbenen Lacdners, welchen 
Steh ale den eigentlichen Entwender des Geldes angege⸗ 
ben, ‚enthalten; iſt aber in einem Affekte geſchrieben, welcher 
—— des Lackners (denn jener nennt ſich in 
Ber Schrift ſelbſt als Verfaſſer) — zu Gute gehalten, wodurch 
aber das —*8 nicht ſonderlich erbauet werden Bann, zu⸗ 
mal da die Bemerkungen ſich in dieſer Hinſicht auf die Untet⸗ 
angtacten und auf gerichtliche Beweiſe berufenz auch Deo 
9, daß die erfien Richter den —5 als einen uͤber⸗ 
wieſenen vorſaͤtzlichen Veruntreuer der Gelder zu verurtheilen, 
"I nicht getrauet haben, allemal bedenklich bleibt; worauf 
aber in dieſer Schrift Hay Feine Rüdfiihe genommen wird, 


" Nr}; 


uhr 


9 Kur Nachrichten 


Fe 3 unterſucht im. Allgemeiner. mr die Prager bie 
Monarch. die von den Richtern erkannte Strafen 
Eonne? Die Gründe, bie dafür fireiten, und. welche wis 
derlegt worden find: 3) weil der Souverain ber Urheber bag 

Geſetze und folglich der Strafen it, mithin auch Diefe abes⸗ 

dern kann, =) weil es ihm, als obe Richter, J 
muß, von den Sprüchen feiner Gerichte abzugeben, 3.) wish 
eine ſolche Abweichung jelbit norhivendig feyn, wenn Die Ges 
richtsſtellen zu gelinde gegen den Lebelchäter verfahren. - 
erfte Grund faͤllt offenbar weg, da es ausgemacht ift, daß 
Verbrecher nur nach den Geſetzen gerichtet werden kann, 
er übertreten Hat, und tft det Fall von der Art, wie ihn bie 
ſe Gefege bezielen, fo ann, fo lange das Geſetz nicht abge⸗ 
ſchafft it, ohne Ungerechtigkeit keine härtere Strafe ſtatt ſin⸗ 
den. Das zweyte Argument wird mit Montesquien Geif 
der Geſetze VI. 5. beantwortet; und wenn endlich drittent 
der Regent Verdacht ſchoͤpft, daß bey feinen Gerichesftellen 
Kabalen, Prokoctionen und Beſtechungen ben Lauf der Ghefes 
* ge in ihrer Strenge gehemmt und die Delinquenten zu’ geil 

de behandelt Hätten, Cein Fall, welcher mir Ruͤckſicht auf dem 

Szelely in Betracht mehrerer Inſtanzen allemal unwahr⸗ 
ſcheinlich ift,) fo kann doch dieſer Verdacht ſehr leicht ein 
bloßes Vorurtheil, wiewohl auch bisweilen gegruͤndet ſeyn. 
Dann lohnt es aber der Muͤhe und Koſten, da es hier um 
Ehre umd Menſchenleben geht, daß die Sache gehörig unter 
ſucht, gegen die Gerichte und derer Glieder, auf die der Ben 
dacht fällt, gefeumäßig verfahren „und zu dem Ende eine Tom 
miſſion niedergeſetzt werde. Das Reſultat wird ſeyn, def 
entweder die Parteylichkeit der Richter erwieſen, und in die⸗ 
fem Falle das Urtheil aufgehoben, auch der Proceß veaffunsb 
ret wird, oder im entgegengefeßten Kalle der Regent feine au⸗ 
dere Wahl Habe, als daB ergangene U zu beftätigen oder 
der Gnade Gehoͤr zu geben — zu Bi. 


Chronologiſch fultematifches Werzeichnifi zur Erlaͤute⸗ 
rung bes deutſchen Privatfürftenrechts worgiglich 

: gehöriger Urkunden, von Johann Dan. Reiche, 
Gräf. Schaumb, Lippiſchen Juſtizrath. Buͤcke 
burg, bey Althaus. 1785. 143 ©. 4. 










Der 


0 vente 
Dise 'biefen gu verzeichnenden Urkunden eine 
I U Eigene und jodann auf 
bie „Sm der erſten Klajfe tommen alges 
mei ', ad in der andern beſondere Va 
f , als n, Primogeniturverordmune 
KEbebei uns 


gen “. Ja 
Kiaffe hat er Verorönungen und Bermächtni 

‚ohne beftiimmte ——— Ense rd 

Are, in Kraft der Verträge, umd endlich 

J ‚ had) roͤmiſchem Rechte de · ech⸗ 

net. Aönig’s R. Archiv und Du Mont Corps diplomati- 

etc. find bie vornehmfien Werke, welche hier nachgemwiee 

kim; es wäre aber zu wuniden, daß det Hr. Verf. den 

‚fo gut Plan weiter verfolgte, und, wer 

hätte, eine zahlreiche Deduktionsfammlung 

befommen , hieraus entiveder eine eigene Samm⸗ 

von Asulicen Inhalts veranftaltete , oder doch 

gſtens * Ka ——ã— derſelben 

o ſchon das Letziere gewähtk, 

aber Die Erſtere haben — iſt ungemein 

heinlih, Aus der Ueberſicht einer ſolchen 

‚von Urkunden ähnlichen Inhalts, aus verſchie⸗ 

i und die verſchiedene Haͤuſer unſers hohen 

Abelftanides betreffen, — iſt man erſt im Stande, 

ber althergebtachten Autonomie deſſelben aufjufaße 

und sie oft Eommt man in Fälle, woman Verordnungen 

jener Art aufzufegen hat, und nun gute Mufter zu 

e int. Deſe Vorthe ile find ſchon betraͤchtlich genugs 

benn auch übrigens noch nicht ſo ausgemacht ift, daß 

nan indurd) zu Aufführung eines Syftems vom 

Privarfüsftenveht feiten Grund und Boden gewin⸗ 
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Earl Friedrich Gerſtlachers, Marggr. Bad. wirkli 
hen Beh. Raths, Handbuch der deutſchen Reiche» 
geſehe, nach dem möglichit ächten Tert in foftemas 
Afcher Ordnung. Erſter Theil. Bon den dieichs. 
gelegen, Reichsordnungen, Reichsfriedensfchläf 
fen und andern Sormalien des beutfchen — 

238, 
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S. 233. Zweyter Theil" Beſtandchelle des dech 
ſchen Reichs, und cheils ganz, theils in oe 
Maaße, davon abgefommene Sande, wie auch van 
Reichsgraͤnzſcheidungen, mit fortlaufender Seite 
zahl von ©, 235—360. Dritter Theil. Weil 
roͤmiſchen Kaifer, römilchen König und von dei 
Heichspicarien, von ©. 361410, Vierte 
Theil. Bon den Ehurfürften, Fuͤrſten md Staͤm 
den. des Reichs, von Seite 413-693. gr. 8 
175% Ä | nn 
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In dieſem, in einem Jahr ſchon fo welt gediehenen Werke‘ 
deſſen baldige Vollendung wir uns alſo verſprechen koͤnnen 
liefert der ſchon um mehrere Geſetzſammlungen ſich ruͤhmlichß 
verdiöntgemächte Hr. V. von der deutſchen Reichsgeſehgebum 
bloß den Tert ohne Kommentar; aber denſelberi bie und de 
xheils ungleich richtiger, theils vollfiändiger, ale man ihn 
bisher gehabt hat, wie dann z. B. von ben beyderley w 
phaoaͤliſchen Friedensinfirumenten die genaueſten Abſchriften 
von den zu Paris und Mainz befindlichen Qriginalien Ye 
Verf. mitgetheilt worden find, ‚Was aber diefe neue | 
ſammlung von den bisherigen befonders auszeichnet, beſteht 
der fyftemarifchen Anordnung derſelben, wodurch nen ab 
fo bey jeder Materie die Ueberſicht son allem dem 
was darüber in unſerer gefchriebenen Geſetzgebung verordie 
worden oder noch unbeſtimmt geblieben if. Cine vorläufige 
eig des Diane, wonach —* Sem —A 
zen ng geordnet mer ‚bat J 
Man iſt alſo auch noch nicht im Se, über defien Bol 
kommenheit oder Unvollkommenheit ein Urthell zu Fällen, 
Kurz und fehr paſſend gefaßte Summarien find bern Zerte 
vorgefegt, ımd erleichtern ungemein den Gebrauch des Werkt. 
Unmm unſere Lefer etwas näher mit der Anordnung a 
. befännt zu machen, Tb handelt z. B. der Verf. im sten 
4m ıften Kap. von den Churfuͤrſten, Fuͤrſten ımd Stränden 
Abkrhaupt, und in den s übrigen von den Chusfürften, 
Sörften. Reichsgrafen, Reichsproͤlaten und Reiches 


- „ Rödten insbefondere. Im ıflen Kap. Abſchn. L von det 


Differenz zwiſchen den begben höhern Reichskollegien wegen der 
Worte: Churfuͤtſten, Juͤrſten und Stände IL von had 
Op 


von der Rechtsgelahrheit. F 


Aciaſamen Befugniſſen der Stände. LI. Rangordnung und 
itigfeiten der &tände urter fih. IV. Der'eiben 

aͤltniß — die R. Ritterſchaft. (In dieſem Kap. hätte 

einen Abſchn. das Verhaͤltniß der Kurfaͤrſten und 

‚gegen. die R. Städte verdient.) Im zweyten Kap. 

von bee Churfürken (Abſchn. I.) Anzahl. 19 Privilegien, 
363 und Seepbeiten. IIL Geſondertem Kath, IV. 
egialzufammenfünften. V. Union. VL Eucceffiongs 
ung in den weltlichen Churfuͤrſtenthuͤmern. VII. Uhs 
5 VEIT, Unjertrennlichkeit derſelben. IX. Rang⸗ 


ordnung der Churfuͤrſten. Im. dritten Rap. uud deſſen 
Fr NL wird unkänsiie von den Sürffenvereinen pr 
Hm 


— 


Bag das peinliche Recht. Angelegt von 
jedrich Plitt. Frankfurt. 1786. 

Ding Die Woerede von 34 Seiten noch) 476 Sei 
tening. . 


U Diem Sid Meet. Sr. Pl. einzelne kleine Abhand⸗ 
de ſywohl in. das peinliche poſitive Recht, als 

a —** Geſetzgebung (welches auf dem Titel haͤtte 
werden ſollen) einſchlagen. Die Abhandlungen ſind 
are Meliter vom Einfluß des Standes des Verbreders 
und Derfahren in. Strajfachen, vou Dalbergs 

, die in dem deutfehen Muſeum befindlichen Abhaud⸗ 
kungen son Geber, Runden und Barthaufen über Todesſtra⸗ 
fen; Eberhard non geſchwornen Montoͤgen oder ben Nügeges 
‚sichten an der Lahn, Cartach von der Schuldigkeit die Lit 
einer Inguifition zu tragen, @eeget, find fharie Geſetze 
einen Dtaot vapsrägfich? Ein Borkhlag, die Entweichunig 
der. Seſangenen zu erſchweren von €. Eserhard Aber die 






der Folter In Europa gegeben, und Kleinſchrod User die Wie⸗ 
Unngen eines unsellfoinmenen Beweiſes in peinlichen Sachen. 
Vermuthlich wuͤrden in dieſer Sammlung auch alle kleine 
, befonbere Ueberſetzungen guter academiſchet 

werden. Die Morzeir 


Ru Mathe 


. enthäft ein allgemeines Raiſonnement über Werdeffetungdg 
bes peinlichen Rechts, two befonders wider die Todesſtrafe 
des Kindermords, aufgenommen term -erweislich Die Thaͤte⸗ 
rinn den Vorſatz zu todten jchon waͤhrender Schwangerichak 

„hatte, uno wider die graufamen Zufäge der trafen gefprts 

. hen wird. . 


WVrerſuch einer genauern Beſtimmung der Sehre von 
der Wiedererftattung, von Emilius Auguſt Gerdie 
nand Geidler. Xena. 1786, 72 ©. 8. 


Die Sache aufrichtig zu geſtehen, ſind wir durch die 
ſchrift dieſer Abhandlung verleitet worden, zu glauben, da 
fie vor unſer Forum, und wenigſtens ins Naturrecht gehöre, 
Allein die wichtige Lehre vonder Wirdererftattung ift bier allein 
“nach der theglogiichen Moral abgehandelt, und von dem 9, 
Die Meynung ganz gut ausgeführt worden, daß Wiederer⸗ 
flattung zwar nicht weientlich nothiwendige Bedingung: dep 
Begnadigung vor Gott und der Seligkeit fey, und die Na⸗ 
ur der Buße und des Glaubens an Jeſus Chriftus fie niche 
ertorbere , daß fie aber Pflicht der Gerechtigkeit, Pflicht dus 
Bürgerlichen Gehorſams, Pflicht der Menſchenliebe und Sole 
ge einer ernftlichen Neue und Buße feyn, und auf dieſe Art 
öorſichtig von den Volkslehrern vorgetragen warden mäfk. 
m. 


: 3. Arzneygelahrheit. 


Mebichnifcher Briefwechſel von einer Geſellſchaft 
Aerzte herausgegeben. Zweytes Stuͤck. Halle. 
1786. 8 Bog. in 8. 


Reeenſent hat ſeine Meynung uͤber den Plan und Inhalt 
dieſer Schrift bey Gelegenheit der Anzeige des erſten Stuͤck⸗ 
(4.0. B. Band LXVI:. Et.e. ©. 423.) bereits niederge 
trieben, und finder ſich noch nicht bewogen, dieſelbe abzu⸗ 
ern. Solgendes iſt der Inhalt. 1) Hiengers Diese 
— — . —. ie 


von · der atzneaeiahrbelt. or 


‚bie — von. ibm felbft, (Dee Gedentenſtrich Kirmme 
„acht vom Necenf, her, er ſteht im Werke ſeibſt. Dieje Nun 
werkung ſcheint ben, einem fo Eiglichen. Üdannıe nicht Überfläßig 
"gu fspn, als Hr. M. je zuweilen ift, der. hier abermals, zus 
‚mit. dem uns unbelannten Serauageber, in einer dies 
Auffag panegyriſch genug beurtheilenden Note, über dem 
‚auch Wlöpen zeigenden Weikard, unbartıherzig her⸗ 
. weil dieſer einmal eine Schrift des, Ken. AT. ein Ding 
In nennen, ih Batte gefäften faffen.) Won Som find noch 
a) Einige Zufäne und Berichtigungen zum erſten Heft, 
die Verdienfte der Aönigsbergilchen Aebrer betreffend, 
3) ein Erwas vom Medicinalwefen in Offpreufen , und, 
„62 über. 9 fogenannten: Menſchenraten. Gegen die 
— che 33 davon. F. Swierlein beſtaͤtigt 
et beitteffte ſonderbare Würkung 
erinchatigen alt alichen Sianberger Waſſers im 
Bade bey Brädenaurin Infällen,;die (wie man es nennt, 
aber wohl hwerlich allemal deweiſen koͤnnen dürfte) von 
urückgebliebenem Queckſilber herruͤhren. Es Geile fie 
N duch den Sihhiveiß Cdiefe wahre Nexvenkriſe, wie 
"Un einmal u in der Anzeige von Selle's medicim, 
* Handbuche in Diefen Blättern nannte.) 5). Abdrud ber An⸗ 
h i ‚bie St, Sufty feinem Lommentge über die 
>. weich. Propiistpbacmetep vorau chig 2 
"Befuch des De. Kolfind um Manerfteine gu feinem Labor 
rütorilini, Und des #5. Wild, Benebmigung. 8) Einje 
| je Nabrichten von der Parifer hiturg. Schule und Hru. 
h ale, 9). Hüter [23 unadäguaten —e Schlide 
bber Wahtes Über den The⸗ 
Srakter, das Schickial und Anſehen verſchiedener dortiget Ge⸗ 
kehrten, meift "Aerzte, Bon Stoll fließt duch jeder Mund 
"über, abtr wahrlich der, Mann „verdient es Auch. Receuſ. 
’ gewiß, daß mon Aphöriemen uͤber Ne-Renntnip umd 
— —— — — bald vor ihm Ju erwarten habe. 19) 
” dei eliung bee Dilpurdrionen auf den Gygs 
Nlerreich. Atademien. 11) Von verfhiedeneh tedichnte 
Toben Rnſtituten su St. Petersburg, 12) Odendabls 
Miepleinah' N, in Düffeldorf, Entwurf eines zur Vers 
‚föreibung der Yiineyen für Armo einzubolenden $ 
' 8. Seiner Sonderbatfeit wegen zur. Schau aufge ⸗ 
Rei 19109 Geburts » und Stecbeliften Aus dem 
Haſſau · Mingifehen und Delmönbre 10) a 
⸗ 


0. 


y8 KKurze Nachrichten — 
ſcher Studierplan. Eine Art von Standrede, | 
Wahre und Sute, fo wentg als das bundertmal are 
serfennen läßt. 17) Bom Burgfieinfurt. Bym 3 . 
18) Segen Hmm, Kirter Michaelis Aenßerung, ı 
Aerzte in ihren Polizeyvorſchlaͤgen fehr deſpotiſch feyn 
truiglich fcheinen wollen. 19) Veuigkeiten, Def 
gen. — In Zufunft wird man fih bey der An | 
etwanigen Fortſetzung dieſer Schrift kürzer fallen 
and muͤſſen. \ 

| Xbp. 


Tiſſots mebicinifches praktiſches Handbuch, a 
jaͤmmtlichen Schriften herausgezogen von D. _ 
ftion Friedrich Held. Zweyter Theil. 

ter Theil. Leipzig, bey Jacobaͤer. 1786, 


Die ſchon uͤberſetzten Schriften Tiſſots find bekannt gering, 
und Hr. D. Held verdient allen Dank, daß er In einem Anss 
zug, den Kern davon zu allgemeinem Gebrauch hat mizchellen 
wollen. Er rechtfertigt fih daher in der Vorrede zudem beit 
ten Theil gegen den Necehfenten in der allgemeinen Li 
turzeftung , als wenn er gelehrter Männer Arbeiten zerſtuͤ 
und in Lappen zereiffen hätte u. ſ. w. Wir Halten fein und 
ähnliches Unternehmen , wodurch ſolche gemeinnügige Werke 
in vieler Aerzte und Wundaͤrzte Hände kommen, für 

und alauben, dag man daffelbe nicht mit allzuſtrengem Ur⸗ 
theile unterbriicken müffe. An dem zweyten Thelle £ 

bie Geſchichte der gallichten Epidemle zu Yaufanne, der ſchwar⸗ 
gen Krankheit, der anhaltenden Kopfichmerzen, der Blattern, 
deren Einimpfung und der Reizbarkeit, der Schlaoflüfle, 
ber Waſſerſucht, und fallenden Sucht vor. Der dritte Theil 
enthält einen Auszug aus Tiſſots Werk von den Nerven 
krankheiten. & 


Bibliothek der wichtigften praftifihen Aerzte bes fich- 
zehnten Jahrhunderts, Groͤßtentheils in kernhaf⸗ 
gen Auszügen mit ben heueften Erfaßrungen pn 

| ert. 
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Gert. Erſter Band. Leipzig, in ber Weygand⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1785. 8; . 


De Gedanke, bie praktifchen Gcheiften der Aerzte aus dem 
vorigen Jahrhunderte wieder in Umlauf zu Bringen, it fo 
uneben nicht. Es verräch. doch wirklich zu viel Dünkel_ und 
gratis, wenn manche unferer Zeitgenofien alles Werk der 
fe für Stamperey, Alfanzerey und Thorheit halter 

Sie haben fid) Hofentlich nicht die Mühe genommen, über 
ie Zeitgenoffen hinauszugehen. Dann war es rathſam, nicht 
Tone zu fprehen, Alles Fonmt hiecheg.une 

T, an, daß man, außer eine treue Weberfegung, dag 
‚von dem Unnüben abfondere, (und Unkraut giebt 

es betanntlich in a Beiten) die Auswuͤchſe abfchneide, Ey 
bie heſen, Arzueymittel u, f. w. die jegt aus der Mode 
—— das erwanige Neue in kutzen Anmer⸗ 
zen beyfüge, Der Herausgeber dieſer Bibliothek ſcheint 


" —— N ‚und yur mit dem Weg 
hebmen des Eurbe — — Zufegen des Neuen Mi 
efam getvefen 9 fepn. Enthalten iſt in dieſem Bande, 
—— tel, Barl Pifg von denen (den) Krank 
‚ welche aus dem Blutwaſſer entfliehen. Mine 
Sammlung feltener Deobachtungen, in einem prag» 
—— mit Den neuern Grundſaͤtzen der Arzneỹ⸗ 
‚ft bereicherten Auszuge (7) und einer Vorrede von 
—— Boerbaave. Inzwey Abtbeilungen Leip⸗ 
1785. 323 Seiten, und Jobann Maria Zancifi Abb, 
won plötzlichen und feltfamen Todesfällen und ibren 
d Aus dem Katein. mit neuen Bemerkung 
(2). Leipy. 17985. 224 Selten. Die Originalien find 
Eis Selannt, und Sebhrfen Peiner Empfehlung: 
wie und Vereicherungen fehlen meiſtens gaty, 
Differtaiones medicae tlectas Tubingenfts, 
* Oculi bumani affectus medico- chirurgice 
conſideratos volumen tertium filtens. Denua 
in lucgm editae.cura er ſtudio D. Chrifioe 
*. Friede. Ruß, M. Prof. Tubingen. Tubin- 
"ge, apud Cotram. 1785. 8. 415 pagg. 
as Pla 


u 
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Plan und Einrichtung iſt aus der Anzeige der vorigen Bin 
de bekannt. In diefem find enthalten: ı) Burc. Dav, 
Mauchart r. Georgii Difl. Corneae, eculi tunicae, exa- 
men anatomico - phyliologicum ſiſtens. (©. ı — 46. 
Außer der — phyſiologiſchen Beſchreibung der Horse 
baut, wo auch die Adweichung In neugebohrnen Kindern n 
überfehen Ift, füge M. noch manche phyſiſchmathemati 
Besbachtungen vom Eünfttichen Augen, vom gelben und rv⸗ 
sen Eehen u. f. w, bey. 2) Zo. Zeller r. Keck Diff. de 
Ectropio. (S. 46 93.) Boran gehen zwey Augergerglies 
derungen, um den Häutigen Staar zu widerlegen, und dann 
folgt eine genaue Beſchreibung des inngekehtten Augenliedes, 
nebſt deſſen Verſchledenheit von verwandten Augenfehlern, 
In Betreff der Pathologie, Aetiolsgie und Therapie, 3) Mer, 
Cantertr ı. Breyer Diſſ De ophthalmia venerea et pecı 
diari in illa operatione. (S. 94 — 134.) Nach der alles 
gneinen Erklärung der Ophthalmie, gehet der Berf. zu dei 
veneriſchen über, wobey er die eintrocknende Methode genau - 
beſchreibt, und eroͤrtert die ſymptomatiſche und metaſtatiſche 
Art, nebſt Beyſuge ber Heilart überhaupt, und einiger Säle 
fe insbefondere. 4) Ge. Frid. Sigwart r. Mauckart Dill, 
De extraftione catäratae ultra perficienda. (134 — 228; 
Diefe Abhanttung it ziemlich ſchulgerecht adgefaße, doch 10 
Ber Mitte beffer,, ald im Anfange, indem bie Geſchichte ber 
damals neuen Methode ziemlich gut, obgleich! auf eine fou⸗ 
berbare Art vorgetragen wird. 9 Fera. Chrijloph. Oetin: 
ger r. Kürger Diß,, De lapfa palpebrae fuperioris. - (& 
229 — 277.) ahnt gm unerheblich. - Append. 1) Ta, 
Friedr. Reichenbach Dill. Cautelae er obfervationes,; ättg 
extractionem cataractae. novam metliodum fynizefin ope 
zandi fiftentes. (©. 278— 323.) Iſt zur nähern Kennt 
niß diefee Methode brauchbar. 2) Ge. Fridr. Sigwart 
Diff. continens fpecimen ophthalmiologiae de fanatiene. 
ophrhalmiae fine opbthalmieis externis. (&. 324 — 415.) 
Konnte ohne Bedenken wegbleiden. — Die meiften dee ig 
ben drey Bänden angeführten Streitſchriſten haben das Ger 
träge ber damaligen Zeit, und Eannen blos, als Belege der 
Kenntniffe und Meynungen gelten, die man damals von den 
Augenfranfbeiten hatte. Der Herausgeber hat einige Kleines 
ge Schriften beygefügt, hätte aber doch billig in kurzen An⸗ 
merkungen die neuer Entdedungen und Besichtigungen u 
ji 
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lien Token, um ten neuen Abdruck unſern Beduͤrfniſſen 
egener und zweckmaͤßiger au machen. | 


Bern Abe Spallanzanis Verfiche über das Bere 
dauungsgeſchaͤfffe des Menfchen’ und verfchledener 
Thierarten, nebft einigen Bemerfungen des Herrn 
Senebier. Weberfegt und mit einem Negifter ver⸗ 
‚sehen von D. Chriſt. Friede Michaels. Leipyig, 

Con der Ohkiſchen Buchhandlung. 1785. 8. 440 


t \ 


Bufäge zu den Berfuchen über das Verdauungege- 
ſchaͤffte des Mienfchen und verfchiedener Thlerarten 
“son: den Herren Gpallanzani und Senebier: 

nehſt des letztetn Abhandlung son dem Gebraniche 
n. und Nutzen des Magenfafts bey Wunden ımd Ger 
R ferohnen, Aus dem SBranzöfifchen überfegt von: 
»D Be Friedr. Michaelis. Seipzig, in der 
DODykiſchen Buchhandlung. 1733. 8. 45 ©. 


Bi bez Reformatorlucht ber jegtfebenden Aerzte und Na⸗ 
tutforſcher war es wohl zu nermutben, daß die Reihe endlich 
Yun Dan Dauungslehre treffen iverde. Sie war non ſeber 
der Zankapfel der Phyſſologen. Jeder berief fih auf Erfah 
— daher abgeleitete Folgerungen, zumal im vorigen 
Jahrhunderte, und dennoch behielt der Boerhaaviſche Sag, 
daß alle dis verſchiedenen Kraͤfte, nur die eine mehr, ale bie 
gubere, zur Dauung heptragen, die Oberhand. Hier tritt. 
ein neuer Seguer auf, der dies ganze Syſtem Aber hen Hau⸗ 
zu werfen ſucht, und ſich auf feine Verſuche fügt. Diele 
onnen richtig feyn, und dennoch die Folgerungen bezweitelt 
werden. Bir. wollen alſo dem Verf, folgen, und gelegentlich 
Iunfere' Ziyeifek benfügen. | 
ee‘) — (uicht Abhandlung, wie der Ueberſ. 
ide AD ſtellet er. feine Verſuche an verſchledenen Thle« 





u, 1 Yon der Verdauung derienigen Tbiere , Die 
xbien. inisatulöfen Magen banen. Nach des Tau 
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re, witden vergliterta Rohe chen mit Möcnten ailgeſaud I 
den Magen der Hühner und aͤhnlicher Thiere gebtaͤcht, —— 
24 and mehrern Srden herausgenommen und ganz unver: 
feprt Befunden. HNeraus dee Shluß, daß die Bermals 
Ein tree nur bürch ſtarkes Anfatumendräden der. 

— ie; agens geſchehen Ebrine, daß der 

tgein und ſchneidenden Körpern 

* [13 — id vom Magendrude adhänge, daß 
Met Kieper bioo vom Magenfafte aufgelößt werden, 


hit eine geoße Wenge Druſen rufen abgefonbert iſt, ſoigli 
‚eigentliche Dauung bewirke. 
Bon ver Vetdauung det Tbiere, die me 

dmage rn baben. —— haben die Krähen, S 

“ —— — auch wicht die graue und 

Yang. *Hler Erec den Wägenfef ih den Berfuchen 

uthts auf fefte Medien. Er wär immer (?) (dramumicht, 

geisliche, truͤbe, Bitter und ſalzigt, und machte — 

FRoben Bodenfag. Die Wärme ij 9 zur guten Wh 

—2 nöthig, und dad Reiultat, daß der er 
Vägeln tmit einem muskelartigen Magen ſch 

* bey denen, die einen Mittelmagen haben. 

3) Von der Verdauung det Thiere Die mit —* 
lutigen Magen verſehen find. Der Verf. rechnet he⸗ 
jee giſche, Schaafe, Okhfen, Pferde, Froͤſche u. f. m. web 
reiht Ihnen einen häntigen d. i. fehr diänneit — 
er Erfolg feiner Verſuche it, daB von den wiedert 

Thieren alt, was von ben Magenſafte der Thlete mit ums 
kuldſen Magen angeführt iſt, d. 5. die Danung geſchiehet 
yus Band vorgängigen Sertralsmung uns .— w 
und, 
. V Jortfetzung, von dee Verdauung 
Cbieve, die einen bäutigen Magen — 
Ger Raubvögel aufgeftellt imd mattyeifiet, und Be Dan 
ungestraft nicht einet Ing ; fondern dem Magenfafts 
dügefohtieben, 

s) Von dee derdanang einiger Anderer hiere, 
shit baͤutigen Magen. Der Verf. behauptet das Obge 
auch von ben Raben; zeigt gegen Boerhoͤave, ba 
Sunne allerdings Fleiſch und Gebärme, and) Knochen, 

Sue ao Verbäuen, u — dies alles lediglich vermite 

I ed Dauungeffted, ns ER, : FF den Diem 

, Kb laugnet vB, nach der 
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Bey demfelben eben fo geſchehen müffe, role bey. den übrigen 
Thieren mit aͤhnlichem Magenbau. Er verfchluckte alfo Brode, 
roh, gekocht, und auch gekaͤuet Bleifch, in einem Leinwand 
Beutel eingewickelt, und fah ihn ganz, aber ohne Brod und 
Fleiſch, weggehen. Daraus wird nun geſchloſſen, daß die 
Danung im Denfhen, (&. 227.) ohne alle zermalmende 
Mitwirkung des Magens, und lediglich nur von der Wirkung 
ber Dragenfäfte vollgogen werde. Dies fucht ex noch tveiter 
durch Werfuche mit weggebrochenem Magenfafte zu beftätigen, 
und den Boerhaave zu widerlegen, zeigt zur Beſtaͤtigung 
der Aunterjihen Meynung, daß die Auflofung noch nach 
dem Tode Bintien einer gewiſſen Zeit fortgehe, aber nicht ſo 
ſtark, und mie Beyhuͤlfe der Wärme. 


6) Beben die Nabrungsmittel im Magen in eis 
ne Bäbrung Aber? Segen Pringle und Macbride, wel⸗ 
che die Dauung für ein Werk der Gaͤhrung anfahen. Er 
räumt das Daſeyn der Luft, als ein ficheres Zeichen der Gaͤh⸗ 
zung, ein, läugnet aber, daß fich dies mit dem vegetabilifchen 
und Animalifhen Bubilanzeri im Magen eben fo verhalte, 
Am Ende (©, 273.) iſt eine chymifche Unterfuchung des 
Magenſaftes von Scopoli beygefügt , vermöge welcher 
derſelbe bey gefunden Perfonen, aus reinem Waſſer, einer 
feifen. und gallertartigen animaliſchen Subſtanz, aus einent 
sufammengefesten Ammoniafal. Salze, das flüchtiges Alkali 
md Gerfalsfäure enthält, und aus einer erdigten Materie 

Hierbey noch eine Widerlegung der Meynung von 
GSaͤnre und Faͤulniß, und der Beweis, daß der Magenſaft 
wirklich fäufniproidrig, aber von einer ganz andern Natur 
fen, alö das, was Macbride angiebt, daß feine der drey 
befannten Bährungsarten der Chymiſten ftatt habe, die et⸗ 
wanige Säure ſich ben Vollendung des Dauens verliere, und 
niemals (?) ein faulendes Principium hierbey fich offenba⸗ 
ke, wofern bag Thier nur gefund if. 


ke &o richtig die Verfuche ſeyn mögen, fo vorellig 
ſcheinen une Die daher abgeleiteten Schlüffe zu feyn. Denn 
ads allen erheliet nur ſoviel, daß der Magenſaft das vorzügs 
liche Anflöfngsmittel fen, nicht aber, daß die Zufammens 
yeduns bes Magens und das daher erfolgte Reiben nichts 
beyträge, Denn wie Eönnte dies formlich geſchehen, 
—8 die zu zetreibenden Sachen im Röhrchen oder in bet 
| kan: und wie Fonnte es deshalb bezweiſelt vn 

' 3 ei 


yes: gurje Nachrichtert 


Are, wieder ven Röfehen mie Riemen —— 
den Magen ber — aͤhunucher — vu 
24 und mehren Sunden herausgenommen und 
fevrt befuiben. SAetaus.der Shluß, daf dir —2553 
Klinet dr Wa ——— — der. in 
ei IE gefehehert Earine, 
dieſer tgein und ſchneldenden * 
deise, — Be tik vom Magendrucke adhauge * 
1.7 et Hlos vom Magenfafte aufgelbßt 
Dar but er } Metige Drufen rufen ehgefondert it, 
Bere eigetiefiche Dauung bewirke 
Von dee Verdauung det Cbiere, die emnen 
5 magen baben. Detglelchen haben die Kt > & 
W ni mussehatig, auch nicht die grauen und | 
yazcig. "Hier that der Diagenfaft iti den Verſuchen 
ch auf feſte Knochen. Er mar immer (7) ſcha 
geid licht trübe, Bitter und (algigt, sind, machte 
oben Bodenfag. Die Mätme if zur guten Tl 
agänglich noͤthig, und das Ri A daß der, M 
ey Vögeln fit einem tiustelartigen Magen ſch 
8 bey Beat, bie einen Mittelmagen haben. 
3) Bon der Verdauung der Ebiere, die mit ei 
eier Hagen verfeben find. Der Verf. rechnet‘ 
Fihe, Schaafe, Oben, Pferde, Sröfse u, 
ibt ihnen einen haͤutigen d. « fehr dünnen I 
er Erfolg feiner Verſuche it, daß von den wi 
Tieren ailt, was von dem Mägenfafte der Thlere 
Er Magen angeführt it, d. 5. Die Damung 
nah ai, vorgaͤngigen Zertiatmüng und —5 


Fortſetzung von dee. Verdauung 
Eier, die einen bäutigen Magen bäben. < 
[et Raubvogel aufgeftelt imd mattyeifiet, unb ihee' * 
— einet nalrimng, ſondern dem Magen a 
si s) Von dee Berbanung einiger Anderer Thiere 
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mit 5 Ma; behauptet das 
— en a gegen — Boerhäane, 
Hunde allerdings Fleiſch und auch Kuochen von 


Wefe langſamer verbäun, 8 | lediglich 
ne Eat — er auf en 
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bey —* eben ſo 8* ehen muͤſſe, wie dey den uͤbrigen 
Dieren mie aͤhnlichem Magenbau. Er verſchluckte alſo Brodt, 
roh, zen „Berne, tind andy gefänet Fleiſch, in einem Leinwand 
—— * und ſah ihn ganz, aber ohne Brod und 
= eageben. Daraus wird nun gefchlofien, daß die 
zung im Denfsen, (S. 227.) ohne alle zermalmende. 
twirkung des Magens, und lediglich nut yon der Wirkung‘ 
Ras vollzogen werde. Dies fucht er noch weiter 
mit —— —— Magenſafte zu beftätigen, 
Boerhaavde zu widerlegen, dee aut Beftätigung 
de Seen Meynung, daß die Auflfung noch nach 
Tode Sintien einer Re Zeit fortgehe, aber nicht fe 

| ut, und mit Beyhuͤlfe der Wärme. 


&) Gebon die YIabrungsmittel im Magen. in eis 
ne ibrung über? Segen Pringle und Macbride, tele 
che die Bauung für.ein Werk der Gaͤhrung anfahen. 
räumt bad Daſeyn der Luft, als ein ficheres Zeichen der Si 
‚rung, ein, laͤugnet aber, daß fich dies mit dem vegetabiliſchen 

um dnimaliichen Bubjtanzeri im Magen eben fo verhalte. 
Am Ende (©. 273.) iſt eine chymiſche Unterfischung des 
ds "von Scopoli beigefügt , vermöge welcher 
bey gifunberi Perfonen, aus reinem Waſſer, einer 
* und. gallertartigen animalifchen Subftanz, aus einen 
en Ammoniafal. Salze, das flüchtiges Altkall 
und —— enthaͤlt, und aus einer erdigten Materie 
beſtehet. Hierbey tioch eine Widerlegung der Meynung von 
BGaure und Fanlniß, und der Beweis, daß der Magenſaft 
wirklich fünfte , aber von einer ganz andern Natut 
ſey, als das, mas Jacbtide angiebt, daß feine ber drey 
Befannten Gaͤhrungsarten der Chymiften ſtatt habe, die et 
wanige Gaͤure ſich ben Vollendung des Dauens verliere, und 
niemals (72) ein faulendes Principium hierbey fich offenbar, 
ee, wofern das Thier nur gefund if. 


(— &o richtig die Verfuche feyn mögen, fo verellig 
Ihelnen uns Die baher abgeleiteten Schlüffe zu feyn. Denn 
ads allen exhellet nur foniel, daß der Magenſaft das vorzüge 
Aafiöfungsmittel fey, nicht aber, daß die Zuſammen⸗ 

ung des Magens und das daher erfolgte Reiben nichts 
beytrage. Denn mie koͤnnte bies fortmlich geſchehen, 

n bie zu jetreibenden Garen im Röhrchen oder in bei 
—* ken: und wie Fonnte es deshalb bezweifeit De 
3 
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ben, weil die Leinwand. wieder ‚ganz weggieng? . Sf fle beda, 
halb in dem Magen nicht gedrückt worden? Der befriedigende: 
Beweis moͤchte ſchwer zu führen feyn. Auch. der Bau des, 
Magens, der ſich zufammenzichen und auehehnen kann, die. 
mwurmformige Bewegung, ..dag Kortitoßen der enthaltenen. 
Materie, läßt fich ohne eine niitwirkende Reibung nicht wohl. 
denken, doch möchte bey der einen oder andern Art der Spele«. 
fen bald die eine, bald die andere Kraft vorzüglich wirken, 
Auch ver Anfang einer Gaͤhrung und. Faͤulniß läßt ſich, nach. 
Ben vorhandenen Phaͤnomenen, und felbft bey der zugeffandenen, 
Mitwirkung der Wärme,und mancherley Miſchuug nicht gaug 
bezweifeln, nur aber moͤchte der Grad bey manchen Speiſen 

und Menſchen wieder verſchleden feyn. Dies iſt die Urfachen 
warum wir die Boerhaaviſche Theorie nicht fo ganz aufheben‘ 
möchten. Noch weniger konnen wir dem Verf. zugeſtehen, 

daß der Magenfaft immer einerley fen; (dieſem widerſptich 
die Natur der verfcbledenen Nahrungsmittel und die Erfah⸗ 
zung der praftiichen Aerzte) und daß die Säure nebft dem 
faulichten Stoffe, zufällig ſeyen. Denn audy hier ſpricht dig 
Erfahrung laut dagegen! So lange nit andere und beſtimm⸗ 

tere Verſuche vorgelegte werden, fo lange bat die alte Lehr⸗ 

meynung der Phyſiologen Beftand. Nur fo viel wäre allen- 
falls zuverfäßiger geworden, daß ber Magenſaft zur guten 

Dauung wejentlih nochwendig fey, und das meiſte Dazu bey« 


trage.) 
Nach den folgen (S. 303. f.) bed | 
Senebier Bemerkungen über dio vorficbenden 
Verſuche, die dabey befolgte Nlethode, und die fün 
Die praktifche Arzneykunde wichtigen Schläffe, die 
man Daraus 3ieben kann. Fr zeigt zuvoͤrderſt Die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche bey pbyfiologifchen Unterſuchungen 
eintreten, und den. Unterſchied zwiſchen Unterſuchungen, Die 
fih auf Beobachtungen oder Erfahrung gründen, Er eröra 
tert, was bey dem Dauungsaefchäffte vorgeber, wie man 
Bu Nachdenken die wichtigiten Sragen ſammlen und auflö« 
en koͤnne, wio viel Hinderniſſe zu uͤberwinden, wie fehr man 
bey dem Erperimentiren der Natur fo nahe, als möglich 
kommen, alte Theile einer Naturbegebenheit beohachten, Die 
Verſuche ferner verfolgen, grandliche Schlüffe daher ableiten, 
Hypotheſen fliehen, anderer Irrthuͤmer widerlegen, und die 
Analogie behutfam anwenden mäffe u. f. w. So richtig diefe 
bekannten Säge ſind, fo ſtehen fe hier mehr, ale Panegyri⸗ 


% 


uf 
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ws des Spallanzani, als daß fie die Fixeisige Frage ſelbſt 
hellen ſoilten. Eben dies gilt von den praktifchen Yes 
srachtangen (©. 353. f.) bber des Yeren Sp. Untere 
füchungen des Verdauungsgefhäfftes. Denn Gene 
bier —F MH miceigen Nugen Hy a3 und 

t diätetiiche Regeln, 3. D. man muf sen Magen 
En Halten), nicht viel trinken, alles meiden, was die Dias 
geufäfte ſchwoͤcht un ſ. w. ieltet die Meagenkrantpeiten, Blos(?) 
von beren Menge oder Veſchaffenheit her und giaubt, fie 
Einneen ein Wand und Steinmittei werden, und fügt des 
BAfe Berſuche ber Dariung Dep fm. Das Meifte if; 
ee — fies und Dreöigese 

t erzten fo einleuchtend und ſe 

—& wie dem Verfaſſer. i , 


„Die Zu anfangend, fo Betreffen bie fernsren Verſu⸗ 
he bes. Spallansani imeiltens die Beftätigung der oben ange⸗ 
Brachten Lehren, —— die Säge des Senebier den Ger 

xauch und n des Magenfafts ‚bey Wunden und Ges 
en. Hr Iurine,, ein Wundarzt in Genf, und Hr. 
 gehrer der Thierarznepfhufe zu Turin, habe das 

5 ice Verfuche an Thieren und Menſchen angeſtellet. 
ner lobt den Magenfaft von Schaafen und Nindern, iq 

⁊ — und andern Geſchwuͤren, in Krebefhäden, im 
eitsenden, hwälten, diefer aber gegen den Wiberriß und 

an Sefhyreüte. be) Pferden, und bey üblen Wunden der 
aut Eudfich finden. fih hler (S. 29. f) noch einige 
yo : Erfahrungen des Carminari, vermöge welcher 
jenfaft Außerlich in früichen Munden, ten Falten Brane 
in Duetiihungen und, Geſchwuͤlſten, und in deu Bubo⸗ 
Au jünerfih abe gehen, fehlerhafte Dauung und Aufbläs 
ug des Magens, gegen Abzehrung mir Erbrechen fich witka 
* „hingegen in andern Magenfranfheiten ſfruchtlos gewe ⸗ 
ev. (Cs if zu toünfhen, daß der Erfotg Immer fo feyn 
und bleiben one, ale et Iiter angegeben vͤlrd. Wir wiſſen 
daß. einige deusiche Wundaͤrzte, die dergleichen nachahmten, 
wicht fo gluͤcllich geweſen find. Woſern ed nicht mehr ehrt, 
‚als die bekannten Wunden und Neinigungsmistel, fo bleibt 
Sr Mugen uoch immet proßlematifd;, und verlohnt ſich den 
‚uieten Muͤhe nicht, Die mit der Erlangung des Magenfaftea 
derbunden ft. Die Zeit wird alles lehren, wie mit mehrern 
heqgerůhmten Eutheckungen, Dittek af w. Nenn 

' we 
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wieder vergeſſen waren. Wenigſtens bleibe der Great 
fremder Thiere, tie er inuerlid, genommen werben fell, ein 
ſehr widriges und eckelhaftes Arzneymittel. A. 


D. IL. A. Foche Tractatio de Panaritio. Goet 
tingae, apud Broſe. 1786. 97 8. 8. 


Ar eine Inauguraldiſſertation. Ber Verf. definiet ben Dal 
yon der erſten Empfindung, vom Schmerz, Er cheilt Died 
Ueßel: in palmare er dorlale, in profundum er ſuperfici⸗ 
le, inacutum et chronicam ein. Die Unterfheibung ded 
tiefllegenden Dahls hält er in der Praris für unnuͤg. — 
Dies geben wir zu, fo lange die Haut das Uebel noch dedi: 
nad) dem Gebrauche des Meſſers aber, deut uns, unter 
feheider ſich die Krankheit, auch in Anfehung ber anzumenbews 
den Heilmittel, oſt merklich. Wenn nach a4 Stunden 6 
gehörig angewandten Mitteln, die Schmerzen nicht 24 
I, dann wiß Hr. Focke den Ringer gleich geßffnet haben. =“ 
ies mag wohl zuweilen techt gut gehen; ber Verf. abet 
tert, wenn er dadurd) einer langwelligen Eiterung, ber Ben 
flöhrung des Knochens, der Sehnen und ihrer Haͤute, vor⸗ 
auen gedenkt; die Anlage dazu war, vom Anfange dir 
antheit an, da, und auch der fruͤheſte Einfchnitt ſtbhet das 
Hebel in feinem Fortgange nicht. Geſchieht bey fehr 
gallihten Subſekten der Schnitt zu früh, dann iſt bi 
Entzuͤndung, nebſt Vermehrung des Schmerzens und 
bers die geroöhnliche Folge, und das Uebel gebt dann doch 
. feinen Gang fort. Wir fiehen davor, daf Hr. Bode, bey 
zunehmender Erfahrung über diefe Krankheit, den fo fehr gir 
wagten Satz „panaritian nunquam in malignitstem ver- 
tetur, fi tempefliva et integra medendi methodus ei og“ 
ponatur" — echt gern wieder zuruͤcknehmen wird. 


Recenſion ber benden juͤngſten Streitfihriften vom 
Jahre 1785. für bie Daͤniſchen Wundaͤrzte; ges 
zogen aus der goften und 4ıften Nummer de 
neueſten Kopenhagifchen Nachrichten von gelehreen 
Sachen Aus dem Dänifchen überfept, mis An 

miete 
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- werfüngen von 5. Martini. Hadersleben, bey 
Sufander. 1786. 146 ©. 8. 


Ein —— Strein zwiſchen den Herren der mebkini- 
und des chirurgiſchen Inſtiturs zn Kopenhagen. 
fpeudeln, von Neid, Otolz und Bosheit getrieben, 
Eift und Galle um fich ber, ſchreyen mächtig über Doktorca⸗ 
Dale und Unterjechung, und der verdienftuolle Profefior Cal⸗ 
Nen iſt befonders der Gegenſtand ihrer Schmähungen. Die 
Anmerfingen, womit diefe Streitſchrift befudelt iſt, ſchaͤn⸗ 
Den ihren Berfaſſer, keinesweges Hrn. Calliſen, den fie trefe 
(en follenz deſſen Ruhm wird mod) fteigen, wenn Martini 
in feiner Bergefienbeit ruht! und gedenft man des Letz⸗ 
geren etwa bey Diefer Streitſchrift, jo wird es beißen: bier 
Reden alberner Bernwitz und Eigendüntel,, diefe beyden ohn⸗ 
mbditigen SDeiber, wlump und ftolz in jeder Zeile hervor. — 
Be unfere Lefer verſichern, daß ıwir bey Durchlefung 
Diefer Streitſchrift eine folche ſchmerzhafte Leere in unferer 
Berle empfanden, wie etwa cin Magen nach dreytaͤgigem 
| empfindet; wir eilen alfo lieber davon Traurig ift eg 
indeß Farmer, —* ir den Staat fo wichtige Inſtitu⸗ 
— Dann erſt recht wichtig, wenn fie innig mit einander 
‚End, — einander entgegenarbeiten, und fo ihres 
Endiwecks ganz verfeblen. 


3. 3. Plenk, cirurgifhe Pfarmace. Dritte 
J en ste Ausgabe. Wien, ben Oräffer. 1786, 
2648. 8. 


Bröptentbeits aus dem enafifch + ſchweizeriſch⸗ daͤniſch⸗ und 
dſterreichiſchen Apothekerbuche, ach mit den biefen Diſpen⸗ 
ſatorien sigemen Fehlern zufammengetragen. Das Wort 
vermehrt Flinge auch fo fhön; deswegen faun man dann. ichon 
noch eimmal von einem fünften borgen, und diefe Ehre hat 
Der Berl. Hru. Pflug aus Kopenhagen angebeihen laſſen. 
Auch der Gewohnheit und der blinden Zaverfiche weiht He. 
Bent nad eigenem Seftändniß noch einige Formeln. Vium 

wirs uns alfo erklären, twas das Staubmehl und die 
Kreide, der xothe Bolus und die Siegelerde, benebſt dem 
Bauen Papiere, auf des Roſe ſollen; ſicher ſoll dies Ten 
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rauch den deyden Goͤtzen ſeyn, bie ber: Verf. doch nicht fo 
ganz vor den Kopf ſtoßen wiil. Er muß doch alſo noch wohl 
zuweilcen ettwas bey Ihnen zu fuchen haben. 


| | 9 

Sinbert Delonnes Abhandlung vom Waſferbruche 

+ und Der gründlichen Heilung dieſer Krankheit, 
Aus dem Franzoͤſiſchen üserfege von D. Spoht. 
Schweinfurth, bey Grießbach. 1786. 420 Seh 
ten in 8. . 


Der Verf. geht die fo verſchiedenen Beurtheilungen und 
Heilarten dieſer Krankheit, vom Celſus an bis auf Pott, mil 
Vieler Velefenheit, aber. auch mit vieler Weirſchwelfigkeit 
Durch; zeigt dabey Das Sefahrvolle und Unzulaͤngliche aller 
der Palliativ und Radicalenren; und koͤmmt dann zulegt 
auf feine eigene Methode, verfichert, daß diefe allen übrigen 
un Sefahrlofigkeit, Gruͤndlichkeit und Leichtigkeit vorzuziehen 
fey, und führe zugleich viele Proben davon mit wichtigen 
Weftätigungen an. ; 

Saft alle Autoren, älterer und neuerer Zeit, Fommen 
darin überein, day die Scheidenhaut Duelle dieſes Uebelt 
Yen ; and ihre radicale Eur läuft alfo gewöhnlich Darauf Him 
aus, den angenemmenen Sitz der Krankheit; die — 
Haut entweder zur Vereiterung zu bringen, oder gaͤnzlich zu 
gerfichren. Der Verf. geht vollig von dieſer Meinung abs 
er hält die Scheidenhaut für unfchuldig, und Ihre Zerköhrang 
“alfo dem Viebel gar nicht entfprechend. Aus der weißen Am ' 
denhaut, behauptet er, entfpringt der Waſſerbruch, und det 
Krankheit geht ftets ein Unfall des Teftikels vorher. Die 
Gruͤnde, womit He: D. Pine Meynung unterffügt, ib 
worauf er ferne Hellart Cber es Äberdem nicht an empfehlen 
den Beobachtungen mangelt) gebauet hat, find wichtig ge 
nug, am ihm beyzupflichten und nachzuahmen. 

: Die Eur gebt einzig dahin, die weiße Hodenhaut, ald 
die anerkannte Quelle des Uebeſs, zur Fiterung zu bringen? 
‚md dies bewirkt Hr. D. auf folgende Art. Nachdem dr en 
nen 3 bis 4 Zoll langen Einſchnitt in3 Serotum bis auf die 
Schetdehaut gemacht, und auch diefe durch⸗ und bie Scitem 
eheile zu mehrerer Frenheit abgeſchnitten Hat, fo umwickelt et 
den ganzen Teſtikel mit feiner Scharpie, fe geneu, dag Roh 
ni 
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igicht vin Punct davon die Scheldenhaut betühren kann; füge 
MAachhet Die Hoͤhle mit Geigenharz beſtreueter Scharyie eben, 
und mit einem maͤßigen Druck aus; und dieſen Verband 
laͤßt er z bis⸗ Tage liegen. Die geioähnlichen Symptomen, 
mach der Operation, find: eine leichte: Geſehwulſt und Ente 
gzuͤndung des Teftikels mit einem Fehr mäßtgen Schmerz vera 
" Bunden, ein geringes, nur einige Stunden anhaltendes Ent⸗ 
gündungsfieber, welchem bann eine Vereiterung ber weißen 
:Hobdenhaut folgt, wodurch die Krankheit, nach der Verfichee 
xung des Bel. gründlich geheilt wird. Die Wunde wird bis 
zue Heilung mit-Digeftiven. verbunden. Eine Eleine Stelle 
Der weißen Hodenhaut, die von der Scharpie unberührt geblies 
ben war, und ich nicht entzuͤndere, gab nach den Beobach⸗ 
‚sungen des Verf. wieder Veranlaſſung zu einer Waſſetſamm⸗ 
Jung; auch iſt dies zu befürchten‘, wenn die Höhle der S:chele 
Benhaut nicht fiets Beym Verbande genau mit Scharvie aus⸗ 
wird, Eine ſehr verhärtete vaer ſonſt übel beichaffene 

baut, wird, un eine langroeilige Cur zu verineiden, 

: ganz ausgekhmitten. Dies waͤren ſo die wichtigſten Duncte 
der Operation. - Am Ende fast Hr. D. noch verſchiedenes 
von Nur: und Krampfäder « Fleiich = Meb » und namens 
„wie Auch von ‚der Saamenadergeſchwulſt und dem 


Firophfen Teſtikel. | 


Spallanzani's Verſuche über die Erzeugung dee 
-, Thiere‘ und Pflanzen. Aus dem Franzoͤſſchen 
:«  überfegt von D, Michaelis. Erſte Abthellung. 
Mit Kupfern. Leipzig, bey Goͤſchen. 1756, 
"3566. gr 8. u E 


HMorchdringendſter Forſcher der tieſſten Naturgeheimniſſe, 
Spallanzani! Italiens Stolz! — unſer Lob kann Dich nicht 
erreichen, auch bedarfſt Du ſeiner nicht; mar unſer einſtim⸗ 
miger Dank fuͤr die mitgetheilten Entdeckungen, und unſer 
Wunſch, in den erſt angefangenen und doch ſchon ſo weit 
fortgeruͤckten Spekulationen nicht zu ermuͤden, dies moge Dich 
erreichen. Wir ſehen dann ſchon im voraus, wie viele Dun⸗ 
telheiten Du uns noch aufhellen, wie manchen Irrthum Du 
noch verdrängen, und wie manches Schwankende Du noch 


Beteiligen wirſt. Wa⸗ 


Was uns ber verdienfivolle Verf. in feı 
‚Reproduction thierifcher Theile, vor einiger Zeit « 
denen Abhandlung noch ber die bey Froͤ mtb te 
exiſtenz des Zötus mitzutheilen verfpray, € I 
- Hauptgegenftand gegennwärtiger Verſuche us. 1 H 
angeftellten Beobachtungen bat es der Verf. bier bis zur 
denz gebracht, daß in Kröten, Froͤſchen und Waſſerſalal 
dern die Embryonen vor der Befruchtung ſchon wirklie 
Eyerſtocke da find, und daß fie bier auch Schon einigen: 
ausgebildet werden. Was unfre Naturfündiger bey ı 
‚Amphibien Eyer nennen, erfenne der Werf. für in ſich 
änferft zufammengedrängte Larven, die, durch den 
männlichen Saamens entwidelt, Bie wahre & | 
ſtalt erhalten; die Kupfertafeln zeigen die Seftaltı a 
und ihre ftufenweife Entwidelung. Bey Krötar uno # 
geichiehe- die Befruchtuung erft, nachdem das N 
Larven entlaffen bat. Diefe Beobachtun al :m 
. Sehr gewagten Grundſatz des Linne — „In ver ı 

ntur erfolge in keinem einzigenlebendigen Kor : 
„gerung, noch eines Eyes Befruchtung, aı { 

„der Mutter,“ — vollig um. Bey den A3) 

geichieht die Befruchtung in dem Korper ves ! 

aber ohne eigentliche Begattuugz das Maͤnnchen 

nur das Waſſer, in welchem feine Inclination fi ws 
‚der That ein ſehr keuſcher Liebhaber. | 


So Heluftigend als lehrreich find des Verf; ven 
‚Lönfllihen Vefruchtungen. Durchs —— — 
und Kroͤtenlarven mit dem dem Männchen entnommeneg 
Saamen, wurden diefelben eben fowohl, als duech die a 
tärlihe Befruchtung zur vöolliden Entwickelung gebendt, 
Sleiche Wirkung that auch der aus den Taſtikein gepreßte 
Saft; beydes verlor aud) ac) dem Tode Des Thiers feine 
Wirkung nicht glei, noch nach einigen Stunden waren beyig 
Saͤfte imprägmationsfähig, md, in einer Eisgrube aufber 
wahre, noch nad) 24 Stunden. Die Larven aus einer 41 
runden in einer Eisgrube todt aufbewahrter Kroͤte nahme 
noch Befruhtung nm. Dry Stan Saamen, mit eine 
Pfunde Waſſer innig vernäfcht, verlohren von Ihrer Gefruch- 
tenden Kraft noch aichts; mit 22 Pfund Waſſer vermiſche 
wurden fogar noch einige Larven davon belebt. it der at» 
Ben Miſchung beiruchtete der V. die ſaͤmmtlichen Larven von 

ss 


Wir ihnen. alfo aach diefem Erperimente ſichet annchmen, 
dag dk Werf. mit 5 Bra Saamen wenigſtens 5000, Larsen, 
ame Ehen "gebracht Habe. — Die SGäamenthierchen, fagt 
uni Dhebachter, Yeinesroeges die: wirtenden Ur ſachen 
di Etzengung; fl waren oft da, oft nicht, und in beyden 
Füllen V der Sauna gleich fruchebar. — Was nie 
Yan ' venta; 0 Brmöenit hie ben — —e 
Silo: Thfeten , wa⸗ in dein games Zeugunge| 
Pd ie Eementarki amer! Epigenefiften! Ihr ae 
Tyiee man ham aud gar euer Orab; gebt alſo nur euren irtigen 
jd-Überdein für Nakır und Geichöpf gleid; 
- tee. - Bons: Die’ Exʒeugungstheorie des Ver). betrifft, 
fehr den Meyhungen eines · Hallers und. Bons 
a; mr feine er darin mit Lepterem nicht übern 
der Saame eine nährende Kraft befige, er it bey 
R gemnittel. —,,.Db nicht noch eine. ande· 
tt zu umrerſuchen in · 
enen fichern Verveis 
DA dert Wetfucheh des Verf. ift nicht der 
e berat den, Eörpepliche, Theil des Saamens, bes 
dhtend, — Sier [Ol pag. 224. lin, 2. Mutterfcheide wohl 
Murtermund heißen. Dep vielen augeſtellten Verſuchen war 
fein anderes Aluidum, außer dem Caamen, vermögend, 
. "eb enseehz zu debk; Buch die Cleftrieität wurden 
deſruchteten Latven fruͤher entwickelt, über Geh uns 
chat fie ine Wirkung; auch war jeder Verſuch; 
möhibten Baſtarde Hervorzubriägen, ftuchtlos. Zule 
IR DE Serſ mit Thieten, Die Ihre Jungen lebendig gebähren, 
"fine kuͤnſtligen Befruchtung an, und zwar er 
5 Sy , Die Bi die tm auf —— — 
Fragen vreneinend geantwortet hatte, 
—e eihe aufterordentliche —R geben 
. Werts das Erperhnent war von dem gluͤcklichſten Erfolge: 
RU SANEEn tourbe durch einen mechaniſchen Handgriff, ohne 
We des Mannchens tolrfich beſtuchtet, und tdıf 
zen Zelt zöeh mantete Hunde und eine Hundin. 
ftappanieſte Epperimene!.— Zu was für 
Phättorhenen kann und wird daffelbe 
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Wir liefern hier dieſen geringen Auszug, der den Jahall 
bey weitem nicht erichöpft, um unſerm mit dieſem Buche noch 
galz unbekannten Leſer nur eine Idee davon zu geben. Der 
Berf. fordere nunmehr andere Naturkündiger .auf, in biefen. 
Verſuchen weiter zu geben, und eine Arbeit forızufeßen, wer: 
Bey er die Bayn gebrodyen bat. Alſo wollte es derfelbe hier⸗ 
Sch bewenden laffen? Diejen Entſchluß konnte der jo gluͤckli⸗ 
she als eifrige philoſophiſche Maturforfcher nur beym rauhen 
Hordivinde am Kaminfeuer faflen. Die Natur, u 
zani! müßte bıym Wiederaufleben nicht ſtets mit neuen Nels 
zen locken, und Du müßteft ihr Liebling nicht fepn! — af 
nur erft wieder fanfte Wefte Italiens Fluren ſchmeicheln, wo 
wird dann Dein Entfchluß ſeyn; wo will Du dann, wars 
mer Verehrer der Natur, Kalte bernehmen, da Lich be 
Liebe zu ihr fogar in Eisgruben trieb! 

Par. 


Theoretiſch praftifche Abhandlung über ben Zipper, 
Ein Verſuch zur Bereinigung der Meynungen ber 
Aerzte über diefe Kranfpeit. Won Aug. Sn De 
cker, d. A Candidat. Leipzig, bey Schwidert: 
1787. 208 S. 8. v 





Die Identitaͤt des veneriſchen und Trippergifts Beraaffen, 
das ift eigentlich der Punkt, worauf es bey diefem Gtreite 
ankoͤmmt. Herr Hecker fucher diefes fo wenig gerabegu zu 
feuguen, als zu behaupten, um feiner der ftreitenden ars 
theven zu nahe zu treten, und wir geftehen, daß ums feine 
Art, die Streitenden durch eine dritte Meynung zu verein 

en, Schr fiimweich gefchienen bat. Wir wollen feinen Wer 
—* daher genauer anzeigen. Boͤsartig und giftig ſolle wege 
bleiben, ſagt der Verf. (Aber warum nicht eben ſowohl der 
falſche? Was kein wahrer Tripper iſt, iſt gar keiner, ein 
jeder mechaniſcher in der Harnroͤhre angebrachte Reiz karm 
wohl einen ſtaͤrkern Zufluß und Ausflug von Schleim vwerurs 
fachen; aber es it wider den erften Begriff eines Trippers, 
diefen Ausfluß alsdann fo zu benennen, wenn er ohne unrei⸗ 
nen Beyſchlaf erfolgt.) Wenn ein venerifcher Kranker ſich 
durch Beyichlaf einen Tripper zuziehet, dann fey ja der Tripe 
ger ein Symptom der Luftfeuche, obgleich felten, on. * 
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davon, auch Die Mittel, welche man dagegen anwenbe; N 
ſey alſo keine deſondere Tripperfchärfe nöchig. — Der Trip 
ser hänge nicht immer von einer Urſache allein ab, fondern 
es ſeyen oft mehrere in Verbindung: Was wir „gegen diefe 
ſchoͤne Theorie etwa einzuwenden hätten, iſt, DAB 1) alsdauu 
zuweilen ein Tripper, fo wie Scrophuln von ſelbſt, ohne us 
Anſteckung entitehen wuͤrde; 2) warum find die von elek 
mit dem’ Tripper behafteten Vater gezeugten Kinder, nach 
Des Rec. Erfahrung, ganz eignen, und andern Kraukheiten 
ausgeleut als denen ferpphuldfer Art? 31 Sind dann bed: eb 
nem ferophulöfen Tripper wirklich diefenigen Mittel von: Nu 
Ken, und auch nad) des V. Erfahrung ſchon allein"ohne alle 
andern Zujaß gebraucht worden, welche man Bey’ ben Seru 
phuln allein wirkfam finder? Haͤtrerder Verf. noch ein wenig 
genauer auf dieſe Einwuͤrfe Ruͤckſicht genommen, ſo wrde ex 
allerdings feine Abſicht, die ſtreitenden Parthehen näher pa 
bringen, erreicht haben, und der Streit, wenn bie Gegnet 
von beyden Seiten nur etwas nachgeben, wahrſcheinlich 90 
fhlichtet feyn. en ar 
Zulegt folgt die Behandlung des gemeinen Teiiyiug, 

fehr gründlich, vollftändig und mit ſchoͤner Beleſenheit ais 

arbeitet. Zur Inoculation des Trippers ſey feine 
“Materie nöthig, fondern nur Einfprisung von einer Alle 
fing eines ſcharfen flüchtigen Laugenfalzes. ©.’143. nt 
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Herrn Vitets Unterricht in der Vieharzneykunl 
Aus dem Äranzöfifchen überfege und mit Anmer 
kungen verſehen von D. Wilhelm Johann Sup 
rad Hennemann, Herzogl. Meklenburg. Schwe⸗ 
rinſchem Kreisphyſicus, des dritten Theils erſta 
Band, von den dem Vieharzt noͤthigen Arznenen. 
Lemgo, in der Meyerſchen Buchhandlung, 1786. 


Ein Buch wohl einer Ueberſetzung werth. Die beſte Mate⸗ 
ria mediea in der Vieharzneykunſt, welche wie haͤben, und 
eine Ueberſetzung von einem Marine. der ſich ſelbſt um 
ftem in dieſer Wiffenfchaft verdient gemacht hat, Kurz alles, 
was biefes Werk anpreijet. | Eʒ3. 
| Phar- 
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davon, auch Die Mittel, welche man dagegen awende @ 
fey alſo Eeine befondere Tripperfchärfe nͤchig — Der Trip 
per hänge nicht immer von einer Urſache allein ab, ſondern 
es feyen oft mehrere in Verbindung: Was wir gegen diefe 
ſchoͤne Theorie etwa einzuwenden hätten, iſt, daß 1) alsdauu 
zuweilen ein Tripper, fo wie Serophuln von ſeibſt, ohre-uße 
Anſteckung entitehen wuͤrdez 2) warum. find die von einm 
mit dem’ Tripper bebafteten: Bater gezeugten Kinder, nach 
des Rec Erfahrung, ganz eignen, und andern Kraukheiten 
*2 als denen ſcrophuloͤſer Art? 35 Sind Bann bed ch 
nem ferophulofen Tripper wirklich diefenigen Mittel von: Si 
Ken, und auch nady des V. Erfahrung ſchon allein: ohne allen 
andern Zuſatz gebraucht worden, welche man bey den Scru 
phuln allein wirkſam fiudet? Hatroder Verf. noch ein wenig 
genauer auf dieſe Einwuͤrfe Ruͤckſicht genommen, ſo waͤrde e 
allerdings feine Abſicht, die ſtreitenden Partheyen näher pa 
bringen, erreicht haben, und der Streit, wert bie Gegnet 
von beyden Seiten‘ nur etwas nadgeien, Toahefpeinikh * 
ſchlichtet ſeyn. 
Zuletzt folge die Behandlung dee; gemeinen ze 
fehr gründlich, vollftändig und mit ſchoͤner Beleſenheit 
arbeitet. Zur JInoculation des Trippers fep- Beine 

Materie nöthig, fondern nur Finiprisung von einer Tr 
fung eines ſcharfen flüchtigen Laugenfalzes. © 143. ? 
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Herrn Vitets Unterricht in der Wiferznepfun 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfege und mit Anınes 
kungen verfeben von D. Wilhe Ibeim. Sohann Con 
rad Hennemann, Herzogl. Meklenburg. Ede 
tinſchem Kreisphnficus, des dritten Theile erſter 
Band, von den dem Vieharzt nöthigen Arznenen. 
Lemgo, in der Meyerfchen Buchhandlung. 1788, 


Ein Buch wohl einer Ueberſetzung werth. Die befte Mare 
ria medica in der Vieharzneykunſt, welche wir haben, 
eine Ueberſetzung von einem Manne, der ſich ſelbſt um & 
flem in diefer Wiffenfchaft verdient gewacht dat, Sur; 
was dieſes Werk anpreiſet. Eʒ. 


Phar- 
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— Deaicı, Regia anucdoritate. a 
legio mediöo Havnienfi confcripza. Fren- 
—* ee, 1786. 304 Seiten ohce Äs 









der Bellisummenhe-t ſich näheentee Ar 
in der Enfoia evrad be nic more 

kuss. Da uber man eine Menge usträfi:e: Ti: 
——— sr Go⸗e darscchen werten, das vie «ar 
ee befipen. Born Baee Iilior corv. :-: zer 
ee ındsc. wrticae, farvrii, cvcmins. fe 
Sci: Igrnah ?: Bein „Die verktietenen sem, Sets 
222 ——⏑——,⏑ — ——— ———— 
grobes mache; ist aßer z<r ernienitis 









sitinientum diaphore: ? Ren dr Drenung 

ber: Biyiehleiibuiter finder man bier nech tie cf: Bote 

ſchrift, warum: wide: a ste Birlinzs ers 

ſcheiſt? Baguı Die großen Reiinen ber ver Bere te Sp 

penpomade? Noch eine srete Menze Cozler:zes 2 

Ä —** Lebenswerth iũ indeſſen die Verbene:c¶ der Re 
"Nicolai; und und tie bat nen tm Namen Lirderlar 

sAfge erhalten. Line mmacheure Menge verſchiedener Ma 

ik. - Bey den en Siena finder man rıele Cemare, 

um& endlich auch die Eiren; zen Iqnaibehren· Die —— 

„Berfuf, Marenblumen, Sarſepar Ue, Ir 

"a. dergf. nd heutiges Tages länaft ansgemerjt; d 

gegen vermiflen wir bas wirfiame Exıra9. gramimn. ie 

Bereininssarten der Benzeeblumen, dee ine 

veßßermes, Ochwefelmilch, u. deral. ſucht man bier veraet ens, 

und alenben, da die reuern cerniichen deuriden Edr fin 
wech nicht bis wach Keprenhazn durchaebennaen; doch fine 

ein pu wohl been Eine Popbine in Altona, D. Kr 
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ler, Ooelcher ats Mitazrbeiter in ber Bortede angegeben wich 
nicht ganz unbekannt ſeyn. Die Vorſchrift zur —— * 
verſuͤßten Queckſilbers iſt, unfers Bebuͤnkens tod 
au vier Theiten Sublimat gehören drey Theile er 
fiber. Die Beſchreibung der Bereitungsart det: Salpetız 
Maphta iſt viel zu kurz, als daß ein nach dem in 
gender: Apotheker fich damit begnügen. Pr 
Ofla Helmonrü? Der. Zufag des Küchenfalzes N 
fation der ätherifhen Dele iſt durchaus überftüßig, Bere 
bie wiederholte Erfahrung .der 
wohl in Koppenbagen uch unbekannt feynt- Palpa. — 
und polpa pafful. minor. find entbehrlich, Tamarindenma 
und Plaumenmus find, unſers Bedunkens, won beſſerer Wing 
fung. Mit Eitranfaft geſaͤttigte Mufcielfehaaten und [ 
greibendes Spießglas gelten bey ung lange nicht mehr fü Rab 
pulvis contra acredinem, Marggrafenpulver if war is U 
was verbeſſert; es hätte aber doch noch eine Kaldyerde wende 
ger in. feiner Miſchung haben fangen! Ben der Werritung 
des Segnetteſalzes iſt Die Scheeliſche ——— weium 
vorzuziehen. cies Hierae picrae ??? Verfü 
vach der alten Manier — von dem Zuſatze des Vr ine 
wiſſen unfere Verfaffer nichts, auch nicht von; ber. verke 
Methode den Spießglasſchwefel zu bereiten „melde (Bittling 
gegeben har, Theriaf nach der uripränglichen Manier. Dem 
sine ne ungeheure Menge Syrupe und Salben. Zuletzt em 
pothekertaxe für die Herzogthuͤmer Ochleswig und Holſteia. 
va die Graſſchaften Oldenburg uoh Beheben, . 
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De vafis cutis et inteftinorum abforbentibus pi 
xibusque Iymphaticis peluis humanas anno- 
tationes anatomicae cum iconihus auctore Fa, 
Goitl. Haafs, medic. D. anatom. et chirurg, 
in acad. Lipf. profeflore p. o. Lipfiae, * 
‚Junium. 1786. 34 S. Gx. Fol. 


Durch gegenwaͤrtige Schrift wird die Kenntntd vom menfihe 

lichen Körper in Nuͤckſicht der feinen Saugröhren und Waf 

feraefäße ungemein bereichert, Wie danken es der Geſchick 
fichfeit und hen unstmübeten Fleiße des Verf., daß en 
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mehr bey dem allein ſtehen bleiben dürfen, was wir von Nuck, 
ewſon, Cruikshank, Maſcagni u. andern gelernt haben. 
"Bert Prof. Haaſe theilt dieſe Schrift in zwey Abſchnitte, und 
handelt im erſten von Saugroͤhten der Haut und Daͤrme und 
bem lymphatiſchen Adergeflecht des Beckens, im zweyten be« 
"richtige er feine Differtation de moru chyli et Iymphae glan- 
‘Aulisque conglobatis nach gemachten neuen Entdeckungen. 
Um von dieſer Schrift einen Begriff zu machen, zeiget Mec. 
‘den It des erften Abſchnitts Hier Fur an. Im erſten 
KRapitel deflelben zeiget der Verf. bie Umſtaͤnde an, welche 
bey der anatomiſchen Bearbeitung diefer zarten Gefäße zu bes 
‚obachten find. Keinen Leichnam finder er hiezu gefchickter, ale 
ben an ber Waſſerſucht Verflorbenen, und naͤchſt dieſem dem 
von Abgezehrten. Da dem Verf. darum zu thun war, dem 
"Lauf diefer Adern im Untertheile bes Körpers zu unterfuchen, 
fo ſuchte er ourch einen Einſchnitt an den Beinen das Waſſer 
“abzulaffen, und zur Injektion eine ſchickliche Stelle in einer 
dieſer Adern, deren unterfcheidende Kennzeichen darinn beſte⸗ 
hen, daß fie längere Faden vorſtellen, fehr oft nahe an Blute 
adern liegen, faft von gleicher Weite gegen die Drüfen zulau⸗ 
fen, ſehr zart find, und, wenn fie einige Zoll lang verfolge 
‚werden, fih etwas drüfiges In ihrer Nachbarſchaft finden läßt. 
Die Sjektion, welche mit Quecfilber gefchieht, gelingt deſto 
beſſer, wenn die Deffnung dazu von den Inguinaldruͤſen fe 
weit, wie möglich), entfernt angebracht, dag ganze Dein und 
Becken in die Hohe gehalten wird, damit das Queckſilber in 
das feine Geaͤder durch feine Schwere deko fertiger wirken, 
und daſſelbe anfüllen könne. Im zweyten Bapitel wire 
überzeugend erwielen, daß die-einfangenden Adern der Haut 
und des Zellgewebes unter der Haut gleichen Bau und gleichen 
Lauf durch Dräfen haben, als die Inmphatifchen Gefäße der 
j ide, daß überall das Verbältniß ihrer. Wurzeln mit 
dem Stamm ganz anders beichaffen fen, als bey dem blutfuͤh⸗ 
venden Aderſyſtem. Die Hauptgefaͤße haben namlich kurze 
Wurzeln, welche nahe bey ihrem Urſprung fchon in weitern 
Staͤmmchen zufammenfließen, die fi dann mit dem lympha⸗ 
tiſchen Geaͤder des Zellgewebes unter der Haut vereinigen. 
Hierdurch fcheins der Vortheil erreicht zu feun, daß biefe en« 
sen Wege den eingefosenen Feuchtigfeiten weniger Schwie⸗ 
rigkeit zu überwinden veranlaffen, und das Einfaugen dadurch 
befördern, weil die Feuchtigkeiten gar bald aus einem fehr en⸗ 
gen Kanal in einen viel Wehen. ibergeben fonneg. Ju drit⸗ 
. 4 ten 
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ven Rapitel warden die lymphatiſchen Gefäße des. unsere 
, —E& und deren Lauf big in das Decken, und — 
ten Kapitel das lyn —T Adergeflecht im Becken Kg: 
füriehen. Der Verf. zähle fünf Gerwebe: den pbruratariun 
ifchiadicus, jliacus internus, iliacus,externus, umb 
ricus. An dem Ort, wo bie Yorta und Kopladei 
theilen, „treten alle Gefäße diefer Geflcchte ‚aus. dem Di 
heraus; Inden die äußern durch die Lumberdeifen,. ud, 
Ännern durch die Drüfen laufen, welche haufig au. ben 
ſorung der großen arıeria melaraica Jiegen. Sier 
fie ſich zu wenigeen Stämmen vermindert mit, dei, 
fhen Adern der Eingeweide und ben Milchabern, und 
in den Bruſttanal über... Im fünften Kapitel, 
Fortgang des Bruflkanals durch den: Unterleib, und, b 
nebſt deſſen Endigung in die Subolayiageichüdert, io 
giniges, von deu Ipmphatiihen Adern der Lungen und 
Jens Fürzlic) beygthracht wid —J ‚ansführliche 
aber der Vrrf bey einer gndern Gelegenheit zu, 
fpricht, Im fechfien Kapitel wird vom Urfprung 
faugenden Adern gehandelt, und infiebenten von-den 
adern der Därnie. Die einfaugenden Adern der Au 
nehmen: ihren Aufang in dem nebformigen Gewebe 
Döhrchen, welche die Gewehe und. das, Dbeihö 
sben fo, wie die Milchadern der Därme.von. den fül 
Ihn Bläschen entfpringen. — Die,Rupfexitiche, ind; eb 
f6ön, und geben überhaupt. ber tpographücben KDchänbe 
bes ganzen Buchs einen hohen Glanz , ie in Druck, So 
ist und Papier zu ſeht fich auszeichnet , als. daß ſie geruß 
du werden nicht verdienen follte. _ . Fr . 
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4. Schöne Wiſſenſchaften. 


Bajazet, oder das Gluͤck der Grofien. Tragödie, I} 
. neburg, bey Lemke. 1786. 6 B. 8, . 


Dies Trauerſpiel Eimme um mehr als ywangig Jaht zu fol, 
iſt ganz in merland Gottſcheds Wranier, in fchleppenden,, ug: 
seinen Jamben gefeprieben, (tvovon folgender Vern ein 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 19 


geben kann. Seite 19. „D möchte Tamerlanı den Fricden 
Den Setragen.) und if auch, was bie übrige Fabrikation ber 
if, unter der Kritik. G. 


1) Herrmann Riedeſel von der Dranfenburg, ober Eis 
genſinn ſchadet den Ehen. Ein Schaufpiel in drey 
Aufzugen. 1786. 25 Bog. 8. 

5) Die Verlobung oder Kindespflicht über Siebe. 

Ein Suftipiel in einem Aufzuge. Mannheim, in 
Der mauen alkabemiſchen Buchhandlung. 1786. 3434 


Bogen 

Di⸗ X oder die Reiſe nach Egypten. Ein 
Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen. Leipzig, in der von 
Schoͤnfeldſchen handlung. 1786. 5 Bogen 8. mit 
‚ einer Titelvighette. 

» Ein Uebei iſt oft ein Grund zum Gluͤck, oder die 
. .‚Berierung. Ein Luſtſpiel in vier Aufzügen. Leip⸗ 
...#9, bey Hilſcher. 1786. 103 Bog. 8. 

2 Die Flüchtlinge oder Minna und Ehre oder Tob, 
"in Schaufpiel in fünf Aufzügen von H. RM. 
».. Prag u. Leipzig, bey Widmann. 1786. 55 Bog. 8. 


43 i. ‚Kigenfinn ſchadet den Ehen heißt Hier foviel als: 
miſſen ihren Kindern in Angelegenheiten des Herzens 
ſpeye Hände laſſen. Das Sujet iſt aus den heßiſchen Anna: 
len, aus ber —— chte Ludewig des Friedfertigen 
‚aber faſt ohne die geringfte Rückficht anf die Sitten 
und die Oprache der Zeit behandelt. Bitter Herrmann 
um Hedwig, die Tochter des Erbmarſchalls Ronrich, 
m aber von ‚dem Water verfagt wird. Diefer legt ihm - 
fogar bey Nitterpflicht auf, allen weitern Anſpruͤchen zu ent- 
Bergweiflungsvoll verläße Herrmann heimlich den 
Hof feines Fuͤrſten. ‚Nach drey Jahren wird Ronrich auf 
von Räubern angefallen, und von einem unbefanre 
Befeene, ber der aber, wie ſich endlich ausweilt, fein 
unberes iR ale Riedeſel fiefi Die Belohnung dieſer groß» 
wmähigen That wird, wie man denfen kann, bie Dan ber der 
5 


IP: 


3% 


120 Kurze Nachrichten 


Techter. So kahi dieſer Plan iſt, fo daͤrftig, eier Maar 
« nd Intereſſe ift die Ausführung. gerathen. ’ 
Ne. 2. Ein flaches unbedeutendeg Ding, van dem “ 

var. nicht viel Boͤſes, aber auch nichts Gutes Tagen läßt. 


Ar. 3. Das Werk des elendeſten Stuͤmpers, ber «6 
fich je einfallen faffen , für die Bühne zu arbeiten. Vielleiche 
at man noch nie in Einem &tüd:fo viel plumpe Caxritatur, 
che niedrige. Sitten und. Sprache und fo viel 
—— beyſammen gefunden. Alle fremde Nationen 
kennten uns kuͤhnlich auffordern, ihnen etwas äönfiches in ih⸗ 
“zer Sprache entgegen zu feben, und doch getrauen wir und 
keinesweges diefem —— Poſſenſpiel kein Stücl in 
bey einem Publikum zu verfagen, dem man bie 
darcen eines Bretzner nicht oft genug wiederhohlen Fang. 
Dir. a Wenig beſſer, ale das vorige, 
Nr. s. Enthaͤlt die benfwärbigen Fata zweyer verun⸗ 
geben Studenten , und ift wahrfcheinlich dag erſte Probe 
ck eines angehenden Studioſi. Eine Menge auserleſener 
und finnteiher alademiſcher Schimpfmwörter, als da iund? 
Krautſchuft, Iſegrimm, Cujon, Seehund u. f: w, 
und bie, ohne Unterſchied, aus dem Munde von Herren unp 
Damen fallen, machen die vis coinies und Würze dieſes von 
ungluͤckten Baſtards von Luftfpiel, — und Drame 
aus. Unter bie merkwuͤrdigſten Zuoifche fchenfälle des Stuͤcks ges 
hoͤrt eine Schwangerfchaft sh in ve der erfien Scene bes exe 
ſten Akts und dag Avancemen relegirten Studenten 
zum Rittmeiſter. Freylich Pe das 6 Sri eigentli Trauer 
piel heißen, da ein General (die Seele des Senn und deu 
gutberzigfte Narr, der, ie im Gehirn eines deutſchen Thegtere 
dichters exiſtirt bat, und allenthalben den Deus ex machins 
fpiels) im teten Aufzug , an feinen erhaltenen Wunden, auf 
dem Theater, mie vielem Theaterſpiel, den Geiſt aufgisbts 
doch ar t endlich daran, was für einen Titel ein ſolches 


Zu. 


La Gerufillemma Liberata. In Dresda, 1786. 
apprelio i Frarelli Walcher. x Alph. 13J Bo⸗ 
gen in 8. 





} 


von den fihönen Wiſſenhaften. zan- 
Wiran ſteht eine kurze Lebensöckhrellung des Torguato 
Taſſo, aus deu Lebſchriften des Aorenzo Craſſo genom⸗ 
zen. . Dann folgt ein ganı fanbrer, und, wie es fcheint, 
auch sans Eurnefter Abarı Aborut des Gedichts felbft, wodurch ges- 
wis Lehrlingen und Liebhabern der italienifden Spra⸗ 
de ein angenehmer Dienft geleiftet, und die Anſchaffung dies 
. fi klaſſiſen Dichters erleichtert wird. Denn bey hen ges 
weten, Venezizuikhen Handausgaben, deren Auſchaffung 
* Bass. und — nicht moßlfeller iR, kommen 
der gegenwärtigen Ausgabe doch 

En nf Gr. 





— Daderpfer für 1786. geſammlet = 
- auf eigne Koften herausgegeben von Kauſch. 
ee * bey Meiern zu Breslau. 210 Ei, 

1 


⸗ 


PORT este & ammiung vom groͤßern und kleinert, 
gereimten und teimlofen Gabeln, Liedern, wovon einige mit 
mem — Begleiter find, Oben, Episraminen u.ſ. w. 

unfern Gegenden menigftene noch unbes 
— 2 > es ihre gleich uicht an Stuͤcken fehlt, 
Anlage, Fleiß und feines Gefühl verrathen, wie 
Er 43. das Lied an die Dunkelkunde, ©, 142. 150, 
Globe eines Maͤtchens, ©. 174. an die Rofe und einige 
ndres fo haben wir doch nichts gefunden, das fich weit über 
des Mirttelmaͤßige erhübe. Dagegen find ung viele Druck⸗ 
de prachfehler, feere Gedankenſtriche, gereimte und reim⸗ 
Bee fa, a Bir und ‚manche Ungnftändigkeiten vorge 
3.9. ©. 38. duͤngt fl. dingt ©, sa. Mahl fl. 

we. ©. 67. 


„Der Maler Weiß ſchlaͤſt, wenn man ben Tomb 
bus lie 
„Das macht, weil er ganz Pinfek if.“ \ 
es: um Unglück recht bin ich gebohren 
Iſt Tante Kotzka mir verede, 
DO 113. „bebiefamt und beeandebergamottet — 
us). „14 


EX) se Nachrichten 


. ©._149. . „Rufällige Era und Antwort.“ Sergige 
Mißton m Barden Opfer! . Be 
©. ı80. einlelchtenden ft. finfenchtenbeh. Be 7 

© 213. nicht übel; nur würden wir ohne Note ni 
— haben, daß unter Eliſe, Schleſion —X 
n fer . 
"da übtigeng der Vorfänger bieſer Batden kit. 
der Titeloigrierte und: gegen das Ende‘ feines Opfere: 5 
—* und ehrtich fich erklaͤrt; fo mochten" rote i 








eude goͤnnen, dag Hächftemal einige ontzügliche | \ 
feinen Gefährten zu erblicken. 

Das Titelkupfer ftellt einen Hain vor, woriu er Su 
Blumen auf einem Altar opfere. Iſt es Schalkheit des 
Herausgebers, oder des Zeichners, daß der Genius nur pr 
Noth auf den Altar reicht, und verſchiedue it Bags 
jeichnere Dichterattribute fo hoch au den Iwei er 
Bag fie von koinem, der fich nicht recht: gut auf Sa: 
ober Klettern uerflcht , erreicht werden kanns?" ah yd 

218 mi 


Wielands ausertefene Gedichte ner Wind: wid 


Cielia und Sinibald und la Philofophie. —— 
das erſtere Gedicht ſchon angezeigt, und das lehte in 
Geſpraͤch befteht, worinne gezeigt wird, daß die Ph 
der Natur alles Nuͤtzliche in der Welt, ED. St eı 
fer u. ſ. w. erßaut, die Philofophie. der. Schule a, 
Goͤnſeſtall gebauet Gabe. | 


Gedanken eines Huſaren am Begräbnlätage 
Generals Hans Joachim von Ziethen, von 
e MWeifenfels, bey Ifens Erben, .. 
A4S. 8 


Ein Lied eines Huſaren freylich noch nicht im Seife 
Gleime und Maſtalier, aber doch nicht ohne gute St 
Es erzähfe die vornehmften und rührendften Vorfälle in 
Leben diefes großen Helden, haͤft aber nicht Immer gl 
Tom, Denn oft fleige es uͤber den natürlicgen Toy 
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ron Eins dunkie, gezwüngene und unnch 
i m) TEraidy hier ande gtammatſſche 
' mone "Die Begierde dud die Meinften 
1, Hat dem Vetfafjer Auch tütigemat ge 

un MeglPied'gehöct ti dir Claffe derjenigen Ges 
; Fetten Agenblit® danz gut, oder ganz 
ten, e hachdem man. die guten oder 

\ jeraugnähme. (ine Prode von der erfigm, 











key * 
deutete 
we we⸗ Räte Rechte noch 
j fd hinans, 
eh, Votic wohl ſchrie jeber Zug 
Und: wer gu Slugel — den * 
Mami! en li 
An die —E 
taſt lolgende Stivyh 
N nel mia, — unter andern? 
ihn (ihm) Mathias Windekopf *) 
2. anenenen Haare flicht, u 


Und der npuihn gersundne Zopf 
Sieht, BE ran re ö 


e von Levin Adolpb Moller, Manufeript 
Srennde, und Befannte. · Goͤttĩngen, bey 
uſch, auf Koſten des Verfaſſers. 1786. 

u oh : 


Fu 





d_ Patddlum ſucht der Verfaffer vermuthlich 
mot rk zu ſchuͤtzen. Sndeffen meldet ev uns di 
mer feiner Pränumeranten habe ges 
Ner he jeime Kinder aus dieſen Gedichten buchftabite 
lerum iaſſen. Wir rathen dem Verſaſſer, diefen Freund 
zübehalten, denn er fagt die Wahrheit. In der aa 
. ei 


"8, Ein alter Qufar des Regiment, 


as: Kurye Nachrichten - - 


| Hoher man Diet. auch nicht dic gerinafte Spur vom 

eifte, nichts von Begeiſterung, Cinbildungsktaft, 
ding, Wis, Laune, Grazie, neuen kuͤhnen Gedant ,: 
dungen und edler veichet ud harmoniſcher Sprache, vage, 
überall fade, Khiefe und dunkle Gedanken, Mangel am | 
yefe und eine harte und holprige Verfification. Die 
ung befteht naͤchſt den Gelegenheitsgedichten, 
groten Theil ausmachen, ‚aus Oden, Liedem, ? 
ten, Veberfehungen aus dem engliihen und franzog 
Andetn elenden Dichtern geht es, wie Moſe. le fegen 
Sand der Poeſie nur von fern, hine 
fen fie richt. Der Verfaſſer al mi eh: vn 
zenfagen zu Fennen. Ein Paar tie d, 
uns. in die Haͤnde fallen, moͤgen 28.00 


Der gedaltige Ebemana. 
Zwar Hab ich wohl, daß geſtern — 
Des Rachbats Hans geküßt, geſchenz 
Do bin ich nicht fo gar fihat, .  - 
Daß ich’s micht ließ Hinsehen 
Ein Ruß = wit wahr? — wanne met WR 
Verfliegt ſogleich, als er zekuͤßt. 
Ich habe ja an deiner Bruſt 
BSerrunfeh To viel tanfend Luz, 
Drum toill dies nicht verübeln. 
Doch dafür hu), mein gutes Weib, - 
Mimm kuͤnftig mid) zum Zeitvertreid 
Und laß das andre Licheln, 


Geſprach Über den leeren Raum,  — ” 
A. Ein leerer Hamm? das glaub ih drei, 
' Dir iſt an einmal nicht, was inancher große Bei 
Auch Bin —* Her dafur deweitt 
B. Weſlß nicht ter Recht od'r Unrecht hat von beyden 
Er bein Köpf wirds I par bon Ser 


Und wenn diefer, fegen wir hinzu, wicht zuteichen fofftn 
Diele Caminlung von Gedichten, u en 
» 


Amallen⸗ 
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Amaliens Kraͤmchen zu einer angenehmen und nuͤtzli⸗ 
hen Unterhaltung für ide Geſchlecht. Breslau, 
Srieg und Seipzig, bey Gutſch. 1786. 


Dir Habe ich die Ehre, fapt Amalia in ber Vorrede at, 
ie Damen — Ihnen mein kleines gelehrtes Kraͤmchen ans 
„iubieten; freylich iſt es nicht aus meiner Fabrike, aber was 
„Idhadets ? — menn nur die Waare gut ift — das iſt fie aber 
acht, gute Amalia; ihre Auswahl war nicht fehr glücklich, 

denn die Profi hat wenig Anmuth, und die Porfie geringen: 
dichteriſchen Werth — „ben der gelehrten Regie (ich glaube 
„die Herren Seleheten nennen fie Recenſenten) ift fchon alles. 
„uifitivet und verſteuert — ich hoffe meinte Herren Koflegen 
‚werden billig aber auch) gerecht gemwefen ſeyn — „und übers 
„dies werden Sie mic, ale ein Frauenzimmer wohl weiter 
„feiner Aufmerkſamkeit würdigen — Warum nicht? Aller⸗ 
Binge! und.gwar eier gedoppelten, eben weil Sie ein Frauen⸗ 
ummer find. Ich babe fo viel möglich (daran zweifle 
äch) ſehr, mich deucht man ſieht das Zuſammengeraffte an einl⸗ 
gen Auffägen zu deutlich) „davor geforgt, daß die munter& 
„Schöne durch Bit und Scherz in ihrer frbhlichen Laune ers 
„halten wird, (ſehr gut, nur hätte die ſchluͤpfrige Anekdote 
No. 4, fie mochte wahr oder nicht wahr feyn, wegbleiben 
ſollen) „fo wie das ernfthafte Srauenzimmer bier auch ihre 
„Nahrung finden fol. (Freylich wehl, nur einwenig kuͤmmer⸗ 
lich, und ſchlecht Pi ai Auch Eie, wirthſchaftliche 
„und geſchaͤfftige Hausmuͤtter, Einnen ohne Zeitverlun mein 
„Rrämdyen durchſuchen; weil auch fie manches nuͤtzliche derins 
„ne lefen Finnen“ (Recenſ. Hält dieſe Abſchnitte fir die nuͤtz⸗ 
lichften der ganzen Sammlung) „Behagt Ihnen mel 
. „fleines Kraͤmchen, (ich fürchte, nicht vielen) — „fo Habe 
„ich die Ehre künftig mit mehrern aufzuwarten.“ (eng 
siue beffere Auswahl wie diefe getroffen wird, maqs drum 
fepn, fonft mags aud) eben fowohl unterskiben, denn auf 
jeden Ball wird es doch aus neun Vuͤchern das zehnte.) 


St. 


Sebenefcenen aus ber wirklichen Well. Wem: Bars 
foffer der Emilie Sommer (das ift von Herrn 
Thilo.) 






#6 Sehe Machtichten "9° 
EI” Bierte Bändchen. Lehpzig, ‘seh 


Kummer. 1786: 


Dieſes vierte Bändchen, das dem vorigen in Allem fo ähnlich 
dt, enthalt abermals‘ fünf: gleich langweilige Eoenen: Die 

eeſte, hier die ſechszehnte iſt betitelt: Die Kindsmmbrbesin, 
öder Müttergefühl das ftärkfte Gefühl; a) Märmersreue. 
und weiblicher Edelmuth. 3) Die Folgen unglüdlicher Hey⸗ 
rathen. 4) Die Launen der Liebe. 5) Die Probe der 
Treue. In allen diefen Scenen kommen fo viele“ romanen? 
Gafte Ver: und Entwicelungen vor, daß es⸗bem Leſer um 
moͤglich Fällt, fid) dabey eine tolrkliche Welt. zu denen. Die 
Charaktere find auch bier wieder übertrieben, und die Situa⸗ 
" &orıen geſucht, und liegen felten im Ganzen der Geſchichte 
Bazu verrathen. manche Stellen eine unverzeihliche Nach⸗ 
- äßigbeic oder Eilfertigkeit, z. E. ©. 164. Hier heißt es von 
Atrem Prinzen: „Er war ein junger feuriger Hetr, der gern 
verliebte Abentheuer beſtand, und da er ſelbſt eine ſchoͤnt 
fen fpielte, auch groͤßtentheils fehr gluͤckllch in feinen 
Elebeshaͤndeln war.“ Wo bleibt hier der Nachſatz? Und 
wann will Boch Hr. Thils reines und gutes Deurfch fchreiben 


fernen? O ung edeft der loſen Speiſe! 
16 Kxu. 


Die Abentheuer des Herzens, oder Sicchen macht 
Finden. in Luſtſpiel in fünf Aufzügen Von 

Seren Profeffor Hoſmaun. Münden, bey Strobl; 
1786. Ä 


Das Suchen macht Finden bedeutet Bier: daß ein gewiſſer 
Graf Lindſtern unter dem Namen Färber fich verbirgt, feinen 
Wanderſtab nimmt, und in die weite Welt geht, theile um 
wohlwollende Menfchen zu fuchen, bie fich der Armuth ei 
barnıten, weil feine Freunde ihm den Kanon feftgefeße hat 
ten, daß auf Hundert harte Herzen dee gefühlvellen kaum 
zwey fielen; theils eine weibliche Seele za fuchen, die mit 
reiner heiliger Liebe auch an dem tugendhaften Bettler haͤn 
gen koͤnne; denn der Machtſpruch feiner Fteunde war aber⸗ 
mahs; bie Weider lieben nichts als fich ſelbſt; fie beraten 
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wide Ben Mann, fondern ſein Geld oder feinen fang. Nach 
iedenen Abentheuern des Herzens findet er das erſtere in 
ver Perſon des Kaufmann Ulrichs, und das zweyte in bet 
der Sophie. &o viel vom Zitel und Inhalt. Das 
Stůuͤck ſelbſt betreffend, fo iſt der ‘Plan zwar ziemlich gut ans 
geiett, auch Ber Dialog Hin und wieder munter und lebha 
Bein nmuofteblich find die Sptachſchnitzer, 3. E. wegen einem, 
Sonn zu feheri e. Auch die vielen Druckfehler und die man 
cherley Provincialismen, als auferbaulih, Mannsbilder, 
Baal ſtatt Ball, gebäßrt. ſtatt gebiert, ſeyn ſtatt find. Ein 
mal bebisut fich eines der Fauenzimmer ſogar des niedlichen 
Anchtucks: der Teizlif 0 


Kor Ehrlich, ober Alles aus Siebe Ein Schau⸗ 
ſpiel in fünf Aufzügen.. Braunſchweig, in dee 
Waiſenhausbuchhandlung. 1786. 


Rense ik Recenſ. fein Stuͤck von ſo abentheuerlichen Verwl⸗ 
delungen, ſonderbaren, unwahrſcheinlichen Misverſtaͤndnif⸗ 
fen unb rom Ausgange vorgefommen, als das ges 
tige. Karl Ehrlich, der Held des Stücks, ift von eis 
Deren von Roſendorf als ein Zindling erzogen, unh 
rettet jenes, da er ertrinken will, das Leben, und licht 
Knie eine Amalie, die mit einem Trunwerth verlobt iſt. 
Fran von Nofendorf Hält ihn für ein Hurkind ihres Mans 
‚and Haft ihn. In diefen Trunwerth hat fich auch die 
des Kern von Roſendorf verliebt, und als Amalie 
Trunwerth t werden ſoll, faͤllt Minna von Roſen⸗ 
fe ein hitziges eher. und nennt im Parorysmo inimer 
Namen Karl, Der alte Nofendorf glaubt, daß dieß der 
arl Ehrlich ſey, dem er fehon durch feinen Sohn Adolph 
Adelshrief mitbringen laffen, und willige alfo in die Hey⸗ 
pash deſſelben mit feiner Tochter. Karl, der nicht die Min⸗ 
Ba, ſondern die Amalie liebte, nimmt hierauf das Reißaus, 
nachdem er gugleich von Minnas Mutter den Befehl erhalten, 
zu nen. Waͤhrend der Zeit verliebt ſich Adolph vor 

in / moͤglichſter Eil in die Kammerjungfer Sophie, 
eine Stunde von dem Sure auf einen Einſtedler, 
und erfenne in ihm feinen Vater. Ein gewifler Here von 
Wehrſen, der 65 dahin verirrt hat, iſt feines Vaters Vru⸗ 
bee. Die reiſen zuruͤck nad Rofembarfe Sun Di Kıml 
VL3.L 3 u men⸗ 
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merjungfer Sophie wird Karl Eprliche Schweſter. As Minj 
na im Paroxysmo Karl rief, meynte fie nicht Karl Ehrli 

ſondern Karl Trunwerth. Dieier heyrathet alfo die Minng 
Ehrlich die Amalla, Adolph die Sophie, und damit hat has 
langweilige, ſchlecht dialogifirte Stuͤck ein Ende. ei 
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Eklzzen aus dem Seben bes Lord op. Aus dem Eing- 
liſchen. Hamburg und de.nz3ig, bey Matthieſen 
1786. Erſter Theil 84 ©. Zweyter 2 
56 Seiten in 8. 


Niemand laſſe ſich durch den Namen bes beruͤhmden und 
großen Staatsmannes, melchen dieſe elonde Schrift an Pe 
Deirn traͤgt, verleiten, ſein Geld wegzuwerfen. Er 
dafuͤr nichts, als eine Zuſammenſtoppelung fader Licbesge 
ſchichten, welche auf Feine Weife feine Erwartung igen 
werden. Es iſt bey einer fo armſeligen Schrift nicht der Muͤ⸗ 
ge werth zu unterfuchen, ‚aus welcher Spräthe fie überfügt 
ey. Doc. hält Nec. es für eine Unwahrheit, daß dieß ans 
dem Englifchen geſchehen ſey; denn er erinnert fich, das Ding 
einmal Sranzofifch gefehen zu haben, ohne daß dabey fein Eng 
Tfcher Urſprung bemerkt war. “ 


! De 


Scenen aus dem Leben Karls: und feiner Freunde, 
in Briefen. Bon ber NWerfafferin der Gefchichte 
Friederikens. Erſter Theil, Dresden, bey Hile 
fher. 1786. 32323 ©. 8. 


Geſchichte Augufts von Reichenthal und Wilhelmi⸗ 
nens von Steinfeld, Verfaſſet von F. R. Augse 
burg, bey Stage. 1786, 11B. 8. 


Adolf: 
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Adof Sellwart, eine Geſchichte, wie ffe die Wele 
aufſtellen kann. Gere, bey Rothen. 1736, Cr 
ſter TH 13 B. Zweyter Th 13 B. 8. 


bey Rochen· 1785. 144 B.88. 


Wir wolle dieſe Produkte, Wegen ihres gleich geriügen 
Werths, zuſammenfaſſen. An dem ſchleppenden und Fünchs - 
nigen, im allen Briefen ber verfchiedenen Perſonenglech 
ſchwerfaͤlligen verſchrobenen Styl, in welchem die Scenen 
nus TKarls Leben geſchrieben find, ſollte man nicht glauben, 
Daß. ein Frauenzimmer ˖ die Verfaſſerin dieſes Buchs wäre, 
Weite 9 ſteht: „Ein Paar ſtille Zähren bezeichneten die Stel⸗ 
„ie, wo fie ſtund.“ — Soollte dieß nicht etwa eine andere 
Feuchtigkeit geweſen ſeyn? Man welut doch nicht fo, daß das 
‚Yon Lin naſſer Fleck auf die Erde kemmt. Die Begebenhei⸗ 
ven fetöp find von affräglicher Arc, und weder für Kepfen 
Herz unterhaltend, Wir münfchen, man möchte uns mic dem 
zweyten Theile verſchonen. 
JDer Verfaſſer von Reichenthals Geſchichte ſagt in ter 
Vorrede; dieß ſey fein erſter litterariſcher Verſuch, und in Die 
ſem Betrachte ſollte man es dann freylich wohl fo genau nicht 
hebinen, Indeſſen wird die Erzaͤblung, durch weitlaͤuftige 
Bergfieberang kleiner unwichtiger Details, bufd) todte Natut⸗ 
—5 And michtsſagende Seldſtgeſpraͤche langweilig genug. 
te Begebenheiten ſond oft uͤbel erſornen. Seite 15 rächein - 
redlicher Pfarrer zwey jungen Verliebten, ihr Verſtaͤndniß 
vor dem Vater geheim zu halten, bis derſelbe von dew Keis 
nigken ibret Abfichten unterrichtet waͤrt, welches gar Eeib 
hen Sinn bat. Es iſt unnarürlih, daß der Graf dem Afı 
ten feine Naͤchricht davon giebt, als er Withelminen wieber⸗ 
Nindet, dA doch alsdann diefer ſogleich herzugeeilt Fein wuͤrde; 
Aber dunn hätte fie der Herr Autor nicht wieder entfliehen faß 
en kennen. Auch dje Winkelzuͤge, deren Water Meichenthal 
ch bedient, umbie Liebenden ju rennen, find eines graden 
nee pnwärdig, und daB vielfäche Verliebte Winſeln em 
el: 


Adolpb Sellwart Ijt eiher von den unzaͤhligen Romt⸗ 
Ken, womit heut zu Tage ” Publikum Heimgefuche weich; 
094 und 
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und in welchen Crfindung, Ausführung, Colorit anb Shrek 
- art gleich gemein und durftig find, fo daß ein Dann, der 
beſſere Speife gewähne iſt, nicht begreifen kann, wie Verfaß 
fer und Lefer ihre Zeit damit verderben mögen. 
Silberga und Juliens Geſchichte mag immerhin ei 
wahre Geſchichte ſeyn; fie iſt aber darum nicht lehereicher, 
ſondern errmidend Teer, und dabey platt und ſchlecht erzähle, 
Der Berf. hebt itbın Yagenblid an: „ESehon ſann Silberg, 
0 Eve due Sonne“ u. ff. Am Ende droht er uns 
Bad able Ahrec Bertiegung Y 


Geſchichte Biendchens. EM vͤberaus wahrſcheinli 
cher Roman. . Fine by degrus, and beautifuly 
left. Prag. ‚Halle, bey Heller. 1787. 8 B. 8. 


Wilhelm von Ehrenthal, oder über tie Verirrungen 
des menfchlichen Herzent. Ein Beytrag jur phi⸗ 
loſophiſchen Oeſchichte des Menſchen, in Briefen, 
Altenburg, bey Richter. 3786. 16 B. 8. 


Wir ahmen Biöfe beyden Werte, raegen ihrer gleichen R 
te auf Unſierblichkeit, zuſammen. Das erfte if ein Serie 
unmahrfcheinlich gehaufter Begebenheiten. Dis Ast der Ein 
£leidung, and manche Einfälle, die witzig ſeyn follen, find 
erborgt. Das Ganze ift gemein erzähle, und in einem unge⸗ 
feilten, nachlaͤſſigen Styl geichrichen. Auf jeder Seite findet 
inan Die nämliheh Wentungen wieder, 3. B. die Flostel: 
„Er war fe ſchuell, als immer der Prinz Paris.” „Sie was 
fa ſchn, als immer die Rofe.* Dis franzöfiihen Brocken 
Bärte der. Verf. auch menlaflen ſollen, da er fin Franzoͤſiſch 
derſteht, die Wörter ganz falfch ſchreibt, und in uririchtiges 

SBedeuthing auwendet. 

Das weyte Blichelchen iſt eig abſcheuliches Ding, In 
weichem Plattituͤden als Miarimen aufgetiſcht, und die duͤmm⸗ 
n Raffonnements jungey Leute, die als Philofophen zu 
hwaͤtzen glauben ‚ in dem elendeſten, incotrecteſten Styl ge: 
chrieben, gqusgeframt werden, So ſteht z. B.Kadeten⸗ 
ocorz fü veifiten force; binseifende Gefuͤble; du *5 

| 


han den Romanen. 13* 


deft der Erfte ſeyn, der mir mein Grab gebbe; Me 
AMndiert auf einige Jdeit in Zeipsig.“ u. ſaſ. Die eim 
Verſe fepen endlich noch die Krone auf dich erbaͤrm⸗ 
Bet. an böre nur biefe rahrende Stelle, && sr 
„Rir zitterten, wie Mevenblätter, 
„Und mußten nicht warum? 
„Und Bümmelsen von Sant und Wetter, 
„Und were wieder ftumm ; 
.. gnd horchten auf die Melodicen. 
de Kicait Did Rohrdombel (rien. 


—A 


1) Adeſheim, eine Schweizergeſchichte. Vom Ver 

faſſer der Geſchichte Karl Saalſelds. Leipzig, be 

eider 1786. Erſter Theil, a28 Seite 
Zweyter Theil/ 2468. 


5) Metschen Freundlich, ein Pendant 1 of Houx 
— „Safe St —— 
31 8° 


8): inlfe von Bordenau, ober Siebe macht Verbre⸗ 
er: Selpiig, bey Schneider. 1786. 330 ©, & 


8 Karl Blumenberg, eine tragi⸗komiſche Geſchichte. 
Eeſter Theil, 280 © Zweuyter Theil, 296 
Seipjig, ben Schneider, 1786. in 8. 


Wiefe vier Romane machen ben 18, 19, 20, 22, %5 und 
voſten Theil der ſogenannten Neuen Originalromane dee 
Dertſchen aug, um bie fie fein anderes Volk, nicht einmal 
bie Eappländee,, zu beneiden Urſache hat. Wer die vorigen 
Bände getauft oder gelsien bat, wird auch dieſe kaufen und 
leſen; wer.aber fein Geld und feine Zeit nur auf irgend eimt 

Art anzuwenden weiß, wird gcherlich ueber Das 


33... 0: Be 
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Biographien ber Selbſtmoͤrder, von © siftian Seh 
rich Spieß. Zweytes Sinn Leipzig, in 
der Yon Schoͤnfelbſchen Handlung. 207 S. 8. 


Eben die Unwahrſcheinlichkelten, das Ueberſpannte und Em⸗ 
pfindelnde, wie im erſten Baͤnͤchen. Es Bleibt alſo bey yn«. 
m Urthelle, daß Erzaͤhlungen, wie dieſe, nicht nur keinen 
utzen fiiften, fondern daß fie auch gar leicht jungen liches 
kranken Leuten Kopf und Herz noch mehr verderben, und, were 
auch gleich nicht Selbſtmord, Bach Schwaͤrmerey befsrdern, 


Yg 










— ——— .—— un 0. ..—_— 


6. Weltweisheit. 


Lieber: die Natur ber Wahrheiten, von Kark Ferdi⸗ 
nand Hunger. Dresden, 1786, In der Wok 
therſchen Holbuchhandlung. ‚208 ©. in 8. 


Der Verf. laͤßt ſich hier in eine der ſchaͤrfſten Unterſuchungen 
der ganzen ſpekulativen Philoſophie ein, worinn man mug 
nach) oͤſterm und langwierigein Durchdenken gluͤcklich ſeyn kann 
Auch glauden wir, manche, aus dem Mangel biefer Erfor⸗ 
derniſſe ensiprungene Unvollkommenheiten an dieſer Schrift, 
in Anſehung des Deutlichkeit ſowohl, als richtigen Beſtime 
mung einzelner Saͤtze, wahrgenommen zu haben; ſelbſt der 
Hauptſatz ſcheint nicht ganz davon frey. Dieſer heißt: Wahre 
heit iſt nothwendige Vorſtellungsart unſers Geiſtes, oder vieb⸗ 
mehr Empfindung der nothwendigen Vorſtellungsatt Be 
menſchlichen Geiſtes überhaupt. Tſchirnhauſen und Wolf 
Fetzten Wahrheit in Denkbarkeit des Praͤdikates in dem Sub⸗ 
t, lehrten alſo ſchon einen anſehnlichen Theil des Gier Des 
auptesen; der Verf. aber dehnt mit Recht dieß auch auf: die 
Ennlichen Erfenntnifie aus, jener Charakter bezieht fich bloß 
auf reine Verſtandesſaͤtze, die aus Begriffen a priori bergen 
feitet werden. In fofern alfe wird bier allerdings etwas 
Neues behauptet, deſſen Erfindung dem Verf. zufümmt; roleg 
wdhl Hr. Kant das mämliche, jedach, in etwas —— 
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ER Er ten muß, denn er will, daß der Berftand Se 
der ——* mithin ſeine Geſet⸗ die Geſetze des. 
beſtimmen. Auf dieſe Frage läßt fich der Verf. 
* * —E* ſcheint er das Enpfindungs vermoͤgen vom 
Berfionde unabhängig zu machen. In diefem Gage nun 
t uns nicht. ganz richtig ale Wahrheit auf Empfin⸗ 
bung zurückgeführt zu werben. Wahrheit it. etwas Relatis 
8 ;.bdie Verhaͤltniſſe aber werden nicht eigentlich empfunden, 
burch den-Verftand gedacht, denn obgleich bey allen 
Urthellen ein Verhaͤltnißgefuͤhl zum Grunde liegt, fo machẽ 
doch dieß nicht eher ein Urtheil aus, bis es in Verhaͤltnißbe⸗ 
griff übergegangen if. Das Kind uerbeile nicht eher, daß es 
kleiner iſt, ats fein Water, bie das Verhaͤltnißgeſühl zum Be⸗ 
griffe von Größe und Kleinheit geworden iſt. Wahrheit fo 
. nach mußte eigentlich wohl als ein a Srtenmen, Urtbeilen, Den⸗ 
fen. ertläre werden. Eben dieß verwickelt auch hernach dem: 
* in wmanshe —— ben er udle fih Ihn | 
Me ungsart eiflic) zu machen, u araus 
wißheit, abzfcheinlichkeis, Zweifel zu erklären. " Allein: 
auch das Erkennen gebört nicht nothtwendig zur. Wahrheit, 
das Wahre iſt wahr z auch wenn es nicht au erkannt wird, 
- fonft wäre, ale Abam und Eva noch allein waren, der Sag. 
zwey mal zwey, während ihres beyderſeitigen Schlafes, nichte 
ehe genden das Erkennen iſt nur Diictel zur Wahrheit zu 
gelangen, nicht Wahrheit an ſich, einem Individuo iſt etivag. 
wahr, ſobald eg bie. Erkenntniß erlangt; vicht aber über« 
- Das wirkliche Erkennen in den Begriff der Wahrheit 
geuommnen, verurſacht mancherley Dertsistungen und. unnde 
ı wierigkeiten, wovon man fich überzeugt, ſobald man 
Definition auf einzelne Fälle anwendet; und 3. B. fragt, 
"wenn IR ein Oi wahr 3. Ueberhaupt hat, unfers Erachtengg 
Beier. me er gethan, A feines Unterſuchung bloß dag 
Abſtrabtum Wahtheit zum Gegenflande zu nehmen. Das 
Konkretum weht, in Beziehung auf Säge, würde manchen 
deutlicher und zuſammenhuͤngender gemacht haben; dein vn 
er iegiſchen Wehtheit iſt hier doch zunaͤchſt die Rede. * 


Sk nothwendige Vorſtellungsart anfers Geiles i in die 
ge. "Definition führt zu neuen Schtulerigfeiten,,. auch muß ded 
Bexbſich gewaltig drehen und wenden, um nur den auffale 
. Ianbften Yingereimtheiten auszubengen, woraus Mann am En⸗ 

’ ‚Me Desensartn u und. a peaet der deren Einb 8 
X 
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ferft rächfelßaft wirb, wie, wenn won Abänderung, Zech⸗ 
nung ber Wahrheit u. dergl. die Rede if. Belt dem ale 
* anne dennoch nicht alles Meine. In unfern Ems 
' dungen nit feine nothwendige Vorſtelluugsart unſers Gei⸗ 
83 wir koͤnnen uns Gold ſehr gut, und ohne allen Tauern 
als grün veorftellen , weil wir gar nicht ſehen, warun 
ei iefe Farbe mit befien übrigen. —S ber, ſpeti⸗ 
Schwere, Ductilitaͤt u. |. w., Jollte beftehen £ ornen. 
Erkenntniſſen a priori iſt freylig mehr Nothwendig⸗ 

keit, denn wie erkennen ſehr deutlich, dad vier Set 

wit dem Wefen eines Dreyecks nicht — aber dennoch 

auch bier niche alas notchwendig, denn nichts zwingt ung 
den Begriff von drey Seiten mit eben ber Figur zu verins 
pen; Sit Vorſtellung folglich iſt feine —2 Voeſtel⸗ 
Jung unfers Geiſtes. Ausdruͤcke, wie dieſe, fallen zwar aus 
* auf, und verſprechen Wunder; richten aber bey näherer 
—5 bloß Verwirrung an, Indem fie dem Verſtande 
beſers ine — Bee *5— 5* 
man in der ſpekulativen Philoſophie ale Neuerungs ſachs 

Für me chkeit vermeiden. Die Soden 


nad) 
an fich Haben Schwierigkeiten u Dong genug 
ug © Ausdruck — A um 5 
da man hierunter anſe 


Dunkelheiten des Kan ESoſteri⸗ worinn faſt alle ie Mer 
Ber gebräuchliche Kunſtwoͤrter mit neiten 

— — a en Dee 
— bald in —— Dunkeiheit und lad 


Dirt nicht paffenden Ausdräde Bey geſetzt, weil 
des Verf. Say fo viel fagen: Wahrheit barinn, aß 
ein Sat den Geſetzen unferer Denkkraft gemäß iſtz oder eis 
Satz iſt wahr, wenn Bey felner Bildung alle Regeln beabach 
tet find. nach welchen unſre Denffraft ſich ihrer Notur * 
maͤß richtet. Das heißt weiter entwidelt, wenn bie darin 
enthaltenen Vorſtellungen und Begriffe aus ben Anellen und 
nach den Regeln aefchöpft find, woraus fie ef 

SE und das Merhälmiß fo beſtimmt iſt, wie 06 bie Denk⸗ 
we der Natur den We Berhätaipoefüßte Sepimnen muß. 
ale diens/ zeigen vn ale Veweiſt des WBerf. nice, 
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und nur dies täße fich auf eine ungezwungne Art dataus Bew 
keiten, bie noch dazu feichter und einieuchtender if, als der 
Gang, reichen deu Verf, genommen bat. Auch beſteht damit 
die Bolgerung fehr aut, daß Wahrheit nicht nach objektivem, 
fondern blos nad ſubjektivem Maasſtabe gemieffen wird. Die⸗ 
fr Sag nun If allerdings erheblich und fruchtbar, den er 
genauere und beffere Anleitung, die erften Kriterien der 
it ‚, als die gewoͤhnliche Definition dee 
—ã— woelche die Philoſophen bisher gehindert hat, Die 
erften Kriterien alles Wahren gehörig anzugeben und die erſten 
Gruntfegen aller Beweiſe und Demönftrationen nad) Gruͤn⸗ 
‚den feftzufegen. Recenſent wenigſtens hat ſich fo die Oache 





‚ Diermit ſcheint der V. noch eine andere Nebenvorſtetzung 
als Foigerung zu verbinden, Die aber unfers Beduͤnkens niche 
darin Uegt, und miche dazu gehört. Wir fagen fcheine, wei 
volz nirgends die Sache ganz beftinnmt und ausdruͤcklich arıyes 

en: Die Wahrheit fieht der Weif. als etwas blog 
auf uns fih heziehendes an, und giebt nicht undeutlich zu 
‚ unfee rheit fen niche Wahrheit andrer denken⸗ 
ber Weſen, fie bänge nämlich ganz ab, von uniter Organi⸗ 
fation, vow der beiondern Natur nniers Geiſtes, das HE 
wie fi andere ausdrüden, von der befondern Strucktur dee 
6%. Gewöhnlich zieht man aus ähnlichen Praͤmlſſen 
olgerung geradezu, als ob fie ganz unbezweifele darin 
läge, ohne zu fühlen, daß hiebey ein großer Sprung im 
Schließen gemacht wird. Inſofern nänlich die Sefege unfrer 
Denkkraft nur diefer angemeffen find, infofern iſt freplich 
kur für ins Wahrheit, aber eben dies, mo ſteht 
68 geſchrieben, wo bewieſen, daß fie nur das find? Iſt es 
nicht "sielmehr glaublich, daß es Geſetze giebt, die alle Denk 
Trap ohre Ausnahme befolgt, wie es Belege gicht, dem alle 
er gehorchen? wie es bey jeden IUntergattungen etivas 
für. ganze Sefchlechter giebt? Unfre Denkkraft 
sichter ſich im Urtheilen nach der Natur unfrer Vorſtelluugen, 
Jede Denkkraft muß fi nach ber Natur ihrer Worftellungen 
richten; wie, wenn num inımfern Borftellungen etwas legt, dag 
inden Vorſtellungen andrer dentenden Weſen fich auch finder ? 
Allgemeines bat man auch bier Grund anzu ® 

air ‚nichts de if, oder da ſeyn kaun, bar unfere Wi 
deln Poliofoph-erwirfen. dcs Toms von I i 





{ 


5: 


kationen, Empfindungen, Abdräcde der Gegenſt 
Man geſteht doch zu, dag von den Bildern der Gegenstände 
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der Empfindungen und Worflellungen der Thlere, auch ker 
Menfchen nach Werfchledenheit- des. Körperzuitandes pflege 
angeführt zu werden, ‚zeige wohl, daß hierin Verſchiedenheit 


vorkommt, ‚wicht aber daß fie. durchgängig.tft, das heißt, daß 
Fein Thier in Anſehung feiner Vorſiellungen mit einem: anders; 


durchaus nichts ähnliches hat oder haben Fahn. Der Ideali⸗ 


ſtiſche Grund daher, deſſen fih gleich Anfangs der Verf; be⸗ 
dient, daß wir mit nichts aſs mit unfern Vorftellungen, Be⸗ 
griffen, Modififationen,. Empfindungen uns befihäfftigen; 


lehrt weiter auch nichts, als daß in unſerer Erkenneniß 


viel Relatlves liegt, nicht, daß alle Wahrheit blos relativ if; 
Nicht einmal das folgt richtig, was doch auch Hr. Kant dar⸗ 
aus abzuleiten ſucht, daß unſre Erkenntniß nichts abſolutes 


enthält, daß wir von Gegeyſtaͤnden außer uns gar nichts 


wifien, Denn nie, wenn nun diefe Vorſtellungen L Modifi⸗ 
inde find? 


"Am Epiegel auf ihre Geftalt, Farbe, Oröfe, ein Gchluß 


ilt, daß diefe Bilder nicht bloße relative Geſtalten und Kara 
ben euthaltens tie, wenn unfre Vorftellungen nd Empfins 
dungen gleiches Verhaͤltniß zu den Gegenſtaͤnden haben? 


- Daß fie das nicht haben, in Feinem Stuͤcke Baben, finden 


wie bisher noch nicht erwielen, koͤnnen daher ar : nicht ums 


gefolgert wird. 


Bin zu glauben, daß ber Idealismus noch zur Zeit auf einem 
Fehlſchluß ruhe, durch welchen vor einigen auf alles zu taſch 


Nr: 


= Denkwuͤrdigkeiten, aufqezeichnet zur. Beforberung 


bes Edlen und Schoͤnen. Herausgegeben von 
Carl Philipp Moritz. Erſtes und zwehtes Vier⸗ 


1 MORE Bog. 8. * *9 


L.* . 
Wa⸗ von dam, was iſt und geweſen iſt, auf den eigemie 


* 
„lichen Punkt der Vervolllommmung uufere Weſens am mei⸗ 
{ftey abzweckt, oder abgezweckt hat, und mas dieſen Zwech 


“ jgäry meiſten zu verhindern ſcheint, oder zu verhindern: ges 
“+ ufchienen bat, dad fol. der vorzuͤglichſte Gegerſtand dieſer 


2 


AVBlittet leyun und. ba dieſer Laſtoͤndigen Ruͤckſicht lelen * 
J Dre ne |. 


6 


4 
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neigen Rubriken, als: Edle Beyſolele ; Ifeneihe ung 
mPrivaterziehung; Schöne Künfte;. Theaser; nüglihe Exs 
vV je; Handhabung der Gerechtlgkeit; Predigtwefenz 
14 3 Snduftrids u. f. f. bearbeitet werden.“ Die 
usführung diefes Plans witd, wenn fie wit dem gehörigen, 
jeiße geſchiedt, allerdings miglich feyu, und, die vor uns lies 
‚genden joy Orüde ‚geben dazu die angenehmſte Hoffe 
Die Auffäge entwickeln einige allgemeine Bes 
,weiche die Grundlage alles Folgenden feyn follen, in⸗ 
‚fie das Edle und Schöne in. Anfehang der Bildung des 
Anienifchlichen Geiftes auseinander fegen. . Dann folgen Auf⸗ 
ige vernichten. Inhalts, weiche man ſowohl ihres Innern 
+.als des fhonen. und richtigen Vortrags wegen, gem 
sol mit Vergnügen und Mugen Iefen wird. akt. Konne 
‚bier unmbalicyalleanführen, und muͤſſen uns daher begnüs 
en; m von einigen etwas zu fagen, In ans ner zu 
begierig machen. ie jandlung Aber 

ms Wienseiefsbn, iſt vortrefflich, und wird Geben, 
[ger dieſen Socrates unfers-Beitalters nicht näher gekannt 

bar, "denfelben noch liebenstsürdiger machen. Nur einigen 
daraus ns Verfaſſer Befuchte ihn einft mit eia 
gem lutherij „ welcher, ia feiner noch finftern Ges 

Zend Yuflkdrang zu verbreiten fuchte, und fich darüber Mena 
fobns Natherbat. „Es war rührend anzuhören, wie 

“ ze Jude hier mit einem iutheriſchen Prediger über die beſto 
dr: und: Weife fprach, tie eine chriſiliche Gemeine zu uns 
„terrichten fen, und wie M. den Prediger ermahnte, ja nice: 
„anf-einmal zu viel Neuerung zu machen „und bey dem Auf⸗ 
aflärungsgekhäffte mit Behutfamkeit und Sanftwiuh zu ver« 
»faheen, wie Chriſtus ah zu thun gelehrt hab“ Er 
bien ordentlich eine Art von Vergnügen darin zu finden, 
ud offenbaren Beinden Gerechtigkeit ‚wiedsrfahren, 
Yu lafen, und ſprach faft wie mit Bitterkeit von ihnen. Gute 
muͤthigkeit mit Verſtand verkuuͤpft, ſchaͤtzte gr über alles, und 
immer im Lobe derjenigen Perſonen unerſchoͤpflich dep 
men er Diefe beyden Eiganfchaften vereint antraf. Er gieng 
- "galt Abfiche Heber im Zutrauen, als im Mißtranen, gegen 
vrenſchlich⸗ Id und Güte des Herzens zu weit Obgleich 
> Pin Verlust für die Wels immer noch zu früh erfolgt, fen 
würde, fo {ft es doch zu verwundern ‚' daß es Ihm: mgtidh 
war, durch die ſtrengſte und ununterbrocenfte Gelftes: 3 
Vtriehiche Didk, feine Jahre ie dahin an beinaie. au 
„! . Pe “ 9 


s„ 


& 


2 


m 


2338 Waur Rachrichten 
je Dauer feines Lebens, wodurch er der Welt noch We 
8*8 ward, iſt ihm in dieſer Ruͤckſicht de ein 
anzurechnen — Die Arbeitsbeichteibting bes am 
Decbr. 1785. verftorbenen Generalmajors von Kolze 
wird man wit Vergnügen lefen. Er iſt für die Preaufi 
Artillerie das geivefen, was Valiere einft für die Zrar 
war, bas heit: er ſchuf fie ung, Er ftarb im 72ſten 
nes Alters, und im söften feinee Dienfte, Die Nebew 
cht Her ueneſten dramatiſchen Zitterarar in Deutſch 
fand wird wohl Vielen nicht gefallen; Wir koͤnncn indeſſen 
wiht amhin, he Beyfall zu geben. Keflinge inne up 
Emilta, Aelſewitzens Julius von Tarent, und 
Edelknabr und bankbarer Sohn find, nach bes Verf. 
et immer noch die einzigen Stücke, melde wir den Ausldes 
n, als velig comeecte and andgefeilte Werke in dieſer Ar, . 
anfzuweiſen haben. Daß ein Otuͤck, wie Migarc's 
ein fo erftatinlihes Gluͤck macht, iſt doch maßrlich fein 
VBeweis gegen hie Frivolltaͤt unfins "Zeitalters? Es beſtehe 
bios ang Theatercoups, es iſt gar feine Charactrtgeiumdg 
darin, und der Spaß iſt von allen Seiten herbeygezwungen 
Rum Verfal unferer bramatiſchen Litteratur tragen ſeldſt bie 
qutgerachenen Bamiliengemdlde von Iffland und Broffmant 
Bey. Je layer die Geſetze werden, welche man fi vom 
ſchreibt, deſte nachläßiger wird man auch in bir Ami 
Rıvar find jene Stuͤcke faft noch Immer das Beſte unrer bey 
neneru bramatiichen Drodusten , fie find wenigſtens eine ger 
teeue Kopie der Matutsz aber ehme binlängliche gefikmacdvciie 
Auswahl. Die Idee des Nuͤtzlichen, welche ſchlechterding⸗ 
bey den Werken der ſchoͤnen Kuͤnſte nicht bie Gerrfihenke ſeya 
uß, Fänge hier auch an, dag Edle und bie zum höchſten 
ade Vervellkommte allmaͤhlig zu verdrängen. Der 
icht daher jenen Stuͤcken ihren Werth gar wicht ab; ee 
ſt es für nuͤtzlich, daß fle oft wirderholt werden, aber er 
weil nur nicht, daß fie das Ziel ſeyn ſolen, wohin unfere dro⸗ 
matiihen Dichter arbeiten, fondern man ſoll fachen,. Fort⸗ 
föpritte tw dee Kunft zu thun. — Ueber deutſche Tirulae 
mten. Der Verf. wuͤnſcht (und wer wird ihn nide gera 
beyſtimmen ?) eine allgemeine Meform berfelben. Wenig⸗ 
ſtene ſollre das hoͤchſt abarlämadte gebobeen, weilches fe 
ofen anſern Titulaturen angehängt ‚ abüefchaffe werden, 


—E ang u n ſtlauiſchen Gefinnung *7 
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haben; top ber Poͤbel der 


ven der Meiewechen. Ur; 


* Ymfand Der Geburt u. den Verdlenſten eines Daur 
— Weiher ſog r feinen kigentlichen Werth beſtimm⸗ 
de. ler, Wobhledler, uns Hochedler, wurde 
Alſo doch *5 ſcyn. als die Titel, an welche der zufällige 
' Musßenb der. Geburt, weicher reich und mächtig, aber . 
wihe edel, a. auf «ine Ari abgeſchmackte Weiſe an⸗ 
iR. Hetablaſſung eines Sürfiesfohnes. 
diefe ſchoͤn⸗ en ans bem Leben Leopolo’g des 
AT, 
em a en, reckli 
—* Vqhen, w m am acht ee in dem Im 
Ba nn Ma ee 
a t wie im 
Traumie, aber doch) im en mit mehr angenehmen. alg 
en Emwmpfindungen, erinnere. Und dee Verf, 
siehe daraus Die — Folge, daß es, ſowohl von Sei⸗ 
ten der phnfitalifchen Ermpfindlichkeit, als von Seiten dee 
Meral ſeibſt, in den Situationen, die nris oft am ſchreck 
Uchſten a a Schadloshaltungen giebt, welche bes 
find, Solgenbe Stelle, he auch in dies 
jen Au vorfammt, v en wir „Ich beirie⸗ 
„biste Mengierde, dieſer —* Dr Menge Gras 
„über nen Sorbergegangenm Zuſtand zu thun, und hörte . 
„verfipigbene Dinge von ihr, welche von der Art ſind, daß 
zich fie nie offenbaren werde. Es gehen mit tafenden Men⸗ 
ufen fo —— Sachen vor, daß, wenn man meh» 
—— gte Erfahrungen von der Are hätte, die forderte 
Backen Balgen bar daraus gezogen werben fonnten.“ — Auf 
diefen Aufſaͤtzen, welche uns vorzüglich der Bemerkung 
ch Mal, Anden ve auch ac andere Leſenswerthe bier, 
Fragment einer Predigt über die Leis 
den 8 Beh. — Ghuͤckſeliakeit; bie lebte Freyſtaht 
Des Weiſen; die Unterordnung der Versnügungen; Jeau 
Vanmorin und fein Gohn; ——— Dankbatkeit 
und Sregmuth im niedrioen Stande; die Beurthellungen 
von —— ; die Aufſaͤtze aus R— 8 Papieren; und 
Da welde inden vpr ang liegenden Stuͤcken 
—* if. Die beyden letztern empfehlen wir 
babe Sinai zut Warnung. Die manchmal vors 
Gedichte Haben uns weniger achallen; und bep 
dem een die Padagogen S. a,. ff. möchte es wohl meh 
reren deſern, wie uns gehen, Dem Bes. behanpır #0 | 
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Mittel gefanden zu Haben, welches bewirken wͤrde, Dad IN 
verhaßte Scheidewand zwiſchen ben Staͤnden weggeruͤckt wer 
de; daß die niedern Staͤnde mehr wahre Chrfurcht gegen DR 
hoͤhern, und die. hoͤhern mehr Liebe und Ehrfurcht gegen bi 
niedern hegten; daB beffere Richter, beſſere Aerzte, beſſert 
Lehrer des Volks, beſſere Obrigkeiten, ja beſſere Fuͤrſten 

zutfiänden; daß der Menſchheit ige erkranktes Selbftgefähl 
wiedergegeben würde; daß bie Weichlichkeit dee Sitten al 
naͤhme; daß die menfchlichen Dinge ſich nach und nach wieder 
in ihr ordentliches Gleis fuͤgten, die allgemeine Aufflärunz 
mit gleichen Schritten fortgienge, bie‘ Stände einander al 
enählig immer mäher rückten, und allmählig jeder Borzug der 
Menſchheit fih, wie der Than des Himmels, Äber Alle er⸗ 
goͤſſe. Und diefes Mittel ik? — Mean laſſe feine Gshal 
Handwerke lernen. — Freylich fehr einfach; aber wer amd, 
Aſch dabey des Laͤchelns enthalten? | 9 


Die Kunſt ſich ſelbſt kennen zu lernen vermittelſt de 
Aufmerkſamkeit auf bie ben Gelegenheit in bed 
Seele zufammenfommenden Voprſtellungen. Woa 
1. Heitich Gotthilf Oertel, ver Thealagie Bas 
ralaurens und der philoſophiſchen Farultaͤt Tin‘ 
tenberg Affeffor. Wittenberg und Zerbſt, bey 
Zimmermann. 1786. 9&©3. Ä 


ine viel zu kurze und zu trockene Abhandlung über einch 
egenftanb, über den viel Gutes zu fagen wäre. Sie iſt mi 
vieler Unterthaͤnigkeit dem Hrn, Oder » Conſiſtorialrath Herr 
inann zugeeigret. Der Verf. hohlt weit aus vonder Noth⸗ 
wendigkeit, fich ſelbſt kennen zu lernen; von den damit vehs 
knuͤpften Schwierigkeiten; (to unter andern nicht geiug be 
ſtinimten Begriffen &. 28. die Selbſtliebe und Eigenliebe füß 
-eing genommen wird) von den verichiednen Mitteln | 
elbſtkentniß; fpriche von bekannten Dingen fehr un 
Jich und von der Hauptſache, ‚von der Aſſociation Ser Seel 
und ihfer Benutzung, faft gar nicht. Die unter den Bew 
ſpielen über die Jdeenverbindung mit angefuͤhrte Geſchichte 
(S. 77. 76.) daß eine Frau bey Anhörung eines Predigt * 
en 
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wen Einzug in Serufalem bitterlich zu weinen angefaugen ha⸗ 

‚Be, weil ſie ſich des Cſels, den ihr Mann ehemals geritten, 
prinnert, gehört allenfalls in einen Calender, bächitens in 
ein Vade mecnm, aber nicht in eine philoſophiſche Al 
Bandlung. | 


Die Kunſt zu leben. Vortreffliche Kegeln eines al 
ten Weltmanns fürs menfchliche Jeben. Leipzi 
in ber ndfihen Buchhandlung. 3786. in 8. 
374 Seiten. oo | U 


Ja der Vorrede ſagt der Verſaſſer: zufälliger Weiſe bekam 
ſſqh tn einen Privatbibliothek Gracians humme de Cour odek 
Kluger Hof und Weltmann ip die Kante. Ich blätterre 
Derin, ward aufmerkfam und bat mir es zum Durchlefen aus, . 
Bey mäherer Unterfuchung fand ich viele vortvefflihe Negeln 
—— Leben, mir denen vielleicht niancher Schrift⸗ 

eller praugt, ohne zu ſagen, wo er fie gefunden babe; fü 
daß ich wänfdte, das Buch möchte befantitcr ſeyn.“ Dieß 
it alfo der alte. Weltmann, deſſen Eusze Oittenſpruͤche und 
Alugheitslehren der Verf. in ein mobiges Gewand eingefleis 

Bet, theils weggelaſſen und theils mit neuen Zufasen vera - 
mehrt Hat. Die Regeln find meiftens ſehr yur; befonderä 
fangen Leuten efnpfehlungsmwerth. Die Ueberfegung iſt fliefe 
fend und in einer leichten Sprache geſchrieben. Wir weolich 
folgende karze Probe herſetzen: ©, 42. 

XLV. 

Habe vor dir (fuͤr dich) ſelbſt Achtung. 
Man muß immer fo leben, daß man nicht Urſache Babt, 
vor fich ſelbſt zu efröchen, und die befte Richtichnur unſeret 
Handlungen iſt das Se:viffen. Mehr, als allen bürgerlidien 
‚und moraliſchen Geſetzen, hat der Tugendhafte der eignen 
ſtrenger Aufficht auf fich ſelbſt zu danken. Er it tugendhaft, 


um es zu ſeyn, nicht nur, weil es geboten it, Wer voe 


£für) ſich felbft Achtung bat, dem wird fie gerwiß auch von 
andern nicht verfagt werden. y 
g. 


Erlau⸗ 
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Erläuterungen ber ehieoretifchen und praftifchen DE 
oſophie. Abhandlungen über einzelne w 
aterien. Won Gottiob Auguſt Tittel, Ki 
chenrath and Prof. zu Earlgrub. Frankfurt, bey 
Gebhard: 2786. 1 Alph. 7 Bog. gr. 8, 


Oi⸗ Gier geſammleten Abhandlungen find von dem Yar. 
heile früher, theils fpäter aufgefegt; einige davon find fhen 
einzeln abgedruckt, andre durch neuere Schriften erſt veraw 
laßt worden. Er gab ihnen die angeführte gemeinſchaftl 
Ueberſchrift, weil fle alle zur Erdeterung einzelner philoſe 
ſcher Materien beftimmt find, und weil er in feinen (Erläure 
‚ sangen der Ppilofophie nach Anleitung der Feberifchen 
bücher zum Öfteren ſich Bey dort nur kurz berührten Gegenſt 
den auf deren weitere Ausführung in gegenwärtigen. A 
beruft, die zum Theil deutſch, zum Theil lateiniſch ge 
(ärichen find. Wie begnuͤgen ung, bios bie Inhal 
dieſer Abhandlungen hieher zu feßen; denn es würde vofe 
Orangen zu fehr überichreiten, twenn wir des Verf. Gedanken 
und Raiſonnement über fo mannichfaltige und zum Theil fo 
woicheige und reichhaltige Gegenſtaͤnde ausführlich: | | 
md kritiſch prüfen wollten. Alfo: I. Ueber den natuͤrlichen 
ang der reinen Menfhenvernunft in Erkenntnig Wortes; 
r Prüfung einiger Gedanfen des Hrn. Abts Jeruſalem 
i. Bemerkungen zu Hrn. Herders phnflologifch» analagke 
em Beweis von Seelenunſterblichkeit. IIL Won ben fltts 
ichen Sefühlkräften, und der Harmonie der empfindenden 
and erfernenden Menſchennatur. Prüfmg des Anrchefos 
niſchen Syſtems. IV. Ueber Todesftrafen gegen “Weöcder, 
Fin Gutachten ben Gelegenheit einer neuen ſchwediſchen Were 
erdnung. V. “Yobbefianifcher Grundſatz des natürlichen 
Rechts, mit Erläuterung aus der deutſchen Sefchichte. (la 
seinifch.) Vi. Iſt die anwachſende Macht eines Volks eine 
— Urſache zum Kriege? (lat.) VII. Duͤrfen Voͤlker 
iegen, um zu beſſern? (lat) VIII. In der aͤußerſten 
Noth — was darf der Menſch? (lat.)Die Gegenſtaͤnde 
dieſer drey letzten Aufſaͤtze find: Voͤlkergleichgewicht, Kor⸗ 
tektlonskrieg, und Nothrecht. — IX. Wie weit erſtreckt 
ſich der Einfluß der Furcht auf buͤrgerliche und geiſtliche Rech⸗ 
ie (la) X, Eine Wels; Ein Gott. (lat) Kl. Dom 


J 
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. x 
Beſchteldang und Crbraudy einer Alfgemelren Hum⸗ 
a he mit einem durchſcheinenden —88 
bon J. E. Bode. Merlin, bey Himburg. 17864 

04 Zctavſeiten. Die Eparte auf einem großen 


Wen den Potarpröfetiotien beyder Holblugen wären DIE 
BSteenbllder um den Asquator zertbeilt, fo wie der Thierkteis. 
Es war daher ein fehr guter Gedante Hrn. Bode, eine Pos 
Jectlon zu entioerfen, welche nicht nur die genanhren 
Finge ganz in eher. einzigen Zeichnung darftellte, fondern 
bfk aucd alle Geitienz die etwa Im nerblicken Deutfchlande 
Kanen gefehen werden. Tafel für einen ſolchen Entwun 
bielbe immer der Aequator, das Auge im Sadpol. Daj 
Steme immer zroiichen Tafel und Ange find, fhadet fo we⸗ 
Aig als der ähnliche Umpa.ıb bey der orthographifchen Pros 
iom der Flecen der Sonne und des Moudes. Kr. Dr 
n dergleichen Charte ſchon der dritten und vierten Ausgabe 
jet Anleitung gut Kenntnlß des geſtirnten Himmels beygen 
ge, fir fonnte aber damals nicht größer gis etwa 10 cheink, 
jolt Durchſchnitte gemacht werden. Seo liefert er- eine 
je von mehr dis 23 rheint. Zoll im Durcpmeffer, wo 
alles mel * sie iſt uhd deutlicher in die Augen 
lt. Dieſe Chärte enthaͤlt über 3000 Sterne, faſt alle 
diſchen —C und mehrero von la Cails 
les (üblichen, Bis auf die Techite Brapes ie erfiredkt ſich 
is auf 38 Brad füdl, Ab. bie GeRalten det 
* * find Dun Kine „mung it Linlen —2 
vom Hrn, Glas ſehr ſauber dem 
— [ [ — R Fun, Me 
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. I 
Auge ergbtzend. Ein durchſichtiger Horizont für Berlin gt 
fie An ben Stand, daß man viele Aufgaben wie mit einn 
Himmelskugel auf the auflbſen kann. 
Bey dieſer Gelegenheit erwähnt Rec. noch eine: anders 
Arbeit, Durch welche Hr. Bode feine fo häufigen Verdienſte 
um die Sternkunde kürzlich vermehrte hat. Eine Borfelumg 
des Planetenſyſtems, auch mit dein Hranus. Die Plansten 
werden auf Armen, In der Verhaͤltniß ihrer, Entfermungen . 
am die Sonne geführtes das gefchleht durch hoͤlzernes Räder: 
wert, das eine Kurbel in Bewegung fekt, die Umlaufszeiten 
In gehöriger Verhaͤltniß. Allerley Umftände, 3. €. Sonnen 
näben und Sonnenfernen,, find auf dem Rande amgegsben. 
Die himmliſchen Bewegungen den innen, darzuftellen, 
feiftee dieſe Mafchine die Dienfe ber koſtbarern engliſchen 
Orrerys, und zeigt ſelbſt Berhältnilfe der Entfernungen, bie 
bey jenen insgemeln nicht ausgedrudk find. Ä 


VWorſchlag, bürgerliche Gebaͤude — durch Terraffen 
auf (eine) wohlfeile Art vor Feuer zu bewahren — 
von Ant. von Trübsmettern, Kaiſ. Koͤnigl. Haupe 
mann. Wien, bey Kraufe, 1786. 55 Bog. & 
mit a Bog. Kupfer. | 


a 


Uafere Dächer koften viel zu erbauen und zu unterbaftens 
fie find, wie der Verf. fich ausdrückt, im Grunde ein orbens: 
lich aufgefchöberter Schelterbaufe über dem Kopfe. Darm 
ſchlaͤgt unfer Verf. vor, theils mit einer neuen Art Siegel, 
theils mic Blech die Dächer zu terraffiren. Die Ziegel fihb 
platt, 9 Zoll fang und breit, 2% Zoll dick; die Ziegel an dem 
Umfange der Dede find nur 8 Zoll im Quadrat groß. : 
Haben False oder Abfäge, wodurch fie gegenfeltig äber einan⸗ 
. ber greifen. Die Eckziegel und die an dem Ulmfange ber Des 
de zu legenden find in Abſicht auf die Abfäge etwas andere 
eingerichtet, als die Mittelziegel. Der Dachboden wird mie 
guter Thonerde befchüttes, die darauf behurſam, ohne Er⸗ 
ſchuͤtterung, feſtgeſtampft wird, worauf die Tertaßziegeln {m 
gutem Mortel eingelegte werben, Die ganze Terrafle wird 
zuletzt mit einer Miſchung von feinem Sande und Kalk mit- 
gelſt eines Pinfels überfahren, um alle Fugen eufäen. 
" e 
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Die befümmt des Regens wegen Fine geringe Nelsung, Daß 
eine Terraſſenbedeckung manche Vorzüge bat, iſt wohl gewiß; 
nur ift die Srage, ob fie bey unferer ſehr entgegengefegten- 
Witterung flark-genug ſey, und ob nicht die Veränderungn, 
welehe die. Thoniage leider möchte, ſelbſt den Zipgeln naghchei⸗ 
dig ſeyn würde. Die Reparaturen wuͤrden, wegen Der Leber 
einanberfalgung befchwerlich ſeyn. Dex Verfaffer bringe noch 
Simmer in dem Geſchoſſe unter. der Terraffe an, die aber 
wohl zu falt feyn möchten. Uebet die Bedeckung mit Bleche 
ſagi der Verf. nichts Neues, ale daß er durch die Scheide⸗ 
auern, die über die Terraffe Hinausreichen follen, Baſſins 
erhalten will, um bey entſtehendem Feuer dieſe voll Waſſer zw 
giehen. In dem Anhange bemüht er fid feine Vorfihläge 
auf. Banschäufer anzuwenden. Mit Recht eifert er 
„ bie er —— derſelben, und über 
zaͤckigkeit, auch nach einem Brande die Häuier auf 

die Drandftellen zu ſeßen. — Die Schreibart des Verf. 
etwas trenhergiges und gefälliyes; nur das Wienerdeucich 

oft — oder mißklingend. Tippelboden (Dübel 
oder Debbelboden, oder auch ein qusgeſtaakter Boden,) Mal⸗ 
er (iar Moͤrtel) Parapetmaͤuerl, Paluſters, Ziegel tie 
Chiotolabetaferl, Tegel, (Thon?) Bankladen, Abbraͤndler, 
Sehricke (Affe) | 







WVerſuche in Sofratifchen Gefprächen über die wich⸗ 
kigſten Gegenftände ver Arithmerif, von J. A. C. 
Micheifen. Dritter Band. ‘Berlin, bey Mau⸗ 


rer, 1786. 1 Alph. 1 Bog. 8. 


Diefer Theil fuͤhrt auch dem Titel: Anleitung zur praktiſchen 

kunſt. Sortfegung. Der Vortrag iſt nicht dialogiſch. 

ie erſte Haͤlſte des Buchs enthätt Erempel der Regil de 

. El, wo Fine der. gegebenen Größen Eins ik. Hier iſt doch 

wohl viel Papige verſchwendet. Es iſt z. E. nichtalleln, mas 

Zahl Kreuzer von ı bis 60 Kreuzer für Theile des Gal⸗ 

6 find, den Gulden zu So Kr. gerechnet, angegeben, ſon⸗ 

Bern auch daffelde für a bis go Kr, den Gulden zu ga Kr. 

gerechnet... n wird volftändig in sy Erempeln vorges 

rechner, was 3296 Pfand in Fl. und Kr. Eoften, wenn das 

Pf. ı bis sp Kr. gilt; ferner Fr 89 Erempeln chen fo A 
N 


» 
\ 
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Pf. in SI. und Kr. betragen, wenn das Pf. vom ı bis 39 MR 
koſtet. Solche Beyſpiele, mit eben der Ausſuͤhrlichkeit, ner 
mit veränderten Munzſorten füllen über ı0 Bogen an. Yina 
folgen Exempel, wo eins der nılttleen Glieder der Proportien 
Eins ift, von S. 164 — soı, Der Verf. will diefe Sie 
nicht zue Negel de Tri rechnen, zu welcher er blos Diejenigen 
Aufgaben zieht, deren Auflofung ſowohl die Multiplicatlen 
als Divifion erfordert. Wir fehen doch nicht ein, warum 
eine Pibportion nicht Mehr Droportion il, meun ein Glied 
berfelden Eins iſt. Daß man folche Fälle, mie die vorher 
genannten, berechnen lehren kann, ohne von Verhaͤltniſſen 
‚etwas veran zu ſchicken, deweiſet nicht, daß fie darum. nicht 
gur Negel de Tri gehören. Es ſteht dem Lehrer frey, fie als 
bloße Multiplicatlons⸗ und Divifionserempil zu behandeln, 
fo wie inan in der Arithmetik die Deultiplication und Divifen 
au ertlären pflege, ‚ohne die Lehre von den Verhaͤltniſſen zum 
Grunde zu legen, obgleich jene Operationen wirklich eine Pros 
portion enthalten. Nur mug man nicht fie als Yale vorge: 
ten, bey welchen Peine Proportionalitaͤt Statt fände. De, 
Veerf. wirft &. 205. die Frage auf, ob es muͤtzlich und morhe 
wendig fen, in der gemeinen praktiſchen Arichmerie wor der 
Regel de Tri die Lehre von den Verhältuiffen abzuhandeln? 
Er behauptet &. 207. daß die Eehre von den Verhaͤltniſſen 
in der gemeinen praßtifhen Arithmetik, wozu auch Die Regel 
de Tri gehöre, nicht nur überfläßig, fondern au zweckwidrig 
ſey. Das iſt eine arge. mathematiſche Ketzerey. Der Bel. 
fcheint Hier einiges mit einander zu verwirren. Wlan kann _ 
allerdings manche Bälle der Proporriönalicät, ſelbſt mit dem 
Beweiſe des Verfahrens, Berechnen lehren, ohne von Ver⸗ 
Hältniffen und ‘Droportion etwas zu erwähnen; Ja es wird 
für Anfänger näglich fepn, fie erft auf eine folche Art vorzu⸗ 
bereiten; aber darum iſt es nicht überflüßig und zweckwidrig, 
auch in der gemeinen Arlchmetif fih zu den allgemeinen Bes 
griffen von der Proportion zu erheben. Dadurch wird ja der 
Schüler in den Stand gefegt, fich auch in folgen Fällen zu 
elfen, worüber er feinen Unterricht erhalten, ſchwercte 
älle Deutlich zu begreifen, und fih vor unrichtigen Anwen⸗ 
dungen ber Megel de Tri zu hüten. Ja wenn bieies eine ſehr 
ſchwere Sache wäre, fo möchte es aus dem gewoͤhnlichen 
Unterrichte menbleiben ; das ifkeg aber nicht, Nur muß man 
richtige Begriffe von Verbältniffen geben, nicht mit dem ©. 
CS. 210.) jagen, daß 6 Ellen und 8 Rthlr. im erhalte 
ſtehen. 
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Gehen., Cs paßt dieſes felhf nicht zu Dem. was er vorher tiche 
tiger" (oßgleikh nicht durchaus genau ,) tn Bogriffe ei 
—— hat, Die zweyte Halfte des Buche 
ſche Rechnungen, voran eine Extvelteruug 
Anlihen Drgriffs der Meultipficarion-und Diviflon, 
uf die Säle, wenn der Multiplicator eine benannte 
Ki ‚weh beyde Factoren nicht in dahlen, ſondern 
ma Größen Cein unfdhidicher —2 B.in 
eben find, und fo auch 6 39 der Bien, 
nun eine abſtracte Theorie, die der Anfäuger ı gewiß 
ne ki mich abgefchregtt hat, fie zu ergründen, 
von. den Verl äteniffen ſol der Anfäns 
den, partepifch doch die Scheiftftefler fuͤr 
ud! Der Virf giebt ©. 230 die Frage 
Ber: —— 48 Ellen mit Tlr. muleipficieg 
Das Toll und kann man eigentlich niemals, 
ferner 5,108 ——— beantworten tolle, was 24 El⸗ 
* dar tes Sur güt, fo heiße diefes nidsts an ⸗ 
Et einmal von 6 Zhlr. Das eafache für 


berg 
—2 — — Außer feinen ihm elgenehiimflchen Cir 
n geben, (ſonderbar 


vd aroepteng , —58 fhehen, der erhalter 
n, der ei 
— —* — der Elen Cr die Divifion ) wie⸗ 


ie viel neriicher and einfacher Er & bier 
er! — nien, alsaı nte wi 
* ne wit einander —— une 


Es find Tabellen über die Fußmaapen, Eilmmaafen; 
und Maafenfläßiger Körper bengefügt, worinu 
ingen und inderungen der von Meimers im 


se Rechenunſt gelieferten bemerkt Haben. 


Allgemeinyerſtaͤndliche Aufloͤſung verſchirbener wichtia 
gen Aufgaben der hoͤhern praftifchen Arithmetik 
welche, ihrer Brauchbarkeit ungeachtet, in den 
«. gemöhnlichen Anleitungen zur Rechenkunft nicht bea 
rührt zu werden pflegen. Bon Johann Aindread 
. Chriftlan Michelferr; Profeffor der Mathematik 
und ?ovſik am. beiten de Ber liniſchen ung Sn 
IM: 
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ſchen Gymnaſium. Berlin, bey Maurer, 1706. 
62 S. in 8. 


Man mu fich wundern, wie ein ſonſt ſeiglger Mathem 
ter diefen 4 3 mecjanifchabgefa, F Rechnungsregeln den 
ſtolzen Titel einer Algemelnverftändlichen Aufläfung SL 
wählten Aufgaben geden Eonne. mau alt doch EN 
man die eigentliche Frage anzeige, und mut hinlängl u 
eugyng des Leſere beanttonste, OB Hr. M. das te 
gen die Leſer gieich aus der erften Aufgabe beutthe “ 
wird hier nad) der Summe gefragt, bie man ji 
muß, um ein baar erhaltenes Kapital mie einer & 
Sinfe in einer beftimmten Anzahl von Jahren 4 
Man fieht, daß dIeß Erempel zu der Gattiig vor 
tensechnungen gehört, wo bas niebergelegte Kapital 
ner gevolffen Zei durch die jährlich gemachten Abztige 
Alſo den Atssug muß man hlet nothiveridig wiflen, der 
Bapitale jährlich zu machen if... Zu diefettt — 
hört nicht die Intereſſe, welche das Kapital bringt; dem 
durch wird das Kapital nicht Eleiner, Soft alfe Bien 
fung allgemeinerfländfich feyn , fo muß biefet Abzug für 
angegeben werden. In den folgenden Sahren 1 
Atjug immer größer, weil das Iminet vershitderte. 
and) immer tweniger. Intereſſe bringt , ind man Be 
eine gleichgroße Summe zur Ausgabe verlangt, DI 
lichkeit erfordert, daß Bier das Belek gejeiät —— 
em dieſer Abzug jahrlich zunimmt. Die Abzüge namlich 
igen nad) einer triſchen dieihe beten erftes (lieb der - 
Sup des orten Sa z und der Crponems ein kiih Ak, 
50 F Nenner hen Sarltals ber 7 * * das um den 
rigen Bins vermehrte Kapi ‚ Calfo Bey s pr. 
und dep a pr.C 49) Die Baht ber Olleder bier Kelhe 
ber Zahl der Jahre gleich, in welchen ſich dns Kapital ver; 
zen fol. Man fehe ferner, daß die Summe biefee 
dem ganzen Kapitaie gleich it, und daß man folglich 
muͤſſe, eine geoinetriſche Heide zu ſummiren. Daraus findet 
Rh alsdann die Formel von felbft, welche den Abzug bes ers 
Ren Jahre angiebt. Ale diefe Säge gehören zur verfänblis 
hen Auflofung der Frage, und fie geben von ſelbſt folgende 
Regel zur Findung des AÄbzugs vom Kapitale im erften Jahre: 
erbebs den Nenner des vorbingedachter. Bruchs 
(bey pr. C. 20, und bey 4 pr. 25.) in Potenz, mL 
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che Die um ı verminderte Zabl der Jahre anzeigt, mul⸗ 
tiplieire damit das Kapital, und dividire das Produkt mie 
der Differenz der ſovielten Potenz des Zählers und Menners, 
als die Zahl der Jahre anzeigt. Der Quotient iſt ber eigent⸗ 
liche Abzug vom Kapitale nach Verlaufe des erften Jahrs, aus 
welchem nachher die Abzüge in den andern ten leicht ges 
funden werden können, '3.%8. wenn bey 1000 Thalern Kapi⸗ 
‚ su s pr. C. ausgethan, der Abzug fo eingerichtet werden 
‚ daß das Kapital nebſt Intereſſe nach 4 Jahren verzehrt 

20), 

_ wäre, ſo iſt u 232 Thlr., wenn man ben klei⸗ 
hen Bruch nicht mitrechnet. Dazu kommen nun noch so Thlr. 
Intereſſe vom Kapitale, alfo-beträgt bie ganze Summe 232 Che, 
So viel fol num alle Jahre ausgegeben werden. Aber im 

"aten Jahre ſteht nur noch 768 Thle. auf Zinfen, welche 
49%; Thir. Iniereffe geben. Alſo mäffen am Ende dieſer 
aten Jahrs außer den 232 Thlr. noch 1 1% Thlt. vom Kapi⸗ 
tale genommen werden, um wieder 282 Thlr. auszahlen zır 
Eonnen. Es ftehen daher im sten Jahre nurnoch 5241% Thir. 

unten , welche 6-7 hie. Intereſſe geben. Alſo muͤſ⸗ 

fen außer. den 232 Thlen. noch 23,4% Thlr. abgezogen wer⸗ 
den, um wieder 282 Thlr. zufemmenzubringen. Folglich 
fm 4ten nur noch 268,62; Tple. auf Zinfen, wel⸗ 

che 13 4%% Thie. Intereffe geben. Rechnet man biefe Inter⸗ 
ae zu den 26 Ihlen., fo kommen 252256 Thlr. heraus. 

Letzterer Bruch rührt daher, weil man bey dem erſten Exem⸗ 
yel den Bruch weggelaſſen. Recenſ. glaubt, daß dieß gang: 
wohl einem Anfänger in der Nechenfunft begreiflich gemachs 

koͤnne. Nicht fo verfaͤhrt Ht. Prof. Michelien, Es 
ſcheint ihm überfläßig, den Abzug vom Kapitale beſonders zu 
berechnen, und giebt eine Regel an, welche Abzug und ins 
terefie zugleich giebt. Seine ganze Regel für s pr. C. heiße 
fe: Man multiplieire «1 fo vielmal mit fi ſelbſt, als die 

Zahl der jahre, in welchen das baar erhaltene Kapital mit 

feinen Sinfen abgetragen werden fol, Einheiten bat, thue 

eben dieß mit der Zahl 20, und fuche die. Differenz diefer bey⸗ 

den Produkte. Iſt dieß gefchehen, fo multiplieire man das 

erfte Produkt C hier bie vierte Potenz’ von 31) noch mit dem 

zoften Theile des gegebenen Kapitals, und dividire das da⸗ 

durch erhaltene durch die vorhingefundene Diffeten) ; ber Qus⸗ 
18. 50 


⸗ N . 2 4 
sent Jeigt bie verlangte Summe fo 21.0” 233%, 
Ra Dieß 
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Dieß iſt, wie wir geſehen hahen, nicht der bloße Abzug, um 
welchen das Kapital vermindert wird, fendern Abzug un 
Jutcreſſe zuſammen. Eben fo macht eu es bey dem zweyten 
Lyempel ©. 12, wo ber eigentliche Abzug 795735 Wäre. 


 Webrigens füllt Bay Lelbrentenrechnungen noch eine ande⸗ 
ge Aufgabe vor; namlich. die Nreflimmung det Zeit, wie lan 
ıge man eine gewiſſe Summe jährlich von feinem Kapitale zu⸗ 
Aetzen kann, wenn man alle Sabre gleich viel verzehren wi, 
Dieſe Aufgabe ut hier gar niche berührt; ungeachtet derjenige, 
"der die Logarithmen verſteht, Cund bag follte man buch wohl 
won folchen Rechnern federn koͤnnen,) bie eine fo leicht, als 
die andere, auflofen fan. Auch bey der folgenden Aufgabe 
‚qus der Rabate⸗ oder Snterufurienrechnung find die Logarich⸗ 
men oft noͤthig. Schwerliih wird daher ein Mathematiker 
ohne Logarithmen die -Aufkfung dieſer Rechuungsfragen zu 
aigen Luſt haben. .: .; = 


ur Qt. 


ve svr ⸗⸗⸗—— —— 
6 —* .." J De . ir: .- 
8. Naiurlehre und Naturgeſchichte. 

Marſilius Landgani, Profeſſor der Erpeximental. 
phyſik zu Mahland, Abhandlung vom Mugen bet 
Blitzableiter; auf ‚Befehl des Guberniums her⸗ 
: ausgegeben. Mit Kupfern. Aus dem Italiaͤni⸗ 
ſchen uͤberſetzt won Gottfried Müller. Wien, tn 
. der Krauſiſchen Bucyhandlung, 1786. 268 S. 
.„ up, . “ 


¶ 


Mit uͤberfluͤßiger Weitſchweiſigkeit beweiſt der Verf, die laͤngſt⸗ 

erkannte Verwandfchaft der elektriſchen mit ber Vlitzmaterie, 

den Nutzzen Der Gewitterableiter und den Ungrund der Volks⸗ 

meynung, daß Blitzableiter die Gewitter mehr nach einer Ge⸗ 

gend hinzuziehen vermogen. Zu mehrerer Beſtaͤtigung feiner 

Behauptungen bat. der Verf. 14, von verſchiedenen Gelehrten 

Europens an ihn geſchriebene Briefe, mit abdrucken laſſen, 

in welchen fie auf feine Bitte von ben in ihren Gegenden an. 
u j geleg⸗ 


\ 
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gelegten Blitzableitern uhd ihrer Sicherheit ihm Nachricht 
erteilen, Die Briefe der Herren Magellan, von Sauſſuͤ⸗ 
ze, Profeſſor Moſcati und Achard find unter dieſen bie 
wichtigſten. — Ein langes und mit vieler Mühe vom Verf. 
zufammengeholtes Berzeichniß von 408 in den befannteften 
Stäbten angelegten Blitzableitern, beſchließt diefe Abhande 
kung, defien Meberfegung fchlecht genug greathen if. — Die 
angehaͤngte Rupfertafel ſtellt ein Gebäude in Pavia vor, in 
weiches ber Blitz einfchlug, und, ohne beträchtlichen Scha⸗ 
Ben anzueichten) von den metallenen, an demfelben befinblie 
hen Dachrinnen und Sreppengeländern in bie Erde herunter⸗ 
geleiter wurde. — 


Bey dem Vorſchlage bes Verf, durch einen bewaffneten 
Aeroftaten die Gewittermaterie (welche zur Bildung der Ha⸗ 
gelſchauer dag thrige beytraͤgt,) abzuleiten, muß Recenſ. nur 
noch anmerken, daß der Verf. nicht bedacht zu haben fcheine, 
wie es nicht nur ſchwer halten würde, diefe Fufibälle von eis 
nem Stoff zu-verfertigen, welcher fie gegen die Naͤſſe ſowohl, 
als das Verhrennen, in Sicherheit ſtellte, fondern daß auch 
bey ber oͤfters nothwendigen Wiederholung diefes Verſuchs die 
Koſten den von hnen zu erwartenden Nutzen überfeigen wuͤr⸗ 
den, zumal da die uns ſchaͤdlichwerdenden Gewitterwolken 
nicht in fo großer Eutfernung von der Erde ſchweben, daß 
nicht die, non Sen. Hofrath Boͤkmann zu dieſem Ende im 

marksräfl. Badiſchen Banden creichtete Pyramiden dieſen 
Endzweck viel beichter und ficherer erreichen follten. Herr von 
Bauffüre Heß unfers Wiffens nur kleine, durch brennenden 
Weingeiſt in die Hoͤhe getriebene, und mit Metalldräten bes 
waffnete Montgolfiers in die Luft ſteigen, bloß um die Elek⸗ 


Fricitaͤt der verfchiedenen Regionen unjeres Atmosphaͤre zu er 
dorf n. | 
Dr, 


Kurzer Entwurf der Naturkehre für meine Zuhören, 
Bon Blafius Merrem, Prof. ber Mathem. und 

. Naturkunde. Duisburg, 2786. bey der Wittwa 

Banthan. s DB. fl. $. | 


Die kleine Bogenzahl zeige fhon, daß der Verf: nicht ſowohl 
die Lehren ſelbſt, als vielmehr sur die Ordnung derfelben ſei⸗ 
" 5 tet 
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nen Zußörern darſtellen wollte, tie er es ſelbſt in dem Vor⸗ 
berichte bemerkt. Inzwiſchen ſcheint er ſich bisweilen mıche, 
als es bier nöthig war, auf Erörterungen ber Lehren eingelaf 
fen zu haben; bisweilen aber auch gar zu kurz getvefen zu feye, 
Die Lehren, welche hier vorgetragen werben, find diejenigen, 
welche nian zu der affgemeinen Phyſik zu rechnen pflegt. Wan 
den Beſtandtheilen det Körper und der yernepmfgn Eigen⸗ 
haften derſelben ift nichts erwähnt, außer was &. 46 von 
denn verfchiedenen Luftarten gefagt wird. Der Verf. rechne 
die Unterfuchung berfelben zur Chymie. Es ſollten pci, 
wohl diefe und andere Grundſtoffe der Körper in einer Make 
lehte Plag finden. Hingegen hat er fi zu weit auf praktis 
fbe Mechanik eingelaffen, die in die Phnft nicht gehört, 
Auch brauchten in einem fp Furzen Entwurfe die Verichledeng 
Lıten von Linfenalafeen nicht erwähnt zu twerden,. Die tal 
niſche Optik gehört auch nicht in dies Phſſt fadiel daran 
biftorifchh, als nöthig ift, die Wirkungen optifcher Werkzeug 
begreifen. Wir bemerfen diefes nicht aus Tadelfuche, fon: 
Ken weil wir überhaupt wünfhen, Bag ‚Die. Werfafer 
Entwurfs der Naturiehre in der Abftecting ihrer & 
recht forgfäftig feyn, und weder in dag Cxbier der Miat 
di, noch. in die Chymie, zu weit hinübersehen id 
fer Verf. fagt felbft in der Einleitung, daß die 9 
fich bloß mit den Verhaͤltniſſen der Größen Und der Kr 
Beichäfftige. . Das ift hler, wo fie der Chymie und Phyſtt 
Seite geftellt toird, mit Geometrie und Mechanik. 
nimmit ec num manches aus der Mathematik in feinen Cape 
wurf anf, und nichts aus der Chpmie? . 


Einige Stellen diefes Entwurfs werden noch einer Bes 
wichtigung bedürfen. Ca heißt &. a: „manche Pliofophen 
„uehmen an, daß man bey der Theilung ber Korper zufegt 
„auf ganz untheilbare Theitchen , ohne alle Ausdehnung, koms 
z„inen müffe, die fie einfache Wefen (Monades) nennen.“ 
Allein Monaden find vielmehr die unkoͤrperlichen Principig 
Torperlicher Eriheinungen. Dur Theilung koͤmmt man auf 
diefe Srundiefen.*) Berner: „Die Körper beſtehen aus ein 


‘ 









9) 6.3. Weltes fpeint, daß manche ſich von den Monaden 
teeige Borftellungen machen, fo mägen bey biefer Ghel 

it ein Baar Stelen aus Pribnigens Briefen hier eine 

ſhicklichen Play finden. In einem Briefe an Beuyun 
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Hen, de h. durch Feine Kraft der Natur gerſtͤrbaren Tel: 
n, die Ausdehnung beſitzen; mathematiſch aber ins Un⸗ 


ibliche theiipar find.“ Das heiße in der That, ein Koͤr⸗ 


beſteht aus Kleinen Koͤrperchen, wodurch nichts erkläre 
rd. Beſſer iſt es zu seßehen man wiffe von dem Innern der 
nge gar nichtd. — Als die Urfache des Zufammenhanges- 
Theile eines Körpers ficht der Verf, ihre anziehende Krafe 

Aber anziehende Kraft und Zuſammenhang bezeichnen 
de nur bas Phaͤnomenon, nicht die Urſache — 6.12. 
)ie Groͤße der | Körpers nennt man fein Ger 


Schwere eines 
icht.“ Es iſt aber bie Größe der Schwere Chefchleunigene 


ı Kraft) \der windigkeit zu ſchaͤtzen, weiche ein’ 
eper durch Bielelbe in gegebenen Zeit erhält, fa fern fie 
hrend dieſer Zeit unveraͤnderlich bleibt. Das Gewicht Hänge 
ah von diefer Schwere als von ber Maſſe ab. — Ebendaſ. 
n dem Mittelpunkte ber Erde würde ein Körper zu fallen aufs 
zren.“ ‚Nur nice, ſich zu bewegen, wenn er ineiner Hölung 
ſeits des M ‚gelangen kann. — Noch daſ. „Die 


nziehende Kraft dee Erde und der andern Weltkoörper iſt 


ʒahrſcheinlich Die Urſache der Schwere.” Richtiger: die 
chwere ift ein gegenfeitiges Beſtreben der Körper, fich ein⸗ 
der zu n — 6,13. „Em Körper, der ſich ın einer 
ummen Zinie bewegt, fcheine alle Augenblicke ſeine Rich⸗ 
ing zu verändern.“ Barum fcheint er es nur zu thun? — 
endal. „Dey Körpern. die fi bewegen, verhalten ſich die 
eſchwindigkeiten, wie die Wege, die in gleichen Zeiten zus 
. ı „ruͤckge⸗ 
t e . T. II. .) ſagt er: Vous jugez fort bien, 
* Monddes * — des atomes * Matiedre, mais 
‚des lubftences ſimples, douees de force (j'sjoute de per- 
ception et d’apperit) dont les corps ne font que des Phe- 
nomänes, Was er perception und apperit an den Mona⸗ 
den nenne, erklärt cr einigermaßen in einem folgenden Brie⸗ 
fe. Doch diefe Nebenbefiiimmungen find nicht, worauf e& 
mt. . In einem Bricfe an Remond (Recueil de di- 
verfes Pieces ere. T II. p. 133.) beißt es: Les Monades, 
'.ou les fubltences fimples, font les feules verirables ſub- 
ftances, er les chofes materielles ne font que des Phéno- 
mèênes, mais bien fandez.et bien liez. och in einem ans 
bern Briefe an denielben (1. c. Ag. 189. fagt Leibnitz; 
Quant Al’inertie de la matière, comme la matière elle md. 
me n’et autre chofe qu'un Phenomöne, mais bien fondd, 
vefultane des Monades; il en elt de meme de l’inertie, 
qui et une propridid de cu Phenomäne, 
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nruͤckgelege werden.“ Es iſt vergeſſen hinzuzufuͤgen, gleich 
ſoͤrmig. — Noch daſ. „Die Traͤgheit (inertia) ſehen eini⸗ 
„ge Philoſophen mit Unrecht als eine weſentliche Eigenſchaft 
„der Koͤrper an.“ Das Beharrungsvermoͤgen iſt aber keint 
bloße Verneinung ber Spontaneitaͤt. — Nach 6. ra. 
Schwere und bewegende Kraft dem Körper nicht eigenthuͤm⸗ 
lich, fondern rühren von äußern Urfachen ber. - Allein die 
Schwere, wenn man flo nicht von einem äußern Druck her 
feitet,, ift nicht bloß eine äußere Kraft, fondern etwas Gegen⸗ 
feitiges, weil, wenn ein Korper A gegen einen andern, B fchıwer 
if, eben -fo gut auch B gegen A fchrser fen muß. Ob aber 
given neben einander vorhandene Körper nothwendig gegen 
einander ſchwer feyn muͤſſen, iſt eine andere Frage, bie man 
wenigftene nicht verneinen muß, da ohne gegenfeltige Schwe⸗ 
te das Weltſyſtem nicht beſtehen Eonnte. — Die Undurch« 
dringlichkeit will der Verf. wohl den einzefnen Theilen der Körs - 
; aber nicht den Körpern ſelbſt, wenigſtens nicht allen, zu⸗ 
sefhrieben haben. Sollte er hier nicht Undurchdringlichkeit 
und Haͤrte verwechſeln? Er erflärt ven Körper bucch ein aug 
Materie, d. 5. aus ausgedehnten undurhbringlichen Theilen 
Beftchendes Weſen. — Was ſonſt noch bin und wieder zu er⸗ 
innern wäre, übergehen wir, weil wir uns fo fange bey die 
fen metaphpfifchen Unterfuhungen aufgehalten ‚haben, 


L 


Beobachtungen, Verſuche und Erfahrungen über des 
Salpeters vortheilhafteften Werfertigungsarten an 
Jebem Orte mit ben wohrlfeilften Materlälien. Zweyr⸗ 
te Fortſetzung. Täßingen, 1786. 359 ©. 8. 


Dar Sammer diefes Buchs gefällt fich ned, immer in ben 
Aufforderungen, die in manchen gefehrten Zeitungen und Jour⸗ 
nolen an jhn gefhehen ſeyn follen, und bleibt, dem befondern 
Verlangen des Verlegers gemaͤß, willig und bereit, quch noch 
mehrere Bände über biefen Gegenſtand zu liefern, Da bey 
einer Finanzoperation, wie die Sammlung zum Theil zu 
ſeyn ſcheint; zumat fvenn fie yon einem Manne unternom⸗ 
men pird, der auf felnen Gkſchmack wenig Anſpruch machen 
darf, felten auf das Beſte der Leſer gehörige Rue T genoms 
wen wird, fo möchte es nicht helfen, wenn Necenl, ee 

t 
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Wie 6 Wahl und Mittheilungsere der Aufſaͤe abermals 
an te, obgleich es bey diefem Baude zumml oft nöihig, 
zoäre, Ach will daher nur kurz den Inhalt diefer Sammlung 
angeben. 1) Wallerius über den Salpeter: aus deffen 
Shemie. , 2) Vogels Nachricht davon aus feinem Viinaab 
Ypfem. 3) Bon Salpererfiedereyen und Plantagen aus 
dem if der Cameralwiſſenſchaft. 2) Von, 
vortbeilhaften Erzeugungsacten des & aus dem Fraͤnk. 
Sauskalender. 5) Brogniak vom S. Sieden und Adus 
gern aus. Pfingften, 6) Weber ©. Pflausunges, auß 
Deffen bekannten und mubelannten Sabriten. 7) Bus 
xbels vom &. ans Ahrbisftielen aus Goͤttlings Alma⸗ 
nach. 8) Bedmanh Nachrichten von Siedeteyen auf 
flner Technologie. 9) Von Erzeugung des & aus denk 
tonom. Libenberger Calender. Fin Anbang enthält 
3) einen Auszug aue dem Prenf, Galperer: Mandate. 
a) die Wirtembergifcbe S Ordnung. 3) Von Rode 
fheife üßer den Gulpererfiaß. 4) Meitfch und sf 
Miegleb eben barhber; Jenes aus den Braunſchw Beys 
kchgen; biefes ans den Erfurter Akten. — Wieder ein 
Sweyter Anhang beſteht aus Lemery Abhandlung vom 
‚Balpeter, aus Steinwehrs Ueberfegung der Parifer Denb 
förifen. Bi 


Mmr. 


Deren Abt Joſeph Toaldo Wirrerungsiehre für den 
Feldbau. Eine von der K. Eocietät der Wie 
fenfchaften. zu Montpellier gekroͤnte Preisfchrift, 
Aus bein Sytalienifchen überfegt von Johann Gotta 
lieb Steudel. Dritte Auflage, Berlin, Hims 
burg. 1786, 10 Bog. gr. 8. | 


Die dritte Auflage diefes fo allgemein geſchaͤtzten Buchs 
weicht von ber zwenten, die 1784. bey eben dein Werleges 
‚beraustam, in feinem Städt ab, Pr 


“ Sehrbudy der Aporheferfunft, bon Karl Gottfried 
agen, ber Arın Dr und Prof, ꝛc. Dritte 
recht⸗ 
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rechtmaͤßige und verbefferte Ausgabe. - Könige 
berg und Leipzig, bey Hartung 1786. 904 S. 
in 8vo. 


Von gegenmärtiger neuen Auflage biefes für alle Apotheku 
ſchaͤtzbaren und unenthehrlihen Handbuchs, dem nach kein 
anderes den Vorzug jtreitig machen kann, brausgen wir richte 
weiter anzumerken, als daß der Verf. alle feit der vorigen 
Ausgabe gemachten und bicher gehörigen Entdeckungen gs 
nügt, den Vortrag in verfchiedenen Stellen richtiger; beſtimm⸗ 
ter und deutlicher eingerichter, und Überhaupt dem ganzem 
. Werte eine größere Vollkommenheit verfchaffer habe, Bey alle 
den häufigen Zufägen ijt die Seitenzahl doch nur um 72 flärs 
Fer worden, weil manches Unbedeutende dem Nuͤtzlichen ing 
. machen muͤſſen. 


Unterfuchumg des Küchenfalzes nad) feinen vorzuͤgli⸗ 
chen Eigenfchaften und Wirkungen beym Einfal 
zen. Heidelberg, bey den Gebrüder Pfaͤhlern. 
1786. 3 Bog. 8 on 


E⸗ it ein bloßer Nachdruck der Abhandlung, welche Rd 
ſchon in den Neueſten Entdeckungen in der Chemie Th. XI. 
©. 27 — 56, befindet, und wovon Hr, Dr. C. 8. Neaif 
Verfaſſer if. | ” 


Kunſt· und Wunderbuch, oder verborgene Gchelm. 
niſſe, welche ein flerbenber Vater feinen Rindern 
übergeben, barinne aus Natur und Kunft ſelbſt 
erprobte Sfonomifche, mediciniſche, fumpatherifhe 
und antipatherifhe Geheimniſſe enthalten find. 
Mit großer Mühe und Fleiß Zufammengefchrie 
ben, und zum eignen Fugen aufbewahrt. Nun 
aber auf unmwiderftehliches Anhalten und Werlans 
en meiner freunde durch Öffentlichen Druck bes 
anne gemacht und herausgegeben, von A. R. 
Nuͤrnberg, bey Seh. 1786, 208 S. 8. 


von der aturlehre und Naturgeſchichte. 157 | 


Mag doch immerhin Biefe vorgegebnen Geheimniſſe ein 
flerbender Vater feinen Kindern binterlaffen haben — als 
wenn in dem Falle alles woichtig fepn müßte — fo hat er dies 
gewiß aus Einfale gerhan. ie find alle von der Art, wie 
Porta, Alesius, Mizaldus, Weder und andte ähn 
Im Wundermaͤnnet mehr aufgetifchet haben, und des Drucks 

l » 


Handlungsprodukte aus dem Pflanzenreich von J. S. 
. Kerner, Herzoglich Pfalz- Zwenbrüdifchem Hofe 
rar, Lehrer der Maturgejchichte an ber hohen 
arisfchule zu Stuttgart ꝛc. Sechſtes Heft, 
enthält an ausgemalten Kupfertafen Tab. 
XXXVII — XL. Stuttgart. 1786. Folie 
Bögen Tert aber eigenrlidy ein Verzeichniß der 
upferplatten diefes Heftes und der 6 ausgemalten 

: Kupferplatten. | | 


Diefes Heft enthält 1) Centaurea Behen nad) einem aufs 
getrockneten Exemplar; 2) Rheum palmatum mit vergrößern 
. tee Blume, Staubfäden und Saamıen; 3) Dorftenia con- 
trajorva nach einer guten Zeichnung; 4) a Viola ipecacuanna 
— ein Stuͤckchen Wurzel ohne die Pflanze, die in eines der 
folgenden Hefte einzuräcen verfprochen wird. b. Hermo- 
dadtylus — auch nur eine Wurzel, von weicher der Autor 
nicht fagen kann, ob fie von der Iris ruberofa oder von Col- 
chico ülyrico genommen fey. — Haͤtte der Hr. Verfaffer - 
ich nur erinnert, daß die Wurzel von Colchico illyrico nur 
von Apotbetern, die ein bfteres quid pro quo machen, aus 
Noth für Hermodactylus verkauft wird, fo würde er gerade 

bie wahre Hermodattel für eine Iris tuberola angegeben 
Hasen; 5) Laurus Caflıa nach einer guten Zeichnung; 6) Cro- 
ton Calcarilla eine Pflanze und trocdene Wurzel aus Iacquin 
entlehnt. Mehr Finnen wir unfern Lefern nicht fagen, denn 
In dem ganzen Hefte fteht nicht miehr, or 

> 


Samm- 


ss Kurse Vachrichten 


Sammlungen jur Phyſik und Matubgefchichte von 
einigen Liebhabern diefer Wiſſenſchaften. se 
Dritten Bandes viertes und fiinftes Shih. 

- Bogen Bb — Ji — Rr. | 


Auch in diefen Stuͤcken iſt die Wahl der Skuͤcke ſehr gu 6 
xroffen, nur fehen wir nicht, was bie Herausgeber bewegeß 
konnte, einen Auszug aus den Ingenhonßiſchen Schriften zu 
liefern, die ſchon im deutſcher Sprache vorhanden, und. ge 
wiß In den Händen aller ſind, denen dieſe Wiſſenſchaft lteb if. 
Den Anfang macht Smearbman’s Beytrag zur Ddaturge⸗ 
isr der Lemniten in Afrika uud andern beißen Gegenden 
.387 — 433. an Ort und Stelle geſammlet. Hier find Ihre 
ganze ins wunderbare fallende Haushaltung, die unglaublich 
stoßen oft plöglichen Verheerungen, welche fie anrichten, ihre 
Büge, ihre Entwiclung, ihre mancherieg Arten u. del. ge 
nau befchrieben ; es find fünf Arten, welche hier nach Co 
dandern mit den Beynamen: bellicofus, Mmordax, atom 
deſtructor und arborum bezeichnet werden; fie leben alle ia 
großen Woͤlkerſchaften, und legen meiftens auf lachen Lande 
Wohnungen von außerorbentlicher Bauart an; nur Metall 
and Stein widerſteht ihrem Gebiſſe; was von Holz ift, zen 
ſtͤhren fie gaͤnzlich, fie find ſehr vorſichtig und arbeitſain, und 
gleichen nur in fo ferne Ameiſen, daB fie ſehr gefraͤßig And, 
zu beftimmter Zeit Fluͤgel bekommen, und auswandern, um 
neue Wohnftätten anzulegen; wahrſcheinlich komme cuch ih 
dieſen Rückjichten unfere Todtenuhr mic ihren auslaͤndiſchen 
Gattungsverwandten überen. Jede Art bat Ihre eigens 
Arbeiter, ihre Soldaten, die blos für andere fechten, wu 
wieder andere geflügelte und vollkommene, welche blos pa 
Bertpflanzund des Geſchlechtes beſtimmt finds der Berk. 
nennt fie den Adel; die größte Art Cbellicofus) iſt u 
afrikaniſchen Küfte zu Haufe; von ihr feye die Kinne 
awote Art, eine bloße Spielart; in. wenigen Wochen zehren 
die Thiere diefer Art ganze Baͤume auf, und werfen 10 —ı% 
Schuhe hobe wie sin Zuckerhut geftaltere Hügel, oft mehrer? 
dicht an einander auf, die der V. mit ihren innern Zimnere 
und ihrer Brſtimmung nun näher befchreibt ; die andere Arten 
werfen, da fie felbft weit Eleiner find, Aush kleinere meht 
Shurmförmige Hügel auf. Die Wohnuhgen der Baumter⸗ 
miten find kugel⸗ zum Theil eyrund. Die Arbeises Find Km 
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Des Das ine Or ing füge mi mit der Betetune 0 der Ale 


* 918475. —A Surdüiher Fi (am fehr oft 
Käaͤlte zum Gefrieren gebracht, und die Er⸗ 
ıng andren Urfachen- uuneigeicden worden. der 
V.i.& ältere 


BULLS 


Me Neächekhten 
Altere Gmelin ſah im Winter zu Jernſeick nd RAS 
orerin Sibirien das Queckſilber in ſeinem Warmemeſſer fo 
ie finten,, als es nur thut, mern es gefroren IR; - eben bad 
eſchay Manpertmis und feiner Gefeltihaft zu Tornea A 
appland, und Bautier zu Quebek in Kanada, im Bi 
1761 „ellant zu Torkein Sonbio, Jukaſterf und Utſie 
in Lappland , Autchcas u, a. in der Sudſonebay in Kietiöe, 
dem Abbe Chappe d' Auteroche gu Soltkamsk, Kariiaieh 
zu Barnaul in Sibicien, Pallas bemerkte zuerft das Weis 
en feines Auedfilbers im Thermometer zu Kraenharck / und 
—2 auch In Sibirken, deutlich; er ſand es aber Boch ums 
ter dem Hammer bruͤchig, nach) ihm (1780) beobachtete BER 
dv. Elterlein zu Voyteyra, Largracon In Daurien 
Xı782) Köreſten in Jemteland. Durch Balpeterfäure,' 
ẽr mit Eis verniſchte, bat es Cazalat zu Bordeanx, Car 
diſh zu Hamſtead bey London, Sulzer zu Sera bahlu ne⸗ 
bracht. Von dem Giedepunifte an bis zu — 39 ober — Aefl 
Kann alfo Bas Aueckfilber ſehr gut zu Bärmerneflern | 
Werden, tiefer herunter iſt fein Gebrauch unfidder ;. reizen (6 
wohl als unreines Auedkfiiser friert bey — 32°. "IL 
Morveau über. die vortheilhaftefte Benuzung der Sal 
imuttertange auf reinen Galpeter. B. s7 3 6ob, 
uerſt die Menge der muriatifchen Salze in ber Eunge —T 
it, und sieht dam viele —— iu; als geeiie 
r Sattigung der befindlichen Oalpeterſaͤnre, ul’ 
uͤllung der damit ‚verbundenen Erde möchte IR mu’ 
füng wäßlt er bie Auflöfung des Dleys in 
NI. Marers Tinterfulgung des Waſſere aus dern Lags Eu 
chiajo bey Monterotonde in Tockana. S. 6507 — 620 u 
Hinte davon ſetzt 51,792 Grane Schwefel, und Sr,aus 
Grane Thonerde Ab, und hat außer vieler beph 
Luft und über Grane Kalkerde 943: Grane Hombergiſchit 
Salz in ſich aufgeloßt. IV. Die Fortſetzung des Auszug 
aus Ingenhoaß Schriften. ©. nr bau , 
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» Sefaihre, erobefibreibung 


Sinae Siaatskunde von Spanien, E 
Berlin und Stettin, bey Nicolai, 1 he * 


une er eil. Eb I » 
* Den & he * ‚er | 


— wanzig Ihe Elnete's Brieſe über 
Wie nie ve 4. Ot. 2. ©. 180.) abe ie dieſes * 
unter die noch halb unbefaunten Bänder von Europa. 
genwärtig waͤrde man unwiſſend oder ungerecht Binden 
wenn man Spanien 10 benennen wollte. Denn feit jes 
ner Zeit haben wir m , jum Theil Fehr befriebigernn 
fen Sei von befem Staat erbaltenz 3. von Plüen : 
iſebeſchreidung immer noch einen großen Vorzug 
2 * meiſten folgenden behauptet,) Twißt VDalruͤmple, 
Tarter, Puente, oder vieimehr Pons, Tampomanes, 
Sowles, Swinedurne, Dillen, Peyron, Cavanilles 
af. Hierbey blieb es in neuern Zeiten nicht, ſondern ei 
fenben ſtch einige dentſche Schriftſteller, die Aus dieſen und 
| ten Materialien ſyſtematiſche Statiſtiken von 
—* ſchufen. — wollen der rohen Kompilation nicht 
erwähen, bie im zweyten Bande der in Lemgo 
berausfonimenden nee r der Europaͤiſchen Reiche angetrofs 
, und nur an den 1783. zu Hamburg erſchienenen 
ch äder bie Staatever Kulm von Spanien, und die 
2785. gedruckte VBoltumnnilhe Sufttnmenftellung jener Mies 
terieften erinnern. ber alle bisherige Arbeiten dieſer Ark 
übertrifft das vor uns liegende Werk, deſſen Verfaſſer und 
noch) nicht befannt tft, ſehr weit. Er ſey, wer er wolle 
Em gebuͤhrt das Lob eines äufmerkfamen, fieißigen Samm⸗ 
lers und Beobachters eben To ei nis eıes —Aã Ron Ron 
s und Lantıre von beifen eh und geläutertem Ge⸗ 
Er bat nicht allein 9 terialien treſflich gebrd⸗ 
met, — — auch 3. fb trefſtich verarbeitet. Einige 38 
ringe Maͤngel und Verſehen, —X in der Kolge. 










a 


158 Kurje Nachtichten 


ertoͤhnen wolle, kommen Ben einem Werke von ſolcher ik 
und Mannichfaltigkeit nicht in Anfchlag. DE 


Es fol, nach des Werfaffers Willen, die Mitte muilfchen 
Haudbuch und dem aysiihtlichfien Kommentar halten, und 
sit für Geweihte im flatifiifchen Fache, fondern für hiſtori⸗ 
be Dilettanten und Perfonen gefchrieben ſeyn, die bie * 
kenntniſſe Ber Statiſtik dereits iane haben, umd ſich nach 


"nen ausgedreiteten, in Verbindung gebrachten Unterricht um⸗ 


ſchen. Wine, in der That allzubeſcheildene Aeuſſerung Ge⸗ 
wiß wird ſich auch ber Kenner au dicken, obgleich noch nicht 
ganz vollendeten Grkäude ergoͤtzen. Weber deſſen Einrichtunm 
es der Verſaſſer in der Vorrede zum eeſten Thaik 
ſelbſt. geht naͤmlich von deu noͤthigſten Vorkennthiſt 
er einer ſuinmariſchen Ueberſicht dee Landesbeſchaffenhen 
aus, ımd läßt mir Recht gleich die Verhaͤltniſſe des Gepichte 
Magaßes und der Mauͤmzen folgen. Wirklich bat man biche 
dieſer Materie in den ſtatiſtiſchen Rompendien nicht den red. 
ten Platz angewieſen. Wie oft muß man in vorausgehenden 
Materien Realen, Piaſter u. dal. nennenz und dannm ?ett 
gegen das Ende erſcheint die Erklaͤrung dieſer Dinge. Der 
Erdbeſchreibung hat der Verf. ee beſondere, und zwar di⸗ 
naͤchſte Stelle angewieſen, weil fie wegen ihrer weſentlichen 
Verbindung mit den nachfolgend:n Abharıdlungen nicht vu⸗ 
mißt werden komte. Buͤſching liegt dabey zum Graude 
hat aber theils Jufätze von neuern Beobachtungen, thein 
einige zweckmaßige Abkuͤrzungen erhalten. Es foiget die phy⸗ 
liſche Erdbeſchreibung und Naturgeſchichte. Wenn — 
t: „Sie erſcheint hier zum erftenmal,“ fo müffen wi 
Boch etinnern, daß der Verf. des vorhin erwaͤhnten Werfunsus' 
einen ziemlich ſtarken Abſchnitt, wenigſtens über die Produ 
te, verfertiger hat. Die hernach kommende Geſchichte de 
Btaatsveränderungeh (von ©. 129 bis 244.) hätte, 
Erachtens, wegbleiben, und nur etwa auf das Dieufel 
Kompendium , der der Verf. hauptſaͤchlich folgte, vei ! 
werden konnen, teil jeder , ber Otatiſtik ftudieren will, vor⸗ 
ber ſchon mit der Staatengeſchichte bekannt fen maß: u®! 
{ft er es nicht, fo mag ihm an einer ſolchen Verweifling ap 
nügen. Indeſſen verdient auch die Bearbeitung diefes Ab 
ſchnittes viel Lob. Der Verf. fiat durch Einwebung gerofffee, 
nicht allgemein bekannter Nachrichten und Anekdoten Der mit 
Kürze faſt unjzertrennlich west Koedteuieik ht: 
* 






von der Gaſch. Erdbeſchreib · Diplomat, kg 

vorabeugen . Die legte Abtheilung faht in ſich di 
Se eeiung der Trarion;, in Abſicht auf ihre. körperliche und 
Aesliche Deftak, Gebräuche, Sprache und Voltsmenge. Ein 
Weralich ſtarter Anhang von Zulagen und Betichtigungen be: 
Alieſte den erſten Band. Eie find meiſiens aus den, wäß- 
zead des Druckes dem Verf, zugelommenen Cavauilies und 
‚Miensejle (geographie comparte) geſchoͤpſt. 


at mente Bande ift dargeſtellt die Induſtrie der ſpä⸗ 
Per. Sue, sc Zufrand der Naturprodutte, dee Md« 
ifaetiren ind Habriten, und: des Handels; und zwar 1) 
ſaduſt Algenteinen; =) im Beiendern, wo alle Ge 
Spräufteie eitzeln, genau und in-der fheufien 
u und feleuctet werden, Die Schiffiapre 












“exit fummrariid erzähle; alsdann wird der 
€ Handel betrachtet. Letzteret beionders, 
heilen; onen angleih alle Mebenländee 

F\ ch und phnfikalifc) beſcht ieben find. nebſt 
m en Geidlchre eines jeden. Die Mür 
eperafonen, Frachten, Üecuanpanftar 
Atitufe ind Hoandelsdikaſterien, find nicht ver⸗ 
Brheifung des zweyten Yanves beſchteibt 
enfchaften und fhkuen Kuͤnſte; die Ar 
die aber Sigenelik nicht zur Statiſiit gehören) 
dmg der Erfindungen, die man Epantens 
zu danfen hat. — Ein dritter Band, der nı 
ie, with die Stäntsverfaffung ſelbſt, das Reu⸗ 
n „uud Ktiegsweim enthalten. 


er de: Def, nad ner Yafın lang, 
ten 8 pa feiner Ai 


„einige: Kleinigksitsbemerfungen! 2}. 107. (bes 
8) veird die große Philippinifhe Inſel Aucon 
\ 328m aAber \Anson oder Kucon heißen und 
- fon ausgeiprochen werden; fo auh Manila, nicht Min- 
Kim aten DB, wo die Philippinen genauer beſchrieben 
menden, tft beydes richtiger geicrirhen.) — Guilte der 
‚intofluß wirtlic felnen Namen von der Farbe feines Wafı 
ni Yon ‚das B aa ae weopken w (®. *3 und 
2 gelb a zopfen? — 120. {ft ben den 
Yan in hr —V dor en Pac 
Fuer 3 8 ß 





164 . Kur Nachrichten | 


reich dad Getralde vergeffen. Von beyden wird zwar fi 
sten Bande gehandelt; aber nach dem einmal befolgten 
Diane harten dach beyde Artikel auch dort erwaͤhnt werben 
ln — ©. 134. folger der Verf. dem Ferreras in ber 
des Jahres, da bie Araber in dem Haupttreffen bey 

Rerez ben letzten Weſtgothiſchen Koͤnig Nuberich uͤberwanden, 
und ſetzet das J. 712. wir aber find noch immer für bie Fig 
tern Gruͤnde des Pagi, der (in Grit. ada. 711. n. 8. fqq,) 
das J 7ıı. feſtſetzet. — S. 163. wird es von Columbens 
erſten Fahrt nach Amerika heißen muͤſſen, fie habe 3 Tage 
(vem zten Aug. bis ısten Olt) gedauert, nicht aber 100. 
— 8. 244. heißt es: „Graf Aranda übergab He Truͤm⸗ 
„mern (Truͤmmer) feiner Staatsverwaltung dem Grafes 
„Monino aus Neapglis, einem Vertrauten der Dominikg 
„ner, defien Ruf aber im Dunkeln verbligben il, Graf uns 
„Slorida blanca ift jebt erſter Staatsſekretalr.“ Hi 
«in ganzes Neſt voll Fehler! Erſtlich muß es flott. Guif 
beißen Ritter; alsdann ſtatt Monino, Monimo; fer 
n wir nie gehört, daß dieſer ein Vertrauter der Demlu⸗ 

ner geweſen; endlich, fein Ruf iſt niche im Dunkeln wen 
Klieden: Denn Monimo und Slorida Blanca find Eine 
MPerſon, indem des Kinis aus dem Kitten Monimo ben 
Grafen von Floxida Blanca machte, ®. 281. wird bee 


iR: 


- dm. 1783. geendigte Krieg der heutige genannt. — as 
©. 299. vom Aderloffen der Spanier erzählt wich, flnken 
©. 351. folg. mit denſelben Worten wiederholt, "ie 
berhaupt entdeckt man ſowohl im erften, als im von 
Bande verfchtebene Wiederhohlungen biefer Art. — 
erſten find ganz am Ende nüsliche Bemerkungen für Reifenbe 
Bepgefügt ; und woran ſteht eine Erinnerung zur Erleichterung 
ber richtigen Ausſprache ſpaniſcher Wörter ; wie auch ein Mes 
zeichnig der vornehmſten Schriften über Spaniens Gast 
verfaſſung, und der Landkarten, Plane und Proſpekte. 


tleber den zweyten Band erlaube man uns folgende. 
singe Animadverſionen! ©.6. heißt es: es verdiener, ſtait: 
Es verlobnee fich der Kühe, einige Hauptrevolutiones 
Der Induſtrie in Spanien bier durchzugehen. ‘Diefe eve 
Intionen find uͤbrigens ſehr gut geſaßt und gefage. — ©. 
17. „Der Tageloͤhner kann täglich hoͤchſtens 6 bis 7 Geo 
Ahen gewinnen.“ Wir bächten, dies wäre viel. — Bir 
Hdigen es fehr, daß ©, 28. and andermärts Ctats von Role 
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Diese, Abhenblung fit, daß, 
beyden vergangenen 





en * 
— een einer. 2 — wu 
„nei son.Echäafen, als wenn e 
! Rn! —* Belohnung gebiste; ſondenn er — es 
dar Comion, damık man f daran 
. er —— EN if — neues Wort. — 
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170 Ru Wiaqhrichter 


-täßt, moßl fthwerlich ſuchen darf... S 
Be &irbenbürgifche Sriegsheer habe pinar, vom licher! 
gehert, daß das weit ſtaͤrterr ai m Degeiff (ey 
Flacht zu ergreifen; hade aber Diele Di 
eine hinterliige Kunft_ des Feindes 
fäget er fest, Marcum Craflum a fimulato iu: 
this in inlidias tradum; fie Gabios a 2 q 
in poteftatem redaftos, Die an fid) glaub 
beichreißung roird nice felten auch Buch 
un beſtatigt. Und ob fie gleich groken 

tiensbegebenseiten betrifft; fo Fans man. 
ww Sm ichte der Sitten dieſer Bei ba⸗ { 
















kön Anton aeburcers, eines der erfien ih 
teſten Buchdrucker in Nienberg, nsbft einem 
“ „, gef alter von ifıu gebructin Schei ” 


‚ den und teipäi, " im Dreutopf —* me 
ten in 8. . D0) 


Anton Roburger aber Roberger, deſſen —— * 
— Veſchichte tin Dunkeln liegen, "tar. —F 
uchsnefer und Wuchhändler gegen das u ifighae 
en Sahthundertg,, und Bi An feinen im 9. 
on. Er unterhielt 26 — und konnee —* 
fonen an Setzern, Rowrekte 
Ihaminiten, (welche die "Anfangesuchfahen der en 
Ducher bunt biuzumalten oder ſchrieben und i 
meiſtentheils mit vorher Farbe thaten, davon 
Istoräb hießen) Poffelirerii, er dig Bein. 
en, und Comportiften, (vielleicht euren; die 
gen ins Alphabet fenten, und die Buͤcher completirten, 
tationirten nd einpackten ) Arbeit geben.‘ : Eorrefe 
Aue, bie es fehr gut bezahlte, ausmehmend Adne Tupen mad 
vettreffliches Papier, zeichnen die in feiner Office gedruckten 
Schriften auc. Er hatte fait In aflen europdiſchen Länpeei 
Kactornn und Commifjionaire. In fechezehn deutſchen Stud · 
sen hielt cr offene Gewoͤlber and Rüben, die mit feinen Ver ⸗ 
lagsatt ·keln anacfülle waren, Auch in Myon befaß er eine 
aniehnlihe Deuceren, Dir befonders große und juriſtiſche Ber 
ke ans Licht geſtelt han, "Endlich ließ er auch in Baſel kn 






HR 


3 





192 —E 


Da dleſe Briefe ſchwerlich eines AÄAuczuge ——— 
um ſogieich in die — des leſtbehlerigen Wublicuing 
zu kommen, fo begnügen wir ung daran, einige wenige Stel⸗ 
fen. aus denfelben anzuführen. . Als einen Beweis bes fihwe 
chen Nervenſyſtems der Dresöner, bemerkt der Werfaß. 
fer, daß alle Stüde unferer Dranggenies, welche auf bag 
Manheimer Bühne mit fo viel Beyfall aufgeführt waͤrden 
bey ihnen kein fonderliches Gluͤck gemacht haben, 8— fie lie 
ber — CLoſiſpiele, -al& gute Trauerſpiele wollevi 
daß z. B, nachdem Schillers Räuber auf 
waren, niemand ein ſolch grauſames Stuͤck zum 5 
fehen wollte. Hier wiſſen wir zuverläfflg, daß ber Werf. dep 
Einwohnern Dresdens nicht ganz Gerechzigteit wiederfahren 
laſſez es gehört aber für andere Blätter, einen 
über feine Briefe zu fehreiben. — Bag man bort bey‘ 
hen Faͤhigkeiten alleseit den Ausländer vorziehe, ‚eh 
te auch wohl einige Einſchraͤnkung noͤthig Baden m" 
Namen der Dresöner Gelehrte eriftiren, mie Der W. ©, 6 
fogt, nur in Journalen, Meißnern eg * 
„fen blumigter Styl in ſeinen Skizzen und Dialsgen die De 
Imen bezaubere, und den Maͤtinern efele,* ro er noch beit 
nun verftorbenen Bibliothekar Canzler upert de 
Kern fegt. Wir wundern ung, —3— von andern Dreitafl 
Gelehtten, die fo gut als diefe eine Meldnug eine Be hörten, 
ich Soenigftend den beruͤhmten Statiſtiker Tanzler gene 

r ganze dritte Brief ift dem fächfikihen 

— gewidmet. Die Abneigung ber en gegen Rriesb 
diene, die der Verf. ſchwer begrekfl teße ſich * 
noch aus der herrſchenden en den —5 — — 
dern nationellen Umſtaͤnden erklaͤren vgr i 

emein nicht, wie in man on andern tun 2 
er hen Soldaten legt der Be Lob bey, als 
und der fächfifchen: Artifferie mehr, als ber nen 
Bee fafun,. ee Kein er Di Di Bier an iu 

8 Kenner zu zeigen, wenn 
Parallelen nicht uͤber alle Eintoßrfe Dies feya men - “- 


Din 


Dee Welt - und —— Aus dom Phi 
Mfihen Der Sri dee riechen ** 
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RE, Geſchichte A nd. Man⸗ 
mine Bene 1786. 704 Grm 
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bey-Der. Anzeige der ſortgeſebten 

n —2 — 12) Dan: — Biedeihe If 
are Stiethehlande,, welche England; 

ich und an in den neueften Jahren geliefert ha⸗ 

melden auch eine Zus) — — über· 


teine ſo * iarna 
al ve JÄrzige, ——— ee daß 


we ? nem Ser pre 

Der en a fie bie koahe 

er dereinft der untekfcbeidende Cha⸗ 
Beftbichre der Menſchen ſeyn ‚nicht mit 


— Fonnen. Deun an Enthuſias mus 
ehlt es dem war gewiß nicht; aber wie oft an ſtren⸗ 


1. ——— ben Beyſpiel Davon aus vieſen 
Ale mag Se auf mehr als handert Seiten 
1 de mr nur wish IR sehheirbenen mit Witz md Ein⸗ 
ichlich verhraͤmte Geſchichte des Son 
—— —VD —8* —— — — auf einem 
Ron ze Palermo, an dem Thurnie Baj 24 welcher einem 
Bifcyofe von ducera zu Bol, der bie Bibel beffer als die 
een Ian dar in den Zeiten der Patriarchen ers 
wa, (©. 296) tühnte ein Bonmst ſcheinen wenn 
er Pi dardüs bewieſe, daß der Tpeismuß. bie erſte 
er? fo wie aller ſich eivilifirenden Wölker, gez 
wein GAR Das fih Architodhus I in den philofophifcen Bein. 
ge Aemons Fi ——— die Verachtung m 
— iner fehriften zugezogen . 
e * nee haben , weiß der Verf. ı “os ran 


Deſchreibungen oder Bemerhungn vor; ab, 
Lefer koͤnnen Immer den Deklamator vom Ser. 


Ile 


—XXV eben, daB in biefem Bande erſtilch 

— —— S Dinrichtung des Pan: 

‚an, bis auf den Frieden des Antalcidas, toeiter die Ger 

in Cppeem, von Syratus, Rbodu⸗ m 
m. 


mos, von einigen Infeln im Afiatlichen. usb Curop 
—— von den griechiſchen Kolonien in Italien, 
bon Corinth und Theben, vorkommen. Sodann gehe: ber 
Verf. zu den feyerlichen Spielen der Griechen uber, euzählt 
die Geſchichte des Sokrates, und Helle Begrachrungen buy 
die Religion der Griechen an. Den Veſchluß mache er 
fit Epirus und Pyerbus, bem Helden bifee Doro 


ei 


Auguſt Sottlieb Spangenbergs kurzgefaßte bißerk 
ſche Nachricht von der gegenwaͤrtigen Berfaffin 
der evangeliſchen Bruͤderunitaͤt augſpurgſcher Les 
feſſion, init Anmerkungen begleitet, von einem Bi 
genanoten, welcher ſich acht Jahr in verſchiedenca 
Bruͤdergemeinen aufgehalten. Berlin, 1786. Du 
August Mplius. 198 ©. 8 ne 


Der Tert diefer Schrift ift weiter nichts, "als was wan fihen 
Bor mehrern Sjahren in Walchs neuefler Religi 
Th. 111. ©. 3 —74 geleien Hat, mie einigen wenigen 
derungen. So fiebt z. E. ©, 22 in dem. Verzeichniß ber De 
te, wo fi die Brüdergemeinen und ihre Miſſionen vertan 
befinden, Berlin, welches in der Meligionsgefebichte &, 14 
fehl, — Das Seminarium theologicum Ju Barby 
nun Zollegium Atademicum, Und hie und ba find 
Be, z. E. S. 30, wo des Gemeinorts Gnadenfeld im 
ftenthum Oppeln gedacht iſt. Und fo-basen. mir auch bey 
ben auswärtigen Niederlaffungen einige Zufäbe und NIE 
‚tungen gefunden. | | ' a 
Billig hätte jenes In ber Vorrede bemerft werben ſollen 
damit die Käufer unterrichtet tuotden wären, daß ihnen ein 
alte Schrift mit neuem Anmerkungen in bie Haͤnde gegeben 
würde. Aber fo iſt zwar Spangenbergs Vorbericht ö 
druckt; aber das Datum (den ı2 Eept. 1778) | 
worden, ’ . F 
Die Anmerkungen zeugen wirklich von einem Wanne, 
ber eine Zeitlang unter den Herrnhuthern ans. und eingegan⸗ 
gen iſt; ob man gleich zumeilen noch mehr Auſſchluͤſſe und. bs, 
— Angaben von ihm zu leſen wuͤnſchet, ale er we 
iefert. Mirklich lernt man mehr von der gege 2* 
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werben, von.&. 150318. — — 
** lich, fo wie uͤberall Genaui 


6 von dem mertwañrdigſten Gifebaume auf ber Inſel Ja⸗ 
U⸗as, dertſch, und am Ende iſt hinzuge⸗ 
‚Tammen von ©. 223 bis 350. Ausjug aus einigen Briefen 
eines. dentſchen Officiers von dem Vorgebirge ber guten Hoffe 
Diefer Zuſatz iſt aus dem bannöverifchen Magazin auf 
* der allgemeinen Litteraturzeitung eingerückt worden. 
Mir haben dawider nichts. Dis Briefe find von einem Aus 
nzengen, und erzaͤnzen manches in der hollaͤndiſchen Erzaͤh⸗ 
ang, ſtellen auch vieles, weil fie von. einem Deutſchen find, 
nad) beutfcher Art zu denken und mit unfern Sitten 
version. Beutficher dar. Aber fo Hätten boch auch die uͤbri⸗ 
Nachichten a fo manchen Stellen ganz kurz ergänzt und 
Face werden können, welche weit wichtigere 
* * en * Lebensart en —— gern ven 
obuften man es an, aus a 
Bachern theils —— n, — ohne eigene ——— 
Dabey vermißt man ungern die neuern 
Nachrichten und —S aus ben’ Schriften der Ge 
| rafsaft zu Datavia und andern neuern Werken. Das fon» 
berbare Thier von der Inſel Java Sukotyro ©. 153 iſt bier 
u wenig kenntbar befchriehen, als ehemals von VNien⸗ 
Die np beygefigten Platten von Vögeln, ——* 
WDieten und Ampbibien erläutern nur wenig, wenn 
Se Beichmange n nen wären, ‚weil der Text dazu ſo äußert 
mager, ——— und mangelhaft iſt. Die meiſten Zeich⸗ 
-uubgen: ſcheinen aus Valentyn genommen zu ſeyn, ale find 
Re, wentgftens in der. dentſchen Ueberſetzung, grob und nach⸗ 
” gemacht. Sogar die bepgefügten Nummern paffen nice 
auf die Erklärung. So iſt No. 3 eine Schnepfe, 
doch der Strauß No. 8, ſeyn ſollte. Wenn diefe Ver 
—* ben den übrigen weniger kenntbaren Thieren ebenfalls 
zutrifft , fo flieht man wohl, daB man auf dergleichen Erläu 
derungen fo viel ale nichts sechnen kann. 
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— ———— Bi. 
te, 
Wienfcen Pre und nielftens fo vor on ‚rien, 


Nachrichten, und oft nur Gerüche 
folder fleien 9 Dei befäreibungen 
Y folte.: Wer. reift, und r 
bie Sebi Tide kann, Ar ſofort auch feine Reiſe ber 
—E ne — fe PH e 
« j v It Anp, diefe oft nur eis⸗ 
ten, waweilen aber wach haͤmiſchen m hard teiſenden 


Ar 
Kauf Brodi ee davon —8 
ans den, leben werben, 
Diele Elek J — ** als 
Kant — ——— 
1. gRelſenden am Hrn Deoſt von 2. %. vom 


Brie eine 
werft Was er aber fagt,. betrifft 
* % 2 — —8 kr 2. weg, 


Das 
a one ne. — 


von 
fen —S Wieder Klagen über den Mangel an 
nben Bergnigungen,, über die Abfonderung des Adels, 
iberpracht,, lieinſtaͤdtiſche — de bey Erblickung 


eines fremben , ud über! das € 
Sei, Fr em (item Jahr haben is wenigfeng 
—* m. Meile 

er bahn a 5 (dag aber feitdens 


—— Eine bekannt 1 

Büther Eonie gr —* — nahe 

ion dem Meinen ten, ‚den der ums 

ee ehem ai füg — J m 
une ‚gt. ex ſo wenig. fand, wie 

Sterben auch ergangen ÜR, den Dart weridlfen — 


ſich aber weniger Peg wundern, wenn er gewußt 

tte, * viele ee ihn m 1) nicht" geſehen Gaben, 
— ervon —— zu berlchten, ale non 
PL, Einigeg wahe. 


"80 Kurze Nachtichten .' 


ee ober übertrieben. re he 209 ber 
En la Wirthshgus faubı;..Böstingen, 


in —— "ale, Mar Sir — 


son dem König 
— — — cr 


a aber auch ir —— 57 
= KaET er RI deflen verfeßenes wen 


„ Berlin, ee 






kam feyn tonnten. Ueber Weimar fagt et diel © 
nlich pfle: ze. ‚man, heißt e# um 

mat für das Lamb gu halten, io meh wicht 
en ans poefiten, für bad Fanaarı, wo 
Yerren aus unfeter Literatur, bie wödh ah 

#eit geuug haben, um-In. bürereliche Werbäl 


‚Wil und " 

Senf a; 

liche * 

nicht pr hate mar vorbepgegangens 8* 9 
—8 nemand Bi 


jenftes wur en en, —* pe 


Dieron ——— 
————— 
viel, und dagegen der * un b 
‚gar wenige find, und daß ade 


teich find, ihre Gattinnen —8 —— 


ein gende Klage auch von an J 
der Freide X auch Iängft ch — 

—2 wie eine feeinde Waare verkoren worden feyn 

kein fremde Bränte bringen gemciniglich Geld in dag. 

fe * es fuͤr framde Waaren aus dem dande geht. 


Bingen vom Mayıy bis Eoblem vöon 
Heine Beyoge pitereatt. — Sn der Begenb son Okerlaher 
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Mleintfah der Verf. ein hollaͤndiſchhes Floß, das wegen ber vie⸗ 
Sen Breternen Haͤuſer wie ein Dorf ausfah. Es waren soc 
Menſchen darauf, mußte auf den Wen nach Kolland, wo als 
(e8 aus einander geſchlagen und verkauft wird, alein an Zoll 
30000 Gulden bezahlen. | | 
. W. Reiſe von Dresden nah Teplitz in Bloͤmen. 
a3. 1722. Der Füuͤrſt von Clari, Oberſaͤgermeiſter bes 
Kaiſers, dem die Herrſchaft Teplitz gehert, thut nichts, ung 
Das Dad in Aufnahme zu bringen: Tein Menich raffinirk 
barauf, deu Dadegaften Bequemlichkeit und Vergnügen zu 
verſchaffen. Die Hauptquelle, die die heißeite ift, und bee 
Serudel genanut wird, it in der Stadt: die Quellen außer 
der Scabt find von gleicher Natur, nur kühler: daher dann 
anch die Stadtbaͤder, weil fie dem Strudel näher liegen, durch⸗ 
ds warmer ſind. Bey dem Liſſabonner Erdbeben blieb 
ſeben Minuten lang aus, und beach dann in blutrother 
eine balde Stunde fany mit erftanunenber Heftigkeit rotes 
der aus; bahingegen In Eariebad zu eben der Zeit feine Vers 
auderung vorgieng, zum Beweiß, daß beyde Quellen feine 
Senrinſchaft haben. Doc, hält der Verf. mit einern daſtgen 
sit, den im Nücken von Teplig- liegenden Galgenberg für 
eigentliche Werkſtaͤtte der Tepliger warmen Quelle. Dies 
fer Berg arhörte font dem Grafen von Duchs, der auf feine 
Inhöbe eine Schenke baute, die von den Teplitzer Badegaͤ⸗ 
beſucht wurde. Um dieß zu verhindern, etrichtete 
Ser 5. v. Clari an deri Weg dahin einen Galgen, und nun 
verkaufte der Graf van Duchs den Berg an den Fürften, der 
den Galgen wegriß, und nun Tepliker Bier dafelbit verſchen⸗ 
Gen Iäße, welche Braugerechtigkeit ihm ı sooo; dem Kayhſer⸗ 
aber an Tranffteuerabgabe 30000 FI. jähel. abwirft. 


. V. Auozug einer Reife (beſchrebung) Durch einen 
Theil von Sachfen , infonderheit durch die geblirgichten Ge⸗ 
genden und deren Eameraliftifhen und oͤkonomiſchen Zuſtaud 
betreffend, im Jahr 1743. Die Reife geht von Dresden 
über Freyberg. hier erzählt der Verf. folgende Anekdote: 
Unter einer der vorigen Diegierungen hatte man in einer Frey⸗ 
Berger Grube über 100000 Silder frey gemacht, obateich, 
um die Leute zum Aetienkauf zu ˖ reizen, noch nicht abgebrochen. 
Bor vierzig Jahren aber verurſachte ein Waſſermangel, daß 
man die Wafkerfünfte auf der Gruhe mußte ſtehen laſſen, wo⸗ 
durch am Ende die Grube fa vol after wurde, bahn eo 
4 
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nachher unmögltd ſand, das wieder herauchubringen. —2 
fo liefi man eine Grube mit allem ſchon frey gemachten 
der, aus der man noch Millionen hätte wu 
auf weicher 800 Bergleute anfuhren, erfaufen-, ver 
“weil man, um 100 Zeutner Fiſche zu retten, dia ei, 
der die Waſſerwerke einige Wochenlang im Umtriebe Hätte ers 
Balken | koͤnnen, nicht ableiten wollte.) Auch hat er 
nicht Unrecht, wenn er es den Freybergern verdeukt, daß 
‚ sber die Beſuchung ihrer BDergakademie durch 
Spanier fol; find, da doch Sachſen ſonſt ein Land der Bio 
muiſſe ſey. Der Kurfürji befömme von allen 
zen den Zehnden, und von folchen Stuben, bie 
fer in den Kurfürftlichen Stollen leiden, den doppelten | 
den, wovon aber der reine Ertrag nach Abzug ber Unterheßs 
Sungsfoften,, nicht gar groß it. Waldheim. Der 
che Aufwand zur Erhaltung von 200 Zuͤchtlingen 2 
Armen und Verruͤckten betrage 25000 Thaler 
ihre Bewachung durch Invaliden oft. Chemnig, bat un 
2500 Weberſtuͤhlen, auch 100 zu * GStruͤmpf 
eenwalde (dem Gr. v. Watzdorf gehoͤri 2 das den .Serklens 
tkeſten Sarten in Sachfen, der eine getoftet Haben 
fol, aber dem V. wegen überladener Kunk, —* 
Biftätige es, daß Handel, Gewerbe und Nahrung E 
Schoͤnburgiſchen bey weiten nicht fo ſtark ik, als 46 Ip 
geringen Confumelons : und Gewerbetaxen, in ber ige 
Landes, wo fie fo täftig und vielfach eingetrießen 
ben, feun ſollte. Zwickan Ein Ort von ber 
teften Lage, wo aber alle Induſtrie, die rigsum sähe, 
zuhören ſcheint; fleinerne Gebaͤude ſtehen hier leer. 
Meilen davon in Erimminfchau beſchaͤfftigt ein einige 
Mann, Deler, viele taufend Härde mit Wollen: Baumwel 
tens und 2einenarbeiten. Cr felbft hatte mit leeren Händen 
angefangen und befigt itzt Tonnen Goldes. Gelsnitz. Geld 
fand wird nicht mehr gewaſchen, und Perlen werden im 
nicht über so abgellefert, teil die Muſchein wehl ein Sahes 
hundert brauchten, um ihre gehörige Reife zu erreichen, 
daſige Alaunwerk liefert jährlich gegen Sao Centner. 
— find 1783, 2980000 Ellen Mußelin verfertigt wer 
; bier müffen die. Spinnerinnen aus r6 Loth Baumweid 
ya Baden von a7500 Ellen liefern; mande bringen weßl 
noch 1060 Een karüber, ber hernach ſhnen ferüm seht, 
Auch iſt Hoch eine wichtige Ka tunſaben atzen. 
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dem Rurbrunnen bey Drüdenu, Bei 
Er (ec, —* er er wohl ein Dupend Bäder befudht hate; 
aber Beine ton — re he Lebensart 

gt eine reizende Beſchrei⸗ 
, Tape 5 und Bewirthung, Beyſpiele von 
Deunnnenkaren, und der Brunnenliſte von 1781. 
ſeiſt Gier, ohne Unterſchied des Standes, täglich au 
einer seneintihefklichen großen Tafel, 
VH. And etwas über Straßburg, von einem Straß⸗ 
barger. Wiss polemiſch, ‚gegen einige beleidigende Urtheile 
‚im Carl von Burgheim — die wohl eines 
ng nicht werth waren! 
Den Saͤluf macht das Schreiben des Franz Anton 
um Berb. Elephantutins von feiner Reiſe durch einem 
aa Deaskblenn, 1779. aus. dem lateiniichen uͤberſetzt 
* Sloreng heraus, iſt nach der Verſicherung 

in den Buchhandel gekommen, und alfe 
befannt geworden. In fehen 
ir was wir verlohren hätten, wenn uns biefe 
eibnng unbekannt geblieben wäre. Denn 
Deklamationen und einigen falfchen ade 
son Augsburg und Nürnberg ; enthält fie doch wei 
18 ein Zengniß, daß ein Staliener mehr das und je 
— — in einem Orte geſehen hat, deſſen Dafeyn 
ben wiſſen, und alle Tage ſeben tͤnnen. Die Reife ſel 
über Tyrol, Augsburg, Nuͤrnberg, Anfpach und — 
$, ben men Lem or er am weitläufigen fi 
| 8, 


Meer eemnatgen in und über Deutſchland. 
WMon verfihiedenen DVerfoffern. Zweyter Band. 
Hole, bey Hendel. 1786. 359 S. 8. 


Ren hiet folgende Auſſiter 1) Meife Durch ein 
Zelt des Hochſtiſto Hildesheim im September 1783. =) 
einer Reife non Hannover nach Hamzurg über 
e im Herbft 1783. 3) Brief eines Reiſenden aus der 
Reichoſtadt Windsheim 1775. 4) ren 


ar, im e 2713. auſgeſezt. 5) 
vom 1780. SE me —æ —*2* 
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wos ein Grndennirän und Pre ge 
deutſchen Merkur von Potsdam geihwagt 
ſchaſtliche Briefe über verfälebene Gegenſtande, 
gen 1781 — 1783. geſchtieben. Sie. 
——— 
08 en, ꝛalberſtadt, Mm 
Konteaft vwiſchen den "een — — 
der Verſaſſer will bemerkt haben, enthalten 
zum Tpeil bes ——— Selen 
en Perfonen, die ber Brlefſchteider hie und da, 
@efprocen at, and; fonf —8— —— 
sder aufgersärmte laͤngſt bekannte a find 
etwas Zlererey abgerechnet, wicht übel une u 
wen einen lebhaften, aute Anlagen verrathenden, 
noch ein schen fark fühlenden Jüngling zum- 
Pe 7) Beſchreibung eines Verſuchs, bald n 
Aequindetſo auf den Brecea zu teiftn., Der Be 
mißfang- und lehrt was man ſhon vorher foupt 
Müger fey, im &owmer den Brocken zu bereifen, tele 
nad) ben Rostrapp —— 1783. 9) Defchreibung 
ehemaligen Wiederhalls bey Derenburg, , Si 
merfrohrdiges Echo, wenn es wahr ifk, 
33 nach tinander ausgelprohene Gplben 
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weiefen war, auf erge unweit 
@infiebeley, ferner nee — Kaſſel, Gettit 
thal. Braunſchweig, Ratzebutg, und bie Gral 
Endlich 12) über Holſtein und Veſchreibung einiger 
einer. 


den In ‚Selen, Auen den — 
berrfhen Dame. Bean 
doch eine ziewlich ——*— und hide: 


zus 
te, tleich die Aı icht allı inerley 
Ges, Uns ——— Be 


Eu 


effen it. ER 
Pr Set PR mn 
St Bas Sue Neungehäten 
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L TA Sebauen 1786, beynahe * 


—— ——— 
139% 123 J 
8 — eher eigen Yıftan 

tolferfichen und Reichs Kammergerichts vom Jahre 
Ns. amd Des In ıhen dem sehaltenen Syeyerſchen 
vasnebmten hir obaehanhel, 


Ir an fh, tie dem am 
"Deputatl e 







- De a an Badenbaden gehörenden obern IR 
af Er it Bader jenen Scidfale des De 
ran 
Erbländern,, und ber im — 1595. in Opei» 
Dauernanfkand , 


rt Don ‚einigen Kreifen Akte —— — 
. Me derjenigen ganz ähnlich, die 
mu ‚ans. den vorhergehruben Bänden enuet. 


a — — — Archiv zur neuern Ges 
ichee Geographie, Natur. und Menfcyenkennte 
a Dritter, vierter, fünfter Theil Leipzig, 
” hr Beer. 3786. Zufammen beynahe Audbe · 


Oie Einekteung jerlodi! Ocrife Leſern 
un P an Teile —— be⸗ 
«io mut; — vo 


186. Runge Nachrichten: -.: 


je Reife Sehtelbuugen ** 
— es Mr Üibeeatifche u. |. w. * 
viel — und —E aan. 
ie, hin ynd wiedeg auch Uncicheigfeiten euehalsen, 
Um... u 
J 
Busiän der Aber und Ifres Bundes, hen 
Urfprung ihrer Monarchie bis auf die Et Gi 
ſtantins des Großen. Mebft ber 
| Biefs Volks nach der 8 der Degierung pa 
Pak v · B.(reitenbaudı.) AR on fi 
Do, be Erf. 1782, 246. %. y 


Der Verf IR rin Sehe hot halnder 
ihler,, fo weit feine Quellen reichen. Gin 
viel Großes in dem hrhundert/ durch —* 

SWerikätete, deſſen Anführer, mehtrials zeigte 

VBerſtand, gute Anftalten, Een 

tet werden Tonne ; verdieht 
von —— und wird 


ht mehr —— —* 
—— — oa aan 
br ge Sin — 
— möchte, "Er Hält fih’miche an M eh 
Hauptquellen. Wer alfo Neuheit in Hr Ing und 
fung verlangt, für den iſt er nicht; ob en gleich ar Haupt 
Begebenheiten richtig und genau und chronofogifch. eriählt, 
Am Ende ift eine Zeitrechnung dev ahäfihen 


Bing m he —E Achaici {a —— 
m’ 


& r 
geh· Zah, Leonhard Neuſingers, Kandldat dee — 
Vigtamtes, Erdbeſchreibung van Europo 
der. Zum Gebrauch auf Schulen, Nirubeig 
ber Oirettenauer, 1206. 346 &% 
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Seife aus Ofiebimn, Bafd, bp Bid. 1736. 8, 
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a dructt; nämlich eine "gengra 
Pr 5 ale Al 
Linige Briefe annich einer Ki 
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“rem er aus Tipdo 


Bar — 
ih, dech aiche 


Der ungluͤckliche Don Carlos, die: Warnung. 0} 
, nach dem Franzoͤſiſchen 

Berti Ares. im 

. 8. 


Bol 
De 7 ai —X Cefäkhte ee 


ekannter gemacht 
Mirror een Do Ange here ah 55 


ans 8 Befeider erringen un wem 
er te 
wm mehr zu gefallen, mit — 
das Gebächtniß anger Leute und fen dem Berſtene 

falfcpen — von der Menſchheit an. — 


d ersig — E —E —E 
Wer zieht alsdann nicht den puren Roman vor, Du 
für aichts anders. paffiet, als was er if, und dech bie [3 
bie wir —S folim ; garen barkeit J 
r jeweſen, Halbgeſchichte 
St Er frangöfifch wieder ran dr —8 die — 


Scähnen, di innen, i 
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Wie miachten uns ſonſt von einer freyen Bearbeitung 
andere Begriffe und waͤhnten, dazu gehbre, außer dee 
en Hmichmelzung des Vortrags, auch, wenn es That 
jserifft,, Revifion und etwas krltiſche Belruchtung ders 
Über davon fcheine der Herausgeber nichts geahndet 

i. ng, es iſt Skizze, fo ein Modeding, ein 

n 1 ppe. Dieſem Gerippe nun hat der 
ee Ss fhrenmmigtes Fleiſch mit LRenlaffıng dee 
„a jogen, fo daß ‘oft ein Fektum in der lUeber⸗ 
tanen If, das Grund oder Stuͤtze des Veybe⸗ 


. | 
„ r zobesart des ungluͤcklichen Don Carlos, bleibt 
m Duͤnken nach, Immer noch ins alıe Dunkel gehuͤllt; 
Erzaͤler, die ihn gewaltſam haben fterben laſſen, ſo 
von ei r abgehen Linterdeffen, obgleich Philipp IE, 
1 aarskunſt alles aufopferte und durch Reli⸗ 
f Koſten der Menſchlichkeit zu glänzen ſuch⸗ 
a, munen wir doch uns Ihn nicht eher, bis es die Noth 
dert, Hlutdürfrig denken, ' 
(Er dürfte nur den fenrigen Sjüngling, der lanter Ihäs 
it und Srepheit groß zu denken und zu handeln, athmete, - 
we Wände, wie er that, einferfern, al’ feine Worte 
icke feffeln:; und er kotinte gewiß fenn, daß er bald 
rzweiflung fich ſelbſt aufteiben wuͤrde. 
Sein doppeltes Terzianfieber, das ſich nach Ausſage der 
ſchen Geſchichtſchreiber in ein hitziges verwandelte, zu 
noch eine'bhutige Diarrhoͤe von Erkoͤltung durch Eis kam 
ſſen Gebrauch der Prinz ganz unmaͤßig war; (denn feine 
rhitze ward noch Dusche feurige Klima und die Sonnen⸗ 
fe vermehrt.) — Alle diefe Umftände, die tolle Kurz 
jener Zeit und jenes Landes ungerechnet, — führten 
e zu dee Zerſtoͤhrung einer Maſchine, deren Federn oh⸗ 
fehr geſpannt waren, um nicht Bald zw fpringen. 
xzı Pfalberenen waren es vermuchlich auch, die die Koͤ⸗ 
umoraghten; denn was braudyen wir weiter Zeugniß, 
» Yandesgefcichte frem erzählt, daß man dieſer ungluͤck⸗ 
Fuͤrſtin, mit Verkennung der Zeichen ihrer Schwanger⸗ 
Purgiermittel gab, worauf eine frühzeitige Nicderkunfe 
er Brand erfolgte, 0 | 
Die Menſchheit ſchauert vor dem Gedanken, eine Ites 
di Königin in diefen Umſlaͤnden wifientlich zu ver» 
vielleicht einen Thronerben jenes großen Beide 


In der Beburt zu erſticken; kaum HM 
elferfüchtigen Buhlerin, wie die rn u 
ſthweige vom Könige denken. BE 
ec. hat die Sründe feines Unglaubens nicht une au 
dem Sufammenhange der ae he en en inie ie 
m Cabrera und andern nicht wider die Wahr eingenen 
menen Schriftſtellern erzaͤhlt werden; ſondern er fand au 
mehrere und zwar tiefer forſchende Geſchichtſchreiber 
Bentivoglio, Campana u. a. auf gleicher . 
gorio Leti, ber in feinem Leben Philipps 1. (P.L L. se) 
die Geſchichte von des D. Carlos Gefangenneh und Teb 
ziemlich umnftändlich hat, komme, nachdem er die Ichei 
Erzählungen diefer Begebenheiten aus Matthien and anders 
Beangofen vorgetragen, endlich duch wieber anf unfre eig 


r I 

an Die Uebertreibung und —5 aus liche zum im 

baren, fchlimme Menſchen als ngebener in fhlibern, ‚läßt 

fich auch vom beften franzöflfhen Geſchichtſchteiber er 

wenn zumal in die Begebenheiten das Intereſſe feiner Na 

mit verwebt ift. | 
Immer möchte diefe Broſchuͤre in el 

Beutfcher Schönen gut genug fepn, bie | 

fi ſtehlen, alles zu lefen; aber die vielen op 

beionders Provinzialisınen (deren einige men, eu 

nem fenft guten Schriftſteller verzeihen) 6 

allen Werth. Auf der Titelvignette bat V. we 
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nen Gefaͤngniß Möbeln im beurigen ' | > 
dem gegenüberfichengen Kupfer Iı vw] 

gar einfältig wie eine emmfindeindes wa 1 
geniert bey der Hand faffen. Ä FR 


Topogradhiſche Schliberung des Morkgraftfuon !Mäh 
venvon®&*"" I. B. Pragund Leipzig, def 
Widtmann. 1786, gr. 8. Ä 


d xrede tagt der v t , 
Sm hr a gie 
Sande in der neuſten Auflage von nexs Bater 
Buſching muß er alfo nicht kennen) di⸗ gehen non * 
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je, und die 1780. In Oetav herausgekommene Erdbe⸗ 
ubung von. Maͤhren verdorbne Namen der Oerter 
m ſchlechtere Anmerkungen enthalte. Er meput auch, 
Bes elende Werk unmöglich die Arbeit eines feiner Lan⸗ 
s feyn Eonnte, fondern ein Preußifcher Deferteue 
‘x Damit gepeeller hätte, Um fo mehr babe er daher 
se Arbeit übernommen, weil die von dem beruͤhmten 
u. Joſeph SlobiczEy verfpiochene Maͤhriſche Topogra⸗ 
se bisher nicht erſchienen ſey. Er verſpricht freylich nichts 
8 und unverbeſſerliches, liefert auch nur 00 gro⸗ 
und me Dester der Markgraſſchaft (mehr als dau stem 
„uindem die übrigen s Theile in unbedeutenden Dörfern, 
d Wirthehaͤuſern beftehen) nach feinen geſamm⸗ 
Yiarpriopten, die er dem Gebrauch der Geſchichtslieb⸗ 
‚und der freundfchaftlichen Zeile nachſichtiger KReuner, 
er fehreibt, Preiß giebt. Er Elagt, daß er zwar von . 
Orten Subfidien und Nachrichten erhalten,- von den 
preften aber fey er über fein Vorhaben ausgelacht worden, 
+6 von Pfarrherren und adlichen Sürerbefigern, die eg 
zur einen laͤcherlichen Vorivig gehalten, wovon ihm einer 
. Brage — zu welcher Zeit das Gut an das jekige 
ı 2 gekommen ſey — geantwortet hat — eine Sa⸗ 
«5 vie fidy bey Menſchengedaͤchtniß sugerragen bat. 
En weiß, was der Boſiltzer fur Urſachen zu bieſer Ant⸗ 
rt hatte ? u. ſ. w. Ein anderer hat ihm eine noch laͤcherlichert 
sort ertheifer. Seine geſammleten Urkunden und Nach⸗ 
m haben ihm am meiiten geholfen, fo, daß er doch von 
; Hirte des XVIten Jahrhunderts die auf einander gefolge 
erbefiger ficher hat angeben innen. Bey dem Pas 
* * er in dieſem Fache viele Irrthuͤmer geſunden, und 
5 est. u 


. Die Beſchrelbung felbft Fängt mit einer Einleitung an, 
"über den KRamen des Anndes, Aate und Groͤße, 
bffe, natuͤrliche Befchaffenbeit, Raratter der Na⸗ 
1, Religion (in welchem Abſchnidt die ganze Reihe der 
ſchoͤfe von Ollmäg; kurz angeführe iſt) Weberrfcher des 
mdes, Bevölkerung (mit Einfluß. der Juden — 
34674 Einwohner) Nachrichten und Erlöuserungen giebt, 
ber ihre Gegenſtaͤnde viel Licht verbreiten. -und iu dee 
ze doch den Leſer gut unterrichten. Wir wollen etwas 
ng anführen. Den Namen Mataria, Maͤhren bat das 
Bibl. LXXVI. B. I.St. N Land 
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Land von den Slaven erhalten, ent 

dieſes Namens, oder von dem: 1 0 « 
wien, wo fie vorher gewohnt: yaven. Beine 
vormals weit anfehnlicher,, indem von Ochl| " 
Theile dazu gehörten. Anjegt mache die gr \ 
und bie größte Breite 24. Maͤhriſche „m ny 
führe 4 deutſche Meilen ausmahen .4. ume 
Land genug, Feiner aber ift ſchiffbar ge . Det 
die Morch oder die Morava. Dasıı fl ı 1 
Hälfte geb:rgige, bat aber dach zwi feyr 
Thaler, wo alle Gattung vom Set e zu 
waͤchſet. Gartenfräcdte und Obft ge ,„- 
eher Weinwachs bey Znaym, In dem a u 

fiber Kreife an der Taya und Morch w. ı1. 
zucht ift in Den gebirgichten Öegenden gut, ı 

es in Vieberfluß. , Eiſenbergwerke find gut, ca 
find vernachlaͤßiget, man finder auch Ehdelgefte d 
fen, Jaſpis, Ahateu.f.w. tn 


Charakter und Sitten find ſehr unterfchteden ı 
wiften Lagen. Längft der Taja ſprechen ſie deutſch, 
in Sitten den Defterreichern ähnlich, und weit fie guten 
und Weinbau haben, ftoly und faul. Im u 
forechen fie auch deutfch, und ihre Sütten wı Ä 
Schleſiern überein, wobey fie arbeitfam und ’ 
ihr Boden nicht fo fruchtbar: if. ©, ıs. Sn m: 
Bereiche bey dein gemeinen Mann die flavifhe ra 
die Kleldertracht gleicht ettvas ber Ungarfhen. °  ı 
Gegenden beißen fie Slavaken. Den ber Ribı von« 
ligion ift &. 42. angeführt, daß wie ber jegige Ra 
> 1781. bie Duldung des proteſtantiſchen Gottes: 
aubt hat, eine anfehnliche Zahl Einwohner fi affencu 
zu befannt bar, die anjetzt ihre eignen Lucherfchen Pr 
—9— fo dem Konſiſtorio in Preßburg untergeot c 

42. 


Maͤhren wird ſchon ſeit langer Zeit durch Xu 
hauptleute regieret. Man findet ſchon im I. 1242. 
Jaroßlav von Sternberg in der Eigenfchaft,. Die 
Folge derfelben ift ©. 45. f. angezeiget. Demſelben fi: 

3 Landesbeamte zugeordnet, nehmlich ein Über 
kammrer und ein Überfilandrichter, nebft einem 
Jandſchreiber. Anſtatt des ehemaligen Tribunals ft ı- 
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5 wionsgericht angeorbnet worden. S sı, Die 
e beſtehen ı) aus dem Prälatenflande, 2) 
I 8, 3) Ritterflande, und 4) aus 7 Roͤnigli⸗ 
Staoren, bie anjeso nur einmal Im Jahre der Landes⸗ 
eiren laͤßt. Es liegen indem Bande 7 Regimenter 
. 3 Grenadier Batalllons, und 2 Regimenter 
m die ifre angewiefenen Kantons zur Necrutirung 
‚53. Die gane Bolkemenge beträgt mic Einfluß 
— 1,134674 Seelen, Das ganze Land iſt in 6 
» eingetheilet, roorin 7 Künigt. Städte — 
1 9, .3neim, Iglau, Bradiſch, Ylens 
#, yo Munizipal und Ochugkädte, 170 
n, 3110 Dörfer, worin zufammengenoummen 

‚ und 187847 Haͤnſer find S, 56. 


B foolgen die Kreiſe, and die Specialbeſchreibungen 
en. ı) Der Ollmäner Krois S. 56. erftlich feine 
— reiſft ↄ Kimigliche Städte, 28 andere Staͤd⸗ 
a1 und 732 Doͤrſer, worin im Jahre 1775. 
— 50905 Haͤuſer, worunter — 091303 Chriſt 
sung Indenhaͤuſer. ©. 57. Beſchreibung der St 
— ſie iſt die Hauptſtadt, der Sitz des Erzbiſchofs, 
oo: Schule, und einer von den Landesſtaͤnden 1724. 
ten Academie, ziemlich groß, aber nicht volkreich. 
Domfapittel defieht aus ı4 Kapitularen und 17 Domts 
Beſchreibung der Kloͤſter, wovon verfchiedne ı zR« 
u. aufgehoben find; uͤberhaupt iſt die Stadt fehr gut 
ben, und ihre. eignen Güter, bie anfehnlich find, finder 
den Fahren ihrer Erwerbung angezeigt. Die zwo⸗ 
ıal. Stadt Maͤhriſch Neuſtadt folgt ©. 75. und 
alphabetiſch die Dürer diefes Kreiſee. Viele Dörfer 
rıeime Städte find gut beſchrieben, auch Ihre vorigen und 
gen Beſitzer u. ſ. w. Diele aber auch fehr Fury und mager, 
ı em man dem Verf. Kachrichren mitgetheilet ober er 
r ne gehabt bat, .. 


2) Der Preraner Kreiß ©. 174. iſt theils fruchtbar 
eben, theils aber bergigt, enthält — 26 EI. Städte, 6 
rcktflecken, und 332. Dsrfer, worin 300030 Huf , 
ı935 54 Chriften, und 2008 Juden bewohnt. Won 

Kreiß fi falls alphaberifch die Städte und Dies 


Ze Tas Der 


7. Wunge Machechn 


HJ: Der radiſcher Kreiß ©; 244. 
gern, und bat an der Mord) guten Weinbau. 
iegen 2 all Städte, 10 —— — Yu 
fleden, und 317 Dörfer, worin 31151 Haͤuſer, 
174116 Chriften und 3148 Juden wohnen. 
die Hauptftadt des Rreifes, Hiegt auf einer Infel des 
fluſſes wohl gebauet und eben, aber klein, ** 
1617 Seelen Einwohner hat, welche im 3. 1542. 
theils Proteſtanten waren. S. 246. Der Stadt: 
Dörfer. Gays, die zwote Königl. Stadt in diefem, 
. ‚AR ſchlecht gebauet und ganz offen, bat au uur -1697,ß 
wohner, doch beflgt.fie 3 eigne Dörfer. Die uͤbrigen 
Ataͤdte und Dörfer folgen in alphabetiſcher Otdnung, min 
welchen Ungariſch Brod eine ſaubere Stade iſt bien 
Furften von Kaunitz zugehoͤret. Wie es bekannt iſt * 
die Schweden im solährigen Kriege viele Grauſamkelten au⸗ 
geübt haben, fo hat auch dieſer Ort ſolche zweymal —* u 
‚empfunden. Der Torftenfon fam 1643 babin) Bis u 
£aufte ihm die Plünderung mit einer großen. ESumme vs 
baarem Selde ab, bey feinem Abzuge nahm er 400 0 
mit Raub mit Ni, ſteckte die Stadt an mehr ** kein 
ſo, daß der größte Theil voͤll mantee, un 
einen Verluſt auf ı Million Gulden. 
darauf ruͤckte der Schwedlſche Obriſter een 
Stadt, und plünderte fie abermals voͤllig © 
Noch mehr ſolche Spuhren find hin und wieder zu — 
denken hier angezeigt. Hiermit hoͤrt der Iiſte — 
die uͤbrigen 3 Kreiſe wird dee Ilse Band nacopien... Kun 


Berichtigte Reihe ber Herzoglichen Sinie in * 
Baiern, von Herzog Heinrich J. i285. big! 
zog Johann den letzten, 1340. ſamnit 3.8 
fchlechtetafeln, von: P. Hermann 
Denebictiner zu Oberalteich. Ausſpurg. x 
n 40, 






















en: 
Der beruͤhmte Vaierſche Venedictiner FD Sie 
- wendet feine grändfichen hiſtoriſchen Talente in Benrbgiru LU, 
Balerſchen Geſchichte weiter an, und unterſuchet 
Bi und Genauigkeit in der vor uns liegenden 
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Wefchlechtsgeiße ber Herzage von Niederbaiern, die bisher 
wech lange nicht genug und überzeugend aufgeflärt war, Er 
‚Bat fie in drey genealogifchen Tafeln zur Ueberficht darin ver⸗ 
gelegt, und fo viel die hiſtoriſchen Data ang gleichzeitigen und 
andern alten Seahriſtſteilern, auch vorzüglich Urkunden zuge⸗ 
Achet, mit richtigen Meresißitellen zu beſtaͤrken geſucht. Es 
won ihm, role er Im Vorberichte ſelbſt ſagt, uud wir auch 
Aaen haben, der angeführten Fuͤrſtlichen Perſonen ihre 
wre» Vermählungs« Sterhrjahte und Tage aus aͤchten 
Wells unbenugten,,' theile ungedrudhen Quellen fo viel 
berichtiget, und viele Fehler feiner Vorgänger, ber 
ers bes Hrn, von Jalkenftein, aufgedeckt und werbeflert, 
"findet in den Geſchlechtstafeln Perfonen aufaeftellet, 
die nan anderwärts bisher vermißt hat, Hingegen fehlen bier 
welche, die anderswo vorhanden find, die der Verf, 
"inte Fleiß weggelaſſen, teil fie unerweißlich find, uub 
einen Platz da verdienen, wenigſtens nicht mit Gewißheit 
WB ver Zeit behaupten können, | 


7 + @efchfechtstafet A. fängt mit dem Balerſchen Netz 
d an; der dutch feine Gemahlin Agnes, des. Dfafye 
. ichs Erbtochter, die Rheiniſche Pfalz an fein 
te, Dieſem Herren geben bie neuern — 
u ‚ Salkenflein und Sinfterwald, noch else 
„nehmlich einen Audewig, eine Schweſter 
und pack eine Schweſter, bie Kufpinian Iſabella 
beth nennt, welche zufammen aber ber 
il ihe Daſeyn mit nichts erwieſen it, aud 
a a1 Zeligenthal derſelhen gänglich ſchweigt; 
n  dbre weutter⸗die Ludmilla Stiſterin des Kloſters 
L.gemweien iſt, mithin deefelben varzüglich em 
‚Haven würde. &. 8. Bon bes Herzogs Otto Ga⸗ 
we vorgedachten Agnes ift ihr Sterbejahr ebenfalls 
iftſtellern unrichtia und ſehr uutesfchieden anges 
IUn das ıaögfte Jahr an, bier aber iſt wahre : 
das 1267. Jahr angegeben. &. 1r. : Ihren Ster⸗ 
er nah den. Necrologiis zu Seligenthal und 
ira für den 10ten November, Das Geburtsjahr 
. ru Kudewigs, Stiftees deu Dberbalerichen 
‚a z Tolner 1228. an, allein der gleichzeitige Abt 
ı von Yfiederalteich bey vem Oeſele Fom. I. O. 
2. 08 fear nachſolgender. feſt wit mehrerm ði 
3 en 













196 . Rune Nachrichten - =>. 


Ben das Jahr 1229 ©. 14. Eden fo unxichtig hat man and 
fein Sterbejahe angezeigt, das 1294 iſt wohl das Ticheigfte, 
wie das Necralogium zu Sürftenfeld, wo er begraben, ats 
giebt und auch der Proßft "Heinrich von Dettingen. 


Herzog Heinrich J. Stifter der. Flieverbaienfiben 
Binie iſt am ıyten November 1235. nach dem gleidege 
st Hermann gebohren. Er .erbiels hey ber Th 
1255. ganz YZiederbaiern, und fein älterer Wruber Audel 
wig die Pfalz am Rhein nebft Oberbaiern, von welche 
pet 2 Linien die Pfälziiche und Oberbalerſche, und die Miles 
erbalerfche encſtanden find. Heinrich fkatb 1290, und 
zu Seligentbal begraben. Von feiner R: 
beth, einer Tochter des Ungerſchen Königs Bela, has ber 
©. ı9. auch viele inrichtigkeiten angezeiget. Dey ber A 
einer Tochter des letztern, find die Nachrichten fehe:-b 
ind widerſprechend Der Verf. meynt, fie ſey an einch 
Srafen von Truchfes Waldburg vermählt geweſen, uud Auf 
fert dabey &. 27. den Wunſch — daß die Kiöfter und Pre 
aturen in. Schwaben den ruͤhmlichen Veyſpiele der Veler⸗ 
en Kloͤſter folgen,. und ihre Urkunden auch aus dein Star⸗ 
der Vergeffenheit hervorfuchen und. bekannt machen falliem, 
welchem mir mit vollem Eifer beutreten, zumal om heB 
Schwaͤbiſchen Klöftern Hierin. nochgar nichts puäftizet id. 


. Otto Herzog von Baiern und Koniz kon Ungaen rar 
mach oftgedachten Abt Aermann im J. 1261. geboh 

und erhielte ı 305. die Ungarfche Krone, die er aber BE6 « 
ben Königl. Titel bald wieder verlohr. Bein Stirkeidhe 
dat faft jeder Schriftſteller verändert ‚angegeben, der Berk. 
aber ſetzt eu aus. S. 35. angeführten Gründen in das. Jahe 
312. ©. 37..witb Herrgott, in Geneal. dipl Ge 
Habsburg. Tom. I. Lib. II. ©. I. mit Recht von dem ®. 
eritiſiret, — deswegen von ben Toͤchtern des A: Aus 
dolffs I. die Albrecht von Strafiburg apud Frfifum 
Tom II. &. 104. namentlich anführe, nichts wiſſen wäl, 
weil er in feinen Nrfundenfammiungen nichts bavon fände x. 
Der Anonym. : Leobienf. bey dem Pez, ein gleichzeitiger 
Defterreichiichee Schriftfteller, bezeuget ausdruͤcklich, bei 
Herzog Dtto eine Gemahlin gehabt mir Namen Catharinga, 
die des Rudolffs I. Tochter newefen fu. Von der en 
trix, der zivoten Tochter des Herzogs Stephans von Fiies 
derbalern, find ©. 74. f auch verkhiebene —* 
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Fehler anderer Schriftſteller beygebracht, die zum Theil daher 
rühren, daß fie zwo Beatrixen mit einander vermifcht haben; 
die aber in bes . Sefchlechtstafel No. 6. und es ticheig 
aus einander gefeßer find. S. 75. Sie tft im Sjahe 1340 ges 
ſtorben, nach Anzeige einer Urkunde des Kloſters Seligens 
sbal, bie gegen alle andere Angabe den richtigften Beweiß 
.©.76. Johannes, ber legte Herzog dieſer Linie, war 
Herzogs Heinrichs bes Aeltern einziger Sohn, ift wahre 
ſcheinlich nad) den S. 80 angegebenen Grunden im Jahr 1329 
gebohren, es ward gm zwar des Kaifers Audewigs Prine 
+ sein Züſabeth verſprochen; er ſtarb aber vor der wirklichen 
— r g im J. 1340 am aoften December, und mit ihm 
gieng auch bie Niederbaierſche Linie zu Ende. 


ji gi Here Verfaſſer, von dem wir fchon mehr Beweiſo 

(ine: rändlichen biftorifchen Kenntniffe haben, hat auch Hier» 

in fine Belrſenheit und Eritiiche Kenntniffe gezeigt, wodurch 

E inatiches Ungewiſſe in der Geſchlechtsreihe dieſes Haufes ns 
amt, und viele Unrichtigkeiten verhefieet hat. 


Pomus Wittelsbachenfis Numismatics, oder Samm⸗ 
* Yung aller eriftirender Münzen und Mebaillen des 
VDurchlaucht. Wittelsbachiſchen Stammhauſes der 
Aubowiziniſchen (1udewigiſchen) und Rudolphiel⸗ 
ſchen (Rudolphiſchen) Linie; als von Otto dem 
ern, bis zur gegenwärtigen glorwürbigften 
* Meglerung Karl Theoders, fomehl aus alten und 
nexuen Schriftftellern biefes Fachs, als aus andern 
großen Originalſammlungen, fleißig zuſammenge⸗ 
tragen, dann durchgehends fein in Kupfer geſto⸗ 
* den, und mit kurzen, hiſtoriſchen und Eritifchen 
. "Anmerkungen begleitet, von M. 3. von Widmer, 
" GBubbibliothefar ber Univerfitär zu Ingolſtadt, und 
‚ bem Kurfürftl. Rupferftecher %. A. Zimmermann, 
Erften Bandes Erfter Heft, Minden und In⸗ 
golſtadt, 1784. Zu finven bey dem Werfaſſer, 

ingr. g. 
Na De 
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Wir saßen mit Flei diefen wEilfZohR 
hie her gefekt, weil er zum Theil, fehon ‚die Ki 
Werts zig; obwohl er fonft eben nicht fein gebil 
auch Bir zueignungsfchrift an den Kurfurſten 
abzcfaffer it. Der B. bar die Abſicht — 
ben Balern, durch feine Arbeit den Patrioi 






jen, vorangejegt. ‚it, 
an ſich für &eleyrte und Kiebhabtr des A 
brauchbares Werk diefen Endzweck wi 
. ® eriſche Geſchichte für, di 
voll — — weit eher erseichen tvieb, zunsal, 
inem reinen fließenden Styl, ind nicht 
tleden iſt. Indeſſen verdient ber, Wer 2 
Daß er mit vieier Mühe die vorhandenen altem‘ 
Münzen aufgeſuchet, und hier in Kupfer geftod 
gemacht hat. Die Erklärungen find nur fparfam 
Ball —* gu t; PR —— jeder: L 
en. di n gefehlt; er Siegel t 
fen, und obwohl die mehreſten davon bereits. 2 
gen Monumentis Bi ſchon abgeſtochen 
nit, daß man fie hier in der Suite det tach einais 
Tenden Fürften mehr beyfammen findet, ziel Si 
alte Muͤnzen gewiffermaßen in Verbindung ftehen, 
im uk ar Tab. a no. PR ik vorzüglich fe 
12 Wilhelm geharnifcht zu R 
Inzen, rauf feinen&iegeln, erfcheinet, Men 
dem F⸗urſten ein paar merk vurd ge Siegel hätte - 
En, und alſo eine völlige Suite geliefert hatte roitkde, 
Sen Diplomatifteu nach mehr Verdienſte haben fo aber 
werfchiebene. , - 
Des I. 2. I. Heft fänge 6. ». mit einer fur ı 
tung in die durch Muͤnzen und Medaillen dar rn 
vaterländifche Gefchichte an, fo hat ihn der Verf. v 
vet, im Grunde echäft er nur eine kurze Geſchichte der 
riſchen Regenten aus dem Ngilolfingifchen St 
Auitgolds und Arnulifs, davon der legte 1 ı gem 
Conrad I. zwar unterdrückt ward; aber veffen Todı 
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einrich J. als Herzog von Baiern eine große Rolle fpielce, 
iſt alle Hoheitsrechte ausubte, die die größten deutfchen 
n nach erlangter Kandeshoheit anjegt ausüben. Das ubri- 
£ feine Nachfolger an, bis Brio, der Graf von Wits 
ac voleder zum Befik des Herzogthums gelangte. 
Ben dem Herzoge Arnulff iſt ©. 17 ein Dickpfennig 
ochen, aus bes Joachims Groſch. Kabinett AI Sach 
z3, ber ſehr gut erhalten il. Auf dem Avers iſt ein 
‚„ worinn in 3 Ecken eine Eleine Kugel, umber AR- 
EVS DVX. Der Revers zeige eine Figur, wie ein. 
ei geftalt, worauf ein Kreuz, darunser Die Buch⸗ 
„ur., welche dev Verf. für den Namen des Muͤnz⸗ 
ss hält, (kaum zu glauben) umber REGINA CIVI- 
ach feinem Tode wurden feine Sahne von der Nach⸗ 
ausgeſchloſſen, und Bartbold, des vorigen Herzogs 
3alds zraseter Sohn, erhielt Bas Herzogthum vom Kai⸗ 
ind von felbigen ift im II. Heft Tab. YII. no. ı. ein 
dus abgeftochen ; nach der Umfchrift fcheint er aber ſchwer⸗ 
m felBigem zu ſeyn, wie der Verf. &. 58. 59 auch ſelb 
gen unſchluͤßig iſt, wahrfcheinlicher gehört ihm der 7a 
no. 2, worauf die Umfchrife deutlich — PERCHTOL- 
— zu leſen iſt. Don dem Herzoge Eberbard IE S. 63 
olidus abgeſtochen, der beſſer conſervirt iſt, worauf 
vers ganz deutlich — EBERHARDVS D... — vor: 
und der Revers — REGINA CIVITAS, Die Müns 
weiſen alfo, daß damals bie Herzoge von Baiern ſchon 
Fünzregal ausgeübt haben. 
Yu dem 2 $. wirdvon Ludwig dem Strengen, Pfalz 
1, und Heinrich XIII. ſchon gehandelt, und in ſelbigem 
n erftlich die Münzen erklärt, die im I. Hefte Tab Z, 
yon find, worunter die erfte ſehr merkwuͤrdig iſt, die 
m Avers ben fitenden Kaifer norfiellet, mit der Kros 
dem Haupte, und in der rechten mit dem Zepter, bins 
n ſteht ein Fürft, fo das Schwerdt in die Hehe hält, 
vahrfcheinlich der Pfalzgraf Otto von Wittelsbach 
Kuf dem Nevers ficht man einen gepanzesten Dann, fü. 
ſchwerdt und ein Echild in der Stellung hält, alg wenn, 
ı vor ſich ſchreitenden Loͤwen damit fortjagte, wovon der 
glaubt, daß diefes auf die Achteerflärung des Herzogs, 
richs des Köwens anfpielte. ©. 37. Don dem Sers 
Oro dem Erlanchten, find Tab. 77. etliche Dick 
ige abgeſtochen, und anch ©. 46. 47 erklaͤrt. 
Ns Darauf 
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ge Tab. XIT. geſtochen j die aber auch noch Wweifelhaft, vb fle 
von ihm find; 


Darauf folgen hie vier Soͤhne des Raifers aus bee zwa⸗ 
ten Ehe, wovon ebenfalls Ihre Siegel auf etlichen Tafeln ger 
liefert find. Bon dem Herzoge Wilbelm iſt Tab. XIV. du 
merkwürdig Siegel aus ber Ionen Bateriichen Siegelſammu⸗ 
lung des Hn. Geheimraths von Vachieri im Kupfer mitsetheilt, 
worauf ein doppelter Abler mit einem quadrirten Schilde, in 
deſſen erſtem und viertem Felde bie Baieriſchen Wecken, in 
andern aber vier aufrecht ſtehende Loͤwen, als die 
Wappen von Gennegau, nd ‚ic. zu fehen find. Nach 
Eine —A * saif en er hei 

n ihm find eine große Anzahl goldener un 
Drängen — — * ; die aber faſt alle im 
Holland gepräger find, und eigentlic auf Baiern keinen Bo⸗ 
pa ra Unter den goldnen find vier Zab. XV. fehr merk⸗ 

naͤmlich No. 31, we der Avers ben geharnifchten 
Derzog au Pferde ſitzend, mit dem Degen in der rechten Hand, 
ud einen Helm auf bem Kopfe, wie auf den Sigillis. eque- 
Sribus gewoͤhnlich, vorſtellet. Das Pferd it mit‘ einer 
behangen, worauf det Hennegauſche Eüwe geſtickt 
ſteht — Dux, Wilhelmus. :Dei. Gra. Comes, 
Hanoni. Kevers ftellt einen Blumenkreuz mitelner vier⸗ 
al Einfafung wor, mit der Umſchrift: Chriltos 
vincit, Chriftus regnat, Chriftus imperat. No. 32 ift dem 
worigen völlig gleich, nur die Muͤnze Kleiner; aber Vo. a9 
noch werkwuͤrdiger, weil es den Herzog Wilbelm auf 
Thron mit einer Krone anf dem Haupte ſitzend vor: 
gellet. Er Hält einen Degen in der rechten Hand, und mit 
linken einen quabrirten Schild, worauf wechſelsweiſe Die 

Ä Wecken und ber hennegauiſche Loͤwe befindlich iſt. 
Umher — Guilielm. Dux Comes. Holland. Et Zei. De 
Tevers iſt dem vorigen völlig gleich. No. 34 ſtellet ihn het» 
gegen im bloßen Kopfe ſtebend vor, wie er in der Rechten 
in in die Höhe Hält, worunter frey ohne Schild 
Der Henneg. Löwe ſteht, und mit der Linken ben Baieriſchen 
Schild mit den Wecken, mit der Umfhrift: Guil, Dux Ca 
mes Holl. Aufdem Revers fieht man den quadrirten Schild 
‚wechfelstveife mie dem Daterifchen und Senneganifchen Wa 
den. Unaber Fiorini, De. Holland. Et. Zei. Tab. XVI 
deigt fünf Silbermängen von iin, worunter No· 35 and F 
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Herzog Wilhelm, des vorgebachten Albrechts E;erfien 
Sohn, lebte beſtaͤndig in Holland, und als Graf von..Hole 
land iſt er Wilhelm der VL Ein Siegel von ihm Zus 
ZXXIV. Litt. I. L. ad A. 1412. nimmt ſich fehr aus. Ein 
figender Liwe Hält den quadtirten Baieriſch⸗Holland. Wap⸗ 
yenfajlid, um welchen ein Zaur herumgezogen fit, mit den 
Umſchrift: Sigil. Wühelmi. Due. Bayar. Comit, Hann. Holl,.. 
Er Zeel. Dn.. Frif. nebft einem kleinen Contraſ., worinn ein 
geſchl. Helm, darauf ein Hund ſitzt. Von dem Saun, und 
woher er. rührt, it ©, 113 eine Erklärung gegeben. Er hat 
auf ſeinen Goldmuͤnzen faft eben die Stelung, wie fein 
Bater, nämlich finend auf einem Throne mir der Kro⸗ 
we x. Tab. XXV. no. 6568. Aber XXVI. no. 69, 

finden wir die rareſte goldne Muͤnze von Anfehnlicher Größe, 
Der Herzog iſt darauf unter einem Throne völlig ſtedend 
im bloßen Kopf geharniſcht abgebildet, und mit eines kur⸗ 
ven Mantel umgeben, ber mitden Baieriſchen Wecken und 
dem Hollaͤnd. Löten geziert iſt. Die rechte Hand haͤlt er an 
das Degengefäß , und die linke über einen neben fich ſtehenden 
geſchloſſenen Helm mit einer ftar’en Helmzlerrath. berg 
Wil. Dux. Bava. Co; Hol, Ze] Et D. F. Des Kevers zeige 
die Mutter Barses mit dem Sjefuskindlein und mit Strah⸗ 
fen umgeben , mit. der Umfiheift: Gla I, Excell. Do. Er. In, 
Tra. Pax, Vob. Bo, Vo, Mithin war alfo fhon damals dig 
. Mutter XBoties mit dem Chriſtkindlein Patrosa Bavariae, 
Die Fleinen goldnen Münzen no. 70 und 7 1 fielen einen En⸗ 
gel vor, der den quadrirten Schild hält, worum der borges 
dechte Saum herumgeht. Die filbernen Munßzen Tab, 
AAVII. find auch (hin. Etliche haben auf dein Reverse 
dDen: Buchſtab H in Geftalt eines Kreuzes, und in den viet 
. infeln kreuzweiſe zweymal die Balerſchen Werfen und den 
Hollaͤndiſchen oder egauifchen Lewen mit der Umfchriftz 
- Xauillem. Dei. Gra. Comes Hanonie. “Der Revers yeigt 
ein Kreuz; in deffenvier Winkeln aber die Wappen befindlich. 
Umher — Moneta. Fortis. Valencenenfis. Zwey andemg 
38, 73:75 eigen auf dem Avers den aufrechtfichenden Lin 
wen frep , und in der Umſchrift nennt er fich Comes-Hol. ER 
Cel. und auf dem Xevers fleht ein Kreuz mit felhigen Wape 
‚gen und die Umfchrift: Monten: Nova. Holand. Er Zela, 
Audy mitdem Zaun ſind etliche Tab. XXVAIII. abgeftochen, 
0. 77 und 78: 





. Bon 
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nd won ihnen nicht befannt, weil, wie der Verf. ©. 39 

reibe, damals in der ‘Pfalz no feine Muͤnzſtaͤdte gewe⸗ 
fen. Zwey Siegel hat er Tab. III. abjiedyen laſſen, wobey 
nichts Merkwuͤrdiges iſt. 


Toprecht J. kam 1353 zus Regierung. Damals vers 
deſſerte der Kaiſer Karl IV. das verfalene Muͤnzweſen, und 
die Muͤnzvereine der vier Rheiniſchen Kurfürften fangen von 
biefer Zeit an. Er übte im Jahr 1354 das Keichsvicariar 
aus, und machte Schon frühe den Plan zu Anlegung einer Unis 
verfität zu sseidelberg, den er endlich im Jahr 1386 zung 
Stande brachte. Unter ihm fange auch das Pfaͤlziſche 
Munzweſen erfilic) recht an, nur machen die drey nach eine 
ander regierenden Ruperte es dunkel, weil mit Gewißheit 
nicht alleınal anzugeben ift, welcher von den dreyen die Mun⸗ 
ze prägen laffen. Zub, IV. zeigt zwey Eiegel von ihm, wo⸗ 
von Lit. X vom J. 1331 dreyeckig, ben aufrechtſtehenden 
geßrönten Pfalsifchen Löwen vorfieller,, mit der Umissrift: 
Secreram Doeis Rupert. Eeine Münzen liefert Tub. V. 
worauf bie kleinen filbeenen geftochen, bie mehrentheils auf 
Ben Avers einen Kopf mit dem Furſtenhuth bedeckt, und, 
auf dem Revers den Pfälsifchen Löwen zeigen, mit der; 
—— Rapertus Dux. Die Goldguͤlden finder man 
Tab. Vl und VII. Die mebreften haben auf dem Xevers 
ven H. Johann, und auf dem Avers entweder einen gehar⸗ 
nifhten Mann , oder vielmehr den Pfalzgrafen ſelbſt mit dem 
Degen in der rechten Hand, und mit der linken den Baierifchen 
Schild Haltend. Zur rechten Seite fteht der Pfälzifche Wap⸗ 
penfchild mit der Umfchrift Kupertus Dux, oder es zeigt ſich 
auf dem Avers der quadeirte Schild mit benden Wappen und 
der Umfchrift: Rupertus Dux Cum. Palat., öfters auch nup 
eine Kilie, die von dem Florent Goldguͤlden entlehnt if. 
Tab. VIL no 38 finde ich auch einen fehr auffallenden Gold⸗ 

ulden, wo auf dem Avers der H. Jobannes, (ber ſonſt 
berall auf dem Revers ſteht,) und unter feinen Füßen ein 
doppelter Adler, mit der Umſchrift: Rupertus Dux Com. 
Pal. befindlih if. Der Revers bat im mittelften Haupts 
ſchilde das Pfalz, Baierifche Wappen in vier kleinen Feldern 
wechſelsweiſe; an deſſen drey Ecken oben it das Mainziſche 
Rad, linke des Erzb. von Trier, Wierners von Salkenftein, 
Stammwappen, und unten des Erzb. von Koͤlln, Sriedrichs 
Grafen von Saarwekden OStammwappen einen doppelten 
Adler, 
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Adler, wit ber Umſchrift: Moneta Bacheme. No. 97: gie 
vinen Goldguͤlden, der dieſem in allen völlig: gieich U; mar 
Yacinn ſig unterfcheibet, daß der H. Jobanı, wie * ale, 


af — Revers ſich zeiger, und jener Revers nit den Ale 


ſchilden der vier Rheinlſcheu Rurfürken 
der an iſt. Bey diefem Goldguͤlden iſt der — 
dieſer vier Rheiniſchen Kurfuͤrſten vom Jahr 1336 S. sg 
tahiret, woraus man ſieht, daß ber ——a ù— 
and Kern dem alten Ungariſchen oder Kremnitzer Dubaes 
uns Dehr 1325 .gubohren, folge 

uprecht 1325 
feinem Obelm Ruprecht I. als Kurfürit im ‚Ssitem 
nes Alters, vorher harte er nur einige Brikerber 9) im 
wer ©. 63 Er verbeffeete bie Heibelbengilche‘ 

und errichtere mit feinen Sohne 1395:bie 

-Eonftiturion vermoge welcher Lad Recht ber, 
alle Erblande erſtrecket iſt. Er ftarb uns. Eimpräch in. 
zerfiigel, fo er 1398 als Kurfürft gebraucht hat/ 
‚Lit. G. 3 ee ech nie —— 
— ten, hat vor wuſt einen 
theiten Schild, mit dem Pfaͤlziſchen Ewen und 
riſchen Meden, wovon Schilder auch auf ber. Pferde 
Vede geftict And. Der rund des Sicheis iſt mit ia 
‚gleihfem beſtreuet. Umher; Rupert. .... ei. ... Comes 
Pal. Reni. .. Pris. .. ZieRor. Er Bavarie Dax. Die Ze 
ce Princeps Eleflor find auf dem Siegel 
sem Seitpunfte. Die Gologälden, fo er prägen 
Eommen im Ganzen mit den vorigen völlig Äbereins wur MR 
:ver No, 39 darin unterſchieden / daß auf dee Räder de 
‘9. Jolannes die Unfheift Hat — Rupertus. Dax, 
Pal, und fintteines zmeyfopfigen Adlers jwiſchen den ii 





” 


u 


‚9. Jobannes ein einfadrer Adter hier zu ſeben it. De 
Avers zeigt den Hauptſchild mit dem quadrirten Pfatz- Nails, 
an 1, und am Seder Ehe dm Obi der Drup gel 

ten. — Morete. In. Oppeo· 


Kurfürften. Umther 

far Ei Fe it u Heidelberg gefhlagen. Ne. 40, 

Rupert IM. it ams J. 1352 gebohren, und Kam 1398 
jur Regierung. Cr it 1400 zum Rim. Körge gemähten 
“amd 1210 geſtorben / mit Sinterlaffung einer ahlreichen Made 
kommenſchaft von Sthnen und 3 Töchtern, zo > 
Ränder aerheilt wurden, 7ab. IX..zeige feine Siegel, - 
M. 1, &. find Heine Siegel, bie er abs nichtvegiepenbet 


N 
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gebraucht hat, wie alle Beichen andeuten, aber Li L. iſt 
fein Majeſtaͤtoftegel als Roͤm König von ciner Urkunde des J 
2308, Der König ſitzt auf einem pruͤchtigen Thron, in der 
Mechten den Zepter und in der Linken den Reichsapfel haltend 
An der rechten Seite bat er den einfachen Xeichsadler im 
Bde, und an der linken den Pſalzbaierſchen quadr. Schilb. 
Ba Eupen liegen gwey- gegeneinander ſtehende Lowen. 
— Rupestus. Diuina Fauente, Clementia. Roma 
mo. Bez. Semper. Augaftus. Die Goldgülden von dieſem 
Seren Tab X. No. 45. 66. 47. find gewiſſermaßen von den 
vorigen unterſchieden. Mo. as. und 46. find Darin gleich, 
daß der Avers den einfachen Neichsadler mit auegeipannten 
ist, unter deſſen Außen in 2 kleinen Exhildern det 
rechts, und Die Baierſchen Wecken linke bejinds 
And. Umher — Rupert. Rom. Rex. Sp. Au. De 
„Zevere zjeiat den B. Johann, fo an der rechten Seite feines, 
opfs den Pfalziſchen Lowen bat, und unter feinen Fußen 
. Adler. Umher — Moneta Heidelberg. Io. 47. 
hergegen bat auf dem Ayers den %. Johann, und zwi⸗ 
ſchen feinen Füßen den Baierſchen Wapenſchild. Umher — 
Moneta Franfor, Der Revers zeint den Neichsadler, fb 
mit feineti Klauen den Pfalz. Wapenſchild Hält, mit der Yin 
ſchrift: Rupert. Rom, Rex. Sp, Augus. 









A. Pfäbifches Stuͤck (1785.) Zuerſt Juſaͤtze und 
Derbeſſerungen sum Ifien Sıüde. Darauf ein kurzee 
WBorbericht, wie die Soͤhne des Koͤnigs Ruperts fich gethel⸗ 
Ser, und a Linien geſtiftet/ nemlich 1) die Ruclimie, =) die 

spfälsifche, 3) die Simmerſch Zweybruͤckſche, und 

4) die Moſtbachſche, hierbey eine Stammtafel zur Ueber⸗ 
Des Königs erſter Sohn war Ruprecht Mit dem 
Pipan. Er ſtarb jimg 1396. von ihm tft Tab, 

XL eh Nein Siegel Lit. M. Der zweyte Bohn hieß Fried⸗ 
wich, 1376 gebehren, ſtarb auch 7407. Bon ſelbigem bat 
Tab. XL Lit. N. auch ein Mein Siegel, fo beyde anzeigen, 
daß fie. zungen nicht regierenden Herren zugehören. Der drit⸗ 
& Gohn Audewig war nunmehr der erſtgebohrne, 137% 
.gebssren. Unter ihm machten die 4 Rein. Färften verfchite 
‚ame Munzoereine in den S}. 1417, 1420. 1425, und 1435, 
Die Boldgislden find Tab. XI. Man finder bey ſelbigen 
»soryäglich den Unterſchied, Laß aeither gemeiniglich der H. 
Johannes auf einge Seite abgebildet war, ſtatt deffen et⸗ 
D. Bibl. LXXVI. B. I.Gt. O ſcheint 
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\ feheint bier der Pfalzgraf Ladewig felbft Kebend mit eiaiıg 
Le umgeben, und dem Kurhute bedeckt, hält in der 
Rechten den Degen in die Hoͤhe, und die Linke auegeſtreck. 
Mo: 53. har er ein Schild vor der Bruſt, worauf eln zeit, 
Adler, umher — Ludwic. C.P. R. Dux. Ba. der Kevers, 
zeigt bey allen 6 Muͤnzen den quabrirt. Schild mit den GR 
Baierſchen Wapen, und der Umſchrift — Moneta. Nova, 
Aurea. Ba. (Bacharac,) blos allein die 6. bat die Umſca 
Moneta. Nova. Aurea. Opp. (Oppenheim.) Die Gelbgiir 
den aber, fo Tab, XIH. darftellet, find wieder ſanderbar, 
indem fie auf dem Avers ſtatt des Yildnifies von dem Kmf. 
Audewig, ben Apoftel Petrus mit dem Schluſſel vorſteles 
and doc dabey die Umfchrift haben — Ludwic. C. P. R. 
Dux. Bau. Der Revers bat den quadritten Schild in der 
Mitte, und der 3 geiftl. Kurfürften ihre Wapenfchlider ai 
den 4 Seiten mit der Umſchrift: Mon. Nov. Batber, .” 





1 


Bon dem vierten Sohn Johann find Tab. XV. ur 
4 Siegel abgeſtochen, weil der Verf. keine Münzen von Ihe 
entdedt hat. Den sten Sohn. Stephan übergeht er hier, 
and handelt nur von dem leßten Otto J. zu Moſibach, De 
2390. gebohren if. Er nahnı die Stadt Moßbach zu feh 
nem Aufenthalt, und hatte zu feinem Theifjerkzeute Berti 
Er ſtarb 1461. mit Kinterlaffung 4 Prinzen, und 4 Töchter 
Münzen find von ihm nicht befannt. Audwig IV. ein Seha 
Zudwigs III. 1424. gebohren, und 1449 geftorben. &elne 
Goldgülden findet man Tab XVI. fie find'wieder anders-ge 
bilder. Der Avers zeigt bey allen ein großes Kreuz, mat. 
über der gewoͤhnliche quadrirte Schild liege, mit der Us 
Khrift: Lodu. C. P.R. Dux. B Mo.B. Der Xevers yet 
3 im Kleeblatt geſetzte Schilde mit dem Maynziſchen, Wier⸗ 
(hen und Koͤllniſchen Wapen, und der Umſchrift: Monen 
Nous. Aurea. Ba. blos allein No. 31. hat ſtatt deffen die Um⸗ 
fhrifte — Anno. Dni. M. CCCC. XXXVII. fo wegen det 
Jahrzahl merkwfirdig if. Tab, XVIL liefert in Silber 6 
Meißpfennige von ihm, die darin merkwürdig find, dafs . 
davon auf den Avers den 5. Petrum unter einem Thren 
mit den Rreuzitabe und Schläffel vorſtellen, wo unten bas 
Pf. Baierſche Wapenfchild befindlih, und die Umfchrift her 
— Ano. Dni. M. CCCC. XLIL Der Revera zeigt In der 
Mitte den gewöhnlichen Pf. Baierfchen quadrirten Echild, 
und an jeder Ecke die kleinen Wapen von Mainz, —— 

n, 
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Ba, ae er | 

ep allen gleih, doc find fie alle zu Bi 

charach gefhlagen . RM 
iedrich I. 1425. geb. ward 1451. duch Einwilligung 
der Stände Kurfuͤrſt, und iſt unter dem Namen des Sieg 
ge befannt; ſtarb 1426. Werfchiedene Muͤnzvereine 
den 9. 1459. 1461, 64. 68. find unter. ihm gemacht 
eine Siegel liefert Tab. XVII, davon Lit. V. W.X. zu 
Merten find; Lit. W. hat er ale Vormund gebraucht. Seine 
Boldgulden unterfcheiden ſich wieder Hark von ben vorhene 
den. Auf dem meiften Tab. XIX, fit auf den Avera 
der Welcheyland auf dem Thron, und has zu feinen Füßen 
den getheilten Pf. Bairifhen Schild mis der Umfchrife: 
Prid. C, P;R. Dux. Ba. Ber Revers zeigt ein lilienform⸗ 
6. Andreaskreuz, wo im obern Winkel der getheilte Pf. 
—8 Schild, und in den 3 übrigen Winkeln, die lei 
Ken Wapenſchilder der 3 seitlichen Kurfürften find, Umher 
ehe: Mone. Nous. Aurea Heidel. oder auch Bacha. Geis 
ne filbernen Muͤnzen giebt Tab.XX. davon  weißpfenng 
‚ge ader Kader Albus find, wovon 7 Stuͤck auf ein Kö. 
ul Loth, vder ı12 anf eine Mark gehen, und 8 DM. 
‚oder ro# Loth fein Silber halten ©. 173. Diele 3 Albıza : 
Bellen af dem Avers den 5. Petrum vor, und unter fu. 
ige fich das Pf. Bair. Wapen mit der Umfchrift:. Frid. C, 





d R; Dux Ba, Der Revers ift den vorigen gleich, auch in 
Des Umicheift, nur das Aurea fehlt. \ a J 
Kupert Kurfuͤrſt Zudwigs III. juͤnſter Sohn, 1423. 
SB. ward 1463. Karfuͤrſt von Koͤlln, Harte eine unruhige 
Megierung, bekam einen Adminiſttator ımd ftarb als ein Gr⸗ 
-fangener auf der Feſtung Blankenftein in Heſſen 1473. 
Snlbmünzen finder man Tab. XXL Der Avers zeigt 
dep den meiften den H. Pertum, und zu feinen Füßen ben 
Pfaͤtuſchen Schild, zumeilen allein, zumellen getheilt mie 
Dem Kollniſchen Kreuz, zuweilen and) wie No. 109. getheilt 
mit dem Pfalzkalerfchen Waven, No. 105. aber zeigt di 
Erzbiſchof ſelbſt In Dontificafhabit fegnend mit bem Krumſtah. 
Die Urkchrift von No. 103. 104. 105. ift — Ropert. Eief, 
Ece. Col. au) — Ropertus Elect. Conf. Co, ft. 6. aber 
— Ropertus. Archiepi. Co. Der Avers iſt nur bey 
gleich, worauf das Andreaskreuz mit den 4 kleinen Bund 


Ber Bpeinifhen Kurfürken, ee Monea, Ko 


Auresa. Rilenf. Den Namen Rile führte ein rd 
nahe bey der Stadt Köln. ©. 182. eine Silber 

‚giebt Tab. XXII. im Abſtich s Stuͤck Albus, die auf ben 
Avers, bis auf den letzten, alle den %. Peter 
der unten ein klein Schild Kar, worin bald das Pfalz Bait 
She Wapen allein, Bald das Khlnifche-Kreuz mit bem Pk, 
Sören befindlich If. Die Umſchrift ift ſaſt anf alen gleich = 
Ropertus. Arepi, Goh nur Do. 116. hat fie. verändert. 
Rop. Ar. Epſ. Co. Dux We. (Weftphal.) welches ‚man. 

gen auf damaligen Kölinifchen Münzen findet. Der Kevers 
bat bey den mehreften In ber Mitte ein quadeit. Schild, werin 
in 2 Feltern das Kolfnifche Kreuz, und: in Den = andern IS 
Woierkhe and Pfaͤlz. Wapen. Bir. 110. aber: aunterfcheibgt 
fi} fehe- Ihe Revers, worauf ein großes Kreuz, oben de 
Mfälstfehe Love, In jedem Winkel des. Kreuzes aber ſieht man 
einen Stern. Die außere Urſchrift beißt — Bendidtu. HM. 
Nome Dni. Nri. Ihe. Xpi. und die innere — Grofas 7 
eis (Groflus Tuisenfis.)_ Er ift in Geſtalt der 
8 Deus bey Koͤlln gepraͤget. Tr 


Ti Chriſtoff ein Sohn des Pfalzgrafen Johanns vn 
Deuburg ohngefaͤhr ı 212. gebohren, warb 1439. von bei 
Dänen und Schweben zu ihrem Könige gewaͤhlet, farb raöf. 
Tab XXLL hat ein Siegel von ihm, worauf ein quabrisue 
Edchiſd, worin in 3 Feldern die Dänifchen und Schwediſche 
Waßden, in dem vierten aber die Baierſchen Wecken find. 
Umher — Secreta. Chriftofferi Di. Gra. Dacie. Sclavoram. 
Geotoru. Regis. Comitis. Palatini. Reni, Et. Ducis Bauærie 
Es hängt an-einer Urfimde vom 9. 1445. der Stadt Weide 
in der Pfalz zu Kopenhafen gegeben, Ein fehe rares 

wofür wir dem Verf. Dank willen. Seine Münzen gehören. 
gar nicht hieher, darum wir fie auch nicht erwähnen. . 


OnoN. ein Sohn Otto L. zu Moſbach 1410. gb. - 
und 1499. geftorhen. - Tr war der legte der M 
ſchen Linie, die ſein Vater erſt geftifter hatte. Die Eins 
der fielen an die Kurlinie zur, Tab. XXIV. ilefert ein 
Siegel Lit DD. und verſchiedne Muͤnzen, die in der Ober: 
pfalz gepräger find. Das Biegel koͤmmt mit bein völlig übers 
ein, weiches fein Vater Otto I. ad A. 1452. geführet: 
auch mit dem, fo der Erzb. Rupert von Köln vorher als 
Domprobft zu Woͤrzburg gebraichet hat, fo wir von Tab: 
BR. beſchrieben haben. Es beſteht nehmlich ans in 
. wspn 
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—— quadritten Sechilde mit dem Pf. Baierfchen Wa⸗ 
pen, woruͤber ein Helm, darauf. 2 Buͤffelshoͤrner, zwiſchen 
der Pfaͤlziſche Lowe ſitzt. Umher — S. Ottonis. 
Dei dm. Comit. Palatini. Reni..Bauar. Ducis. 87. ( 1447.) 
ochne Jahrzahl ift merkwürdig auf dem Siegel, 
Sehne ünzen im Golde ſtellen auf dem Avers die gefrönte 
Mutter Sortes mit dem Chriſtkindlein ſtehend mit Strahlen 
unigeben dor, die zu ihren Füßen den Baierſchen Schild hat. 
j — Otto. C. P. Reni, Dux. Bauarie, Der Revers 
zeigt, eu oftgedachten quadrirten Schild mit dee Umſchrifte 
Monet, Noua. Aur. Nouiforen. Die 3 bier abgeſtochenen 
&ilpermönzen find in der Figur und Bildung einander gleich. - 
Den Mers zeigt zivey an einem Bande hangende Eleine Was 
‚genfählibe eines van Pfalz, und das andere. von Baiern. 
soorunger unten der Buchſtabe O. fo feinen Namen Otto 
Bedeutet; mit dee Umfchrift — Meneta, Noua Argen. Ma 
jorum. Der Kevers zeigt einen Helm mit 2 Büffelshöte 
,grlihen welchen der Pfälziiche Loͤwe ſteht,mit der 
: Solidorum Nouiforenfem, Die ſchlechte gram⸗ 
ware. Unıfchrift ruͤhrt von der Ungeſchicklichkeit des Stempel⸗ 
ber, befonbers iſt auch, daß der Pfalzgraf Otto 
ss aicht darauf genannt hat. 
23 Bm dem folgenden Stuͤck folk die alte Kurlinie vom Kur⸗ 
"Philipp und feinen Söhnen bis zu ihrer Erloͤſchung folg 
wi welches wir it Verlangen erwarten. St 
% 
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u. 10 Gelehrtengeſchichte. | 
Camıd Gottlieb Walds Zufäge und. Verbeſſerun⸗ 
gen zu feiner Einleitung in bie Geſchichte der Kennt⸗ 


u — 5 Wiſſenſchaften, und ſchoͤnen Kuͤnſte. Hal: 
fe, bey Hendel. 17846: 8 Bog. gr. 8. 


" Du Seh, zu welchem dieſe Zufäge gehören, It zu feinen 
in unfeer Bibliothek angezeigt worden; und, bey allen, 
Eingang, extanate re dei maͤblemen, — 





3 


kihmer hc iehen und weckm 

* die el Einleitung an EN und 8 = 
x gelieferten Zu Rx Bere fen freplich, di 

ichtigteit und Vollit: indigfeie zu thun iſt; —— 
ben, daß fein Wert mihe Umfarbeitung Al 
um brauchbat, züverläßtg, md Handtuch de 
tberden. Auch in diefen Zufägen ließe ih — 
tigen, vieles genauer beſtimmen, vieles een > 
Beritändiakeit, und des ee der ——— au 
fehlen durfte, . Doch, der Verf. bei 
fiplich nut für feine Vorleſungen; Ti Ay ig om Dana 
—— und —— — Bei, ie 

ir uns hier ohne das nicht innen , ſoemm 
wiigen — den Raum beicränfen wolen⸗ *. 












W.J. —— 

Wag über alle Theile des Her; 
Biventes Stud, welches bie Litteratur bes Kap 
des und deſſen Teile enthält. Cörtingen;uh 

. Verlag ber Wittwe Vaidenpät 1786; - 
ſtark ing. 





5 * vleler Muͤhe und eifernem Zleiße gemachte Gau 


Rein Verzeichniß der bereite a gms 
Ada ich Y erwartenden ee 
Machricht noch beyfügen, daß Dr. — durch die * 


ſtützung des een 3 
ehr ift, fehle harte viel ae — —A 
anfangs verſprochen hatte; baun ſolgen die 7 
bolltändigem Titel, Turjer Bemerkung dre- ı ; 
Auch des Preifes, und bey vielen. mis'einem Eurtzen: Neal 
yardeilen auch Nachticht von den, Leituanuffänden 
faſſer, und ben mancherley Ausgaben. Burrft Fu | 
den Harz allein angehen ©. 3 — ı."datıtı andere ẽ ie 
Bi ‚der Harz auch beſchrieben iſt &, 13 — a4. 
ellners Berg» und Salpmerkkbur * und 
Yhelaarus, fubrerraneus Yacatus Branswigi et 
wicht zu Geficht befotminen, wundern wir andy - 4 


— 
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aus doch nicht zu den Seltenheiten zu gehören; aber der letz⸗ 
tere * ſehr wenig vom Harze, und daß von Kellnern nicht 
es zu erwarten ſey, komite ber Werſ. ſchon aus 

den Auszügen vermuthen, welche Bruͤckmann in feinen 
ibus Dei davon gemacht hat; warum er den zweyten 

heil biefer legtern, und bie Leberfesang von de Auc und 
Bars Briefen, die ſchon im Original angeführt find, wieder 
eigne Werke anführr, darzu fehen wir keinen Srund ein. 
ten zur Geſchichte des Harzes. &. 25, —29 Hier 
ſteht wieder die zwote Auflage von Schreiber unter einer ef« 
genen nen Nummer. Gchrijten über die Luft, Witterung und 
ankheiten des Harzes ©. 29. 30. über die Lebensart und 
Oiexen der Einwohner ©: 30. 31. über die Thiergefchichte 

de⸗ * S. 32. 33. über die Gewaͤchſe ©. 33 — 35. uͤber 
die Mineralien des Harzes ©. 36. 37. Harziſche Bergorde 
nungen ©. 37 —45. Harziſche Zorft- Jagd: und Fiſcherey 
betreffende Verorbnungen ©. 45. Harziſche Polizeyordnun⸗ 
am ©. 45 — 48. Harziſche Zoll⸗ und Licentverordnungen 
®. 49. den Luxus betreffende Verordnung S. 49. die Were 
Hung betreffende Verordnungen S. so. Kirchenordnungen 
S. 50. Müängverorbnungen (auch andere, weiche die braun 
Achweigiſche Churlande betreffen) S. so— 765. Profpefte 
vom Harze ©. 76. 77: Beſchreibung einzelner Drte ans - 
Harze und angrängender Gegenden S. 178 — 98. Noch eine 
Beſchreibung der Kelle fieht in Goͤze's vierter Fleiner 


ae gf. 


——— Buchdruckergeſchichte nebſt ben Jehtbl- 
‚een derſelben. Erſter Theil. Verfaſſet, her⸗ 
* ausgegeben, und mit litterariſchen Anmerkungen 
.. erläutert von G. W. Zapf, Hofrath u. ſ. w. 
Mit Knpfern. Augsburg. 1786. bey Burslen. 
XLVIU und 320 ©, in gr. 8. Ä 


Di⸗ vor zehn Jahren ſchon vom Hen. 3. Seforgten Annales 
Typographiae Auguftanze , nebſt der in eben diefe Materie 
einichlagenden Diarribe bes Augsburgiſchen Buchhaͤndlers 
Deich, waren, wie eg mit besleiden Verſuchen zu 

ppflegt, 


a1. Kurze Nacheihten :.- 


t, fehr unvollſtaͤndig ausgefallen, unb Aberbieh anf iu 
ar ſchlechtem Papiere, und noch obendrein · ſehr incorren 
abgedruͤckt. Cine beſſere Ausgabe, bereichert, mit allen ben 

ufüsen und Aufklaͤrungen, die von ben Bibliothekaren uf 
Dibllophilen bafiger Gegend zu erwarten ſtanden, mußte Dank 
deutſchen Litterator daher um fo viel wuͤnfchaswerther ſcn 
da eine nur mittelmaͤßige Buͤcherkenntniß zu der 
ung gehört, was fur einen wichtigen Dlag, naͤchſt Mainn 
Shin, Strasburg, Baſel, Mm und Nürnberg; auch 
. burg in dem legten Dritrheile des ı sten Jahrhunderte, 

dieſen Gegenſtand befauprer! 








⸗ J 
In dieſer neuen Ausgabe nun hat Kr. J. es an Selier 
Sorgfalt fihlen laſſen, uns etwas beſſeres und vollſtuͤudi 
lieſern; und die zahlreichen Kloſterbibliotheken in 
en und Bayern haben ihn hierzu auf alle Weiſe ermunten 
und unterſtuͤtzt. Der erfte Theil euthaͤlt bas hiſtoriſch⸗ kite 
kerarlſche Verzeichniß der Bücher, bie vom Jahr i4608.ä 
r00 iu Augsburg gedruckt worden; nebſt Anzeige drejenigen, 
welchen Jahre, Name des Druckers und Ort, ober irgen 
eins dieſer Keunzeichen mangelt. Ferner ˖ Iwey: Anhänge; 
beren erſter diejenigen Bucher angiebt, welche Erbach Rab 
dolt, ein gebohrner Augsburger und merkwürdiger Diane, 
a, Deneoig vom Jahr 1476 bis 1.485. greruckt; der 3wep⸗ 
‚ge aber Die Liſte der Vuͤcher liefert, welche in der beruͤhmtes 
Welſeriſchen Druckrey ad infigne pinus vom aber 564 
Bis 1519. in Augsburg die Preſſe verlaffen, und bie hier 
weit genauer und befeledigender ausfält, als Liebhaber folche 
Bisher gehabt Haben. — Kine Hiftorifche mir 3 Kupfertafels 
verſehene Einleitung eroffnet das ganze Werk mit einer Fade 
zen Geſchichte dee Buchdruckerkunſt ſelbſt in Augahurg 
Sechs und dreyßig Meiſter werden darin namentlich auſge⸗ 
ftellt, und ihre groͤßern eder geringern Verdienſte nach Recht 
‚nd Billigkelt abgewonen.. Von den Kupfertafein enthalten. 
einige ganz brauchbare Abbildungen von Lettern, deren ſich 
"Gimther Seiner und andre bedient. — Rec. der folche mi 
den Drucken ſelbſt verglichen, muß aber geftehen, daß Zeiners 
Buchſtaben im Original doch noch fetter, runder und Ads 
fimmter ausfehen. einer Farbe mußte der Ehrenmann ehe 
ausnehmende Schwärge zu geben, fo wie einen Glanz, ber 
ſich noch big diefen Augenblick echaͤlt. ’ 
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Uns dleſer Einleitung ſowohl als aus dem angehängten 
Annalen ergiebt ſich, daß Büntber Zeiner ans Reutlingen, 
für dem erfien bekannten oder fich wenigftens ſelbſt ernennsen 
Duchdrucker in Augsburg gelten Eonne. Das erfie, mit Aus 
geige Namens, Jahrs und Orts von Ihm abgedruchte Werks 
Wen iſt von 1468. in Folio, umd at zue Weberfchrift: Medi- 
Yfiönes vite domini noftri iheſo chrifti ,. die eigentlich 
ts anders find ale Thomas a Kempis Büchlein von ter 
Nachfolge Chriſti. Rec. erinnert ſich der Churjürftlichen 
Dibliothek zu Moͤnchen chen dieſe Ausgabe gefehen zu ha⸗ 
—— der eine gleichzeitig ſcheinende Hand den Namen des 

zriklas von Düntelsbubl, als des vermeintlichen Verfaß 
E beygeſchrieben hatte. — Wenn Augsburg kein dltereg 
1008 gebrudkted Buch aufzuweiſen weiß, fo folge auf 
Umſtande noch lange nicht, daß in einer eben damahie 
Pe Stadt, deßhalb nicht frühere Prefien vorhan⸗ 
geweſen. Ree. ift vielmehe verfihert, daß eine Wenge 
Meuckt fine die er confule , befonders deutſche, nirgenb as 
‚Bere. als in Augsburg und dafinen Gegenden zum Vorſchein 
nr Die Mainzer Buchdrucker harten ſchon lang 
„Namen 1. f. 1a ihren Arbeiten beygefügt, ale in 
‚ben übrigen Theilen Deurfchlande noch Feiner ihrer Mitge⸗ 
woſſen —* gleichfalls zu thun für gut fands es ſey rn 
um bie Sache nach immer als ein Geheimniß zu reiben, oder 
sat Forwſchneider und Briefmaler ihnen überall anf dem 
“Baden ſaßen, ats wovon in der Geſchichte dieſes ©. Seiners 
hfelhſt ein aͤuffallendes Beyſpiel vorkömmt; anderer Veranlaſ⸗ 
—— geſchweigen, zu deren Erörterung aber bier eben 
ſo wenig der Ort iſt, als zu Auseinanderfeßung des Factums, 
"4a Augeburg, fo wie überhaupt Franken und Schwaben 
"ganz gewiß die Wiege des Formſchnitts, der Briefmalerey, 
: and der daraus nach und nach ermachfenen Buchdruckerkunſt 
htzeweſen. Sr. 3. hat ſich uͤber diefen mit feiner Unterneh⸗ 
‚ung verſchwiſterten Gegenſtand ganz und gar nicht einge⸗ 
Aaſſen, und wenn feine Kenntniſſe hierin noch nicht bewaͤhrt 
waren, auch ſehr wohl daran gethanz weil in der ganzen 
Sache ſchon mehr als zu viel gepfuſchert, und der hiſtoriſche 
Theil eben deswegen nur um deſto Dunffer geworden. 
Deutſcher und Patriot hätt” er ſich daher auch nicht ſollen zu 
Schulden fommen laſſen, Seite IV’ die Erfindung unbemeg« 
liche Buchſtaben auf hoͤljerne Tafeln zu ſchneiden, dem leidi⸗ 
goen Aoren; Kofler ohn⸗ wei Debenfen manfreinen. 
9 Pisa 
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Die Exiſten; dieſes Mannes qua Formſchneider, wird ſwer⸗ 
lich bewieſen werden, und Meermanns dicher Üwarkent je 
mals fit etwas anders, als einen fpihfludigen Roman gel⸗ 
sen koͤnnen. - E 


Das Hr. 3. unter dem Jahre 1468. den von “Jobans 
Keller gedrudten Vocabularius rerum ausgelafjen, bätte 
vielleicht nicht gefchehen follen. Der fchmähfuchtige Weiß 
linger hatte feinen Schreibfehler begangen, ſondern für die 
fesmal ganz richtig geleſen. Dec. hat den Foliauten, von 
dem die Rede iſt, mehr als einmal in ber lehtreichen Biblie⸗ 
thek der Jobanniter: Eommende zu Steafburg in Gigs 
den gehabt, und ebenfalls keine andere Jahrzahl 
Freylich bat der Tröfter ſchon gebrurfte Seitenzahlen, 
ſeine Lettern find nur noch halb gothiſch; allein da aus ber 
Preſſe dieſes Hanns Kellers fein andres Produkt vorhanden; 
fo find dieſe Kennzeichen bey weitem. noch nicht Ginzeichend 
ihm das Jahr 1468. abzufprehen, und was es mit ben 
Exemplaren zu Pollingen und Sahburg für eine Deren 
Babe, braucht wohl auch noch einer nähern Unterſuchung. — 
©. 23. Der Werfaffer des 1474. gedrudten Xe 
der jungen Rinder ift keinesweges Merlinger, fondem 
allerdings Metlinger, wie R. indem vor ihm liegenden Eye 
plar ebenfalls.deutlich ausgedrudt finde: = Das ©, 47. 
von Baͤmlern 1478, gebruckte Buch der VNatur, iſt nice 
anders ale Cunrads von Megenberg Compilation, die au 
1475. 82. und mehrern Jahren vorkoͤmmt, und nur mh 
dem deutſchen Sprachforfcher brauchbar iſt. Auch diefe Au 
gabe befist die WDolfenbüstelfche Bibliothek. Sie beſteht 
aus 291 Blättern, ohne 2 Blättern Regiſter, und ad 
äußert plumpen Holzſchnitten, Ihiere, Pflanzen, - Ling 
heuer u. dal. vorftellend. — Der &. aı. No. XVT. ange 
führte Noman von Frau Gryſel hat Mort für Wort de 
Ueber » und Nachſchrift, wie man fie Seren 3. mitgetheilt; 
nur daß ſol cher offenbar mit Zeinerfhen Lettern gedrude, und 
ohne Angabe des Jahrs if. Bamlers Ausgabe eben biefes 
Buche vom Jahr 1472. fteht ja fury Darauf unter. Mo, XVill. 
angezeigt, und eriftirt eben fo gewiß; denn. bald nach Er 
findung der Kunſt fehon, druckten die. Herren einander ohne 
alles Bedenfen nach, und das fehr oft an einem und eben 
demfelben Orte. — Die unter 1476. No. IV, V. VL VU. 
bey Baͤmlern gefertigten Drucke finb in der Wolf. at 
4 
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chenfalls Hinter einander gebunden, mit allerhand’ Halzfhnles 
ten verfehen, und eben das Exemplar, deſſen ſich Schottel 
edient hat. — ©. 45. in der Note zu No. IX. ſoll ſtatt 
Yokmiaror, vermuchiih Sarinaror ftehen. Won dieſem 
Lumen animae, einer in mehr als einer Hinſicht merkwuͤrdi⸗ 
gen Compilation, kennt Rec. fechs verfchiedne kurz hinter 
einander erfolgte Ausgaben, einige Itallaͤniſche, die er noch 
nicht gefehen, ungerechnet — S. 35. No, Il. Steinhoͤvels 
Weberfegung von Mobderihs von Zamora Spiegel des 
menſchlichen Lebens, einem feiner Zeit dußerft belichten 
Buche, iſt allerdings bey Günther Zeinern, jedoch ˖ ohne alle 
Bemerkung des Jahre, Orts und Druckers in Follo erſchie⸗ 
nen Daß dieſes aber um Oſtern 1475. g. chehen, erhellet 
aus andern Nebenumfänden, bie auseinander zu ſetzen hier 
zu ronitläuftig ſeyn würde. Baͤmlers Ausgabe. von 1479. 
ift ein. bloßer Nachdruck der Zeinerfchen, und die darin 
ebenfalls befindlichen Holzſchnitte mag erfter nach des letztern 
Tode 1478 oder 79. an ſich gebracht haben. Auch ſteht im 
dem Butthäterbuche der Buxheimer Tarthaufer ausdruͤcklich, 
dab Seiner ihren Speculum humane vite in vulgari verehrt 
e. ‚Die Notiz des feel. Krißmers, welcher ohne zu wiß 
warum, die Zeinerſche Ausgabe in dag Jahr 1476. ger 
Feet, iſt daher völlig unbrauchbar, 


Seite 1 53. Hätten Die beyden auf dem erſten Blatte von 
Becharia's Ueberſetzung des Dionylius Periegera angebrach« 
u Verzierungen Herrn 3. eben nicht zu befremden gebraucht. 
werdger waren folhe der Mühe des Nachſchnittes 
westh.. Es find nicht mehr und nicht minder als ein Paar 
Bignetten, deren Ratdolt ſich auch bey andern Drucken bes 
dient hat. Das Rec. gehorige Exemplar diefes erfcheng 
bat die ganze Einfaſſung der erften Seite roth; unten aber 
„ur ben Iinfer Hand in den Annalen abgebrudten einfachen 
Blaſebalg, oder was das Ding verftellen fol, ebenfalls in 
zotber Farbe. Das in der Wolf. Bibliothek befindliche 
Eremplar aber tft ganz ohne alle Verzierung; . da hingegen 
bie erfie Seite des Pomporiius Mela von eben diefes Rat⸗ 
bolts Ausgabe de anno 1478. wiederum eine ſchwarze Ein 
fung, und unten ben beppelten kreuzweis liegenden Blafe⸗ 
ig , oder was es iſt, zur Vignette befommen. — 
S. ı ya. angeführte P. Mela von 1477. hätte als ein Pro 
huct aus Ratdoits Preffe gar wicht citirt werden follen, Ein 
um 
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om eben dieſe Zeit, und beynahe mit eben felden Brtteres 
Kch ohue Namen des Druders, herausgegebenen 
ber sm 2 — ohngefähr yergehunden worden, 
me. Zweifel zu Srethum Wörnigiens 
a dieß der Fall In dem Mer. zuftändigen rupla... 7 
Allein diefer würde ſobald nichs fertig werden, wenn ah 
tes, vons bey erftet Durchſicht dieſer Annalen ihm einflel, Cine wi 
dergefchrieben twerden follte. Seine weitern und de 
werkungen behält er bis zu Erfcheinung des aten 
„wor, als welcher vermuthlich auch von Seiten: deu 9 
felbft , nicht ahne Vermehrang und Derichti 
bleiben wird. Doch ein paar Fleine Braten mist 
derdeſſen noch ihren Play finden! — Das unter 
3479 mit der Üeberfärift notiete Bud: der Be 
der Jönger, keunt Rec. eben ſo wenig Bee A for 
Yern nämlich daſſelbe bey Anton Gorg 
Hingegen bat folder ein in eben ef Yahıe au af ey 
4er in Folla gedrucktes Werk vor ſich 
fals ein fortlaufendes Geſpraͤch if, und * 
(hen Annalen keine. Erwaͤhnung geſchieht 
mbre Lucidarius oder Elutidarius, eirie a Er 
fcher Encyelopädie, die im funfsehnten Jahrhu 
Schande deffelben, mehr, als einmal, ja fogar Höch zu Fe 
furt am Mayn im Jahr ı5 so aufgelege warden. Dasivolf., 
Cpemplar fängt fogleich mit einem Die halbe "Beire 
Holuſchnitt an, ‚morinn der gende, und auf Knie it 
ein Bu Beten Galle; ihm gegen te. 2 
inen Fingern ihm hererzählende, in einer 
Fr Vehrer borgebidet find, weräber man man 
mehrerer Sicherheit noch die Worte: der Miaiften: = 
Zanger, abgedruckt hat. Das feine Kt bee‘; 
dermaßen anı „Diß buch heyßer Eucl . 
teutſch ein erfeuchter. In difem buch ſtadet man‘ we 
große ler die anderen Büchern verporgen feinb.“ u. ſ w 
Enns hebt: Getrudt und vollendet zu Augspurg von Zohen/ 
Pi imier. en DR nad Urban — 38 
xxir jare (1479) 32 itter mit einigen 'eingedki 
"und dem Werthe tes übrigen entfprechenden Hol - 
Wecenf. bat menig alte BiMiorheken beſucht ohne Han 
ten aus dem vierzehnten und funfgehuten Sehen u 
Dig daran angetroffen au daten, 


H 


He 












ih) 


- 


Yon der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomatil, 249 


Ber Seite 64, unter No. XV. angegebette Ovid vom 
Det Kiebe ift ganz und gar feine Ueberſetzung oder Umſchrel⸗ 
Bung dei tömilchen Dichters, fondern ein von dem Itaiiaͤner 
Albertani im dreyzehnten oder vierzehnten Sekulo, nach dem 
Seſchmacke damaliger Zeit ausgefonnenes Syſtein, wie Cava⸗ 
fier und Dame in allen, vorkommenden Fallen fich etwan ja 
Benehmen haͤtten, wobey Frau Mynne ſich gefallen laffen 
muß, Yard) alle Stände und Alter, die: Geiſtlichkeit niche 
"ausgenommen, zu paſſiren. Albertant, oder wer der Verfaſ⸗ 
feyn mag, denn andre Amdgaben rs Buchs geben andre 
amen an, ift in der one Ihr oft umgemodelt worden, . 
and hat im Sriginal und Ueberſetzung bie Prefien des funfa 
ten und fechzeßueen Jahrhunderts haufig befchäfftigek 
vor-uns liegende Eremplär, 1482, Augsburg, bey Sorg, 
fängt aſſo an: „Die hebt ſich an das Huch Ovidy von der lien 
mbe zu erwerben, auch die liebe zu verſchmaͤhen, als Dertor 
„Hartlieb non latein ze teutſch gepracht hat durch bete vnd ger 
Tſchefte einesl fuͤrſten von vefterteih.“ u. ſ w. — Dieſer Fuͤrſt 
war Albrecht, Sohn des Erzherzogs Ernſts und Groſſvater 
Maximilians. Doctor Hartlieb iſt durch feine Ueberſetzung 
des Pleude- Euſebius; noch mehr aber durch feine Chiroman⸗ 
. sie, ale welche eines der merkwuͤrdigſten Formſchneiderproduk⸗ 
te abgieht, ungleich Befannter geroorden. Unſer Pfeudo'- Ovi-. 
‚dias traͤgt unverkennthare Spuren, daß fein Verfaſſer, er ſey 
wer Ar wolle, mit dein Kalbe des provenzalifchen Troubadourð 


3Bepnlagt Habe. —— — . 


VUUebrigens — denn es iſt Zeit einzulenken — hat Nr, 
‚8. ſehr wohl daran gethan, überall, wo es ſich thun ließ, mug 
Pehende Dibliotheten zur Geroäßrleiftung anzuführen, auch in 
Ben unter den Artikeln angebrachten Noten mit Feiner übers 
jigen und ihren Gegenſtand meift nur noch meht verdun⸗ 
liden Beleſenheit, Parade zu machen. Dieſe Behutſam⸗ 
Weit hatte vielleicht, noch Aenaner beobachtet, Wiederhoiung 
: und Wibderſpruch forgfältiger vermieden, und nur das Wefent⸗ 
Uchſte und Zweckmaͤßigſte ausgehoben werden ſollen. Dieſes 
Zweckinuͤßige läßt. gemeiniglich fich in wenige Zeitm dvaͤngen, 
&t minima non curat Praetor! Unwiſſenden Bibliographen 
- and abgeſchmackten Naritätenfrämern aber muß gar Eein Ger 
br geunben werden, denn es iſt hohe Zeit, die vorhandenen 
Materialien einmal zu erdnen und aufjuftellen; nicht aber, 
wie nur zu oft geſchieht, folche immer von neuem wieder un». 
berx 


Mo Rue Machrihten.. 

ter einander. su werfen, und bie Verwirrung —* 

u machen, al folche —* geweſen. * * 
em. 





11. Philologie, Kritik und Alterthdmer 


Div Caſſius Roͤmiſche Geſchichte, Dritter Bank, 
aus vbem Griechifchen überfegt, von Johann A 
guſtin Wagner, KRonreftor am Gymnaſium & 
Merfeburg. Branffurt, bey Hermann. 17 
. 631 Seiten in 8. Ober Sammlung ber 
| Meberfegungen der griechifchen profatichen Egip 
Heler. Vierten Theis Dritter Dand J 


Wir verbinden hiemit 


Des Titus Dio Eaſſius Kolkkejanns, gain 
Buͤrgermeiſters in Rom, Jahrbücher Roͤmiſche 

Geſchichte, aus dem Griecyifchen überfeße, mb 

mit Anmerkungen verfepen, von Abraham * 


kob Penzel. Leipzig, im Schwickertſchen Werlag. 
12786. 1353 ©. groß 8. 


Im erſten Bande und der erſten Abtheilimg bes: * 
geht bier die Ueberſehung bis auf das aafle Buch. 
geıte Meberfegung behauptet noch immer. den guten Ton, = 
chen man in den erſten Theilen findet. Die andere iQ 
gen aͤußerſt hoͤlzern und ſchleppend, faſt ganz im 
Dazu koͤnimt des Verf. ekelhafte Orthogrophie, Die ſogar 
miſche Namen nach griechiſcher Mundart ſchreibt, z. B. Kee⸗ 
far oder auch Kaiſar, Kikero, u. ſ. w. In den Anker 
u iſt viel en dadurch mag alfo des Liebhaber ſich 
igermaßen ſchedlos halte ut 


P.Ovi- 
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P. Ovidü Nafonis Heroides et A. Sabini Epifto- 
lae ex emendsationibus Nie. Heinfi, Petri Bar. 
manzi et Jac. Frider. Heufngeri, Brunſuigae, 

ſumtibus aorphanorrophei ducalis, 1786. 9 U, 
in 12. | | 


Setansseher diefer niedlich gedruckten und zum Schul⸗ 
gebrauch bequemen Edition iit Herr Konrad Heuſinger, derſel⸗ 
be, der die Otficia Ciceronis beforgt Hat. Ohne filan Bur⸗ 
'manns und Heinſius Recenfion allein zu halten, bat er aus 
beyden die vorzuͤglichſten Lesarten ausgewählt, und zugleich feis 
nes Vaters Anmerkungen, bie man brfanntiich in den wol⸗ 
fenbärtelfchen Beytraͤgen zur Pitteratur findet, benutzt. Gets 
ner eigenen in den Tert aufgenommenen Veränderungen find 
wenig; aber die meiſten zeugen von richtigem Gefühl und fris 
tiſchem Scharffinn. Die, werinn wir ihm ganz beyſtimmen, 
m Ep. 3, ı9. caperer ne nocte timebam, für caperer ne 

orte timebam. 13, 43. Dylnari für Dax Pari. 18, 143, 
nomine crimen haber, für crimine nomen haber 20, 199, 
modo cafıbus iftis , für modo caflibns iftis, und in Gabing 

Briefen 1, 47. Ignofcer faflo: memor eft Minoidos ipfe, 

auch) 2, ı2. Arguis, hic domino iure timendus erat. Ueber 

andere enthalten wir ung zu urtheilen, bis der Herausgeber 

63 ſeinem Verſprechen gemaͤß, daruͤber wird gerechtfertiget 

n. Daß man übrigens bier nichts weiter, als den bloſ⸗ 

en Tert erwarten dürfe, lehrt ſchon der Titel und die Ab⸗ 
ſicht des Buchs. | 

Zh. 


Geſchichte der Götter und vergoͤtterten Helden Gri 
chenlands und Latiens, von Albrecht Heinr. Baum» 
ärtner. Erſtes Heit Tab.l.a.b.c. Tab. II—X, 
ebft der Befchreibung des Saturnus, der Rhea, 
Enbele oder Ops. Erlangen, verleats Welfuang 
Walther. 1784. 5 Bogen ing. Zweytes Heft, 

: weldyes die Einleitung und bas Titelkupfer nebft 
Tab. MX. enthält, Erlangen, 785. 74 Bo⸗ 
2, gen 


[4 


‘ 


a Rue Mahn 


gen in 4. Drittes Heft, welches Tab. KE.E 
die Bögen & bis O enihait. Erl, 1786, in 4 


Oder diefe nämlichendrey Hefte unter dem Titel: Os 
ſchichte der vier älteften Gotrheiten bes Orients, 
nebft einer Einleitung von ber gentilifchen T 
gie, Aus den Quellen entworfen, 'ver- Werne 
näher gebracht, und durch die bildenden Künfte 
erläutert, von Albr. Heinr. Baumgärtner, Hoc 

- fürftl, Brandenb. Cammerratp und Amtnann yu 
Lo apersborf und Uttenreuth. Erlangen 25. 1786, 
n 4. 0 ' 






Mi: Sedade ehe ml ir een ef Hirfes Werke 


‚um aus den 


genden ben Plan und das Vorhaben 

£ennen zu lernen. Dun aber hat der Verf. auf einktal, «u 
baltener Geſchaͤffte halber, diefes fo weit ausfeßende und fie 
art zu werden fcheinende Werk gefchloffen, weichen Crrfchluß, 
ins Sanze betrachtet, ſowohl wegen der Beulagsuntoften, al 
der gewiß nicht allzufichern Abnahme, wir gar nicht tabein 





‚wollen, weil es ein fehr theures und zu weltläuftiges Wert 


allerdings geworden wäre, in dem man in ben eben nicht aw 

enehmften Vortrage die Ichon oͤfters erzählten uychofogifchen 
Babellegenden mit gar wenig neuen. Zufägen gefiinden haben 
würde. — Hier finder fI$ in diefem Heft, -was man nır 
vom Saturnus, der Rhea, Cybele oder Ops, Jupiter um 
Juno zu leſen wuͤnſchen kann, ob dieſe fabelhaften verwirrten 
Geſchichten und Romane der Vernunft bier näher gebracht, 
wie auf dem Titel verfpsochen worden, unb ob folches aus 
führen möglüh ſey, taffen wit Audere ." Die im 
—8 Heft herausgegebene Einleitung von der genriliiden 

heofogte ift vielmehr eine Einleitung in. ds aͤgyptiſche My⸗ 
thologie, die weitläuftig genug; aber nicht gehoͤrig der Zeit 


‚nah anseinmderagfeßt iſt — Von Griechen und- Rümern 


aber iſt es nicht einmal Skizze. Die Erfänıtermigeer datrih die 
dilbenden Künfle, oder vielmehr ber beygebraihten Kupfer 
he , find Anzeigen, woher diefe Kupfer naͤmlich aus fehr be: 
kannten Buͤchern) gendmmen. Uedber die Auswuhl berielbre 
wollen wir. ſchweigen, weil jeder Geſchmack anders dit; daß 


von der Philolog. Kuit. und Attkthüm. Boa 


bep den aͤgyptiſchen vorzuͤglich, und bei andern bftere, 
Er der Brefcianifchen neuen June, gar feine Ruͤckſicht af 
Aelteſte, Mittlere und Neue in der Abbildung der alten 
Gotter genommen worden, iſt uns aufgefallen, — Kuri, 
noch haben wir kein ‚ganz gutes mpeholzgifäre Buch. 


Meorhologifches ſchuch für die Jugend. Zwehtes 
Bändchen... Mir i3 Kupfertafeln. Leipzig, bey 
Cruſius. 3786. aa Bing 


Oanı unerwartet erhalten wir dies zwedte Boͤndchen, teil 
wir wiſſen, daß der Verf. den Studien beynahe Abfchied ges, 
geben, und fich Dee Muſik ergeben oder Hoffurier oder Beren⸗ 
ther werden wollen. Da es nun aber erfchlenen ift, fo ſtim⸗ 
men wir fürmlich dem Verf, bey, wenn er in der Vortede 
fügt , daß diefer ſchwache Verſuch leicht vergefien werden kann, 
ja greife, wolluͤſtige Züge, die ber Verf. nmüberlege für die 
"Tugend in tiefem Bändchen hin und wieder. angebracht hat, 
adthigen uns binzujufeßen, nicht gelefei mag werden. 
Die Auswahl der Vorftellungen in Kupferftihen U von ger 
——— Steinen, und die Stiche find beſſer, ale die im 
erftern Bändchen. Was der Mars mit zwey Helmen anfane 
gen will, ift ung ein Geheimniß. Zur Abbildung der Venus 
and des Bachus hätten beutlichere Bilder gewählt werben 
Finnen. 

Am. 


Catull. Tibul. Mroperz. Aus dem Kateinifgen, 


von F. K. Mayr. Leipzig, ben Moͤsle. 1786. | 


Grfter Theil, 14 Bogen. Broedter Theil, 16B. 
n 8 


Des Sertus Aurellus Propertue vler Buͤcher Ei 
gien. Aus dem Lateiniſchen uͤberſebt und mit er⸗ 
klaͤrenden Anmerfungen begleitet. Erſter Theil, 
ſo das erſte Buch enthaͤlt. Erfurt, ber we | 
1786. 9 Bogen in 8, | 
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Wendung, nicht ſelten gemildert. Unſer Ueberſetzer hat 
fein Gersiffen gemacht, die meiften ‚Stellen ‚diefer zen 
ſelſt einige priapeiſche Gedichte bepzubehalten, von denen ſich 
vielleicht noch zweifeln Täßt, ob fie den Katull wirklich um 
Urheber haben, und in des Ueber. Sprache. find meiſtens di 
Zoten noch weit beleidiyender, roenigſtens weit derber und ne. 
belhafter geworden. Wir erlauben es uns nicht, Beyſpiel⸗ 
davon hieher zu gen; wer fle aber aufzuft Luſt har, fee 
be uur ©. 18,3. 60. ©. 25,3.5. ©.40, 3.6: und 
andre Stellen mehr. Aber von der Unwuͤrbigkeit des 
ſchen Ausdrunts, von ber gaͤnzlichen Wertilonng des Karalfie 
ſchen Reichz, find wir dem Leſer einige VBeyſpiele ſchudigz 
und wie viel will man? — wer erkennt den Ton der Drohung: 
At ru delebis, tum sogaberis nullam, Br 
‚Seelefta, nodem 


noch in den Morten, ©. ı0: „Ba, wie wird es dich ſchmer⸗ 
nit, Treuloſe, wenn alle Mächte dir ohne verlichte Audringe, 
lichkeiten veritreichen werden?“ — Wald hernach wird Die 
vage coius eſſe diceris? fehr verfehlt überfegr: „en wieb' 
„man mit dir aufziehen?“ Won dem Maͤdchen feines Freum 
bes jagt Katull: nt 
Scortillum . ut mihi tum repehnte vifum efl, 
Non fane illepidum nec invenuftum; 


und der Ueberſ. mit aller möglichen Pattheit: „Das Mähr 
„hen [hin mir beym erftert Anblide fein übler Biſſen pa 
ofen.“ — Noch ärger faft wird S. 20 das ſchoͤne: | 


— puella tenellulo delicatios hoede 


äberfeßt! „ein Weibchen, faftig und zart, wie Eleine Bbch 
„hen.“ — So auch ©. 37: „Geh, Blatt, fage meinem 
„Spiefgefellen, dem Dichter der Zaͤrtlichteiten, Cacilius 
eu. ſ. f.“ wo im Originale ſteht: 


Poeta renero meo lodalı . 
Velim Caecilio, papyte, dicas etc, 


Wenn bald hernach im Lateiniſchen Bloß: fi fapier, ſteht; ſo 
mußte das dem lleberſetzer zu einfach duͤnken, und er I] 
ber: „Wenn fein Verſtand fid, anders nicht verſchoben har.* 
5230 feinere Schönheiten. Feane, maß man wine 
a n 
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Such Aufmerkfamkeit erregen, daß fie drey bei af 
fche Dichter, die bey-.ihren entſchiedenen Schönheiten 
eben fo allgemein anerkannte Schwicrigkeiten haben, auf ein. 
mal in unire Sprache übertragen lieferte. Auf den erften Ans 
Blick ift dieß ein betraͤchtlicher Gewinn file unfre Literatur; 
aber leider! nur auf den erfien Anblid. Dein bey genmierer 
Anficht, und vollends bey einer nahern Wergteichung Dieren 
Ueberſetzung mit ihren Otiginalen fand-Xeceui. gar bald, daß 
ge bin denlelben in einem weiten Abftande zurückbleibt. 
v Wortverfiand it im Ganzen zwar neih leldlich genug ge 
woffen und aus zedruckt; aber das, morauf bier am mei) 
ankorm, das vigenthiimliche dichteriſche Kolerit, ift Dagegen’ 
biefen Ropteen faft gang vrrwiſcht. Wenn ber erponirende 
Schüler den Tert dirier Dichter fo, wie Derr Mayr gerban 
Sat, uͤberſetzte; fo koͤnnte ber Lehrer, beim es nur um Erfor⸗ 
ng feiner Sprachtenniniß zu thun wäre, allenfalls mit 
mauftieden feyn. Aber dab damit noch bey weitem nicht ab⸗ 
bes gethan fen, verſteht ſich von ſelbſt, vollends bey 
wie diefe, deren Vortrag und Ausdruck ſo großes Verbienf 
bat, und deren dichteriſche Ideen fo gar leicht von aller ihrer 
Neuheit, Eleganz, Würde und Wirkſamteit entkleidet ter, 
den, ſobald man fie von ihrer Darſtellungsart entkleidet. 


Beym Zatull iſt dieß faſt noch mehr, als bey den uͤbri 
gen beyden Dichtern der Fall... Eich Baven zu überzeugen 
tefe man 3. B. die Nänie auf den Eperling in der Ramleri⸗ 
ſchen Ueberſetzung, oder die beyden Brautgeiange, deren poe⸗ 
tiſche Ueberſetzung unlaͤnaſt Hr. Gurlitt herausgegeben hat, 
und leſe fie dann in den Ixer gelieferten Ueberſetzungen, und 
empfinde ganz den großen Unterichied unter poetifcher amd, in 
allem Verfkande, profaiicher Diktion. Dazu kimm bie. of 
findare Nachlaͤſſtzleit, mit welcher faft alle feinere Wahl des 
Kuedruce hintenangefegt ift, und die einen Mangel an dem: 
jenigen feinen Geſühl verraͤth, welches den hier überfegten 
Dichtern ſelbſt in fo vorziglichem Grade einen war, und wel ⸗· 
ches dem nicht fehlen darf, ber fich an ihre Meherfeßung wagt. 
Freylich ertaubte fih Katull oft, und nur allzudft, große 
Freyheiten des Ausdrucks, und verfiel nicht ſelten in Ausge⸗ 
laſſenheit und Obſcenitaͤtz aber bey dem allen Bleibe doch im⸗ 
mer in felner Sprache eine gewiſſe Ründung und Eleganz 
zur, mid ſelbſt feine zu ſreyen Modem werden durch Ihre 
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nicht auf ihre Wiederfindüing rechnen; oft fehle Im Deutfäeg 
ale Spur davon. 3.2. . 
Vt tenax hedera huc et huc 
Arborem implicat errans; - 


Dieß herrliche Bild, das ſchoͤne Beywort tenax, das meferl- 
ſche huc er huc', und das dazu fo paflende errans, hatte doch 
wohl mehr Sorafale verdient. Kerr 213. fertigt das alles 
kurz ab, und fegt blofi: „Wie det Epheu fi un den Stamm 
„des Baumes zu winden pflegt." 


Auch der fanfte, zärtlihe Tibull, teffen Gefühl und 
Sprache fo viel Reizendes haben, hat unter den Händen Dies 
fes Ueberfegers ein gleiches Ochickſal erfahren. Hier nur de 
wige Proben aus der erften Elegie. Der Dichter fagt: 


Ipfe feram teneras maturo tempore vites 
Rafticas, et facıli grandia poma manu. 


Und fein Ueberſetzer: „Ich will felbft die zarten Sprößlinge 
„der Reben , und die waldigen Obſtbäume, wenn die Zeit es 
„fodert, mit leichter Hand beichneiden.” Wozu diefe ganz 
verfehlte Umänderung bes Hauptbegriffs, zu der ſich nun dag 
— folgende nec ſpes deſtituat, u. ſ. f. ſehr ubel ſchickt? — 
ie ſchͤne Anrede an die are:  ” 


Vos quoque felicis quondam, nunc pauperis, horti 
Guftodes - — — 


wird hier ſehr unbehuͤlflich verdeutſcht: „Auch ihr, Haupt 
„goͤtter eines gluͤcklichen, doch das iſi vorbey; nun aber 
„armen Gutes!“ — Und bald darauf werten folgende Werft 


Nec tamen interdum pudeat zenwi//e bıdentem, 
Aut flimulo tardos increpuifle buves, 


fo uͤberſetzt: „doch will ich mich auch nicht ſchaͤmen, juweilen 
nein Schaaf in meinen Händen zu halten, oder die traͤgen 
„Ochſen mit rauber Stimme zu ermahnen.“ Unter dem 
tenuiſſe verfteht der Dichter chne Zweifel das Zuruͤckhalten 
bes Schaafes, das von der Heerde entlaufen will, wie man 
aud) aus den gleich folgenden beuden Verien fieht, und Saß 
PBirmulo hier niche mir rauber Stimme, fondern mit dem 
er! oder dem fpitigen Treiberſtecken, überfegt werden 
„Wwenß wohl jeder Schüler, — Der Vers; . 









Dons 


von der hilelog tet. — u⸗/ 


Dona nee o puris fpemite ſiclillbus · · 2: 


ließ ſich wohl nicht gedehnter und elender geben, gr „trintee 
„aus irdenen Geſchitren, die aues uͤbrige durch ihie Reinlich 
„telt erſetzen.“ 


Propers Hat uoch einen andern Üsserfeger gefunden· 
der ihn gleichfalls in Proſa angefangen, ‚und jegt nur noch 
das erſte Buch, mit einer Einlsktung und einigen erflärendes 
Anmerkungen, geliefert hat. Jene ergahlt uͤ an das fer 
ben des Dichters; und in det vorausgeſchickten 
‚der Verf. ber Ueberfegung, daß ihn der nicht gerug zu er 
Kende, aber noch immer verkannte Werth diefes 
amd die wunderlichen Vorfeftungen,. bie man ſich gempinlge 
ih-von tem Juhalte feiner. Gedichte zu wagen Dit 
feine ln Unternehmung aufgeſod ett haen ¶ Wn Böchtan: doch, 

Werth des Propert waͤre bey Rennermuner pam 
re A entſchieden und anetkanmts) nbergn, 
fihen wär“ es freplich . daß auch folche-Lejer, diridasOsinial 
wu verſiehen nicht Cprachkunde :geruig —— 
Werth aus der Ucherfeung. unfers Verf. vi und 
ſMahon ictnen tounten :."Db. Died nde N 
'warı am beilem'anis einer Probe diefer Aixheit-Pauthe 
mens und da wir eben die Wäbrrfeßiung,; E33 on w 
ums Gaben, fo wollen wir die-funf; —— 
Bude va — Kr de —— * 
naunten einander gegen elle; und J 
einige Teinnerungen bepfügen:- BEE Pe Pe 
Mayriſche Weberf.  .Weberf. des, Ungerannen . 


„OR gar machte mir bein . „Wie Wibelges, befirchtrte 
Lelchtſinn ſchwere Corgen. ich oftmalg, won deiner Une 
„Nur: diefe -Untvene von pie, ſtandigkeit, Sonzhia; boch aber 
‚ennihi, fieß id) mir nie eins dieſe Treulofigkeit ausgenoms 

:@ieße, mit..welhen men, Sjehe uur, mie mich 
en das Gh anf mic, das Ungläcd mit der größten 
“einfhürmet; : und doch kannſt Gefahr. fortreißes uud doch bes 
du dich dey · meiner Furcht fo zeigſt du „did bey meinen 
tar änftellen; dsch kannſt du Bekuͤmmerniß unempfindlich. 
“beine jerflörden Haare In Ord · Deun du kannſt immer deinen 
“Trung bringen, und fe fange geſtrigen · Haarputz wieder von 
bey Beinen Pugtifche verwei· tn De Srdaung delnaen, 
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Untergang fe: man bab 

vermeidlich geworden „ nd 

Liebhaber ;. die in 

chen Umſtaͤnden efinden, weis 
den ſich an, mit ein, 

nehmen anen. Di! 


par ifk es doch, Gcumeihee 
| egen kein Gehör zu gebehN - 
Bi virguls ea di us, er hie! möxhte man dleſen 
im Ueberſetzern dig went man fir mit dem ie 
Driginale diefer Elegle vergleicht, Hinter dem fie beyde ſe 
weit zurückhleißen. Unter einander verglichen, moͤchte 
Bei; wohl Kr. Mayr in deu meiſten —— * ‚grüße 
Dergfalt Des -Ausbruds, und, beſtimmter⸗ er 


dem Ungenannten noch manche Vor; a 
xehlt es beyden zu fehran : hehe der Opre e und do 
Folorit. Sie Anſangs 3. B B. iſt das: hac 3 —X 


Eyıithia, perlidis; "von jenem eben ſo!platt, ale dad 

em ſtlaviſch und‘ undenclih, überfegt; und ber ’teeffliche Ä 

Hameter:: 
Tu-tamen in noſtro lenta timore — nor 

Dichter Cynthiens Fähllofigkeit und unbetktimerie Ge 

eipfeit den fo fchnellen, reißenden türen ſeines Ob 

eingegenfeßt , iſt von beiden fehr umwolſtomrien ans 

Body weniger finder man das: longa-faciem — 5 — 

dia weder in dein Ausdrucke wieder 'nlange. deym 

wermeilen;“ noch in dem Galimathias: de 

Trögbeit die Geftali verfhönern.“ ⸗ 

wand diefe Vergleichung fortfegen, und fich mit en ek 

überzeugen, daß wit keine Urſach haben, uns dieſer beyden 

Ueberſehungen“ ſehr zu freuen, weil fie in der That mehe 

Teaveftitungen, als nein Kopieen ihrer Original {EB 














r. 


Sroͤndliche und Deutliche Anfeltung zur Compofition 
der lateinifchen Eprache, in hiftorifchen, phyſika⸗ 
fifhen und. moralifchen Unterhaltungen nach ber 
beliebten Schelleriſchen Sprachlehre für untere 
Klaſſen. Von Joh. Gottfr. Roͤchling, Conn 


won der Ppitolng, Kris, unprlftterthüm. ⸗231 


Gomnaſ. zu Bon t und 
I En Bea nee ge in 


——* unbe angenehme ſyntactiſche Vorũbungen 
=" ach ber beiiebten — e Orämmati, den 
"Anfängern | dir —— Se gewidmet von 
5. Gottft. R find und Leiktg 

— — urn 








— in Ehen. bis ateini 
Di TER — y — In 
RI fe ver 
Zrah — Al dep. Yen: 
th 








eo 1 — — Men — * t 
en ja insifhen neuem 
@daiker; 


Lirelblast, verfhieden find. Das Sud, iſ —* —8 


— — — lt Man 3*8 


Gemein 6; 
dieſer Are vieles Non Shan ©. 93. 9ehus 


—— den richti — Sehrnl, * Kt 
5 för» und. Zeitworrer, 
fich, twir;ed fdeint, Ir EG dis "Abweihung 
von dem Deu en; alle fehr richtig und gut. Sie founen 
„nicht befimme Stelle seiner Sum — m 
‚weis Bei dem Dritten er h 
Ben haben de ihre Vertehtng auf Be 38 3 ee 
— deren u Be une fie berichtigen, er. ae ae a * 


ad man nf ea, 22 


u we ·e· 
wichtere BBeE "Vertäce,; 
und’fiottern ilede£.). Ausfühnuing ztoeher erSittirnee: Tünge 
;- dur: “de — 58— 
Ben 
Shen und Widerwillen gege Band Fern 
PR Ei ittek Ber‘ babeen ler einet; —2 
3 u 
ling mm frehroäligen &eftändniß Bi en = bare 


ines Herzens und Mifachı & 
— —— m "Ei 


SB uennen wieder 
— Km — — S——— He 


unter deifolen ihre Bucher in den Schrankirt 
Dann — rt E 
ehem Ya 'Earfiniänilifehen 2, Bin 
rt 
en von ei 
—— Weley im Exercitienmachen ein 


—* 
— in hren ae 
N von de ® ehiwgeidigkeit Tea 
Ds ya Stolz der Aufſeher — Ann 
Daupothindernig des Auffsmmelis einer Schile) 
Anfanger aus Büchern mir kiarem Deug wonn 
eur daB Rinder, eg mmung wiſſen, — 
gen um: dag miäh: dag. man aud: Privatımtertiche 
leichter wiedee den „(seta zur fa Anfehung 
der Srammatik) O6 der Gelöffrafen ;satußee zu Kne 
Eaufang nüglicher Bücher. Von der Schädlichkeit der Spiele 
wethode beym Unterticht ; "von Veſtrafung durch Saulebung 
angenehmer Lectionen,, (die wir zu billigen ; u 
"überreden koͤnnen) daß. Siertenhet Ver Tepe Und Leſe⸗ 
"durch alle Cldhjen die "Aufmerffamfeit-'töbre;- tin neu 
8 Lehrer Pi ‚einer zägellofen ; tel 
— gerotand wichts 


"dan 

Erste ä 
—— (oder inter) Asfänit. !ierimen, wohl 
ode als Diftiplin betreffend. : Won Crleichterung 


dis Paradigmenlernens der V. las fie vor und befahl, ole 
ae das Ange vom Buch zu wenden, fedand gu winerhonen. 
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eſer Zmang nätdıtel, dat man num sm deſts über s-Verkus 


* — herſagte — alſo Nitimur in vetitum.- 
durch Wiederholung oder Umaͤnderung der Frage einem 
ber Prüfung fhweigenden Knaben zu Hilfe fon: nien fe 
tole man durch neue Segenftänte De Neigung sic hg lger 
uͤnglinge enidecken koͤnne; daß ei Lehrer einen be — 
ehler auf eine ſchickliche und für die I Den F ze ar 
eingeftehen müffes wie der Verf. einen berabtede 
ſtreich durch Trennung und Beſchaͤfftigung derer, die ge auds 
fiben wollten, verhuͤtet babe. ' ih Lehrer verliere, wenn Ä 
einen Collegen ee ur Bra u Hälfe-nimne. Ein 
Schulmann orr en, wenn ce und die 
Schule beruͤ * we —— 5 —— * ſie nicht zu Char⸗ 
latanerien Anlaß dit)! Er laffe gegen nette Ankoͤmmlinge 
feine ſchwache Seite nicht merken FR ſuche den: erſten Eins 
druck gut zu machen. Der legte Artikel enthaͤlt unter dem 
Titel: Statiffifche: Fi Yiachrichsen von: Schulen, Dell . 
terungsliften vom Colleglo Chriftiang: Erneſtino zu Bapıeyih: 
von ı764 bis 1785. — es kommen, Im Durhiänitt; anf pe 
des Jahr. 16 neue Ankmmlinge, dep: ganze Cotus beſiand 
2785. aus 75, darunter 42 Stabtlindermwaren. Werzeihuif, 
der Schuͤler zu Hof unter dem Rectorat hes feel, Longoliv⸗ 
— jährlich 19 neue; desgleichen gem Lycaum zu 
im Durchſchnitt aufs Jahr ı4 A —— foonon foovon * | 
nicht der fünfte Theil auf. die. Uofverfit ät FR 
einigen andern Schulen, von. einzelnen Jahren zum en 
des-vorigen Jahrhunderts, wovon wir feinen Tlugen ſehen. 
Bon Salarlen ber debeen. — Cellectaneen von dem Lohn ei⸗ 
niger roͤmiſchen Lehrer: Nachrichten von den Schuldeſoldun⸗ 
gen neueren Zeit, würden willtommner. fegn. Lnteg dem Ts: 
tel: Schulpolizehanſtalten, einige. fonderbare ältere Gchulge- 
feße, 3. E. daß in Kloſterberge das Spielen uns KBeld ers 
lanbt if. Das Perbot aber fich zu feiflsen-in dem Joachimer 
thaler Schulgefege von 1608. ift in deu neuern Geſetzen die⸗ 
fe Gymnaſtums übergangen; wait alje Giant 4 bus em 
waͤhnt zu werden ? 
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BB Runge Machrichten 
nes Programms erlaubten; Cie it miele ſir bie Eier 
Biehung. u en Ha 


Aulgemeine Nevifion des geſammten Schul. und Era 
ziehungsmefens u. ſ. w. herausgegeben von Cam⸗ 
ve. Zünfter Theil. Wolfenbittel, in der Schul⸗ 
buchhandlung. 1786. 


Dieter U enchält drey Abhandlungen. Die erfte, von 
2 bie große Schaͤdlichkeit einer allzufch- 
ben Yusbildung der Rinder. Dieſe Abhandlung Hänge 
mit dee im dritten Baude von eben dem Verf. gelieferten 
&ber die nörbige Sorge fuͤr die Echaltung des Gleich⸗ 
gewichss unter den ‘menfchlichen Kräften, genau zuſam⸗ 
hen, und wer begde mic Aufmerkſamkeit Tief, der wird ch 
gedrungen fühlen, dem ziemlich allgemein herrſchenden VBorurs 
eheil zu entfagen, wach welchem mit der Bildung. der Kinder 
die Kunft der Natur vorelit und fih Wunder was zu ſeyn 
duͤnkt wenn fie einem zehnjährigen Knaben die Weisheit 
und Politur des drepsigjährigen Mannes den haben 
will, niche wirflich gegeben Hat; denn unzeltige und unna⸗ 


tuͤrliche Weisheit if nicht wahre Weisheit; . und aͤchte Polls 


zur fest eine Solidität voraus, die der breyartige Knabe 
acht haben kann und nicht Haben foll. 

Die zweyte Abhandlung, von Viſlaume, reirtert bie 
Frage: Wie kann mans erhalten, daßt Rinder gehor⸗ 
am and Männer dereinft nachgebend werden, obne 
willenlos zu feyn, oder, wie kann man fie zur Feſtig⸗ 
Reit des Willens obne Eigenſinn bilden? Die Deants 
wortung diefer in der Erziehung! fo wichtigen Frage Hat mir 
nichts zu wuͤnſchen übrig gelaffen. Möchten bach Alle fie bes 
heriigen, die mit dem igenfinn der Kinder nicht fertig zu 
werden willen, die, indem fie ihn vertilgen wollen, zugleich 
bie Wurzel ausreißen, aus weicher, in reifern Jahren, die 
edle Frucht der Feſtigkeit und Standhaftigkeit hervorwaͤchſt. 

Die folgende Abhandlung, gleichſalle von V. von den 
Trieben, welche man erſticken, oder doch wenigſtens 
ſehwaͤchen muß, liefert dem praktiſchen Erzieher ein teich⸗ 
haltiges Magazin von Beobachtungen und Regeln, bie (ie 


von Erʒiehungsſchriften. 239 
feße oft; bey nicht unwichtigen Fällen, gute Dienfte leiſten 
werden. Nur ſcheint der Ausdruck Triebe nicht ſchicklich, 
um alle hier beſchriebene motaliſche Maͤngel und Gebrechen 
der menſchlichen Natur zu bezeichnen. Doch behalten die 
Heilmittel immer ihten Werth, die Krankheit mag dieſen oder 
einen andern Namen fuͤhren. we 


Nuͤtzliches Allerley aus der Natur und dem gemeinen 

Leben für allerley Jefer, von Foh. Auguſt Ephraim 
Goeze. Zweytes Baͤndchen. Leipzlg, bey Weid⸗ 
manns Erben und Reich. 1786. 25 B. 8. 


® ' j 

Auf eine ſehr lehrreiche nnd gemeinnuͤtzige Art fährt der Verf, 
fort, richtige Naturkenntniſſe zu verbreiten, Wahrheiten, die 
auf das praftifche Leben großen Einfluß haben, gegen Worum 
theil und Irrthum in Schuß zu nehmen, und dadurch dag 
Gebier des Aberglaubens, der Schwaͤrmerey und Unvernunft 
einzuſchraͤnken. Wir wollen einige - ber wichtigſten Otuͤcke, 
weiche diefes Händchen enthält; nennen, umd hie und da Ans 
merfungen barüber mache. - V—Vill. Det False Wintet. 
Ein Defpräb. IX. Yon den. Weberfchwemmu | 
nach Sem kalten Winter: Es wird über: dieſe Naturuͤbel 
viel Gutes und Richtiges geſagt, gegen die Bonzen und ihwe 
Machbeter, welche Gott eine befondere Ehre anzuthuri glau⸗ 
ben, wenn fie ihn immer mit einer drohknden Zornruthe in 
der Hand abbilden, überzeugend gelehrt, daß kalte Winter 
und Ueberſchwemmungen nichts weniger, als göttliche Struf⸗ 
chte find, und verfihiedene Wortheile, welche dergleichen 
bel zur Folge haben, angegeben. Allein manche der angege⸗ 
Genen Vortheile find zu gering, als daß fie in einer populären 
Throdicee mit in Anſchlag gebracht werden könnten. Dahin 
rechne ich Folgendes: „An manchen Orten waͤchſt das Holz auf 
fo fleilen Klippen, daß die Leute gar nicht Hinfommen koͤnnen weli 
zwoifchen den Klippen ein Fluß durchgeht. - Diefee feiert aber nie 
anders zu, als in folchem Falten Winter, Num koͤnnen die Leute 
das Holz; holen, wohin ſie ohne den falten Winter in 40 Day 
nicht kommen fonnten.“ — Ueberhaupt wird zur Nechrfertk« 
gung der göttlichen Güte noch mehr Unbefriedigendes sent 

und die Knoten nicht immer geloͤſet, ſondern zerhauen. A 
DD, BIbLLXXVL 23.1.9: R eine 
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ine Thodieet für den gemeinen Mann if fehe faire.“ WEM 
allgemeinen FH von der beſten Welt, von dem allge 
meinen Zufammenhang der Dinge u. dgl., fo Überzeugend und 
befriedigend fie auch für den geädten Denker And, kimnmu 
man ba nicht recht fort. Die Zeit oder bie nice lange ande 
dieibende Wahrnehmung, Daß afles wieder gut, ober. nach 
beffer iſt, als es vorher war, vechtiertiget Gott am been. 
xl Wie gebt es zu, Daß eine Spinne von einem 
me sum andein.Fommen, und is der Mitte, in feeyer 
Rufe, ibr Metz machen kann; da doch ein Slupß dazwi ⸗ 
. Siren iR? — Hr. ©, verfpricht bie Frage feinem Freunde 
du bantwotzen: wenn er ihm verfprecen soil, feine wun · 
lichen Zweifel gegen Die Religion abzulegen.“ Die Präten- 
Fion iſt zu groß, denn dort findet eine garız andere Schlußare 
fact, als hier. XII. nie kann man De —* Alter Bene 
Fbe erfahren? Aus uppen. beftchenaus 
onen, auf —S? Platten. rer legt ſich ca 
neues Piaͤttchen auf. Mimme mar nun die Schuppe eines 
sur Fiſches, und fhneibet ſie quer durch, fo kann man auf 
wer Kante, unter einem guten Brsgröperungealafe, die 
der der Driuhen, und alfo a die Zahl der — unterſchei · 
XII. Geſchichte eines Der Re 
au fehr.vicptig von den Beefenen iu Sr Seiten. E 
gut, wenn man Art auf alle 
Ude Weiſe unter.das Befnge jo därfen doch 
proteſtantiſchen Gaßner, um dem Yusinchen zuent 
Teufel nicht mehr ſo oft mit fh Fi die Kanyel 
un Eine Eleine Veoltspredige über ı Petr. 5, 
bie Furqht vor dem mn Teufel Man finder hier mehrere b 
‚chen. Eleine Volkepredigten Äber die Vorſehung Gottes, 
FA alle Umftände fo gut zu gebrauchen yud zu regieren 
über die traurigen Folgen der Gpiellucht, u. f.w. XX 
‚ber die böfe Gewohaheit komme, Rinder durch 
ley Schred£bilder 3u fürchten zu machen. Hr. 6 
dieſes von den Heyden, den Griechen und Römern herleit 
aber dergleichen Saredbilder braucht Fein Volk erſt von 
andern zu ae die Natur der Menſchen Fear te fie ſchen 
Ko. XV. Die Abpdungen. Der ®. er 
gm, und fucht fie einigermaßen zu erlären, auch ihre Wirk 
* ER ae iv — au de * 
beweiſen ni ndern laſſen ſich vielmehr auf die 
* Art erklären. Hr. Gohe Dat vor ® Zeiten ein — 


Be 


“at 
abe 


ii 
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13. Deutſche Sprachlehre. 


Muſterlehre der deutſchen Declination und Conjuga⸗ 
tion für den Elementarunterricht in der Gramma⸗ 
tit. Zur Grundlegung der Orthographie, von 
J. G. Setzenſack. Salzburg, 1786. 5B. 4. 


Da wir ſchon an Hrn. Motitzens Tabellen und kleinen gram⸗ 
matiſchen Schriften einen weit beſſern Unterricht zur deut 
ſchen Sprache und Rechtſchreibung haben, ſo kütinen wir Die» 
fe Tabellen unſern Lanösleuten eben nicht empfehlen. Sie 
find fo beſchaffen, daß fie ohne hinzukommenden mündlichen 
Unterricht eines Lehrers ber Jugend unverſtaͤndlich bleihen, 
und mit demfelben doch wenig Nugen ftiften koͤnnen; indem 
eine gute Grammatik deutlicher iſt. Der Verf. fchreibt we⸗ 
nigii für wenigftens oder zum wenigſten. Hilfe für Huͤlfe. 
Vorr. 1. und 2. ©. imgleichen Hilfsworter für Huͤlſswoͤr⸗ 
ter. Das Verb für das Verbum, und doch. hernach das 
Verbum, und im Genit. des Verbums, pag. 25. . 


Verſuch eines grammatiſch⸗ kritiſchen Wörterbuchs 
der hochdeutſchen Mundart, mit beſtaͤndiger Ver⸗ 

gleichung ber übrigen Mundarten, beſonders ber 
Oberdeutſchen. Fuͤnften und letzten Theils erſte 
Hälfte, von W— Leipzig, 1786. - 


Das Adelungiſche Wörterbuch iſt ſchon fo Bekannt, daß wir 
nur bloß die endliche Erfcheinung dieſes letzten Thells anzeigen 
‚dürfen, welcher bie vier legten Buchſtaben bes Alphabets ent- 
hält. Das eigentliche Wörterbuch ift alfo ziwar hiemit geen⸗ 
diget: indeſſen foll diefes, wie auf dem Titel fteher, nur die 
erfte Hälfte des fünften Theiles feyn, und Kr. Adelung fagt 
in der Vorrede, die folgende größere Hälfte werde die vielen 
Verbeflerungen und Zufäge enthalten, welche er theils ſelbſt 
geſammlet har, theils ihm von mehrern Sonnern und Freun- 
den mitgetheilt worden Jeder Kenner und Forſcher unferer 
Sprache wird nun auch biefen mit Berlangen entgegenfehen. 

. it 
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Bernifite und Vorſchlage über. win 

:fpledene Cameral⸗ und Potlcengegenftände; beſon· 

—2 in Anfehung einer beſſcrn Einrheilung did 

Ackerlandes und. ng, Pine —S zum 
—5— neuer Colonieen und Mayerhoͤfe / von 

in Heinrich Steeb —e—— 

— va Heerbrandt. 9' 


In Pas 2. rg 
= = alle, MM ihr es . h u va 
elge 
BE He — 
— Ei hr ——— 
ti allem Onaı 
en Ben Se Se Eh in 
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Seinbtiche Anweiſung zur vortheilhaften Salveter, 

zeugung nach reinen chymiſchen Grundfäßen, ent: 

werfen von C. W. Fiedler.  Caffek,:.bey San 
mer. 1786. 5% Bogen in 8. 


Dar i Verf. mag es gaut meynen: feine Ar 
— Meues ı un —A * ER Dr. n 
der, am Ss ttheilhafteſten fand; i — nie 
dMat von bet "Balpeterflederey eine Pottaſch En 
aigen, und die Berechnung der Koflen und dee — 
gar doch hatte er einfehen und bemerken mäffen,. Eder J 
zeryhn liche Weißbrennen der rohen Pottaſche der Abſicht Acht 
geist, und Aufiöſen der sohn Pottaſche im Zaſſet 
ukchfeihen und Einfocen der Auflöfung,. durch Teiche bie 
Anreinen Theile weit gewiſſer ind vollEommener geichieber! 
den, empfehlen mußte, wenn er nach reinen chemifdjeh 
Wir, umd nicht, was er andern ſo FR ve Seswi 
we einmal angeno en Vorı — 
ii härte. Wirklich wird der ey AP gen Se 
gen bie Vorurtheile der Salpeterinfpeftoren ABerdrhBi , 9 
ven Mann, bey den. 46 A ‚genug ‚ai jeihe a 
Wctwas',, pber ob. 6 ur, ich große Hläcnng rägınen 
Darf, ae cherni] he Srund| BE N ö 
Bea * 


— — aus fe m von Luft Ü 
ng des Salate u. dgl. wicht fchließen 4 . 
Ir ite er ohne ale —ã nur aug-ben Slam 
urnalen richtiger und’ wolltd, Abi er ſchopfen ‚Können, ‚El 
un ſich fagen, daß der teige Salpcter „ ben twir durch ie 
langen erhaltet,” Talferdiger Salveter iſt Wie fen. - 
Fröcugung des Oalptters habe die gaanze Welt, (fo toeit f5 
der Verf. dennt,) bis vor wenigen Jahren, ein ewiges Einer 
Ten gepoſaunt? Wie fasen, Pirracelfus habe ehne Unterfcieh 
Let füzigen, elaftifchen Sußftangen wilde Geiger genannt ? ie 
gen, wir thelfeh die gemeine Luft (ñie beſteht daraus ).in 
bie Sattungen , in dephlogiftifirte . verdotbene und fefte ? Bit 
Tara, Prieflicy's meuung, 1 die reine Luft beſtebe aus wer 
nigen brennbaren, ‚erdichtein Theilen und Esalpeterfäure fep 
untoiderruffih geblleben? (Caventiſb's weit beſſer Hichet 
paſſende Erfahrangeri Abet teohleaiftift irre und Safpeterfuft he 
gar nicht erwähnt.” Daßfie fich durch Kälte zufanmengicht, if 
wohl keine liegende Cigenſchaft der feiten Luft, und Br 
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Bis laͤßt fie ſich eben fo wenig, als eine andere Luft durch 
Waͤrme verdichten, fp wenig als die wahre Saipeterluft, wie 
der DB. glaubt, die blauen Pflanzenfüfte roth macht, Metalla 
auf, und mit Laugenfalz wieder Salpeter macht. Die 
Pflanzen in den Gewaͤchsreiche (kennt des Verf. etwa noch 
andere ?) liefern die einzeln und entfernten Beſtandtheile des 
Salpeters aus Luft und Erde zugleih. Aus den, was nach 
der Deſtillation gefaulter Pflanzen zuruͤckblieb, erhielt der V. 
feine Spur von Safpeter, auch nicht aus Kuͤhharn; wohl 
aber aus dieſem feuerfeſtes Gewaͤchslaugenſalz, nur durch die⸗ 
fes Werden beyde bey der Saipeterzeugang natzich.Vrebi. 
kalk, Gaſſenkoth, nusgelaugte Holzaihe und Schlammſaud 
zu gleichen Theilen mit einander —— — mit aͤtzender 
Eauge zu Backſteinen geknetet, auch burzer Viehmiſt mit vier⸗ 
mal fo vieler Seifenſiederaſche und getrockneter ſchwarzet Gar⸗ 
fenerde vermengt und mit Miſtpfuͤtze besoffen, gaben ‚gutem. 
Salpeter. Seifenfiederaiche fen unentbehrlich; (wodurch? 
dom. hat fie wenig Laugenſalz mehr, aber der... Bari. kenng 
Kyuoifie nicht.) Die Natur erzeuge unsollfonmenen Sal 
peter. (der Verf. kennt alſo den gebiegenen von Sie, aus, 
Meapel und Sicilien nicht?) Unter die befondern Eigen» 
ae F an mel Den * es doch niche 
en, daß es in Ichome große Kryſtallen ap denn auch 
das mineraliſche thut das, und nach weit — 245 tere 
—A— ſollten wir ſehr zweifeln. Den Venen trag. 
einer Mit- einer Pottaſchſieberey vereinigten Salpeterſlederey 
ſetzt der V. über 1130 Thaler au, und zeige, daß er, wenn 
man das Laugenſalz. nicht zu ſehr ſpart uoch haben gebrachd 
werden konnte. FF ' 
° nr Li 4 PL 





VWom Dienſte der leichten Cavallerle tan Fetde, Before 
ders vor (für) ben Subalternoffizter. Mit 6 Ku⸗ 
pfertafen. Dresden, 1784. In der Walther⸗ 
ſchen Buchhandlung. 165 S. in er. d. 
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Wiieies kleine Berk, welches viele gute Bemerkungen ent, 
alt, iſt ſchon Theilweiſe in der Dellonag erſchienen, und han⸗ 
et vor Ausſetzung der Feldwachten; vom Patrufliren, bey 

Tage und bey Nacht, In einer befaunten und unbefannten 

Grgend; vom’ Partheygehen, twerm man bes Feindes Lager 

Hder Nirartiere oder ihn währendes Mariches rekognosziren, 

Geſangene inäcıen, eine Feldwacht anfheben oder Brands 

fſyhatzungen eintreiben fell: vom erhalten auf Borpeften; 
gem Ueberfall feintlicher Poften, uns endlich von den ver 
ſchledenen Arten, ben Feind zu beunrnhigen, und die Straf? 
fer zwiſchen feinem Paper und feinen Feſtungen unficher zu 

ahen. — Der Vertaffer, dem man es an mehreren Stel⸗ 
fen’ ferner Schrift wehl anfieht, daß er feine Erfahrungen 

im fiebenjährigen"Kriene gefammelt haben müfle , erläutert 
ben wichtigften Theil feiner Vorſchriften durch Beyſpiele, und 
Bat dadırtc) Tehiem Werke eine‘ größere Brauchbarkeit für den 
hunger Oifpiee aroehen, der allgemeine Srundfäge noch nicht 
gehdtig anınwenben weiß. — Nur ijt es ſchade, daß bie 

‚Sengefirgten, Plane mis fo weniger Terraͤnkenntniß entworfen, 
und jo fhleihe gegel@inet nd. . oo... 


“ ® ..0 
re Jı=* 


Remärques für ł' eſſai gendral de Teclique de 
‚Güibert,. ‚Pour fetvir. de Suite. aux, Com- 
mentaires et Remarques de ‚Turpin, ‚LAfhr 
niet autres auteurs militaires;: ‘par le G: de 
EWi..ye & Warfoviei. 178370 8. ° 


Nr Be. Verf. gebt die Schelft des Hrn. Guibert mit eben 
dee Einfiht, und richtigen Deurtheilung durch, die man an 
einen Genetal v. Warnerh Tyoh gervohnt iſt, Geb bie Feder 
mit einer Geſchicklichkeit führte, die dem Muthe volllommen 
gleich mar, mit welchem er chemie: beim Degen geführt hatte. 
Der preußifche Patriot wird dem Hrn. General von Warne⸗ 
sp Danf wiſſen, einen Schriftſteller widerlegt zu haben, ber 
von unferer mitkitärikgen Verfaffung, und von den Siegen, 
"welche die Preußen erfochten haben, ohne Kenntniß der Ge 
ſchichte und der: Sache mit Unbeſcheidenheit, und öfters mit 
einer Franzoͤßſchen Frivolitaͤt urtheiſt, weiche eine fekarie 
Zurechtweiſung fehr wohl verdiente Da unfre Leer * 
2.. er 


: von der Kriegswiſſenſchaft. 2. 


Werk des‘ Oberften Gulbert kennen, und daher ſchon "ähene 
zeugt find, daß die Guibertſchen Behauptungen. ofters wit 
einem ganz andern Stempel, als mit dem Stempel der 
Wahrheit bezeichnet find; fo würde es unnochig feyn, bien 
diezenigen &telfen auszuheben, welche vom General v W. 
wloerlegt worden find; da die Manier und der Geiſt Dies 
fes Schriftfiellers ſchon aus feinen andern Gchrifien.. bey 
fandt find. 2 


Abhandlung über den Fleinen Keleg von Joh. Ewald, 
Hauptmann bey dem löblichen Infanteriekegiment 
von Ditſurth, in Hochfuͤrſtlich Heſſen Kaſſelſchen 
Diener. Kaflel, bey Kramer. 1785. 15% ©: 


Der Verſaſſer hatte vier und zwanzig Jahre gedient, ehe 
se die Feder ergriff, um feine gefammieten Erfahrungen im 
diefem Meinen Werke niederzuſchreiben, welches einige nützli⸗ 
de Regeln enthält, die man andersewo vergebens ſucht. Er 
handelt, In eilf Abſchnitten, von der Werbung und Manns⸗ 
zucht eines Corps leichter Truppen, welches aus Infanterie 
und Kavallerie befteht ; von der Stärke und den Waffen deſ⸗ 
felben; von den Waffenuͤbungen; vom Betragen Waͤhrendes 
Marſches, und wenn man auf den Feind ſtoͤßt; von der 
Wahl eines Poftens; von der Vertheidigung einer Landſtadt 
oder eines Schloffes, wenn ein ſolcher Ort mit leichten Trup⸗ 
pen befegt wird; von den Maaßregeln bey Reksnnpszirens 
von den Ueberfällen; von dem Berkalten auf Vorpoſteth, 
wenn fich der Feind zuruͤckzieht; von ben Hinterhalten, und 
von den Ruͤckzůgen. — Am: Ende findet man noch einen 
Boeytrag, welcher von den drev vornehmſten Stuͤcken han» 
deit, die ein Dffigier von der leichten Ravallerie im Felde-zu 
beohachten hat’, und welche, nach der Meynung des Verf. 
in dem Betragen auf der Feldwacht, ben Avant und Artitse 
‚garden, und beym Patrulliren beſtehet. | . 


WVollſtaͤndigkeit darf man frenlich hler nicht ſuchen, und 
ber junge Offizier muß fih auch nicht zur Bequemlichkeit, ved⸗ 
‚leiten laſſen, wenn ihm der Vexfaſſer S. 8: in der Voxre 
fagt: „die Werke des Hauptmann Tielle und des Seil 
D5 * —2 


2 Rune Nachrichten 
;Blogd machen eine vollſtaͤndige Dibliothek einte Off⸗ 
Ziers aus.“ .. ' 


* S. 25. ſagt der B.: „daß man die Kavallerie mit vieren, 
„mit halben und ganzen Eskadronen fleißig im Schwenken 
‚zoͤben; auch oͤfters mit derſelben Attaken von zwey tauſend 
Schritte machen, und unvermuthet Halt! kommandiren 
muͤſſe; damit man ſehen koͤnne, ob die Leute reuten Eomien.® 
iſt, der Meynung des Rec. zufolge, eine ſehr lange 
Attake, und eine ſehr ſchlechte Ueßung des Reutens. Wenn 
der V. keine beſſere Mittel kennt, ſeinen Leuten das Neuten 
gu lernen,“ſo wird er mic ſolchen Mitteln wohl ſeinen Ende 
zweck nicht erreichen. Ä Ä 
+ &, 29. Der Verfafler verlangt: „daß, wenn man 
„fh mit einem aus Kavallerie und Infanterie beftehenden 
„Corps, in Marfch fest, man einen Offizier mit dreyßig 
„Pferden zur Avantgarde geben müfle; diefer Offizier ſolle 
„einen Unteroffizier mit fechs Pferden in einer Entfernun 
„von bundert Schritten, und der Untereffigier zwey Dee 
„de wor ſich haben. Zu beyden Seiten der Avantgarde -follen 
„vier oder fünf Pferde, und zu beyden Seiten. bes Korpg 
„sebn oder zwölf Pferde zu Sieitenpatrullen gegeben wer/ 
„den m f. tv. Berner foll in einer offenen Ergend ein Offuter 
„mit zwanzig Pferden; und in einer durchſchnittenen eln 
„Dffizier.mit Dreyfig Jaͤgern hie Arriergarde Heben,“ Un⸗ 
ſtreitig wird der Verf. zugeben muͤſſen, daß dieſe Anordnun⸗ 
gen nur aufeinen einzigen Fall paſſen, nur bey Einer ges 
willen Beſchaffenheit des Terräus, welche er. aber, nicht ame 

gebeu har, angewandt werden koͤnne. Bey jeder andern 
Segend wird man die Avant» ımd Arriergarden, ‚die Seltene 
»patruflen entweder ſtaͤrker oder ſchwaͤcher annehmen muͤſſen. 
Dergleichen Vorſchrijten find. zu beſtimmt, umd es iſt aller⸗ 
dings ein großer Fehler, wenn man das, waos bey einem 
Kal wahr oder gut ſeyn kann, ˖auf alle mögliche Fälle 
qusdehnt. te " BE 

” 8,31, beißt es: „Trifft man .auf. dem Marſch einen 
hohlen Weg, oder eine Brürte an, tele. man paſſtren 
„muß, fo marfchirt das Detafchement Fußjäger , welches 
„unmittelbar auf die Avantgarde folgt, diſſeits aufs beidge 
Ibeym hohlen Wege die Hoͤhen, und bey der Bruͤcke cheile 
ftchs In zwey Theile, und bleibe auf Heyden Seiten berfelben 
uttehn. Die Avantgarde aber geht über die Bruͤcke, und 
huschfisbert auf eine halbe Stunde weit die jenfeits Tiegenbe 
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8, dainit fd; nichts vom Feinde vecſt et 
van Korys marſchiet fo Tange auf, * hg 
Aventgarhe meloen läßt: daß wicdhes teuies ift; mwoc es 
a 8 ben hehlen “oder die Brüce paflter, und 4 
akſch forefeßt.* in der- Verf. -biefe' Mroef in’ti Me 
fir iu bucchfniutenen Terseit, Ivo ex wahtendes Mabfehes Ale 
auf -Defleen föße, Mienden wollte fo hoile‘ 
win ehem Tage nur einen’ jeher Kletimen’Mpeg‘ zütihet 
und — Kan) Te wenn er ji einer Kine 
auegeſchi het worden Wohle, die te Serchroindigtett 
Fe foetben miühffe), well bei der vomn Metfaffee porand 
ſdliebenin Regel, 6 4 a “eine ei 
Kueihenn gehn wrde nei Sie Spike de 
oentgatde bie -Jenjeits des ie befindliche Gegend 
Sion, n bunt haben; ehe der Haupktrupp ans’ Dofites 


u 64; dem ſechſten Abſchnitt, welcher von. 
Dienſi in PH Meävietu inmigebenen Orte Sandelt, - Hl 
der Verf.: „daß nn tkäfich eineh Kanptmain;' yon) & 
dslere ; und hundereitDtann Spnfanterie," har vierzig bis 

file Pferde zur. Neferve en ne bes 

mai Seele find, auf den erfen 

Det v dennoch auch u bie ben om. abea 
—* Sehen, daß eine Regd' ats allgemein artılnjmt, 
Wei duch. nug bey wenigen ' Kälte: angewaurt werben kann, 
Benn man zhie. Srärkk einer Referve: ‚befinimen will, fo 
muß man auf die Orbpe und Umfang der Stadt, welche. man 
vertheibigen foll, auf bie —— oder kleinere Wahrſchein · 

. Beinde, x Kal und. auf dir 
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nf faoen : ,; a ie 

n tee” und a ie fünfgta Pferdep 
- int der Wörf. die tapfere amd mike 
ng eines Blo — We mil Me mg 
i ‚mit fechjig Mm ftand, mp cc 
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Dan trifft Überhaupt in dieiem, Eleinen. Werke mandg 
lehtreich Beyfpiele des Verhaltens leichter —e 
welche aus der Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen, und des ai 
kaniſchen Kriegs genommen find. Auch macht der Verfafeg 
von ‚inisen | feiner Vorſchriſten eine Anwendung auf die Ger 
end van Kaflel, wie.man. denn j. 5. ©. 80.u. ſ. w. eing 
etognosjitung fiudet, ‚welche er in det Worausfegung ae 
Me, daß der Feind bey Ruͤhrenſutth ſtehe, das zum Rn 
sanssjicen beftimmte Detaſchement aber aus Caſſel alıtaes 
ſchickt werde. Da dem größten Theil der Heſſiſchen Ofhaieca 
‚biefe Gegend bekannt feyn muß, fo.ift dieß eine, ſehr gute 
Idee des Verfaffers „ die für feine Jüngern Kameraden. allg 
Bings von großem Nugm feyn fann. .: Beffer: würde es ge⸗ 
weſen feyn, wenn der Verf, eine kieine, gut gezeichnete Kamp 
te son dieſer Gegend feinen Werke daͤtiz bepfi wolen, - 


Theoretiſche und praktiſche Arivelfung. auf ilteich 
ſchen Aufnahme oder Bermeflung im Felde. Zum 
Gebrauch er Offisters und angehenbe. — 
Bon KL. Vogreve, Koͤnigi. Großbtitt. und 

Churfl. Braunfhm. &neburg. Ingenieurhaupt. 
mann. Mit 9 Kupfertafeln, Hannover, bey 

Pobwiz, jun. 3783. . Ohne Zufchrift, 2 Seen 
niß der Subferibenten und Worrebe; 

ing 






Di Act des Wirfafere Ü, Aür:Biefenigen often ’ 
Ge keinen mundlichen Unterricht genießen. Eonnen,, ie H 
weiſung zu geben, tie ‚fie dur. eigene; Uebui 
tenden Fleiß tn militaͤriſchen Aufnehmen "eitie jet! 
langen, und, fid dag ihnen jo unentbah: liche Alugeni 
gem nueh, A daher, fun ‚euren, Abk 
a he und Ai üben er nindeen, eomnettie y 
Yu W wenige, wag hiervon .der, en * 
Wird, IE noch zu nr äudig, als.bab dir. en Br 
dadurch in 6 ſeht werden konnte eine Ei 
ung davon iumaen en; und fur den angehend #3 
w dem man. bach Ichon höhere: geamerräht, Sram ar 
wusfegen muß, jind diefe Lehrfäge und Aufgabe ee 
üpig, 
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Kai.“ Der Verf. volitde'alfo beffer gerhan haben, wenn er 
Diefe kurze Anweiſung Ju Geomettie oder den erften Abſchnitt 
feines Werks vollig weggelaſſen, und ſich lieber auf ein gutes 
Elementarivert, 3. D. auf Eberts Unterweifüng, in den 
hiloſophiſchen und marbematifchen Wiſſenſchaften 
erufen Härte; ein Werk, welches ohne mündlichen Lns- 
terricht gar wohl verflanden werden kann, und twelches dem! 
jungen Offizler‘einen volljiändigen Begriff von der Geome⸗ 
trie und ihrer Anrbenbuhg geben wird. Derjenige aber, defs 
fen Seele zu fchtaff ift, die von Ebert anfgefegte Geometrie 
zu ſtudieren, der iſt auch zu träge, des Verfaſſers theoretiſcke 
and prakcifhe Anweiſung zur militatrifchen Aufnahme durch⸗ 
i heri, den hat überhaupt die Natur nicht zu einem Stande . 
mm; der Anſtrengung der Kräfte und raſtloſe Thatigkelt 
in einem ganz vorgäglichen Grade fodert. 2 


. Der zweyte Abſchnitt handelt von der Zeichnung, JIllu⸗ 
minirung und, Beichreibung der Kriegskarten, worunter dee 
Verfaſſer das verſteht, was man gewphnlich einen Militalr⸗ 
plan nennt. — u wa 
Der Verf. fagt ©. 82.6. 154. „Dusch eine vieljährige 
„Erfahrung Yabs gr gefunden, dab man ſich auch ſogar beym 
„2rouillon im Selde des Pinfels ‚bedienen mülje, wenn 
„man Derge geihmind und gut zeichnen wolle.“ Allein, 
Man muß babey beinerfen, daß der Verf. viel mit dem Pins 
fel gearbeitet hat, und mithin in dieſer Art, Berge zu zeiche 
nen, eine große Fertigkeit befißt, die dem jungen Offizier 
und dern angehenden Ingenieur fehle. Da uͤberdieß die Ars 
beit mit dem Pinſel einige Voreineichtungen fodert, weil das 
Brouillon rein fepn und man geriebenen Tuſche bey der Hand 
haben muß, fo ift es doch vortheilbafter, wenn man die 


Berge mit der, Feder zeichnet. 


Statt der Kopirſcheibe Schlägt der Verf. S. 104. einen 
hölzernen Rahmen vor, der in Lchten drey Fuß hoch, zwey 
Inß breit, und ringsherum mit Lochern durchbehrt ift, die 
zwey Zoll von einander entfernt find. Durch dieſe vÄcher 
wird, ſowohl nach horizontaler, als vertikaler Richtung, fei⸗ 
ner weißer Bindfaden gezogen, wodurch ein Netz entſteht, 
soelches man vor ein Benfter ſtellt Wenn man nun den zu 
kopirenden ‘Plan gegen das Mes anlegt, fo kann die Abzeich- 
nung noch brfier, als bey der Kopfrfcheibe, verrichtee werden, 
Diejer Rahm Fofter nicht den vierten Theil fo wiel, is eh 

8 . 


48 Kurze Nachrichten 


Kopirfheibe, Tann leicht von einem Orte zum audern gebrache 
werden, und ift dem Serbrechen niche untermorfen. - 
Im dritten Abfchnite iſt die Rede von den zur Aufnahme 
noͤthigen Inſtrumenten. Der Verf. haͤlt den Meßtiſch mit 
der Hegel, und der Vuſſole zu milltaͤtiſchen Vermeſſungen 
vorzuͤglich Brauchbar, mid giedt zuerit von einigen Arten 
Buſſolen Nachricht, deren men fich im Selbe zum Mieffen 
vedienet. - 
Der Verf. verofrft, aus guten Gränden, bie gewähtr 
Ige Handbufjole, und ſagt &. 109, $. ao6. „er mit die 
„fer Buſſole anfehnlihe Difteifte aufgenommen, wird am 
„beiten wiſſen, wie viele. Zeit, Geduld und Muͤhe es koſtet, 
„und daß nicht felten einem der Angſtſchweiß ausbticht, wenn 
„die Winkel nicht ſo, wie man es wuͤnſcht, paſſen sollen. * 
So gewiſſenhaft find freylich die unwiſſenden Verfechter der 
großen Vo.cheile, welche, ihrer Meynung nach, mit der 
Buſſole, verbunden fepn folen, nichts; wie denn dem Stec. 
rinſt ein fo genannten Ingenieur vorgefommmenift, ‘der mit der 
Buſſole ganse Provinzen aufzunehmen verneinte, umd ſei⸗ 
er Sache fo gewiß war, daß er, in einer durchſchnittenen 
Gegend, 100 er die Breite eines mit Holz bewachſenen Moor» 
bruchs meffen follte, auf die andere Seite diefes Wruche ei⸗ 
nen Arbeiter Schickte, den er aber, wegen der Bäume, 
ſehen könnte. Um aber doch nach ihm zu viſſten, wußte der 
Arbeiter einen Ton von fich geben, und nach bieſem Schaft 
ſtellte der Ingenieur feine Buſſole; ein’ dortreffliches Mittel 
in Wahrheit, das dem Nee. von der Richtigkeit ber Aufnaf 
ne einen Hohen Begriff geben mußte. 

S. 109, 8, 207. 208. u, ſ. w. findet man eine Beſchrei⸗ 
Gang dee Einrichtung der englifchen Buſſole, mit einer Abäns 
Serung wegen des Magnernadelfaftens. Da’ aber mit dieſer 
Buſſole der Gebrauch des Nonius verknüpft it, fo iſt diefes . 
Inſtrument für Diefenigen, für welche der Verf. eigentlich 
ſchreibt, von feinem Nutzen, well fie den Monius nicht 94 
Branchen Finnen. Dazu kommt no, daß fie Winfef von 
anf Minuten auſzutragen verfiehen müßten, welche Methode 
der Verf. im vorhergehenden nicht gelsher bat. Denn im 
‚erfien Abfchnitt ©. 13. 6. ar. ift nur gezeigt, wie man mit 
den Trangporteur einen Winkel auftragen Eonme, Ytıd ber 
kanntlich koͤnnen dies nus Winkel von halben oder hoͤchſtens 
viertel Graden ſeyn. 


vn 
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. + Snden-$. 213. bis 6, a28. ſindet man / die Beſchreibung 
der Einrichtung zweyer Meßtiſche, die zur milltäsiichen Auf 
mahme fehe bequems ſind, weil fie, bep:giner großen Dauera 
‚haitigkeit, auch die nüthige Leichtigkeit beſihen, die fm Krie⸗ 
ge fo unentbehrlich iſt. Beyde Meftiiche konnen von de 
geſchickten Mechanico Drechsler 'in-Qannover verfertigt wer⸗ 
den. Sie find an Preifen verfkieden, und der eine koftet 
an 30, der andre aber nur au 14 Thaler. u oo. 

Dre Verf. verlangt ©. 129. 5. 232. daß mau, zur Auß⸗ 
nahme aller: Belagernngsplane einen werjängten Maaßſtaß 
annehiuen foße, wovon 1000 Schritte auf drey Kalenberger 

Bolle, zur. Aufnahme der —— und Lagetplane aber 
einen Maaßſtalj, wovon tauſend Schritte auf -einen Kallu⸗ 
berger Zoll gehen. Wahxſcheinlich vperſteht der Verſ. unten 
Belagerungsplan den Genexalplan von der Feſtung und dee 
umliegenden Gegend, und uͤnter Sqlacht lane, den Plan 
einer Schlacht , der zugleich alle Diejenigen Bewegungen ente 
haͤlt, welche. lurze Zeit vor der Schlacht vorgefallen find; fa 

wie unter Lagerplan ben Plan des Eagers, mit der ganzem 

umliegenden Gegend, den Vorpoſten, Patrullen. u. f. m. 

Sonſt würde dieſer Maaßſtab für den ausführlichen Bela⸗ 
gerungs Schlachten⸗ und Lagerpları allerdings zu Flein ſeyn. 

nn im erſten Fall muͤſſen die Batterien, fogar die Schieß⸗ 
harten, jede Biegung der Laufgraben angezeigt toerden koͤn⸗ 
en; und im zweyten Fall .müflen ſich die einzelnen Eskadro⸗ 
nen und Bataillonen noch deutlich vorſtellen laflıen Dan 
wuͤrde alfo nicht Abel. verfahren, wenn man, bey DBelagen 
wungsplanen, den Maaßſtab fo einrichtete, dag man taufeuk 

Schritt zu fünf. Zoll, und: bey Schlachtenplanen taufend 
Schritt zu zwey Zoll annaͤhme. Man koͤnnte alsdenn fe 
Gegenftände mit der gebtrigen Deutlichkeit angeben, 

Bie Plane wärden doch nicht allzugroß ausfallen, Ueberhaupt 
ing man ſich mit der Groͤße des Maaßſtabes nach den jedes⸗ 

maligen Umſtaͤnden richten, in welchen man ſich befindet. 

Wenn mon einen Poſten aufnehmen ſolſ, ben man eutweder 
‚angreifen oder; behaupten will, fo kam man den Soll zu 150 
Saritt annehmen; und fol man von einem Poften Bericht 
abRatten, fo, daß der General aus dem ihm vorgelegten. 
lan beurtbeilen kann, welſche Maaßregeln zur Vertheidje 
* mg diefes Poſtens ‚getroffen werden müflen, fo kann man 

den Zoll zu Hundert Schrite annehmen: . 

. Ir RN. *232. 
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Aa Ende dieſes Abſchnitte ©. 130. 9. 236. finder men 
Yu) noch eine dem Offijier, der ſich ohne «mündlichen Unter⸗ 
vſcht bilden mug, ſehr nügliche Anweifung, „wie man dee 
Masnernabdel die verlohene Kraft wieder ‘geben kann.“ In 
Ben folgenden Abſchnitten handelt der Veri, von der Aus 
wahı und Vermeſſung der Etanpdlinie, wobey er einige fehr 
Yure prattifche Vortheile angiebt; von der Einrichtung und 
Propoetionitrung der Maaßſtaͤbe zu Menfhen- und Pierdes 
hritten; von ber Uebung im Augenmaaß; von der Aufnah⸗ 
me der Läger und Schlachten; von der Aufnahme der Ge 
gend und der Laufgraben einer belagerten Feftung , und dem 
verſchiedenen Vortheilen, deren fich die Ingenieure bedienen 
Tonnen, um in der Nacht die Laufgraben, nach dem Entwurf 
des Belagerungsplans, richtig abzuſtecken. Vorjuͤglich le⸗ 
Jenswerth ſind die Abſchnitte, in welchen die Rede von der 
"Are iſt, wie man den Marſch einer Armee aus einem Lager 
ins andre aufnehmen, und tie diefe Arbeit unter mehrere 
Ingenieure vertheile werden müſſe; ferner wie aus ben wah⸗ 
rend eıne® Feldzugs gefchehenen Aufnahmen die erſte Grunde 
lage der Kriegstarte wines Landes zuſammengeſetzt, und die 
etwa vorhandenen Luͤcken in den Winterguartieren ausgebefs 
fort werden muͤſſen. 


Der zehnte Abſchnitt, In welchem der Verf. von dem 
Aufnebmen obne Inſtrumente handelt, ift für den Offizier 
arı wichtisiten. Nur-ift es. Schade , dab dee Werf. dieſe 
Materie nicht etwas tweitläuftiger vorgetragen , umd von Die 
fer Art Aumahme hide mehrere Ben'piele gegeben bat. In⸗ 
deſſen tt es wahr, und Mer. weiß es aus eigener Erfahrung, 
daß man die, eben nicht leichte Kuniſt, eine Gegend obne 
Inſtrumente aufsunchmen, erft alsdenn gruͤndlich erlernen 
werde, wenn man fi) verber in der Aufnahme mie Inſtru⸗ 
Merten eine geraume Zeit geübt haben wird. “Denn, nur 
durch eine folche Webung verfchafft man fih eine Kenntniß 
von natuͤrlichen Zuſammenhang der verichiedenen Arten von 
Gegenden, von den Krummuugen und dem Lauf der Berge. 
Nur durch eine ſolchhe Hebung erwirbt man ſich ein gutes Au⸗ 

enmaaß, und die Fertigkeit, die Gegenſtaͤnde, in dem Ver 
aͤltniß des vorgeichriebenen Maafftabes, nach Ihrer Fiaue, 
Lage und Beſchaffenbeit, aufs Papier zu zeichnen. Dem 
jungen Officier, der Gegenden nach dem Augenmaaß auſzu⸗ 
nehmen lernen will, empfehlen wir alio den vom Werfaffer 
vorge 
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vorgeſchlagenen zweeten Meßtiſch, mit welchem ar bfters Meß 
ſungen anſtellen muß, und wenn er dann eine große Fertig⸗ 
keit hierin erlangt hut, alsdann wird er im Aufnehmen 
Inſtrumente weniger Schwierigkeiten finden, und fi ohne 
mündliche Anweifung zu rechte finden wiſſen. 

Da beym Aufnehmen ohne Inſtrumente eine der größten 
Schwierigkeiten darinn beftebt, fich ſelbſt, and noch mehr, die 
Schreibtafel in einer unverrückten Stellung während der Zeile 
zu erhalten, daß man die Viſirlinien zieht und die Zeichnung 
der Gegend vollendet, fo fchlägt der Verf, ©. 316 $. 457 ein 
nicht koſtbares imd bequemes Statif vor, auf welches man 
die Schreibtafel legen, und die Ziehung der Viſirlinien, fo 
wie bie Zeichnung jelbft, faft role auf dem Meßtiſch, vorneh⸗ 
men kann. Ohne Zweifel wird dadurch den Fehlern, welche 
bey der beſtaͤndigen Verruͤckung dee Schreibtafel unveränders 
lid) find, größtentheile abgeholfen werden koͤnnen. 


Wg. 
— —— — © 
16. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Vom Urſprunge, Vorjuͤgen und Hinderniſſen bes 
Getraidebaues, nebſt Anmerkungen uͤber mancher⸗ 
ley Anſtalten zu Gewinnung der Erdproduete, von 
F. F. © A., Reichsfreyherrn von Boͤcklin zu 
Voͤcklinsau, Herrn zu Ruſt, Biſchheim ꝛc. Hoch⸗ 

ürftl. Brandenb. adel. Geheimenrathe ic. Anhalt⸗ 
erbſt. Inſanterieoberſten, Herzogl. Wuͤrtemb. 

w. Kammerherrn. ꝛc. Frankfurt am Mayn, bey 

Reifenſtein, in 8. | 


Dieſe itzt angezeigte Schrift Kt won Ihtem wuͤrdigen Verfaſ⸗ 
fer der k. €. oberöfterreichifchen Geſellſchaft des Ackerbaues und 
der k. patr. Geſeliſchaft in Schweden zugeſchrieben. | 
ad) einem Furjen Vorberichte Handelt er 1) vom Ur⸗ 
unge des Getraidebaues, gehr dabey auf die afferälteften 
ten zuriick, und führt aus der Mythologie ber Alden An, 
was man von dieſem Urſprunge gediczet Habe, Diele Ab⸗ 
D. Bibl. LXXVI.D. i St. hands 
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handlung zeugt uͤberhaupt von ber litterariſchen Kenntniß biz 


* gelehrten Reichsfreyperrn. Er geht darauf 2) zu den Vor⸗ 


uͤgen des Getraidebaues Über, bey welchem nicht nur pas 
Clima zu betrachten, fondern auch der Fleiß der Landesbe⸗ 
wohner möglichtt zu ermuntcen iſt. Es wird gemeldet, 
was vorzüglich die Roͤmer und Griechen in dieſem Facho ges 
leiſtet haben. Hiebey führt er eine leſenswuͤrdige Stelle aus 
Abts Raynal’s phitofophifchen und politifhen Hiſtorien von 
den Colonieen und der Handlung der Europäer in beyden In⸗ 
dien Th. I. ©. 945 an, welche das Kaiſerthum China, und 
vornaͤmlich die Eultivirung dieſes weitläuftigen Landes betrifft. 
Ueberhaupt iſt dieſe zwote Betrachtung mit eignen und mit 


ſchoͤnen Gedanken der beſten Dichter und beruͤhmteſten Schrift⸗ 


ſteller durchwebt, und beweiſet die Beleſenheit und den 


guten Geſchmack des Herrn Reichsfreyperrn. Er 


köommt hierauf gu den Hinderniſſen des Getraidebaues, und 


macht nur die votzuͤglichſten derſelben bekannt, nämlich die 


Vernachlaͤſſigung der Erziehungsanſtalten — die Erlernung 
unnoͤthiger Sachen bey dem Landmanne — die Entziehung 
unſchuldiger Vergnuͤgungen — die Zernichtung ihrer Ges 
ſundheit durch herumziehende Quackſalber und anderer After⸗ 
aͤrzte. (eine ſehr nothwendige Anmerkung!) Indeß koͤnnen 
wir dem Herrn Verfaſſer nicht ganz beypflichten, wenn er den 
Bauern ben Gebrauch des Rauch⸗ und Schnupftabaks uns 
terfagt haben will. — Ferner rechnet der Verf. zu di 

Hinderniſſen, wenn der Landmann nicht genug durch weife 
Geſetze geger Schwelgeren wermahnt wird — wenn ihm des 
amte und Vorgeſetzte bey Verwaltung herrſchaftlicher Gü« 
ther nicht mit guten Beyfpielen vorgeben — wenn man 
dem Landmanne nicht durch ſcharfe Poligeyordnungen bie 
Seldbeichädigungen von Dieben, unfinnigen Sägern u. 
f. w. zu verbürben trachtet — wenn man ihn niche am 
baͤlt, feine Säther wohl zu bauen — mern man ihm ver 
ftattet, mebe Göütber zu entlehnen, als er zu bauen im 
Stande ift, fo, daß das gebsrige Verbälmif der Aecker 
zu den Wiefen bey ihm verlohren geht — wenn man ibm das 
Vachtweiden, dag Weiden im Fruͤh und Spatrjabre . 
auf den Wieſen erlaubt, wobey der Ar. Verf. ſich für die 
Stellfürterung erklärt — wenn nicht auf die Verbeſſe⸗ 


rung der Wiefen und auf den proportioniclicken Vieb⸗ 
ſtand Rädficht genommen wird — mern man den Lands 
mann entweder zu ſtark oder zu wenig mit Abgaben be⸗ 


legt — 
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legt — wenn er duch) Sechndienfte, Treibjagen, Verſchi⸗ 
ckungen 21. ſ. w. von feiner Landwirthſchaft abgehalten wird — 
wenn man den Bauernfland der Verachtung ausftellt, eder 
ihn niche Durch Belohnungen zum Sleiße ermunsert — men 
man ihn nicht zu befferer Feldbeſtellung durch gute Nor» 
Schrifien bringe — wenn innerlidre Unruhen das Land bes 
klemmen — : wenn ein Land durd) 38 ſtarke Werbungen 
entvültert. wird, — „Eine Hinderniß, (dieſe Stelle verd ent 
ganz ausgeſchrieben zu werben, ) die beſonders auch den Ges 
traidebam betrifft, it in dem bisher angenommenen Grund« 
Be zu füchen, daß man in Ländern, „die ordentlich feinen 
leberfluß am Getraide zu haben, und öfters daran Mangel 
zu leiden pflegen, die Ausfuhr, ja die Aufſchuͤttung des Ge⸗ 
traides zum Handel für beſtandig verbieten mäffe,e Es iſt 
nunmehr erwiefen, daß dieſe vermeyurliche Vorjorge, um der 
Theurung und Kungersnoti vorzubeugen, die Urſachen dazu 
vermehret hat. Den Irrthum hierinnen hat man nicht eher 
eingefehen, bis die Erfahrung in England gezeiget, daß 
die beforderte Ausfuhr des. Setraides den Ueberfluh und die 
Wohlfeile defielben befordert hat. — Endlich iſt's nicht wer 
niger eine wichtige Hinderniß, went man jugiebe, daß ſich 
ber Bauer su fr&b verebliche, — Mebrtere Hindernife 
übergeht der Verfaſſer diefer nuͤtzlichen Schrift, welche noch 
überdieſes duch häufige binzugefügte Noten deſto intereffans 

fer wird. on . 
Es folgt nunmehr eine Abhandlung von der beiten Wel⸗ 
fe, bie verſchiedenen Erdgattungen zu behandeln. &o viel 
auch hierüber gefchrieben worden, fo wenig allgemein iſt es für 
alle Gegenden und für alle Seiten. Der Verf. handelt zuerſt 
Won dei Anuptarten Deu Bodens. Der fleinigte Boden — 
Darf reise tief umackert werden — nicht bey ſtarkem one 
nenſchein gepfluͤget — vrrzuͤglich durch Schnafdlinger verbefs 
ſert werden. ie Neubrucherde zeigt ſich in den erften 
Jahren mehr als fruchtbar, ment fie recht gebaut wird, — 
Der Verf, will, daß man in dergleichen fetten Neubruchbo⸗ 
ben das erfie Jahr Hafer, das zwoyte Waizen ſuͤen muͤſſe — 
der Roggen legt ſich — der Hafer zieht am beſten die fetten 
und ſalpeteriſchen Theile an ſich. Mas der Verf. ferner vom 
Sandboden, von ber ſchweren Erde, der Kreidenerde, 
fempfisten erde und vom ſchwarzgrauen feiren Boden 
agt, muß in der Schrift ſelbſt nachgelefen werben, und fo 
auch die Abhandlung von A Manieren Das Seld zu pin 
2 gen. 
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Bey der Betrachtung vom Zugvieh räth der Ber. ben 
—* lieber zu Pferden, als zu Ochſen — zum Welkvie⸗ 
be find in Deutſchland die Schwelzerkuͤhe nicht wohl anzu 
rathen, weil fie daſelbſt mehreren Seuchen, als inder Schweiz 
unterworfen find. Ey, ey, weiß er dann nicht, baßeben für 
diefe die von ihmanasrarhene Stallfaͤtterung, aber die voll 
kommne, fo wie fle berm ordinaͤren Viehe ſchon nützlich iR, 
und gegen die Seuchen dient? Die Urſachen, warum in f 
vielen Gegenden Kleines and mazres Melkvieh ift, find 
3) weil die Nahrung ſchlecht — 2) auch tem Vich unos 
dentlich gereicht wird, 3) indem man zum Begatten Ju klei⸗ 
ne und au ſchwache Stiere, Boͤcke und Widder bäle, 4) 
weil man das junge Melfvich sa fruͤb der Milch ent 
woͤbnt und zu jung auf die Weide geben läfr, s) def 
man er zu fruͤb ſich begatten laͤkt — und endlich 6) wern 
man ee nicht reinlich genug hält und gebärig ſaͤuber 
Die Schasie find in naſſen, ſumpfichten Gegenden ſchwer ze 
halten und durdiyubringen — daven wird unter vielen ne 
rin Veripiel angeführt — man follte nacı des Verf. Rarhe, 
den er mic Gründen uncerfügt, nur den Sommer über 
Schaafe balten, undauf den Winterwieder verfaufen. Die 
kann letal möglich fecn. — Es folgen hierauf Nernachtuss 
en äber Die vortbeilnafteten Dreihtennen, ten Sant» und 
Flachaban, ingleichen über bie Egge, die wir, um Beil 
Täuftigkcie gu vermeiden, bloß anzeigen, 


Der Anbang enchäle einen Srief, in welbem ein Wug 
ſchlag gu einem ganz mohlfeilen und Auserft nügliden Bafr 
an grefen Fluten enchaiten, davon fi fein Auszug uudes 
Bft. und endlich zum Beſchluß einige Gedanken Dad 
Stuldenmaschen der Landiute. Dir Herr von‘ 1 
gicht ÜSrisenz ale ſeine Gedanten in Lietr Schritt niche für 
neu aus, inzmiicden it doch wirken darinnen entüelren, was 
man nice ailer Srren ſindet. Ucherbaunt rückt nam ans 
derichen. das Der Hert Verfaner Tnielendeit und ardnblidhe 
Ertioten mır einander zu verbinden wihe. Eh. 


Jeharn Gottlied Cuntadi Anleitung em Erin 
der Leaarstisie, eier kearie ud Fast Sehnde 


bunz deiſchudnet Künfe un? Hantmerier. dp 
5, 
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39, in der Mällerfchen Buchhandlung. 1785. 
. 23 Bogen in 8. 


ie Abficht des Verf. iſt, ein brauchbares Lehrbuch der Tech⸗ 
gie Für Schulen zu liefen. „Das Eigenthümliche 
‚oeifelben fol Barinnen (darinn) beſtehen, dad es die abge⸗ 
‚gehandelten fände kurz, faßlich und doch vollitän» 
‚Dig beichreibt, fo daß es ſowohl für den Juͤngling als Lehre 
‚Buch gebrauche werben ; als auch Überhaupt jedem, der nicht 
Technologie zu fiudieren Gelegenheit gehabt hat, und ſich doch 
„Die nöthigften Begriffe von verfchledenen Känften und Hand» 
werken erwerben möchte, als Lefebuch dienen fan. Aus 
dieſem Geſichtspunkte bittet ber Verf. es zu beurtheilen.* 
Mee, erkennet beffen Beobachtung für Pflicht, und wirh 
rauf bedacht ſeyn — nach vorgängiger Anzeige yon dem In⸗ 
a Drei Einrichtung des Buchs — derſelden ein Genuͤ⸗ 
zu leiften. 
Auf eine Einleitung zur Technologie, (S.1—6) in 
velcher der Begriff biefer Wiffenfchaft erklaͤrt, ihr allgemei⸗ 
ver und befonberer Nutzen angezeiger, etwas (aͤußerſt Weni⸗ 
und Unzureichendes) von der Geſchichte und Litteratur 
ſelben angefuͤhrt, eben fo wenig von der allgemeinen Ter⸗ 
nologie der Handwerker gefagt, und dann bie Bedeutung 
er Wörter: Kunft, Babrit, Wianufaftur und Handwerk bes 
nmt wird, folgen Beſchreibungen der Oblatenbäderen, Gier 
ellakfabrik, Werfertigung‘ des Bleyſtifts und Motels, Der 
Darmfaiten, Kalkbrennerey, Ziegelbrennerey, Toͤpferkunſt, 
Labadtspfeifenbrennereg, Porzellanfunft, Glasmacherkunſt, 
ckerſiederey, Salzſiederey, Wachsbleicherey, Pulvermuͤhle. 
emuͤhie, sfabrif, Weberey, Gaͤhrung überhaupt, 
worauerey, Eſſigbrauerey, Branntweinbrennerey, Spiel⸗ 
artenfabrik, Kupferſtecherkunſt uͤberhaupt, und beſonders bes 
dupferſtechers, des Radierens, der ſchwarzen Kunſt, der 
rfertigung bunter und vielfarbiger Kupfer, des Kupferdru⸗ 
*.. biernächft der Schiftgießerep, und der Buchdrucker⸗ 
u (®. 7304.) Jede von biefen Beſchreibungen ent⸗ 
t — Mit Nachweifung auf einige dahin gehörige Bücher — 
onders auf Sprengels Handwerke in Tabellen, Hallens 
rkſtaͤtte ber heutigen Känfte, und Beckmanns Anleitung 
ar Technologie — Nachrichten von den zu bearbeitenden ro⸗ 
en, Materialien, von berfelben Vorbereitung, Bu 
3 ung 
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Auch an Richtigkeit und Bollftänbigkeie darf es einem 
technologiſchen Lehr⸗ und Kefebuche in jeinen Grundſaͤtzen 
nicht fehlen. Dagegen finder aber Sec. einige Verſuͤndigun⸗ 
gen. Zum Beyſpiele: ©. ss. wird uͤberhaupt trodenes Holz. 
welches leicht brennet und gleiche Hitze giebt, für das allerbe⸗ 
ge zur Keurung bey dem Brennen des Achten Porzelläng erw 

äret. Es wuͤrde alfo hiernach auch. trockenes Rothbuͤchen⸗ 
und Heinebuͤchenholz babin zu rechnen feyn, welches aber 
durchaus nicht dazu taugt, weil von dimfelben wohl zwar 
eine gleiche, aber allzubeftige Hitze erfolger, welche an den 
Gefaͤßen Riſſe und Verunftaltungen ihrer Figur verurſachet. 
Daher mwählee man zu diefer Feurung am liebſten ſolche Holz⸗ 
arten, welche eine belle, hoch auflodernde, und minder hefe- 
tige Hige geben, naͤmlich wohlgetrocknetes Ellern s Birfene 
und Fichtenholz. S. 133. wird der Lehrling in Ungewißheit 
gelafien, ob es wahr fey, baf die Kohlen aus weichem Hole: 
ble beſten zur Verſertigung des Schießpulvers find. Dieß iſt 
aber 'nicht dem mindeften Zweifel unterworfen , und nicht nur 
jedem Chemiften, fondern auch jedem Pulvermuͤller befaumt,. 
als welcher eben deshalb die Kohlen von der Eller (Berula 
alnus glutinofa) won des Eipe (Populus tremula) von dei: 
Oohl⸗ oder Vogelkirſche (Pranus padas) und: befonders vom 
dem Faulbaume, ober Schleßbeeren (Rhamnus fragula) allen 
audern Arten von Kohlen vorziehet. Die S. 161. befindliche 
Wehaupsäng , dag thouartiges Erdreich das befte für dem: 
Tobacksban fey, iſt kein richtig; denn bie auf einen 
fandigen Boden gewachſenen Tobacksblaͤtter Haben einen metk⸗ 
hihen Vorzug der Güte, welches auch felbft die. von dem. 
Verf. eben alida angeführte Bemerkung, daß der (in dem 
fandigen Boden) bey Nürnberg gebauete Toback für. den 
beften deutichen Toback gehalten werde; beftätiget. S. 162. 
haͤtte zus Wollſtaͤndigkeit der Belehrung vom Tobacksbane 
mit hinzugefuͤget werden ſollen, daß man die Blaͤtter nicht 
ſogleich nach dein Abbrechen trocknet, ſondern zuvorderft in 
Saufen kegt, oder in Buͤndel zuſammenbindet, und einige 
Zeit liegen läßt, um fie in Schwis, und in einen mäßigen 
Gear der Gaͤhrung zu bringen. S. ı94. if bie Erklärung, 
einfacher Körper eben fü unnötig, als unphitofopbifä.: 
Einfacher: Korper und viereckter Zirkel find beyde — Undinge. 
Wenn es bey der Sährung bloß auf die mehrere, oder mindes 
ze Zahl der Theile, aus welchen die Körper zufammengefehk 
rd, anfäme, fo mügten die Zune deg Ecxaides . 

a4 
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gut einer geiftigen Gaͤhrung fähig ſeyn, als die Körner, wel 
che fie hervorbringen, welches doch falich if. Die bemerkte 
anze Erklarung Eonnte ohne allen Nachthell des folgender 
Unterrichts wegbleiben. Wenn nach ©. 195. und 198. di 

dilch der geiftigen Gaͤhrung gar nicht fähig ift, fo Fünen 
auch die Tartarn und Kalmuͤcken aus Pferde uud Kameelmild 
unnioͤglich Brandtewein brennen. enn aber das legten 
wahr und gewiß iſt, (S. 231.) fo kann es vas Erſtere durch 
ans nicht ſeyn. S. 208. wuͤrde es der planmaͤßigen Kuͤrn 
nicht hinderlich, wohl aber der verſprochenen Vollſtaͤndig 
tele zutraglich geweien feyn, die Zeit, wie lange bie Maiſch 
in der Braupfanne zu Eochen ſey, genauer, nehmlich dahin jt 
beftimmen, daß ſolches weder länger, noch kuͤrzer geichehe 
müfle, als bis man ringelfürmige Bewegungen auf der Ober 


flaͤche der Malſchen wahrnimmt. Unter den S. 213. angige 


benen Urfachen von der Verſchiedenheit der Biere iſt gerab 
eine der allerwirkſamſten mit anzufähren vergeſſen, nehmlich 
die Luft, welche nach den fehr verſchiedenen Gtaden ihrer Ge 
derfrafe in verfchledenen Gegenden auf bie ftärkere, ode 
ſchwaͤchere, fihnellere, oder langfamere Entioickelung der fal 
zigen und brennbar oͤlichten Theile in den gährenden Körpern 
und auf deren Verfeßung in eine andere Verbindung, alg fi 
sorher hatten — folglich auf das ganze Sefchäffte bes Bier 
brauens und deffen Erfolg — einen fo wefentlihen Eiufiuf 
bat. ©. 227. verfichert der Verf. daß noch fein bequeme 
Mittel erfunden ſey, das Anbrennen des Guts in ber 
weinsblaſe — ohne dfteres MUmrühren des Guts — zu.ver: 
bindern. Es kann aber derfelbe ein folches nicht nur u 
mes, fondern auch Sehr einfaches umd fiheres Mittel in Mo 
dells kleinen Schriften (3. Petersburg 1773.) finden. Ei 
Beftehee dafklbe in einem beweglichen, vor dem Anfüllen bei 
Blaſe, in diefelbe auf eine untergefeßte Roſt zu legenden 
yon Meffingdrahte geflschtenen und in der Mitte mit Wirbel 
gelenfen verſehenen Boden, | 

Doch vollig genung, um den Verf: und das fitterartich 
Publikum zu Überzeugen , daß der Rec. das Bud) ganz ml 
wait Bedachte gelefen, und fowehl feiner Amtspflicht, al 
auch dem Verlangen des Verf, ein Oenuͤge geleiftet gabe. 
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ı Preoinzen, bemerkt, daß fich in nicht wenigen pro⸗ 
itiſchen Ländern der Larboliciemus, und zwar von 
Sbften Ars, eindrängt. Dies Werk der Finſter⸗ 
nd fehr in gebeim betrieben. Verlarvte Fatholifche 
liche fehleihen herum, und ſuchen die Begriffe ihrer 
auszubreiten. Ein Dominikaner zu Frankjure am 
n fagte: „Wir haben viele heimliche Glieder unfere 
ens in Dänemark, Schweden und Rußland.“ Dee 
affer verfichert, aus zuverläßigen Nachrichten zu wife 
daß Franciscaner und Minsriten, gan; in bürgers 
r Rleidung, nad) Holland gehen, und, mit vieler, 
Difpenfarionen verfehen, das Bekehrungsgeſchaͤffte, 
ohne Erfolg treibens die Jeſuiten unvergeilen, weis 
allenthalben in allen Arten von Kleidungen ans 
Es giebt fchon, befonders im Reiche, Proteſtan⸗ 
on mittlerm Stande, voeldye wirklich heimliche Ca» 
en find, und. vom Papfte Difpenfarion haben, es 
der Hand mod) heimlich zu Halten. - Daß dergleichen 
mfatienen gegeben werden, beweilet die unſtreitchge 
„ daß vor einigen Jahren ein Jude aus Dress 
polen, zum. großen Erftaunen der Anweſenden, ein 
miß vorzeigte ,. daß er vor fechs Jahren katholiſch ges 
: fey, und vom Papfte Difpenfation babe, "es 
lich su balten, und nach wie vor. öffenrlich als 
: 3 leben, Ein Miticl, das am haͤufigſten dazu 
ht wird, iſt, dag die Emiſſarien die Larve Der ps 
ing der Religion überhaupt vorftefens met miss 
ot dazu die. Toleranz; man arbeiter. befondere 
ptoteftanten, welche den hoͤchſten Werth der Religion 
e Gefühle jeßen; die Emiffarien nehmen die myffi⸗ 
Sorache, auch die befondere Kqvateriſche Sprache, 
ülfes und find deſto glücklicher, je weniger wich gi⸗ 
ige fromme Leute etwas Arges beſorgen. Verſchiedene 
me Tchädliche Geſellſchaften gebrauchen dazu die ups 
stropeklichften Mittel, umd die Siiſter und Anfuͤhrze 
ben find eben jo hinterliſtig als rachfüchtig. Einen 
eftantifchen Diaconus, (deſſen Noame und MWöhnort 
hicht genannt wWird,) einen ehrlichen, Frommen, apre 
ſchwachen Mami, hat man dahin gebracht, daß ee 
ie ſieben karbolifhen Weiben bat. geben Yaffen. 
em geheimen Orden, worin pa. Ion aafgenontuen 
| * 
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Hatte, ward ein DOrdenszeihen audgetheilt, toeiches el 
Marienbild, mit magifhen Charakteren umgeben, war 
und den Bildern ähnlich ſah, welche man auf den Sänlei 
‘der unbefledten Empfaͤngniß anteifft, welche die Je 
ſuiten an fo vielen Drten haben anfrichten laſſen. Die 


-wregte Aufmerkfamkeir, und die meiften Mitglieder:be 


Geſellſchaft, befonders auch der Diaconus, faben ein, da 
die Abfichten ihrer Obern nicht taugten, und trennten fd 
„Die Sache,“ Heißt es am Schluſſe der Erzählung, „he 
„te außerdem eine ſehr fonderbare Wendung genomme 
„und die Lift der Vorſteher hatte fie dermoch aus Wi 
„Schlinge zu ziehen gewußt. — — Dies find kuͤrzli 
"die ſehr wichtigen Entdecfungen, welche uns dieſes Schre 
ben mittheilt, melches mit Necht in "ganz Deutfchlat 
-befonders untere Proteftanten, und unter redlichen 

:gliedern geheimer Geſellſchaften, welche ſich in ber beſte 


Riöſicht zu denſelben geſellt hatten, große Aufmerkſamkeit e 


‚wegte. Bald darauf folgte B. V. S. 316. ff. Weber de 
Beytrag zur Geſchichte iniger geheimer —F 
macherey. Von einem Ungenannten, nebſt Kivinn 
“rungen von Bieſter. Der Ungenannte, welcher fi 
Trtty bezeichnet, ziehe mit großer Heftigkeit und wielt 
"Gchelten gegen das eben angezeigte Schreiben zu Felde, 
"aber nichts vor, was die Glaubwürdigkeit beffelben fü 
„hen koͤnnte; und felbft die unbefchreibliche Heſtigkeit, ww 


miit er ſchreibt, nimme nicht für ihn ein. Er giebe fich fl 


einen unbefangenen Bemerker aus, und fpriche- w 
"Schwachköpfen. Adverfarten des gefanden Menſche 


verſtandes, Widasobren, läßt ienen Verfafler mit ve 


:fengtem Bebirne und verfchröbenem „Herzen abe 
„witzige Maͤhrchen erzählen; und weiß ganz poſitiv, de 
Schwarze Bosheit die Quelle aller feiner bunten A 
ſurditaͤten ift; bat deſſen ſchwarzen, bosbaften, af 
taniſch angelegten Plan ausfindig gemacht, fo daß er fü 
nicht enthalten kann, ihm Hffentlich einen Buben, mit 
Buben! zu fhimpfen, u.f.w. Dieß kann boch gen 
‚fein unparthenifiher Mann billigen, und Kerr Diefl 
ruͤgt es mit Recht, und macht zugleich, (umnerachtet 
"And fein Mitherausgeber , der Verfaffer , und der Sinfe 
der jenes Aufſatzes, vier ganz verſchiedene Perfonen find 
vortreffliche Erinnerungen über die Deantiwirtum 9 
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‚feiben, worin er die Brundfäne des paͤpſtl. Hofes kürze 
id) entwickelt, und die Unftatthaftiafeit der Antworten des 
ungenannten T—y zeigt. Er wuͤnſcht bey dieler Gelegen⸗ 
beit, daß Jemand alle in Frankreich und Deutſchland ſeit 
1773. zum Xorfchein gefommenen neuen Ürden und 
Geſellſchaften verzeichnete, und ihren Urſprung und Zirfe 
liationen zeigte. Ein Wunſch, den der Recenſent von Her⸗ 
zen unterfchreidt, und deſſen Erfüllung hoöchſt wahrſcheinlich 
zu wichtigen Aufklaͤrungen Anlaß geben würde; denn eben, 
weil alle dieſe verſchiednen ſonderbaren Verbruderungen jo in 
Geheim getrieben werden, und wenn man die ſchadliche Ten⸗ 
denz von manchen zu bemerken anfangt, ſogleich verſchwinden, 
ſo kann dadurch vieler Unſinn nicht allein ſondern die ver⸗ 
werflichſten Geſinnungen, ſonderlich der ſo ſchaͤdliche blinde 
Gehorſam ſo leichte fortgepflanzt werden. Zugleich bemerkt 
Dr. B. daß die Bucher des Erreurs er de la Verité und 
Tableau des rapports in einer Chiferſprache geſchrieben 
find, und zeichnet einige hoͤchſt merfivärdige Stellen derfelten 
aus — Nach Hru. Biefter tritt B. VI. ©. 104. ff. det 
Einfender des Beytrages, worüber diefer Streit entſtand, 
‚get auf, und vertheitigt fih und feinen Freund, den Ver⸗ 
affer deffelben, in einem Sendſchreiven an meine würs 
Digen and geliebten Brüder 2. A.Vd.DG.UR C. 
.befonders an dielenigen, welche der Ächten evangeli« 
ſchen Aebre zugetban find. «in hoͤchſt merkwürdige Auf 
ſatz, aus dem wir aber tag Wichtigſte nur ganz kurz beruͤh⸗ 
gen Fonnen. Hier erfährt man, daß T— y ſowohl, ale der 
Verf. des eriten Beytrages Bruͤder diefes dem Neo. no 
. ganz unbefannten Ordens find, von dem mehrere Erläuteruns 
gen wohl zu wünfchen wären, da er, nach dem, was man 
bier Tiefer, eine ganz fonderbare, und wirklich befremdende 
Einrichtung dar, und aller anfcheinend heilfamen Dinge ſo 
weit verbreitet ſeyn Kl, Wir vernehmen bier, dag der 
3. Hlos fchrieb, um die Mißbraͤuche, welche mit diefem Or⸗ 
den vorgenommen wurden, aufjuderfen, und feine Mitdruͤ⸗ 
der zu warnen. Der Verf, erzählt feine und feines Freundes 
Schickiale in biefem Orden, morin fie vor 12 Jahren aufges 
nommen wurden, &s fiel ihm gleich auf, daß man fie vor 
‚ Selbitdenkerey und Vernunft warnte, und er fand it 
demſelben eine veraltete paracelfifihe Terminologie. 
ſtieg höher, ward Priefter der Klatur, that noch zwey 
Schritte, lernte Bepbaris kennen, und wußte noch viend. 
ein 
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Bein Meifter wußte noch weniger, wie er, und gefland 
dies; hatte aber ein unbegränstes Zutrauen auf die Kennt: 
niffe der unbekannten Obern. Die Vorfikriften, welche 
dieje zu chemiſchen Arbeiten einfandten, wollten indeffen nicht 
gelingen, und ſtimmten mit dee Natur nicht überein Se 
‚höher er fam, defto mehr Mißvergnügte fand er. Endlich 
ward er mit einem Chemieverjtändigen Mitglieder bekannt, 
welcher ihm zeigte, wie unzuverläßig und unzufammenhängend 
die Borfchriften der Obern wären, und daß eine Arbeit, 
welche fie ale ein großes Geheimniß überfandr Hatten, 
sus einem alten gedruckten Buche, und noch dazu mit 
den Drudfebleen, abgeſchrieben war. Der Verf, ſtieg 
noch höher, ward — und fah weitläuftige Arbeit um 
nichts. Billige Zweifel der untern Brüder wurden gar 
nicht, oder im Tone von T— y, beantwortet. Dieje Ant: 
worten follte der Verf. welcher eine Art von Oberaufjeheramt 
Ichrint erhalten zu haben, feinen Brüdern befannt machen, 
mußte es auch verſchiedenemal thunz war aber froh, eine 
gute Gelegenheit zu finden, fein Amt niederzulegen, Er 
‘hatte die legte Stufe erreicht; man hatte ihm gejant: er fey 
ein Magus, dein alle Geheimmiffe und Aufichlüffe des ©, 

befannt waren. Er verfichert alfo, ed könne ihm Fein T— 
Tagen, daß er nicht verftehe, mas dazu gehört, Cr gefickt 
Ändeffen, day er in natürlichen Kenntniffen von dem D. nichts 
eletne babe, und daB Keine phyſikaliſchen oder chemiichen 
eheimniſſe in demſelben zu fitchen find, Den O. felbft aber 
hatte er hinlaͤnglich kennen gelernt, und er blieb in demſel⸗ 
ben, um feiner Mitbrüder willen, und mit dem Borfähe, 
ch den Misbraͤuchen, welche zu Ändern wären, zu wider⸗ 
egen. „Ich weiß ſehr mohl,“ feßt er hinzu, „daß man mich 
„at ahfeinden kann, aber nicht Ausftogen darf, tie einen 
„Neuling, und daß man fi) huten wird, mid) aufs Aeuſſer⸗ 
fie zu bringen.“ Sin diefer Lage ethielt et von feinem 
Sreunde die Nachricht von der oben erzähften Geſchichte des 
iaconas, mir Nachrichten, welche ihre Gewißheit außer 
allen Zweifel fetten. Cr Eünnte nun auch), ſagt er, den 
T—y, ben er ſehr wohl zu kennen fcheine, To wie den Din» 
konn, nennen. Jener wuͤrde dies nicht gern ſehen; aber 
dieſen armen Mann wirde er auf das Empfindlichſte kraͤnken, 
a ganz ungluͤcklich machen, beſonders da er an einem Orte 
ft, wo Katholiken uud Proteſtanten vermiſcht leben. lUeber⸗ 
dieß iſt es nicht rathſam, daß ein einzelner Mann ſich gegen 
die 


Vermiſchte Naͤchrichten. 271 


die unbekannten Obern und ihren maͤchtigen Anhang ganz 
bloß gebe, indeſſen ſie unbekannt bleiben, und durch ihre 
weit ausgebreiteten geheimen Verbindungen durch die ſieben⸗ 
te Hand wirken, und ſehr ſicher ſchaden können, Di ingt 
man zu ſehr in den Verſf., fo will er alles ſagen, was er. 
weiß, fo will er fih nennen, aber auch alle ihn befannte 
Obern, Zirkeldirectoren, zweyte Nauptdireetoren u. 1. 10. 
Daß der D. aber dem Catholicismus beforderlich feyn kann, 
und die unbefannten Obern es gern febn würden , wenn ce 
Dazu wirkte, ſcheint bier ſehr deutlich erwielen zu werben. 
Der O. ſtammt aus Earbolifchen Rändern her. So weit 
man bis ist den foaenannten hoben Obern hat nachſpuͤhren 
kbnnen, finder ınan fauter Earboliten. Lind doc, wirb den 
jüngern Brüdern in einem nur für fie gedruckten Buche cinge: 
fhärft: „Die boben Obern wären Meifter der ganıen 
„TVatur, als in Bort dem Allvater rubend, durch des 
„ren (Beber ſich der ewige Erbarmer babe erweicdhen 
„inffen,; une den ©, zu geben.“ Inden Verſammlungen 
wird die Exiſtenz des Teufels, der Geſpenſter, und manches 
andern Aberglaubens vercheidigt; von traurigen Jerruͤttun⸗ 
gen in unferm innerften Urſtoffe geredet; die Vernunft 
als toͤdtlich krank, und afs die einzige Rettung, daß wir 
nicht im Schlamme verfinfen, die Religion vorgeftellt. 
In einem gewiſſen Lande (das hier nicht näher beftimmt wird) 
iſt eine geheime Geſellſchaft, deren Zufammenhang mit diefem 
D. der Verf. beynahe demonftciren wollte, und in diefer 
muß der Neaianfjunehmende in einem aeroiffen Grade ſchwoͤ⸗ 
ven: „nichts wider den Slauben der Kreusbräder zu reden 
„oder zu fchreiben * Es find in diefee Geſellſchaft eine Wiens 
ge beimlicher Catholiken, aber auch eine Menge ebrli- 
der Proteftanten, welche nice geſragt haben, wer die 
Breu:beider ind. Bor ein paar Jahren wurde auf Beſehl 
der unbekannten hohen Obern ein Buch voll der finfterften 
- Satholifchen Begriffe: Philoſophie der Religion , geſchrie⸗ 
ben von einem D. Bruder, und gedruckt zu Augsburg in 6 
oder 7 Bänden, allen Bruͤdern zum Leſen empfohlen. Ein 
Seit, Srorchenau, iſt der Verf. deffelben, und alfo ein 
Btuder! Kerner beruhet auf dem blinden Geborſam ge. 
"gen die Übern die ganze Einrichtiing des O. und eben dien 
er iſt ja auch die Stüge des Farhliciemus und de⸗ Mönd;es 
thums. Man fagt den jüngern Brüdern: „dieſer Bebors 
„fam fey im Worte Gotten gegründer; das vortrefflichſte 
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Sein Meiſter wußte noch weniger, wie er, und geſtard 
dies; harte aber ein unbegränstes Zutrauen auf die Kennt⸗ 
nie der unbekannten Öbern. Die Borfkrijten, welche 
dieſe zu hemilchen Arbeiten einſandten, wollten indeffen nicht 
gelingen, und ſtimmten mie der Natur niche überein. Se 
heͤher er fan, deito mehr Mißvergnügte fand er. Endlich 
werd er mit eittem Chemieverſtaͤndigen Mitglieder bekannt, 
weicher ihm zeigte, wie un:uverläßig und urzuſammenhaͤngend 
die Rorichriften der Obern wären, und dab eine Arbeit, 
welcce jie als ein großes Geheimniß überfandr hatten, 
aus einem alten gedruckten Buche, und noch Dazu mit 
den Drudieblern, abyefchrieben war. Der Berf. flieg 
noch biher, ward — und ſah weitläuftige Arbeit um 
nichts. Billige Zweifel der untern Bruder wurden gar 
nicht, oder im Tone ven T— y, beantwettet. Dieje Ant 
worten follte der Verf. welcher eine Art won Oberaufjeheramt 
Ichrint erhalten zu haben, feinen Brüdern bekaunt machen, 
mußte es auch verfhiedenenial thun; mar aber froh, eine 
gute Gelegenheit zu finden, fein Amt niederzulegen. Er 
hatte die legte Stufe erreiht; man batte ihm geiant: er ſey 
ein Magus, bem alle Geheimnifle und Aufichläffe des O. 
bekannt wären. Er verficert alſo, es könne ihm Erin T—y 
fag:n, daß er nicht verfieke, was dazu gebert. Er geſteht 
indeſſen, dag er in natuͤrlichen Kenntmiffen von bem O. nichts 
gelerne babe, und dab Eeine pheftfalifehen oder chemiichen 
Geheimniffe in demfelben zu filchen find, Den O. ſelbſt aber 
hatte er binlänglih kennen gelernt, und er blieb in demfel- 
ben, um feiner Mitbrüder willen, und mit dem Vorſatte, 
fi den Misbraͤuchen, welche zu ändern wären, zu wider⸗ 
feßen. „Sch weiß Schr wohl,“ feht er hinzu, „daß man mid 
„zwar anfeinden kann, aber nicht Ausitogen Bari, wie einen 
Neuling, nnd daB man ſich huten wird, mich aufs Aeuſſer⸗ 
„ffe zu bringen.” In diefer Lage erhielt er von feinem 
Freunde div Nachricht von der oben erzähften Gefchidjte dis 
Diaconas, mir Nachrichten, welche ihre Gewißheit außer 
allen Zweifel ſetzten. Cr koͤnnte nun auch, ſagt er, ben 
T—y, ben er fehr wohl gu kennen ſcheint, fo wie den Die: 
tonus, nennen. Jener würde dies Nicht aern fehen; aber 
diefen armen Mann wurde er Auf das Empjindlichfte Eränfen, 
Ja ganz unalüdklih machen, befonders da er an einem Drte 
I, wo Katholiken und Proteſtanten vermifcht leben. Ueber⸗ 
dieß iſt es nicht rathſam, daß ein einzeiner Mann fich gegen 

die 


Vermiſchte Nächrichten. 371 


die unbefannten Obern und ihren mächtigen Anhenn ganz 
Bloß. gebe, indeſſen fie unbekannt bleiben, und durch ihre 
weit ausgebreiteten geheimen Verbindungen durch Die fieben« 
te Rand wirken, und febr ficher fchaden können, Diingt 
man zu fehr in den Verf., fo will er alles fagen, twas er. 
weiß, fo will er fih nennen, aber auch alle ihm befannte 
Obern, Zirkeldirectoren, zweyte Nauptöfreetoren u. 1, 10. 
Daß der D. aber dem Catholicismus befoͤrderlich ſeyn kann, 
und die unbefannten Obern es gern febn würden , wenn ce 
Dazu wirkte, ſcheint bier ſehr deutlich erwieſen zu werben. 
Der D. ſtammt aus katholiſchen Ländern her. So weit 
man bis ist den fonenannten boben Obern hat nachſpuͤhren 
kbnnen, finder man fauter Earboliten. Lind doch wird den 
jüngern Bruͤdetn in einem nur für fie gedruckten Buche cinge: 
fhärft: „Die boben Obern wären Meifter der ganıen 
„Vatur, ala in Bort dem Allvater rubend, durch de; 
„ren (Beber ficb der ewige Erbarmer babe erweichen 
„laffen,; uns den ©, zu geben.“ Sin den Verſammlungen 
wird die Exiſtenz des Teufele, der Geſpenſter, und manches 
andern Aberglaubens vercheidiat; von traurigen Jerrüttun⸗ 
gen in unferm inneriten Urſtoffe geredet; die Vernunft 
als toͤdtlich krank, und afs die einzige Rettung, daß wir 
nicht im Schlamme verfinken, die Religion vorgeftellt. 
In einem gewiſſen Lande (das hier nicht näher beftimmt wird) 
iſt eine geheime Geſellſchaft, deren Zuſammenhang mit diefem 
D. der Verf. beynahe demonſtriren mollte, und in dieſer 
muß der Neuaufzunehmende In einem gewiſſen Grade ſchwo⸗ 
ven: „nichts wider den Slauben der Kreuzbroder zu rede 
„oder zu fchreiben * Es find in diefee Sefellfchaft eine Men⸗ 
ge beimlicher Eatbolifen, aber auch eine Menge ebrli- 
der Proteftanten, welche nice gefragt haben, wer die 
Bteu:brüder find. Bor ein paar Jahren wurde auf Befehl 
der unbekannten hohen Obern ein Buch voll der finfterften 
- Satholifchen Begriffe: Philoſophie der Religion , gefchries 
. ben von einem D. Bruder, und gedruckt zu Mugeburg in 6 
oder 7 Bänden, allen Brüdern zum Leſen empfol;len. Ein 
Jeſuit, Srorchenau, ift dee Verf. deſſelben, und alfo ein 
Bruder! Kerner beruhet auf dem blinden Gieborfam ges, 
j gen die Obern die ganze Einrichtiing des O. und eben dien’ 

er iſt ja auch die Stüge des Farhiliciemus und de⸗ Moͤnchs⸗ 
thume. Man fagt den jängern Brüdein: „dieſer Behor 
„fam fey im Worte Borten gegründer; das vortrefflichſte 
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„Mittel, Gore angenehm zu werden, und feinen Segen zu 
„erhalten.“ Die Obern find allemal unfehlbar, und wolen 
den Brüdern einbilden, daß fie von Bott eingeferzt wären. 
Die Einrichtung des O. iſt Hochft kuͤnſtlich. Er ift in gewiſſe 
Verſammlungen getbheilt, welche in gemiffee Ruͤckſicht auch 
Zirkel oder Kreiſe heißen. Sein Zirkel weiß von dem ans 
dern etwas; und es Eünnen mehrere dergleichen in einer mit 
telmäßigen Stadt jeyn, ohne daß es nur vermuthet wird. 
Es konnen zwey der beften Frennde im O. ſeyn, und wiſſen 
es nicht. Jeder Br. kennt blos ſeinen Zirkeldirector; und 
bieſer gewoͤhnlich blos ſeinen Hauptdirector. Er weiß nicht, 
wohin die Protocolle und Berichte feines Zirkels, womit ſo⸗ 
viel Rieß Papier befchrieben werben, gehen. Wenn man 
den Dbern ein wenig in die Charte fieht, fo muß man zwar 
ihre Schlauigkeis bewundern; aber man fanıı unmoglich 
von ihrer Aufrichtigkeit die vortheilhafteften Degriffe behal⸗ 
ten. Die Zirkeldirectoren empfangen Briefe mit der Poft, 
die nicht mit der Poft zuerft abgefchickt find, womit fie ſolche 
bekommen. Die Befeble, welche fie darin erhalten, find 
von drey Perfonen unterfchrieben, mit Namen, die fie ges 
woͤhnlich nicht verftehen, noch willen, welche Perfonen das 
durch bezeichnet werden. Wer nicht gehorcht, bey Fragen, 
die ee thut, mit peremtorifchen und dazu auf Schrauben ger 
ftellten Antworten nicht zufrieden ift, wird im O. zuruͤckge⸗ 
feßt, und, wenn er weiter gebt, auch außer demfelben ver⸗. 
folgt. „Ich weiß, fagt der Verf., einen Fall, daß wirklich 
„mit Befängniß und mit der IUngnade vornebmer und 
„mächtiger ©. Glieder gedrohet ward.“ Es giebt bey 
dem O. Priefter der Natur, man beziehet fi) auf ein Cle⸗ 
ricat, und Archive des Clericats, worin nod) viele Ge⸗ 
heimniſſe liegen ſollen. Bey der Aufnahme wird die Rurbe 
Narons gebraucht, um au zeigen, daß es die Priefter find, 
welche initiiren. Nun fomme der O. aus catholifchen Laͤn⸗ 
dern, alfo von Farbolifchen Prieftern. Es wird auch in 
einer hier angeführten Stelle ganz deutlich) gefagt, daß die 
Obern Priefier wären. Storche nau aber fant, wie alle: 
Catholiken, in feinem Buche, welches die Obern empfohlen 
haben, daß die Proteftanten Eein wahres Priefterrbum 
haͤtten: alſo ſcheint es ziemlich evident zu ſeyn, daß fie catbo⸗ 
liſche Pri⸗ſter ſeyn werden. — Die Zirkeldirectoren ſchi⸗ 
den alles Seld, welches für die Aufnahme in allen Gra⸗ 
den einkoͤmmt, gerade en bie unbekanuten Obern. Da nun, 

. die 
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bie Anzahl der SBör. zwiſchen 7 bis 8,aoo iſt, und bie Auß 
nahmegelder in acht Braden immer per 9 fieigen, fo kͤmmt 
eine jehr große Summe heraus. Was der Verf. zu feiner 
Vertheidigung fagt, daf er dieſe Dinge befanat macht, wird 
jeber rechtſchaffene Mann gegründet finden, und die Ermah⸗ 
nung, voelche er feinen Brüdern giebt, worunter freylich febe 
viele ſeyn werden, die alles in der beften Abficht thaten,; ohne 
weiter zu denfen, wird hoffentlich bey manchen derfelben Eine - 
druck nahen. ehr merkwürdig ift noch der Schlüffel, wein 
hen er am Ende zu den fchändlichen Schriften des erreurs et 
de la verite, und Tableau des rapports entre | hommeDieu 
et l’V'nivers mittbeilt. Beyde find allegorifche und myſtiſche 
Anpreifungen des Jeſuiterordens in einer geheimen Schreibs 
art. Phi... Inc... heißt nichts, ale Pere Ze/uite; Dieu, 
der Beneral der Jeſuiten, Vnivers, das ganze Compofl⸗ 
tum von den geheimen Sefellfchaften, welche dieſer Dieu ges 
fchaffen Bat; les hommes find die Mitglieder, und Tous 
les hommes (oder alle aͤchte Mitglieder) ſont des C-H—R 
— heißt des Carboliques Romains; les beıes heißen alle, 
die es nicht mir dem Jeſuiten bälten, und fo jerner. Am 
Ende verfpriche ber Verf. über diefe und andere ähnliche Buͤ⸗ 
her noch ein ausführliches Werk, das gewiß mic dem allge⸗ 
meinen Dante aller Redlichen wird aufgenommen werden. — 
Hr. T—y hat auf diefen Auffas bis ist noch nicht für gut 
gefunden, zu antworten. Ein neuer Beytrag zu einiger 
Aennıniß verfchiedener ine eriflirenden geheimen 
felifchaften felgt bald nachher B. VL ©. 355. ff. Er if 
aus der Regensburger gefchriebenen Reichstagszeitung ent 
lehnt, welche von einem durch feine Kenntniſſe und fein Amt 
angefehenen Manne gefchrieben wird, und verdiente allerdings. 
eine weitere Bekanntmachung fehr. An keinem Drte deu, 
Belt find-mehr Verehrer der neuen Wifienichaften, Aichemie 
und Geiſterſeherey, als auf dem Wohnſitze des Keichss. 
eags. Hier find Koiolifien im geſtickten Rleide, im 
Eborgemande, und im einfachen Kittel des Bedhrfs 
niffes; Gasnerianer, Aavaterifche Glaubensſchwaͤr⸗ 
mer, Martiniſten, Inſoucians, Mesmexianer, Sonne. 
ambnliften, Anbänger von os: Schröpfeeis 
fche Magier, Erufianifche Magier, Bengelianer, den 
Stein der Weifen fuchende Xoſenkreuxrer, Lamms- 
bröder, die fich von innerm Stolse näbren, Illumi⸗ 
nasch und Minervalen, Babbalifien, Versbree. 
© a Babrdia, 
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Bahrdts, und andere Verbundene. Die Illaumiuaten 
oder Minervalen mögen wohl eine Art von eklektiſcher 
Schwaͤrmerey zum Grunde haben; Cbavon man feitdem fo 
mauncherley gehört hat, und wohl-fiehet, daß das Beſte, was 
fie auszurichten vermeinten, fo wie die Projecte des St, 
Pierre röves d’un homme de bien waren.) Die Söhne 
Ignazs, und die Verehrer Zoroaſters vereinigten fich, . um 
jene aus Baiern zu verdrängen. Weder eine ſyſtematiſche 
Lehre des Selbiimords, „weiche man ihnen Schuld gegeben 
bat, noch gefährliche Abfichten gegen den Staat und ben Re⸗ 
genten, hat der Verf. bey ihnen entdecken können. ‘Die flier 
genden Blatter, welche gegen fie In Miinchen herausgekom⸗ 
men find, enthalten mehr Injurien, als Thatſachen. Nur 
der Vorwurf von allzugrogem Beſtreben, nur Junger des 
Epyfterns zu einträglihen Ehrenftellen zu bringen , Jcheine dem 
Ver. nicht ganz abgeleugnet werden zu können; doch ift Das 
noch kein Staateverbrechen. Es thun es ja fo viel mehrere 

zuſammenhaltende Gefelifchaften, wenn fie künnen. Sogar 

akademi ſche Orden, diefe ſchaͤdlichen Spielwerke der Univer⸗ 
ſitaͤten, haben ſchon darauf Einfluß gehabt. Die Note, wel: 

che unter den Papieren des vom Blitz erfehlagenen Pricfters 

Canz gefunden wurde, iſt bier eingerädt, und enthält, fo 

viel Larım auch darüber gemacht worden iſt, nichts, was die 

Schädlichkeit der Iluminaten bewieſe. Die Fortſetzung bie 

fer Geſchichte findes man ©. 450. ff. iwo das Schickſal ver 

ſchiedener Illuminaten erzählt wird. Sehr richtig fagt der 

Verf. „Worin ihr Werfehen beftehe, weiß ich niche. Als 

„Weltbuͤrger woünfchte ich aber, daß es dem Münchner Hofe 

maefällig ſeyn möchte, das Gefährliche Ihres Syſtems ber 
„kannt zu machen. Die Sicherheit anderet Staaten, und 
„die Beruhigung mancher rechtſchaffenen Bürger feheint diefe 
»Publicität zu fordern.“ (Seit kurzem bat der Hof zu’ 
Munchen wirklich die bey einem gewiflen Hrn. Jweib ges 
fundenen Originalſchriften bekannt machen laſſen. Man 
findet darin, daß die Stifter dieſes Ordene Menſchen war 
ten, die Fehler hatten, aber aus den eigentlichen Ordens⸗ 
ſchriften erhellen vielmehr die beſten Abſichten, vie nur 
freylich vielmehr ein ſchͤner Tranın waren, als daß fie hätten 
fonnen erreicht werden. Aber die Abfichtn bleiben doch Im 
mer verehrungemwürdig.): VNoch einen Beytrag zur (Bes 
fcbichte der Illuminaten findet man ©. sss. if. welcher 

Die Actenftüde von des Verfolgung gegen den Stadtrath von 
Delling 
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Delling zu Münden enthält. - Bir hören, daß fih diefer, 
‚fo wie der auch durch diefe Sache bekannt gewordene Sr. von 

as nbofen im Wien befinden, und E, £. Civildienfte er» 
Iten, — W 


Daß das Buch St. Vicaiſe mit geheimen Orden zuſam⸗ 
menhaͤnge, war jedem Leſer deſſelben kiar. Es hat auch Hier. 
Band VII. S. 127 ff. einen Gegner gefunden, welcher einen 
Beweis liefert, daß dieß Buch der Keligion, allen dr 
- fentlichen Staaten und auch den guten Bitten suwider 
-fey. Es it wider die. Religion ber Protefianten, daß Nicaiſe 
feinen proteftantifchen Freund, duch argliftige :Boripiegelung 
goͤttlicher Glückfeligkeit, welche ihm das Bebeimnig der un» 
ſichtbaren Earhelifchen Väter gewähren, zur karbolifchen 
:Birche uͤberzutreten bewegt. Es wird fogar zu verſtehen 
gegeben, dag nur Die Vorurtheile der Erzichung une 
Droteftanten abGielten, bieß zu thin. Das. Bud von dee 
Einſamkeis der Weltuͤberwinder, deren Berf. der befann» 
‚te Übereir ift, wird ein vortreffliches Buch genannt, und 
das Kloſterleben hoch erhoben. : Es. wird auch behauptet, 
daß niemand ein vollkommner Mauxer ſey Eünne, ohne 
ein rechter Chriſt zu ſeyn. Daß aber dieß im Munde oei⸗ 
nes: Katholiken nur einen katholiſchen Chriſten bezeichnen 
ıBörine, bedarf wohl Feines Beweiſes. Ferner ſtreitet das Buch 
ruuch gegen bie Geſetze eines: jenen Staates. Denn es bes 
hauptet, daß die höchfte Stufe des Geheimmiſſes nichts anders 
yir. Abſicht habe, ats die Menſchen beffee zu machen; gleich 
wohl aber nur für eine ſehr kleine Anzahl von Menſchen ges 
höre: ingleichen ; je mebs Verwirrungen in die Maure⸗ 
ren kämen, und je allgemeiner fie.vohrden, deſto mehr 
. fey Barinn Die Hand Gottes zu erkennen. Auch jage der 
Verf. ſehr verſtaͤndlich: „Fuͤr mich find alle diefe Wundetdin⸗ 
„He nur Bilder, die vor meinen Augen vorübergeführt wer⸗ 
> ‚Den, wie in der nagiſchen Laterne; und ich babe nun ein⸗ 
' „mal die Wendung genommen, allein auf Die Hand zu fehen, 
„Die diefe Bilder voruͤberflihrt.“ - Deutlicher kann es ge⸗ 
Awiß nicht nefant werden, Daß es einen geheimen Orden giebt, 
deſſen unkefannte Gtieder mit ibrer unfichtbaren. Hand fo 
manche rechtfchaffene Menſchen vwerfiridlen. Und dieß kann 
de h gewiß mit den Gefeben eines wohlgeordneten Staats 
nicht beſtehen. Wer die Hand entdecken kann, welche bie 
magiſche Laterne jetzt in Je Winkel feinen laͤßt, vr 
oo. . 3 t 
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fich daher um die menſchliche Geſellſchaft gewiß verdient mn 
hen. Andere Schwärmereyen, von benen bas Buch voll ifl, 
- werben bier auch noch berührt; jedoch die Materie nicht et 
ſchoͤpft, indem fich über dieſes gefährliche Buch noch viel Dreh: 
reres fagen läßt, und auch in andern Schriften gefage worden 
if. — Ein neues Deyfpiel von der Verbreitung katholiſcher 
„Ideen wird B. VII. ©. 323 ff. aufgeſtellt. Es wird hier 
ein Schreiben ans Franken uͤber die Vertheidigung der 
-Barbolifdyen Meſſe von einem protefiantifchen Theo 
logen und Mirgliede dee Geſellſchaft der reinen Leh⸗ 
ze, nebft einer Nachfcheift, mitgetheilt. Dieſer Mann iſt der 
Diakonus an der Jakobskirche zu Vrnberg, Dreykorn. 
Er ftellte ſich daſelbſt an die Spige der beutfchen Geſellſchaft 
zur Beförderung reiner Lehre, und ließ auch eine. Nachricht 
von derfelbigen drucken, deren Titelvignette einem jeſuitiſchen 
"Emblem fehr ähnlich ſah. Kurz darauf gab er ebendafelbft 
win Buch, betitelt: die roͤmiſchkatholiſche Meſſe — nad 
dem evangelifchen Sinn der erften chriſtlichen Kirche 
unparteyifch und freymuͤtbig erläutert, heraus, welches 
‚man anfangs für die Schrift eines aufgeflärten Katholiken 
hielt, und auch Hin und wieder in biefer Ruͤckſicht beurcheilte 
und lobte. Nun aber nannte fih ber Verfaſſer, und nun et 
ſtaunt man billig, daß ein proteftantifchee Beiftlicher die 
zömifchEatbolifche Wiefle nach. dem evangelifchen Sin⸗ 
ne der erſten chriftlichen Kirche erläutert, und daß er in 
der Anrufung der Heiligen, Derebrung der Xeliguien, 
in der Brodverwandlung, Anbetung der Hoſtie, u. ff. 
einen gar nicht verwerflichen, einen evangelifchen Glan 
findet. Auch P. Sailer’s Cebethbuch wird von ihm in jener 
"Schrift fehr empfohlen, die Earbolifche Kirche bie allgemeis 
ne Kirche genannt ; und eg ift fehr bedenklich, daß dieſer Mann, 
welcher dergleichen fchreibt , zugleich ein anfehnliches Mitglied 
der Sefefifchaft zur Beforderung der reinen Lehre if. Es if 
daher nicht unnöthig, auf diefe Gefellfchaft ein aufmerkfames 
Auge zu haben, und dieß um deſto mehr, ba fie immer 
Anhänger aus allen Ständen wirbt, mit übermütbigem Tro 
tze auf ihre täglich anmwachfende Zahl und Mache pocht, und 
ſich allenthalben täglich mehr ausbreitet. (Wie Recenſ. zu: 
verläffig weiß, har fie auch in dem öfterreichifchen Staaten ſich 
auszubreiten gefucht,, und eine Menge elender Erbanungsbäs 
eher unter bie dortigen neuen Semeinen vertheilt. Daß fie 
auf diefe neuen Gemeinen ihre. Bemühungen richtet, tft iv 
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lich natärlich genug. In Wien hat es ihr jedoch eben niche 
glüden wollen.) 2Dreykorn und Sailer, ein proteſtanti⸗ 
ſcher Vorſteher der Geſellſchaft der reinen Lehre und ein Je⸗ 
ſuit, gaben faft zu gleicher Zeit zwey ganz ionderbare verfaßte 
Bücher heraus, arbeiten jeder auf jeine Seite und nach feiner 
Art daran, den Katholicismus als reinevangelifd) darzu⸗ 
ellen.. Das ift doch wirklich eine ganz unerhoͤrte Erſcheinung. 
enn folche Bemühungen, ben katholiſchen Lehren einen fo 
vortheilhaften äußern Anftrich zu geben, ber mit feiner wah⸗ 


- zen Innern Beſchaffenheit nicht übereinftimmt, was kann dars 


aus am Ende entftchen, als daß der fogenannte reine evan⸗ 
gelifche; aber eigentlich, der reine katholiſche Glaube ein 
allgemeiner Slaube der ganzen Ehriftenbeit werden mo. 
gen. Dieß ift es aber eben, was die katholiſche Hierarchie 
und ihre vornehmften Delfershelfer, die Jeſuiten, feit der 
Meformation durd) fo vielerley Luft zu Stande zu bringen ges 
ſucht haben. — , 

Band VII. S. 436 ff. theilt Hr. Bieſter unter der Ueber, 
ſchriſt: Verbreitung des Ratbolicismus, verfcyiedene Nach 
richten mit, von denen die meiften ihm von Sehr glaubmwürdis 
gen und ihm bekannten Männern mitgetheilt find. In Dans 
zig haben ſich die Katholiten feit go bis 30 Jahren fehr merke 


lich verſtaͤrkt. Die Jeſuiten haben dafelbft Winkelſchulen 


angeleat, und ziehen die Kinder armer Proteſtanten durch 


Wohlthaten an fih. Ein lutheriſcher Prediger in dem nabe 


beym Klofter St. Albrecht liegenden Dorfe, welcher nie der 


Ratboliken in feinen Predigten gedachte, brachte dadurch 


einige der benachbarten Piariſten auf die Vermuthung, daß 
er ein beimlicher Katbolik ſey. Sie befuchten ihn, um 


ſich deffen zu verfichern; fanden fich aber betrogen. Die Ges 


fchichte betdeift wenigſtens, daß die Herren bie Vermuthung, 
Daß ein proteftantifeber Prediger ein beimlicher Rarbos 
Ki ſeyn Eorme, doch für möglich halten mußten, welches 
wohl ſchwerlich gefchehen feyn möchte, wenn ihnen nicht wir, 


"Lich dergleichen Beyfpiele bekannt gewefen wären. Ein 


Mann aus Pommern berichter: er kenne proteftantifche My 
ſtagogen aus dem DBrandenburgifhen, welche äffentlich von 
der hohen Würde der wefentlichen Eatholifchen Reli— 
ion ſpraͤchen; und ein Wann, der zu Berlin in den Ges 
Beinen dortigen Erleuchteten völlig eingeweihet ſey, has 
egefagt: Aurber fey in der Reformation zu weit ges 
gangen. Daß die katholiſche Kirche denen, die zu ihr über 
©4 treten, 
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teten, gern verftatten werde, Ihren Uebertritt geheimgu Hal 
ten, und nur einige nähr ſehr auffallende Gebraͤuche Der kar 
tholifchen Kirche mitzumachen, wird mit einer merkwürdigen 
Stelle aus einer ſchon 17 1 1. erfchienenen Schrift eines Schwei⸗ 
zerifchen Katholiken beſtaͤtigt. Aus einer Schrift des feel. 
Truſius und aus Helvetius Werke vom Menſchen, werden 
auch zwey hoͤchſt merkwuͤrdige Ausfprüche diefer beyden, fonft 
fo hoͤchſt verfchiedenen Männer angeführt, welche beweifen, 
daß beyde eben fo von den heimlichen Machinationen dee 
Bhreboliken dadhten, ads die Herausgeber dieſer Monats⸗ 
fchrift und mehrere neuere Schriftfteller. Erufius fagt: „dit 
Sicherheit der Evangelifchen ift beweinensiwärdig ;“ und Hel⸗ 
verius: „die Toleranz ann böchft fchädlich werden, wenn 
„fie eine intolerante Religion duldet; und eine foldhe Kes 
„ligion ift die katboliſche. — Sie ift eine Schlange, die 
„den Bufen, der. fieerwärmt hatte, vergiften würde. Dentſch⸗ 
„land mag fich dieß ja geſagt feyn laſſen. — Durch den 
„einfcbmeichelnden Ton der Katholiten mögen ſich die Pros 
„teftanten nur ja nicht bienden lafjen.“ In Spandau ha» 
ben die Katholiken ſchon eine Kirche; verlangten aber 1784. 
nod) eine lurberifche Stadtkirche zum Gebrauch; aber eo 
wurde ihr Begehren, welches bloß auf Erweiterung ibrer 
Grenzen abztelte, abgeſchlagen. Ein Schreiben aus Bres⸗ 
lau, welches Hr. 3. aber nicht verblirgen fann, weil er 
den SEinfender nicht kennt, verfihert, dag in Echlefien 
der Sir der Obern der geheimen Geſellſchaften mir ſey, 
und dafelbft eine fehe anfehnliche Anzahl von Mitgliedern 
wäre. Folgende Anzeige von der Einrichtung, Benenuung 
und Ordnung der Obern giebt der Einfender für authentiſch 
aus: und es iſt dabey bemerkenswert), daß in dieſer zunehe 
menden Ordnung die vorhergehende immer durch die beitige 
Drey multiplicirt it, Das Oberhaupt iſt 1) der Pabſt. 
Unter diefem ſtehen 3 Seneraie, 9 Vicegenerale, 27 Wis 
carien, 81 Eubvicarien, 243 Triumvirate, 729 Oberbis 
rektoren, und 2,387 Unterdireftoren: zufammen alfo 3,280 
Obern. Die Interdireftoren find die eigentlichen Anwerber 
der Mitglieder, und haben jeder immer neun Mitglieder uns 
ter fih. Es kommen alfo 19,583 Perfonen als untergeord» 
nete Mitglieder Heraus. Die Aufnahme in den erften Grad 
koſtet 9 Dufaten, und fteigt bey jeden Grade, deren 9 find, 
mit 3 bis zum lesten, fo daß derjenige, der wirklich zum 
neunten Grade gelangte, 33 Dulaten zahlen, müpte, Bär 

| arme 


Varmiſchee Nacht ichten sis: 
arme Mitglieder ‚pt die Gefelfihaft, ind ale Receptionse 
gelder gehen nach Rom. Es waren alfo, wenn man für af 


1e angegebene Witafieder auch nut den erien Grab —*8 
ſMou weit uber 208,000 Dutaten uach Rom gegangen: _ 


Band von. ©. 12 f. folgt An neuer Anflag: de 
erwas fer gebeine Befelffaaften in ‚peöteltantifchen 
Deurfchland. Hier finder man einen Vorfall / der · allerdinge 
Fehr befremdend it, und von weld ein man wohl wänidhen 
et et haͤtte nicht exiſtirt. Im V. Bande, in dem oben 
ausgezogenen Beytrage zur Goſchichte jetziger gebeimen 
Profelytenmacherey,, warb beyläufg and erwähnt, os teens 
de von einem protellantifben Gottesgelebrien, der auch 
durch Schriften befanne fey, allgemein geiagt, er ſey den Je» 
füiten affiliier. Dieß ward von 'vielen Eefern für unmög« 
Nic) gehalten ; indeffen von andern auch nicht ganz urrmögike 

‚gefunden, "erregte natürlich bey allen, welche der guten 
he der proteftansifcien Religion ' wwohlrolten, ngu 
keit und mancherley Deurhmaßungen, .. Im VI. 9.8.56} 
ward bey Gelegenheit eines Auczuhs aus einigen Weiefen aus 
einem ben“ auch die Nachricht mitgetbeile, dieſer Aröte» 
ffantiſche Bpttesgelehrte "habe in einent geheimen Orden, als 
Ciericus felgetiden Titel geführt; HRUPr. Archidemider ub 
aaa folva, Caucellarius (2 Bi Fer can. vik 

— Sapetiör, congreg. Kür m — 
= iſt nich hi Neuen, — ——— Mut * 
"auf einen ——— ‚gehen ſche inet / und 
Ta Ernte dieſe game © nwahrſcheig· 
icher n toeil es dar ii er Feii- fehlen, DAB ei 
proteftancifliiee Sort rter, Hei, auch den ſeltſs⸗ 
meit Ordengthitlen ı wol id) einen Rev, 'Fr., 
Kanzler ht tapiteis einer Coı —— richitbrede 
segg., Sehe iner Congregat on ſolſte — 
ben; ke 1:5; Ei at Aue‘ diefe Beriennüigen 
sen doch Yahız d: ſchnlich ger. efen, Mridhar han ben‘ —5 
ſchen vorgefommen. Aber in dem zweyten Theile eines Buchs, 
Anti. St. Nicaiſo betitelt, ( deſſcn erſter Theil ſchon fehr ſon · 
ere und merfivirbige Nachticiten mthielt,) warb: Auss 
druclich geſagt, dieſer Rev. Fi. Archidemides ab Aquila ful- 
\va fey der. jegige ige Oberbofprebläre ju Darmüate Hr. D. Jo⸗ 
bann Xuguft. Start, Der Verf, ©t, Nicaife machte zus 
gleich Briefe vom £ Gen Di eine bekaum, mit eſenecn 
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au. feinem Vortheile in feiner Vertheidigung ausführen wird, 
fo wird dieſe Wertheidigung beffer als irgend ein richterliche 
Spruch, ihn von allem Verdachte, ben. irgend jemand bergen 
koͤnnte, gänzlich befreyen. Wenn aber ja eine Sinjurienklage 
ſollte angeftellt werden , fo ſcheint es natürlicher zu ſeyn, daß 
der Verf. des Anti» St. Ylicaife, weicher öffentlich in einem 
gedruckten Buche den Hr. D. Stark als Archidemides ge⸗ 
nannte hätte, wäre verklagt worden. Denn was in dieſem 
gedruckten Buche fehon enthalten war, in einem anbern ge⸗ 
druckten Buche zu wiederholen, kann doch wohl niemand ſttaf⸗ 
bar machen. Der Verf. des Anti St. Nicaiſe iſt ja durch 
Gerücht befannt genug, und wenn der Nee. ‚nicht irret, ſo 
iſt ein in einer angefehenen Militärbedienung ſtehender Dante 
Bereits in öffentlichen Zeitungen ald Verf. genennet: werden. 
Es bat auch der Verf. des Anti» St. Nicaiſe feyerlich genug 
‚erklärt, wenn Gr. D. Stark die Acchtheit ber Driefe ableuge 
nen wolle, fo wollen fie beweifen,, und die Sache mit ihm aus⸗ 
machen. Doc über den Injurienproceß wird ſchon das ige 
richt entſcheiden. Ganz unabhängig davon wird das verſtaͤn⸗ 
dige Publikum gewiß Hrn. D. Starke Begenbeweife ns 
Ungeduld erwarten. Sein Brief an Schröpfer, und 
Autwort Darauf, welche bier abgedruckt find, erregen bie 
fle Neugierde, wie er diefe fonderbare Sache erklären werde: 
„ie geht es zu, Heißt es in der. Monatsſchrift, daß ein lies 
„derlicher Kaffeeſchenker in Leipzig, der: bie niederträchtiaften 
„Streiche begieng, ber nich g genug war, den Reſpeet 
azu vergeſſen⸗ ben er erhabenen Perſonen ſchuldig war, umb 
—— ward, wie — wein A en 
„unbekannten der tiefveuftedten TOnbrbeis.i: he 
„Kenner des dreyfachen Brundes, ploͤtzlich ein fo wichtiger 
„Menſch wird, daß er die Aufmerkſamkeit von vielen hundert 
„Seheimnißbegierigen Leuten erregt, daß er Gewalt über bie 
„Beifter bat, und nad) Gefallen die Geheimnißreichſten Er⸗ 
„feheinungen zumegebringt? Und biefer liederliche Betrüger 
„muß nun, um die Geifter zu eitiren, Meſſe lefen, war ale 
- „fo ein geweibter Earbolifcher Priefter geworden, welches 
‚ner doch als Kaffeeichenker nicht war? Und ein gelebrter 
„beutiher Mann, des mit den Erkenntnißquellen der Wahre 
"„beit, weiche Schrift und Vernunft allen feinen Landsleuten 
„anbieten, nicht zufrieden, außerbalb Deutſchland bie 
: „verfledkte Wahrbeit auffuchte; ein gelehrter proteflonet 
. IDde 
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Daß manche Katholiken jetzt wirklich glauben, die meiſten 
Proteſtanten wären in ihrem Herzen der tatholiſchen Reli⸗ 
sion sugetban, wird ©. ı83 ff. beroiefen. Herr Abt Der, 
nina, welcher befanntlid) ale Mitglied der Akademie der Wiſe 
ſenſchaften zu Berlin lebt, hat naͤmlich in feinen Leitere Brand 
deburshefi öffentlich drucken laſſen: „Werben einmal die Ka⸗ 
ntholiken davon (von den laͤſtigen Banden der geiklichen Gens, 
„foren, ; frep fen‘; fo werden die Aurberaner viel leiche 
„ter fich darin fügen, den Papſt anzuerkennen, gegen 
„den fie nicht fo abgeneigt find, als man gemeinis 
„glich glaube. Sich babe bier tin Sachen‘) proteſtanti⸗ 
. „fche Geiſtliche, und aud) andere, nicht Seiftliche,“ (ale 
bie Geiſtlichen, als medrt genetat , fogar vorangelehtt) „che 
„oft davor voden hören. Mancher wänfcht ſich, das Latein 
pabgerechnet, den vömifchen Gottesdienſt als feyerlicher: 
„Viele würden gern Ichen, daB man die Ohrenbeichte wie⸗ 
- „der einflihrte, als das wirkſamſte Mittel, die gänsliche Ver⸗ 
„Dorbenheit der Bitten“ ı alfo wÄre Dresden und Benkin 
zuchlofer, ale Neapel und Rom???) „wo nicht. zu hindern; 
„doch zu verzoͤgern. Maͤnner und Frauen wuͤnſchten ın ihren 
„Eunfeffion Kloͤſter, worinn fie in chriſtlichem Frieden 
„ihre Tage beſchließen könnten. Aber der dominicaniſche Sir 
quiſitor und der jeſuitiſche Beichtoater des ZFurſten erſchrecken 
Zjeden; und, wie es immer aehe, "man ſtellt ſich das Nebel 
„groͤßer vor, als eg iR. Die Reiferzes Papfia — har 
„nicht wenig beygetragen, ein’ Verlangen. nach unſerm 
Gottesdienſte wieder zu erwecken, und zu zeigen, def; 
„ber wahre Geiſt der katheliſchen Religion nicht verfolgend 
‚iſt.“ Und eben diefen Mann, der:dieß. ſchreibt, dieſer -ges 
lehrte, feine, helldentynde Maunn, eben dieſer: aufgeklarte Ka⸗ 
tholif, gieng zu’ einem ihm ſonſt nicht genau bekannten ange⸗ 
ſehenen Geiſtlichen in Berlin, und that Hm die Frage: „ob 
„man nicht Die Meeußiſchen proteſtantiſcherr Prediger au« 
ꝓEleich auch von einem karbalifähen Biſchofe zu Biittt 
Achen weiber laſſen fome?* So würden, ſetzte er hinzu; 
auch die Katholiken ihre Prediger für wahre ordinirte Geiñli⸗ 
che halten·/rwelches fie bekanntlich itzt nicht thun, und ſo brauch⸗ 
se Fein beſonðctor katboliſcher Feldprediger mit in den Krieg 
au geben, weil dann auch fo ordinirre Iurberifche Predis 
ger alle noͤthige Actus bey Karholifch-n Soldaten verrich⸗ 
sen koͤnnten. Dieſer Vorihlag, den rin Fachelifcher Geiſtli— 
er, mis, oder ohne Auftrag?” — gleich vie], wie — 
Bu that, 
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at, iſt allerdings hoͤchſt merkwuͤrdig und hoͤchſt ſonderbar, 
und zeigt, daß obige Geſchichte von dem proteſtantiſchen Dia⸗ 
konus, welcher die katholiſche Prieſterweihe erhalten haben ſoll, 
wenigſtens von katholiſcher Seite, an ſich keinen innern Wi⸗ 
derſpruch enthaͤlt. — Die unbedachtſamſten Lobpreiſungen 
katholiſcher Meynungen und Kirchenceremonieen enthält auch 
Cavaters Gedicht: Wenn nur Chriſtus verkuͤndiget 
wird! B. VIII. ©. 348 ff. und es iſt unleugbar, daß ein 

Dann, der fo denkt und fchreibe, wie bier Z., ben 
eismus befördere, wenn es auch nicht feine ausdrückliche Abe 
ht war. Schon und wahr ift dagegen die Parodie biefes, 
iedes von Semler, melde ©. 459 ff. abgedruckt iſt, und 
ein Eräftiges Gegenmittel gegen jenen Ausbruch von Schwaͤr⸗ 
merey abgieht. — Die Abhandlung über den Geiſt des 
zömifchen Hofes im achtzebnten Jabrhunderte in Ans 
febung der Proteflanten, S. 398 ff. von Hrn. Secret. 
Alb in Kaffel, beweiſet, daß ber roͤmiſche Hof feinem Ey 
fleme ; die Proteſtanten wieder zu befchren und zu unterjes 
chen , bis auf unfere Zeiten immer treu geblieben iſt, und bie 
Geſchichtswahrheiten, welche hier geſammlet find, verbienten- 
allerdings in unfern Tagen geordnet und denen vorgelegt zu 
merden, welche zweifelten oder gar glauhten, der Geiſt bes 
roͤmiſchen Hofes Habe fich geändert. Man vergfeiche damit 
- zugleich den Auflag von Bieſter ©. 111 ff. immt dee. 
Pepft Bebanptungen zuruͤck? Daß indeffen diefe Frage 
nicht burchaus verneint werden Eonne, glaubte der Verfaſ⸗ 
fer, welcher die tiefe Politik! des römifchen Hofes kennt, ges 
wiß nicht. Diefe Politik verurfache bisweilen, daß der Papft 
geſchehen läßt — was er nicht ändern kann, und zugießt, 
was ihm, aus mancherley Rüdficht, ratbſam feheinet. Ein 
Beyſpiel davon fteht auch ter, ©. 101 ff., in einer Abhand⸗ 
kung des verehrungsmwürbigen Grafen von sersberg, über 
den von den Päpften befirittenen; nun aber anerkann⸗ 
sen Preufifchen Koͤnigstitel/ womit man den &. sı3 fol⸗ 
senden Brief des Herrn Geheimenraths von Dohm vergieis 
Ken muß. Freylich koͤmmt dabey die päpftliche Unfeblbars., 
Beit ins Gedraͤnge; aber für Diele merden die feinon roͤmi⸗ 
ſchen Theologen und Kanoniften auch ſchon ein Rettungemit⸗ 
tel zu finden wiſſen, damit fie, troß ſolchen Anfechtungen, 
ſtehen bleibe. Endlich fieht andy noch S. sso eine erhebliche. 
Vachricht von zwey Büchern, welche wohl gefäbrlis 
cher find, ala fie ſcheinen. Diefe. Bücher find: eben 
das 
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das Ganze der Maurerey; und Enthuͤllung des & > 
ſtems der Weltbürgerrepublit; zwey Schriften, welche 
das Daſeyn geheimer Triebfedern nur zu ſehr beftärken. 


Zur diefen Auffägen, den Katholiciemus. und bie gehels 
men Sefelljchaften betreffend, gehören endlich noch vier zwi⸗ 
ſchen Hrn. Prof. Garve und Hrn. Bieſter gewechfelte Brie⸗ 
fe, voelhe man im VI. B. ©. 19. ff. und 488. ff. ingleichen 
im VII. B. G. 30. ff. findet. Garve konnte fi bekannte, 
lich nicht davon überzeugen, daß die Bekehrungsſucht der Ca⸗ 
choliken noch beftändig, fo wie ehemals thätig jey, und dag 
diefer fortdaurende Eifer zum Bekehren überhaupt jegt auf 
eine Art wirkfam wäre, welche Beſorgniſſe erregen und Ge⸗ 
genanftalten nothwendig machen muͤßte. Dan weiß auch, 
Daß er über dieſe nehmliche Materie mit Hrn. Vicolai in 
Streit gerathen iſt. Es wuͤrde aber unfere Anzeige, die oh⸗ 
nehin umſtaͤndlich werden mußte, F weitlaͤuftig werden, wenn 
wir hier alle Gruͤnde, deren ſich G. bedient, und B. Beant⸗ 
wortung derſelben, hier ausziehen wollten. Wen die vor⸗ 
hin angezeigten Aufſaͤtze und die darin enthaltenen Thatſachen 
noch nicht haben überzeugen köͤnnen, daß das Recht auf B. 
und V. Seite iſt, der leſe dieſe Briefe, und prüfe die Gründe 
und Segengrüände von beyden Seiten unpartheyifh. Schwer⸗ 
lich werden ihm alsdenn noch Zweifel übrig bleiben, daß die 
Männer, welche die Proteftanten, in Anfehung der ihnen 
und der allgemeinern Aufklärung und Denkſreyheit drohenden; 
Gefahr, aufmerkfam machten, Ruhm und Danf verdienen. 


Wir wenden uns nun zu ben'übrigen Auffägen diefer 
Monatsichrift, bey deren Anzeige wie uns aber kuͤrzer faſſen 
muͤſſen. Schwaͤrmerey, Aberglauben und Unſittlichkeit aller . 
Art werden hier rähmlichft verfolge und blosgeſtellt. Dahin 
gehört: die. Anfrage an den ungenannten Sellerfelder 
chriſtliche Bacchanalien in der Chriſtnacht betreffend, 
11.8. S. 56. ff. und eine Antwort barauf ©. 561. ff. 
Sie rägen einen Greuel, der vielleicht in manchen Gegenden 
Deutfihlands, zur Beſchimpfung unferer gottesdienſtlichen 
Verſammlungen, noch feines Gleichen haben mag. Man‘ 
vergleiche nur B. IV. ©. 431. ff. Traurige tele von 
Schwaͤrmerey aus Aberglauben fichen B. IH. ©. 263, 
B. IV. S. 428. und B. V. ©. 478.. Die Prediger follten 
billig mehr, als gewöhnlich geſchieht, den gemeiuen Aber⸗ 
glauben In ihren Getneinen beitteiten. Sie würden — 

vie 


‚286 Vermuſchee Nachrichten. 


niet; var: Aadrottihg deſtelben beptragem 

t, nur mich fo traurig, if die Schayı ı 4» 

IN. ©, 189. Was Bedike über me ı p 

Rärbfelgef@ichte in unfern Tagen, ebd. ©. 267. 
‚fast hat, gielt aflerdings als ein Dewweig won bein 
fecs Zeitalters, und von der —— 
fen Theils des Publici. Ein Miäbrlden | 
kann man ©. 430. lefen, und einen eden 
aud einen neuen Wunderdoctor ©. 433.77. 
Eine luſtige Bußpredigt wegen zwey 
welche jedoch aus dem vorigen Jahrhunderte 


©. arı. ff. abgekürzt. "Unter der in 3] 
neben ©. 536. ff. der Pſeudograf Cagliofteo, ne 
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feeybere von Mortczini, und,ein Merl Ei 


tefer aufgeführt. Das Schreiben einer 
fellfchaft ©. 416. wird matt mig 2 Derueerung 
V. Bande finden ſich von hieher at: iden, ©. 8, 


Bie'beyden MWunderthäter Graf St. Bei “ u 
ieht in Schlesroig ſein Weſen trieb, FR Doc ‚ef 
©. 133. Soll man der einreißenden. Sm 
durch Satyre oder durch Ag nn Derbind 
gegenarbeiten? von Moͤſer ae 
161. noch etwas von den. 5 














dum; ©. 275. —— 
Kirche, der während ei es PR eirtest 
fene Part der Erde wir; Salt. Verfü, 


— zu Inaolftadr; Pe ‚Mcatboli 
feben Glaubens; ©. 43 0eine Haceibnnen eines, 
dertäuferifchen: · Gemeina in. KTordameritanN®&. 
noch eiwas &bes:den Pfemdorsrsherummwon LH 
und tin Wort von einigen andern Besrä, 
Grabſchrift in Sorm einesıXDechielbriefess 
liefert ©. 169. Bwey vorgebliche B. Prey, 
doctoren: S. 208. über einige Misbrhuche * dem 
fogenannten (Bevarterfieben; &. 267. Nachricht von 
Verbreitung des Wunderglaubens in England; ®. 375: 
Überglauben und Schwärmerer in Wirkung und 
Raͤckwirkung. auf einander; ©. 430. Magnetiſche Deh 
en in Paris, Steafbnre und —e nebk 
von Lavater und Morcard;z ©. s6u 
Yen Auftlärung einer alten fächfifähen.Befpenftei 
ſiche · Band VIl. S. 70. Magnetiſche Defe 2 
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Meifen’nuf bie Freite. Erſter und zweyter Nil, 
.: Magdeburg, bey Creutz. 1786, 116 ©. 8. 


SR. der Verf. den Gedanken wagen kann, daß er mit 
fen Reifen.auf die Freyte ein In der Litteratur leergela | 
Fach ausfüllen will, das begreifen wir nidt. Anlage, &ı 
tumgsart; Sprache, alles iſt fo fihlecht, fo gemein, daß | 
Reifen für Niemandın, als den Pobrl, augen. Diem | 
Findet Cinfälle und Plattitaden aller Art in demfelben, an 
welchen er fich beluſtigen kann. Hier ein paar Probchen da⸗ 
son. Herr Gamiſch, beißt es S. 11. batıe ‚alles, wa⸗ 
zum Steyen:;geböet, Jahre und Bart, Würde und 
Brod. Ueberdem war er Manns genug für eine Scan. 
Er batre Baden, Schultern und Waden, und eine ' 
Aicht. zu’ veradhtende .Liafe, und ©: 24. es iſt nichts 
mit dem ſpaͤten Freyen, (fo pricht die Mutter des. Gerry 
Bamifh) und ich babe einen rechten Haß gegen die 
Mannsleute, die ſo lange warten; bis Das Beſte 
‚von ihnen iſt. Wer ſo ſchreihen, and feine Leſer von 
nichts aßg einem albernen Friſeur, von geilen Hengſten, von 
Morait: und Mislschern, von ſchlecht gekochten Mahlzeiten 
erhalten kann, der muß viel Unverfhämtheit und gar kei 
thtung fir dos Publikum haben, wenn er as zu Schi 
ſteller aufwerfen will. Pr 
—E nie tg W u i 


en 


. 2 ‚ı Gb 1253, 
Gothaiſches Zaſchenbuch zum Nutzen und er 
auf das Jahr 1787. MikKüpfern ' ©o 
bey Ettinger. ꝛ = mn. img 
PO a B Bd . be. 
Ben. Artikel: ſind dießmul Folgende: Ueber die Sitte, mit 
Aoßem Kopfe zugehen: :- Tabefte. über die Größe, wahr 
einliche Volksmenge, Einkuͤnfte md" Kirgemacht einiget 
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suropälichen Staaten. Müslichkeirbes Maiskorns. Ber 
zung jut Kochkunſt Des ſechezehnten Jahrhunderte. Geſell 
ſthafiliche Gebräuche der ſpanlſthen Damen zu Manilla and 
der Hollaͤndiſchen ju· Veylon. Merkwuͤrdige neue : Eiurich⸗ 
tungen und Verordnungen, Erfindungen jue: Drache ud 
Vequewlichkeit. Hahnengefechte. Schreiben des Herrn di 
Bualläre über die Eleftigoicht des menfchlichen a De 

enju 
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Cacuju. Wie die alten. Künftler die Gtaͤrke der Liebe abges 
bildet. Kenntniß verſchiedener Weine. Vom Schneehandel 
am Aetna. Ron Turnieren. Preiſe von verſchiednen zu 
Gotha verfertiggen Mobilien. — Außen den vier Kupfer⸗ 
blättern, worauf. Modetrachten abgebildet find, hat man dieß⸗ 
mal die von Geyfer, Erufins und Endner gefkochenen 
Monatstupfer aus den. Novellen ber Koͤnigin Margarete von 
Navarra genommen, und die Erklärung: derfelben beygefügt. 
So ganz möchte dieſe Wahl nun wohl nit zu billigen feyn; 
da die Subjekte jener Erzählungen, wie befannt, nicht die 
erbaulichiten, und auch. unter ben bier ausgehobenen manche 
-befindlid, find, die fich ‚nicht fo recht für. einen Almanadı oder 
ein Taſchenbuch ſchicken, das doch auch fuͤr den unverderbten 
Theil des koönen Geſchlechts beſtimmt iſt. 
r. 
u BT’ 
geſchuch für: alle Stände, Zur Befoͤrderung ebler 
Grundſaͤtze, Achten Geſchmacks und nuͤtzlicher 
Kenntniſſe. Herausgegeben von Johann — 
drich Zoͤllner, zweytem Prediger bey der St. 
rienkirche zu Berlin. Sechſter Theil. Berlig, | 
ben Marti,” 1785. 8, 260 S. ‚Siebert 
Theil, 786. 25366. DEzERE 


‚Dr. 3. verpflichtet ſich gewiß alle feine Leſer dutch jemı neuen 
‚Theil diefer — Schrift, dey der er- 6 eingn , wuͤr⸗ 
digen Zweck geſcht hakn ı;. 
5 Der VE-Theil. enebäit: ». ein Gedicht. vom dern 
‚Ibibliorbekar Daßdorf zur. Entſchuldigung, warum .gr- 
‚den Herzog Leopold von Braunſchweig nicht’ befungen habe. 
Gern wurd’ ich, ihm ein kleines Denkmal, ſeben, if der J 
Sobluß des Gedicht: | 
Allein ber cbaufach filfe Zaht 
Die zu des Sr Meenkhentettrne FIR 
Noch lauter als die Muſe ſpricht. 
Hemmt ſtets mein eied: ‚gerührt fang ich und fang mehr 
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Subert, das ich, weil es kurz ift, und ein ehrenloſes Ger 
werbe ruͤget, ganz herſetze. 


wer ſich nur zu belfen weiß. — 


Phipps, dem's zu jedem ehrlichen Gewerbe 

An Fleiß und an Geſchicklichkeit gebrach, n 

Hat darum nie mit einem Dietrich noch geſchloſſen, 
Noch im Gehoͤlz den Wanderer erhoffen, - 

Weil Muͤh und Kerker ihn verdroflen:s . - 

Und eben darum ſtahl, — daß et Hungen 


Er öffentlich geſchutt: — ex druckte nach. 7 


3) Ueber die ſittliche Bildung einzelner I 
ſchen. Fortſetzung. Die Frage iſt hier: Ob Keiſ 
Ausland dazu ſovjel heytragen, als man gemeinh Do Fr 
„Der Verf. giebt ſehr richtig die Urſachen an, tarı 
„Bäufige Reifen, das von fo vielen gemißbraucht wirn 
"Die thörichfte Are gefchieher, nicht den glüdlichen 1 
"De erweiterte Bildung des Verſtander und Herient- m 
‚größere Ausbreitung der Wiffenichaften und Bolksaı 
«bet, den man ſich wohl davon verſprechen follte; 1 
vielmehr der Thorheiten und Abgeſchmacktheiten ba en 
Bar mehr geroorden, und das Verſchwinden des ui 
yarakters durch fo wenig Gutes erfegt mid. T 

© heilſant den er denen giebt, in | ı mm 
Länder: reifen wollen, nehmiich zuvor «€ 
und die Wenfihen darin, ge « w ). renn 
"Lernen; fich nicht ohne Bekannic mit ven 
ber ſchoͤnen Kiünfte, unter andern ı der Me 
‚Baufunft, auf den Weg zu machen, die Sprache oes 
das ſie befuchen wollen. erſt wohl zu lernen, und | ⸗ 
lichſte, was davon aus ſtatiſtiſchen Nachrich 
Städte und Reiſebeſchreibungen ſchon bekannt ut. er 
ſorgfaͤltig zu leſen. Vicolai hatte dies Vorbereitu 
lange (hen, ehe er reiſete, getrieben. Und eben oneum | 
er, als ein Fremder, In Wien und anderswo, in 


a Zelt fopiel und auch fo genen beobachtet, u. Uer du 
een gung der. jungfeauliche t, von 
DEN D. ae Ein mit aller 


be 
teſſe geſchrie a 
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Aufſatz, dem ich unter unſern ſungen Frauenzimmern viel 
olgſame Leſerinnen wünſche. Da die Frage: wo iſt, in dem 
lmgange zwiſchen jungen Frauenzimmern und Mannsperſo⸗ 
ven, die Grenze zwiſchen einem allzufreyen und allzuaͤngſtli⸗ 
ben Betragen? Wo die Linie zwiſchen dem Steifen und dem 
leichtſinnigen? zwiſchen dein Gezierten und dem Sorgloſen? 
och zu wenig auseinander geſetzt worden, fo ſucht der Her⸗ 
usgeber in einem Juſatz Mo. 5) dieſe Grenzlinie näher zu 
eſtimmen. Das Frauenzimmer ſoll ſich huͤten in ihrem 
Imgange mit einer Manns perſon ein Geheimniß zu 
‚aben. Es wird keinem jungen Mädchen, das ſeine Un⸗ 
huld lieb hat, gersuen, jedes Wort, das ihm in diefem Zus 
itz mit der artigiten, feinften Wendung gefagt wird, feiner 
anzen. Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen. Vaͤrer follten ihn ih⸗ 
en erwachſenen Tocheern zu lefen geben. 6) Wiichael 
kiechner. : Die Geſchichte eines Predigers In der Churs 
ark, ber 46 Jahr alt war, als er nach mancherley Schick 
len, endlich) auf die Uniperſitaͤt gieng, fich erft im sıflten 
lahre vcrheyrathete, und doch, nicht nur 58 Jahre im Am⸗ 
ı lebte, fondern auch hoch 8 Kinder, vierzig Enfel, und 
nen Urentel fahe. 7) Auch ein Beytrag sum Charak⸗ 
ergemaͤlde Berlins, in Briefen an einen auswaͤrtigen 
zeund. Es find diefer Briefe fünfe, Man weiß, wag 
ıswärts. für ſchiefe Urtheile über den Zuſtand der Gelechr⸗ 
mkeit und. die Gelehrten in Berlin, imgleichen über die 
xreliaioſcht und Unſittlichkeit, welche in diefer großen Stade 
efi nd’ ſeyn ſoll, fo haufig gefället worden Leute, die * 

3 durch Serlin gereifer find, und nichts von Berlin 
en, als was fie etwa in dem kleinen Zirkel ihrer — 

zu Bekanntſchaften, oder gar in den ſchlechteſten Geſellſchaf⸗ 
n geſehen *8 . ſind ubelheiden und dreift genug gewe. 
a, dem Ansiäärtigen. Publikum allerley Lügen. von beffen 
Inmsohneru uud beten Denkungsart Aber dies und jenes auf 
Seften. Br. 3. weifst diefe uͤbel unterrichtete Schwaͤtzer 
BD: Anekdotentraͤger, welche ſich zu Hritikern über Berlin 
rfen, ein wenig zufecht, und rettet deffin Ehre durch 
-zrene und ein gut Theil. beſſer getroffene Schilderung 
ztiger, Denfungsarten, Sitten, Verfaſſungen. Was in 
m erften Brief vorkommt , geht die Gelehrten, Schriftſtel⸗ 
:, Sefchäfftsmänner,, deren gefellichaftliche Unterhaltungen, 
» Reltgionsineynungen und deren Verſchiedenheit in Berlin 
Bepläufig werden uͤber bie anderswo mit fo vielem * 

q 
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Uberamemans 
Wubere, das ich, weil es kurz iſt, und ein ehrenloſes Se 
Werbe ruͤget, ganz herſetze. 


Wer fich nur zu belfen weiß, \ 


Phipps, dem’s zu jedem ehrlichen Gewerbe . 

An Fleiß und an Geſchicklichkeit gebrach 

Hat darum nie mit einem Dietrich noch gefchloffen, 

Noch im Geholz den anderer erhoffen, - 

Meil Maͤh und Kerker ihn verbroflens . - 

Und eben darum flohl, — daß er ‚nähe Hungen 
* erbe 


Er öffentlich geſchuͤzt: — er druckte nach. 


3) Ueber die ſittliche Bildung einzelner H 
ſchen. Fortſetzung. Die Frage iſt bie: Ob Re 
Ausland dazu ſovjiel beytragen, ols n 
Der Verf. giebt ſehr richtig die Utten an, n ı 
„Häufige Reiſen, das von fo vielen gemißoraucht wirn vn 
"Die thoͤrichſte Are geſchiehet, nicht den gluͤ 
"Die erweiterte Bildung des Verftandet und £ e 
‚größere Ausbreitung der Wiſſenſchaften und Voiksauft 
Het, den man fi) wohl davon verſprechen ſallte; 
vielmehr der Thorheiten und Abgeſchmacktheiten badu 
Bar mehr geworden, und das Verſchwinden des % 

. _Sarafters durch fo wenig Gutes erfegt wird. Der v 

r heilfemt‘,:den er benen gi die mit 9: im 

Laͤnder reifen wollen, nehmlin a ihr'ch . 


und die Menfiben darin, og ı m rn 
lernen; ſich nicht ohne Befannım ı den! 
ber fchönen Künfte, unter anden : M 


Baukunſt, auf den Weg zu machen, pie Sprache ves 

das ſie befuchen wollen. erft wohl zu lernen, und das 
ke, was davon aus, flatiffifchen - Nachrichten, 

Grädte » und Reiſebeſchreibungen ſchon bekannt if, ı 
forgfältig zu leſen. XZicolai hatte dies Vorbereitun  : 
lange ſchon, eha er reifete, getrieben. Und eben darum 
05, als ein Srember , In Wien und anderswo, in einer fi 
een Zelt fopiet und auch fo genau beobachtet. 4) Weber 
Vernachl igung der. jangfeaulichen Sittſamkalt, von 
‚gen. D. Salzen, Ein mit aller Oelitateſſe gefi dem 
en ⸗ 
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luſſatz, dem ich unter unfern jungen Srauenzimmern viel 
algſame Leſeriunen wünſche. Da die Frage: wo if, in dem 
Imgange- noifchen jungen Frauenzimmern und Manneperfos 
eu, die Örenze zwifgen einem alljuftenen und alfzuängftlis 
‚rm Bekrägen ? Wo die Linie zwiſchen dem Steifen und dem 
ehhtfinnigen ? zwiſchen dem Öszierten und. dem Sorglofen? 
ach zu wenig auseinander grfegt worden, fo fucht der Her⸗ 

sgeber in einem Juſatz Mo. 5) diefe Örenzlinie näher zu 
zulımmen. Das Srauenzimmer fol ſich büten in ihrem 
Imgange mit einer Manns perſon ein Gebeimniß Zu 
ben. &$ wird keinem jungen Maͤdchen, das feine lin 
huͤld lieb hat, gereuen, jedes Wort, das chm in diefem Zu ⸗ 
1 mit der artigſten feinſten Wendung gefagt wird, feiner 
anzen Aufmerkfamteit zu wuͤrdigen. Vaͤrer follten ihn ih⸗ 
z erwachſenen Töchtern zu fefen geben. 6) Michael 
techner. Die Geſchichte eines Predigets in der Churs 
arf, der 46 Jahr alt toar, als er nach mancherley Schick⸗ 
len, endlich auf die Univerfität gieng, ſich erſt im sıften 
ahre verheyrathere, und doch, nicht nur 38 Jahre im Am⸗ 
lebte, fhndern auch hoch 8 Kinder, vierzig Enfel, und 
nen Urentel ſahe. 7) Auch ein Beytrag zum Ebarak, 
Egemalde Serlihs, in Briefen an einen auswaͤrtigen 
keumd., (a find ‚diefer Briefe fünfe,_ Man weiß, mas 
wewnrts für Idyiefe Weeheile-über den Zuſtaud der -Gelches 

keie und, die Gelehrten in Berlin, imgleichen über die 

1 t und Unfittlichkeit, welche in diefer großen Stade 
wi uofenn bar jo häufig Hefället worden Leute, die 

dh Berlin ge 








I roller 7 FH on Berlin 
m road toa. iu dem en Zirkel ihrer gemadjs 
Bekn IR oh in den fehlechteften Sack 

jeſchen „find nubejcheiden und dreiſt genug gewe · 
ne dein, A ikym allerley Ligen. von deffen 
'amohı ten Dehfunigsart fiber dies und jenes anf 

f: 3. weilet biefe bet unterrichteten Schwaͤtzer 


100 
eeofeuträger, tuelche ſch zu Pritifern über. Berlin 
di Me Be —9 und rettet deſſen Ehre durch 
— I ‚ein gut, Theil, beffer getroffene Schilderung 
ud —— Sitten, Berfafungen. Was in 

u erſter 8 f vorfömine , ‚geht Die Gelehrten, Schriftitele 
„ Öefhäffeemänuen, ‚dein gefeltfhaftliche Unterhaltungen, 
(Neftstonsimey nungen und-deren Wpefcpiedenpeit in Berlin 
Beyl ——— anderewo mit fo vielem F- 
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fer und auf fe tannichfaltigen Wegen Betriehene Kirches⸗ 
Bereinigung ein Paar Worte gefagt. Es fpringe ind Auge, 
was audy hier bemerkt wird, nehmlic wie unnoͤthig ſte fer 
und weldher Nachtheil für die gute Sache, worauf es eigent« 
lich bey der wahren Religion anfimmt, baraus entſichen 
würde, wenn es in ſich moͤglich wäre, ſie u Stande gu br 
gen. Der ꝛte Brief betrifft die allgemein herrfchend 
follende Irreligioſitat, wegen welcher Berlin verſchrieen mu 
befonders zeige Gr. Z., wie billig, den Ungrund dieſen al | 
ſchmackten Gerüchtes, welches auswärts bey ſo mau 
ben findet. Der ze Brief echnferige Berlin g 'n 
uͤblen Muf, als ob es dort fehr unfieclich augehe. Ss arm 
Brief lieſet man eine ſehr unterhaltende Gedichte des Were 
Kinifhen Lugug, wie en entſtanden ſey, und allmählich weitere 
Fortſchritte gemacht habe, Möchte doch unter andern | | 
Junge Frauenzimmer von Mittelftande, dott und ande , 
ein Ohr für.die Erinnerungen haben, die Ihnen hier gelegrau 
lich über ihren Prunk und Flitterftant in Kleidern ; und ı 
ihr zwar modifhes, aber oft alfen guten Geſchmack bein 
gendes Haarfriſiren und Bepugen, gegeben werden, Der 
toäre wirklich dcr Mann, der das Talent dazu hätte, 
aller Feinheit und Laune ein eigenes nuͤtzliches Buchtein | 
Frauenzimmer daruͤber zu ſchreiben. Verderben wuͤrd er 
freylich Damit bey manchen ſonſt artigen Mädchen und Frauen 
aber gewiß nur auf ben erſten Augenblick Sobald fie datı 
Über nachdenfen, werden fle unausbleibtih bie Wahrheit fühi 
Ten und dem Verf. ſehr gut werden, Dein iveldhe artigen 
Mädchen und Frauen geben nicht nad. ſobold fie fich üben: 
zeugt finden! Der geſchmackloſe unnatirfiche YUuffap, ben 
bie Hand des Felfeurs und der Pukmacherin ist auf bie Re 
dfe unferer jungen Damen theme, "berftcit Dach mahefid 
manches Hübfhe Gefiht,. und giebt. Kam unfhuldigen Rd 
hen öfters das Anfehen einer verächtlihen 6, deret 
doch geroiß nicht Ähnlich ſeben wil. Könnte ein Gchrifekeiee 
das fihone Gefcleiht, .deffen Neih durch einen nagıı 
Anjug fo fehr erhoͤhet wird / von dem widtigen Geſchmack 
earſriftren und Korſput zu dem die Gewalt der IMote 
die meiften ist binreihe, abbringen,. welch Verdienft wätde 
Rh damit.um baffelbe erwerben. Wiellekht fruchtete ein 
vor dem Pußlitum darüder gefagtes lautes Wort mehr als 
Ei; was ‚von Vaͤtern und Männern hinter der @ardine 
jaraber geprediget wirb. — stet Drief. Lin Paar Be 
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febichte eines deurfchen Gelehrten. — Lehtreich und im 
tereflant. 3) Mein Troſt am Grabe meines Steundes 
Henke za Braunſchweig, von Ar, Eonr, Heuſinger. 
Das Gedicht mar werth, hier aufbehalten zu werden. 4) Koch 
ein Eleinee Beytrag zum Keſebuch fuͤr . militärifche 
: Schulanflalten. Auch gut. 5) Sortgeferzte. Bemerkun⸗ 
gen tıber Beiftesfchwäche und Wabnſinn. Micht leicht 
bat ein Dann, der fo viel Gelegenheit harte, mit Wahnſin⸗ 
nigen nmaugehen, und fie in der Mähe zu betrachten, als 
Hrn. 3. fein ehemaliges Predigtamt im Berlinifchen Chari⸗ 
tebaufe gab, diefe Unglüdlihen fo genau beobachtet, feine 
Beobachtungen fo forafältig niedergefchrieben, und über die 
Quellen, den Anfang und weitern Fortſchritt ihrer Geiſtes 
verirrungen , auch über. die rechte Art der Behandlung ſolcher 
mitleidsmürdigen Perfonen, und die Mittel fie zu heilen, ride 
tigere Demerfungen gemacht, als der Verf. So traurig bie 
Unterhaltung, welche fie einem gefühlvollen Lefer giebt, im 
mer ſeyn mag , ſo wichtig find diefe Beytraͤge zur Erfahrungs 
feelenfehre. Wollte Sort! daß in allen Irrenhaͤuſern mit 
folchen bejammernswerthen Leuten fo verfahren wärbe, als 
Hr. 3. vorfchläat , und daß die am Schluß angegebenen ficken 
Mittel, Geiſtesſchwaͤche und Weahnfinn zu verbäten, 
‚von allen , die dazu dieponirt find, oder es Doch werben kon⸗ 
nen, mischten gebraucht twerden. 6) Ueber Berlin. fedr 
‚fter und fiebenter Brief. Sie betreffen das freye Urtheilen, 
auch mit unter freche Reden, das man oft in Berlin von eis 
‚ner gewiffen Klaſſe von Leuten hoͤrt, und’ die ungegründeten, 
luͤgenhaften Gerüchte, we aus einer Sefellihaft in’ bie an« 
"dere herumlaufen. 7), Nachricht von einer weiblichen 
Bildungsanftalt zu Schnepfenthal 8) Die Maſiusſiſche 
Hirchenvereinigung. Der V. zeigt in der Kürze, was jeder 
Unbefangene leicht einſehen kann, daß das ganze Projekt des Ma⸗ 
fius, und die darnach gemeldeten elenden Schriften, z. B. der 
Gemeinbote, gerade für den gemeinen Mann nicht anders als 
verderblich werden koͤnnen, und die Begriffe, welche LYTafiıts 
und Ronforten haben und verbreiten, wirklich die Aufmerk 
ſamkeit ber Droteflanten verdienen. - Wer den allgemei 
Ablaſt, den die Mitglieder und Raͤthe des sofioll 
ichen- Religionsrarbs ertheilen, noch nicht aus dem (Ber 
:meinboten fennt, der lefe ihn bier, und erftaune. 


9 
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sie richtig. Die Mathematik iſt in ihren Unterſuchungen 
über die Bewegung (fofern nicht etwa gewiſſe Umſtaͤnde bey⸗ 
eite gefeßt werden) eben jo zuverlaͤßig als in den geometri⸗ 
Then Lehren, U 


Ehrenrettung der Hermetiſchen Kunſt, durch ſolche 
chymiſch » phyſikaliſche Beweiſe dargethan, vie 
jeder, auch nur mittelmaͤßiger Kenner und Kuͤnſt⸗ 
ler leicht einſehen, ſelbſt nachmachen, und dadurch 

zugleich uͤberzeugt werden kann und foll: daß Als 
cymie und Ehrpfopdie keine leere Einbildung müfs 

.. ſiger Köpfe fen, und noch weniger in die Zauber⸗ 

: böhlegelehrter Windmacher gehöre, Erſter Theil 

— 1788. 8. 61.S nebit einer Nachfchrift des 
Verlegers. Erfurt, bey Keyſer. ne 


Einen ſtarken Beweig, Daß bie eingebildete Kunſt des (Böld- 
machens eine große Anzahl Verehrer habe, giebt unftreirig 
die jede Meſſe herauskommende Menge alchymiſtiſcher Bücher 
ab, die des darinnen befindlichen Unfinns-undder dunkeln vers 
führenden Schreibart ungeachtet, ihre Abnehnmer finden, — 
Der Verf. dieſer Schmiererey will zwar von diefer gewoͤhnli⸗ 
chen Art abweichen, will die Sache ganz deutlich vor Augen 
legen — und ſagt mit allen feinem Geſchwaͤtze nichts, als 
was ſchon einem jeden Chemiften bekannt — undgiebt dadurch 
zu erkennen, daß er ſelbſt noch nicht einmal unter die mit» 
telmäßigen Kenner, die er auf dem Titelblatt von der Wahr⸗ 
heit feiner Schrift uͤberzeugen toill „gehöre. Wenn man dis 
Ängftlihe Bemühen aller der alchymiſchen Schriftfteller über, 
denket, mie felbige: ſich zermattern, den hochbelobten Stein 
der Weifen bald aus diefem bald aus jenem Körper beranszus 
"Bringen, einer aus Salzen, jener aus Ruß, diefer aus veges 
tabilifchen Körpern, ein anderer gar aus den thierifchen Aus⸗ 
leerungen, und ein jeder die Verſicherung giebt: das, was er 
"bearbeite, fey der rechte Weg zu dieſer Herrlichkeit zu gelan⸗ 
‚gen; fo follte man billig austufen! Herr öffne Ihnen die Aus 
gen, daß fie fehen. Es iſt doch ein wahres Elend, wie ja un 
9 
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gleichen Leute taͤuſchen laſſen, und ſich oftmals ſelbſt taͤnſchen 
— es ſind kaum ein paar Jahre, daß ein ſonſt augeſehener 
Mann, der die Hufiichg über das Laboratorium eines Fuͤrſten 
hatte — auf den Einfall Enm, die Farbe des Goldes in 
Saffran (Crocus orient.) zu fuhen — und ſolchen daher 
wirklich im das fließende Metall eineührie! und diefer Mann 
it — beitallter Profeſſor der Ehymie zu C.! Unſerm V. find 
aus. Erzeugung des Goldes, nad) den:alten Begriffen, Sal, 
Sulphur. und Mercurius (wie folches auf den Täfelein &. 5}. 
lieblich anzufchanen) nötbig. — Erſtetes liefert der Vitriol, 
das zwente Stuͤck das Eifen, und das dritte das Spießglas 
‚—— da wird hun ein Regulus antimonii martialis gemächt, 
dieſer mit Silber geſchmoizen, dann mit Quedfilber amalga 
it das Queckſilber wirder davon deſtilliret, und ſplche 
rbeit zu viermalen wiederhohlet, am Ende das Silber auf 
der Capelle abgetrieben und in Scheidewaſſer aufgelöjer, hier 
Hleidt nun Das reinfte fchönfte Bold übrig! aber dann 
wur, beißt &.35. „Wenn ihr bey Sott mit Gebet darum 
gebuhrend nachſuchen und ihr. diefer.. göttlichen Gabe werth 
ſeyn werdet, denn, wer da bittet, der cmpfähet, wer da ſu⸗ 
chet,.der findet u. ſ. w.“ Cinfihtsvolle Lefer konnen hierauß 
leicht ſehen, mes Geiſtes Kind der Vetſaſſet iſt. — R 


Lorenz Crells, der Weltweisheit und. Arzneygelahr⸗ 
pe Doktor u. £ mw. Meues dyemifches Archiv. 
Dritter Band: Mit einem Kupfer nebſt einem 

Regiſter über die fämmtlichen Theile des chemifchen 
Archivs. leipzig, in der Müllerfchen Buchhand⸗ 
lung. 1785. 366 ©. mit Regiſter. 


Here Bergrath Crell fahrt unermuͤdet fort, die Fortfegung 
diefes ſchaͤtzbaren Werkes den Freunden der Chemie zu lies 
fern. Die Abhandfungen find keines Auszuges fähig, und 
verdienen beſonders gelefen zu werden, wir wollen daher nur 
einige Titel -berähten. — Diefer Band enthält Auszüge 
aus den philoſophiſchen Trassactionen vom Sabre 1333 — 
1745, über den Kampfer aus Thymian. Geoffroy über 
das Seiguetteſalz Lund andere hemifche Salze. Fobn Maud 
Nachricht von ernftalilfirten Säffafrasil. John Antıy über 
bas Gift des Kirſchlorbeetenwaſſers u. f. fı Ausgüge det 

| Ronigl, 
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Königl. Akademie zu Paris von 1726 — 1733. WBerfchiebes 
ne Mittel, nicht allein die wefentlichen Dele, fontern auch 
ſelbſt die natürlichen Balſame, durch faure Geiſter zu euts - 
zänden, vom Hrn. Geoffroy dem Juͤngern. Leber die Faͤr⸗ 
bung und Auflöfang mehrerer Steinarten von du Say, über 
die Bildung der Laugenfalze vun Bourdelin. Ueber die 
Miederfhlagung des Küchenfalzes bey Verfertigung des Sal⸗ 
peters, von Petit, Werfchiebene Arten den Tartarus folubis 
lis zu machen, von du Anmel und Broße. Chemifihe Bes 
merfungen aus den Abhandlungen der Koͤnigl. Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften zu Upſal, vom 9. 1742. der Kaiferlichen 
Akademie der Naturforicher vom J. 1737 — ı750. Heinr. 
Zudw, Delius vom Leuchten der Edelfteine. Chemiſche Be» 
merfungen aus den Abhandlungen der Königl. Akademie det 
Wiffenfchaften zu Berlin, von Jahr 1735 — ı742. Job. 
Heinr. Ports. chemiſche Unterſuchung des Braunſteins. 
4. Andr. Sigism. Marggraf Verhaͤltniß des Phosphors 
gegen Metalle und Halbmetalle. Ports Bemerkungen über 
die Urfachen ber rothen Dämpfe der Salpeterfäute u. ſ. w. 


. . . gı;.. . j ‚ 

Lorenz Crells, der Weltweisheit und Arzneygelahr⸗ 

— heit Doftors u. fe wm. Neues chemifches: Archiv. 
Vierter Band — 1785. Lepzig, Inder Mil. 
lerſchen Buchhandlung. 356.©, ing. — mit ds. 
nem Kupfer, | J 


Dieſet Band begreift das Weſentliche aus den chemiſchen 
Auffaͤtzen, die in den Abhanblungen der Koͤnigk. Akabemie 
zu Stockholm vom erſten Bande an (von 1739.) bis zu dem 
Jahr 1235. enthalten find. Alsdann folgen die Auszuͤge 
aus ben Denkſchriften der Königlichen Akabemie ver Wiſſen⸗ 
fehaften zu Paris vom J. 1733. an, bie zum 3. 1742. — 
Sie nehmen. den geößten Raum in dieſem Bande (von ©. 
85. bis 270) ein. Der St: —— C. hielt es für nötig, 
die in jenen Schriften, enthafteneti Xuffäße, mit dehen von arte 
‚den Geſellſchaften, in eine Art von Gleichzeitigkeit zu britie 
‚gen. Diefes perntfachte dann, daß eine fehr große Menge, 
und darunter rilcht wenige wichtige Abhandlungen gufanimehs 

druckt werden mußten. Ben Eching machen bie, uns den 
Osrißer ber Koͤnigl. Akadenle ber Wiſſenſchaften in 7 


% 
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ausgehebenen Aufläge, won J. 174%. his zum 9. 1750 
6 wuͤrde die Geduld des Eefers ermuͤden, wenn man alle 
Aufläge, deren über hundert nd, hamhaft machen wollte 
— Wir wollen ſtatt aller nur von den &chriften einer jeden 
Kanu einige ausziehen. — Aus der Schrift der Käntzl, 
wediſchen Akademie haben uns folgende bemetfungewerth 
geſchienen — ©, 6. Ein Verſuch, welder bei u] 
" Holzwerk vom Feuer nicht angezündet werden künne, weun 
«sein unverbrennliches Cal; in ſich gelbgen, von Jacob 
Saggor. — Alaun und Vitriol find diejenigen Galze, die 
hier als unverbrennlich empfohlen werden. — Beſchrriduu 
‚eines in Schweden gefundenen Salis Natron, vin Jul. Joh, 
Sablberg. Aus der Derchreibung ergiebt ‚Th, ‚daB dieſe⸗ 
©aty kein Natron, ſondern vielmehr Glaukerfalz geweſen 
S. 17. Verrichtungen im chymiſchen Loboratorio vorgenom⸗ 
men von D. G. Brandt. &, 40. dieſelben fortgefegt — 
ſind immer merkwuͤrdig. Unterſuchum vyn der Veraͤnderung 
welche metalleue Crüde, Pulver und Kugein ieiden, wenn 
Te lange auf dem Boden der See gelegen. haben, von Berk. 
MWerzer. — Verfuce und Beobachtungen Über den Are 


wie mod befenders Über deſſen metallifhes Wefen von Job. ' 


wall. — Won den chemiſchen Bemerkungen aus den 
Abhandlungen der. Königl. ‚Aademie der, Wilenfchaften 
"Paris zeichnen wir felgende aus; ” S. 86. Verſchlebene Arı 
te den Tartarus folußilis zu machen, von'db wäamel und 
Wröße -= diefe begben Kiefern auch: &. 96.- Iheinifchelln 
terſuchung über den Aethet. — Ueder den:-ägmden Gubli 
mat von Aemery, Ueber die brechenmachende Kraft des 
‚Spießgtafes, des Brechweiuſteint, und des..mineraliihen 
Kerwes, won Beoffröy. G. bemerkte den Unrerfchled 
‚des Drechweinſteimns, den an verſchiedenen ren her ers 
«halten hatte; in einer Unze des ſchwaͤchſten befanden fich so 
‚Sven, in,andern x, —70 Stan, — 1 
= und in den ftärfien a Ouenichen 10 Gran feri Ir 
der ; Unterjchied. it, ‚allerdings beträchtlich) — _\oie, fehe m 
demnach nicht. zu wildes. bap nur eine 
‚die Köpfnerifche ‚in, dan; Europa;allgen 
felben „jortaefekte erhiäe mit den 
rs, : Anftatt daß bazumal nad) der auf.bes Röni 
Selannt gemachten Art, ‚das. Gpiesglas 7&mal mit alkalı 
Range-ausgekocht wurde — Keendigen rolz zum. biefe %ı 
‚mlk inemünal Mater den ‚Wspanblungen: ft, Mänigl, 
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demie der Wiſſenſchaften zu Berlin definden ſich mehrere ſchaͤ⸗⸗ 
Bare Auffaͤtze von Pott, Marggraf, Eller u. a. m. Dee 
aufmerkfarte Scheidekuͤnſtler muß ein wahres Vergnügen ges 
hießen, wenn er diefe Schriften tiefet,, und ſolche mit deu 
Fortſcheltten, welche feit dem Testen Jahrdehend in der Schebs 
dekunſt gemacht in Vergleichung ſtelfet. | 


DW. 


Neue Monatsfchrift für das ſchoͤne Geſchlecht. J. IT. 
11. IV. Stid. vom enner bis zum April. Seip- 
19, bey Eoibrig, 1786. Zufammen 15 Bogen 

8 I 


Bir haben es fange demtrkt, daß man ganz gewoͤhnlichen 
Schreiberenen auf dem Titel eine Beſtimmung für das ande⸗ 
re Geſchlecht giebt, wenn gleich ennveder Inhalt oder Bear⸗ 
beitung und Einkleidung nichts Eigenthuͤmliches hat, daß dad 
Frauenzimmer mehr als eine andere Gattung von Lefern ber 
rechtigen Einınte, die Schrift in die Hand zu nehmen. Man 
denft dadurch werigftens einem Theil des leſenden Publikums 
zum Kauf derfelben zu reizen, da es für das Ganze vielleicht 
eine ungefuchte Waare geblieben wäre. Das namliche kann 
han auch dori biefer neuen Monntsſchrift für das ſchoͤne Ges 
ſchlecht fagen , von dee Fich der Verfaffer der Schattenriſſe ed⸗ 
ler deuticher Frauenzimmer als Verf. anktradigt. Man wuͤr⸗ 
de ihm Untedhe chun, wenn Man feine Arbeit ſchlechterdiugs 
verwerten wollte; das Ineifte ift bielmehr gut, wahr, und im 
feiner Arc leſenswerth. Nur zeichnet ſich fein ArtitAl ſonder⸗ 
lich aus, manche fehen unverdauten Fragmenten von nachge⸗ 
ſchriebenen Collegienheften aͤhnlich; allen aber fehlt das eigene 
chuͤmliche Geprauͤge eing Sefanbers fuͤr das ſchoͤne Geſchlecht 
beſtimmten Lektuoͤre. Ihalt dieſer ind der folgenden 
Stücke ſoll aus folgenden Rubriken deſtehen, dey deren jeder 
wir gügfeich die aus diefen 4 Städten dahin gehbrige Aufſatze 
angeben wollt. Bausbaltungkkunſt — allgemeine Be⸗ 
ie derſelben, ben Mottification und Conſervation des fri⸗ 
Then Fleiſches. Diat, (eigentlich Diäterit) allgemeine Be⸗ 
self derſelben, Yon warmen und dalten Getränken ins beſon⸗ 
ere, Diaͤt in Anſehung der LRaft, wobey die bekannte Ges 
ſchichte von den ı 46 Englaͤndern in der ſchwarzen Hoͤhte/ aus 
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Zimmermann tweitläuftig eingerückt wird. Ylamelebre, Un 
terſchied zwiſchen Naturlehre und Maturgefchichte, fo wie er 
da ftehr fein Srauenzimmerartifel, insbefondere von der Luft. 
Xlarurgefchichte — des. Qundes und des Biebers. Erzie⸗ 
bungstegeln. Gemaͤlde — Naturlehre und ſittliche Schön 
heit der meiblichen Zeitalter. Ein mittelmäßiges: Gedicht in. 
Herametern, weit unter des Sacharid vier Stufen bes weib- 
lichen Alters. Vermiſchte Aufſaͤtze — die Romanze von 
Hainz von Leränzan, und eine romanhafte Sefchichte, bie 
doppelte Heyrath, beyde bereits befannt genug. Iſt es abır 
ſchicklich, in eineni Buch für Frauenzimmer, den Eheſtand 
fo zu ſchildern, wie der Verf. thut, ©. 181. „Sie, die Bir 
we, hatte weislich den Entfchluß gefaßt, ihren Naken nie 
voleder in das Joch der Ehe zu bringen, nachdem fie einmal 
die goldene Freyheit im Wollen und Handeln Eennen gelernt 


hatte,“ gK. 


Der Freund ber Aufklärung und Menſchengluͤckſellg 
keit. Eine Monatsfchrift für denkende $eferinnen 
und Leſer aus allen Religionen und Ständen , von 
Johann Chriſtoph König, der Weltweish. Mag. 

efter Band; enchaltend fechs Hefte, jebes von 
4 Bogen. Nürnberg, bey dem Berfaffer. 1785. 
in 8. Zweeter Band; 7—ıotes Heft,. jedes 
von 4 Bogen. Ebend. 1786. in 8. 


Bey Biefer Monatsfchrife iſt die Abſicht ihres Herausgebers, 
jur Verbreitung einer Achten Aufklärung, und zur Befoerde⸗ 
sung der wahren Menſchengluͤckſeligkeit das Seinige deyzutrq⸗ 
gen. Er beſtimmt fie daher zur Danmlung und Auswahl 
der gemeinnägigften Wahrheiten, zur lebhaften Schilderung 
und Beſtrafung herrſchender Irrthuͤmer, Vornrtheile, Ihore 
beiten und Untugenden, wobey er ſich jedoch vom namentfi- 
chen Tadel einzetner Perfonen und Orte zu enthalten verfpricht, 
zu unpartelfhen Vergleichungen zroifchen der Vorzeit und um 
ferer Zeit, zur Bekauntmachung wohlthaͤtiger und nuͤtz licher 
Anſtalten, und zur Anzeige und Beurtheilung bficher: äh 
verer and neuerer gemeinnuͤtziger Schriften. — den hie 
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herigen Heften finden wir manche leſenswerthe Aufſfaͤtze, 
worin die gedachten Abſichten unverkennbar ſind. Wir zeich⸗ 
nen davon nur die erheblichſten ans: Heft I. Ueber Auflläa 
zung überhaupt. Ueber das Lotto. IE Ueber Privasbeichte 
und Prieſterabſolution. Wie das alte Anfeben des Eydes 
wieder Herzuftellen fey. KIT. Ueber Die Vorzüge unſers Zeital⸗ 
sers. Betrachtungen über den. Selbſtmord. IV. Was kann 
der Staat von dem Buͤtger fodern? Etwas über das Eigen⸗ 
shiimliche des KHandlungsgeiftes unferer Tage. V. Nechte 
der Auftiärung in der bürgerlichen Geſellſchaft. Oind Lan 
besherren berechtigt, wit. ihren Ländern und Unterthanen 
uach Belieben zu fchaltert und zu walten VI Was muß 
man fefen, wenn man fi aufftären will? VIE Wie muß 
man lefen, wenn man ſich aufflären will? Weber die weibli⸗ 
de Russ und Modeſucht. VII. Einige Aphorismen, über 
den Aemterhandel und die Aemterfpende. IX. Ueber alte 
und neue Grundſaͤßze in Anfehung des Rekgionsunterrichts 
bey Kindern. X. Ueber Edelfinn und Miederträchtigfeit, 
wahre und fcheinbare Falſchheit. Weber, die Frage: Kann ein, 
. weifer und edler Mann fh entfehließen,, ein Amt zu kaufen, 
gder au erſchmeicheln, oder zu erberteln? Aush einige. Apho⸗ 
sismen. — Verfchiedene von den Hier angeführten, und 
mehrere andre Aufläge haben den Hru. Konrekter Vogel in 
Nürnberg zum, Berfalfer, | 0 ge | 


Sonnenfels gefommelte Schriften. Siebender 
Band. Wien, mit von Baumeiſteriſchen Schrife 
ten. 1785. 1 Alpb. 8. . Achter Band. 178% 
u Mph. 33 Beg. 


In dem fiebenten Bande ſtehen die heyden ſchon befanuten, 
und ſehr beyfallswuͤrdigen Schriften des Verſaſſers: üben 
Die Vaterlandsliebe; und über die Abſchaffung der 
Holsge. DBeyde And ſchon zur. Zeit hrer erften' Befanntınag 
Kung in dieſer Bibliothek ausführlicher angezeigt und beute 
theilt. — Der achte Band enthält eilf Reden, die ver⸗ 
wmuthlich auch ſchon afle ehedem gedruckt finds, menigftens iſt 
dem Negeufenten yon. den meiſten erinnerlich. Ihre Ueber⸗ 
Hüften Mad: Mede auf Berl Toerefien; hie ichten Sue 
4 
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Thereſtens; bie ee Vorleſung in dem akademiſchen Safe 
gange 17925 das Bild des Adels; über den Beweggrund der 
Verwendung; von der Wefcheibenheit im Vortrage feiner 
Mieynung; über den Nachtheil der vermehrten Univerfitäten; 
Ermunterung zur Lektüre an junge Küuftler; von ber Urba⸗ 
nitaͤt der Kuͤnſtler; Parlamentsrede Mylords ** über die 
Aufhebung des Jeſuiterordens; von dem Verdienſte bes Por⸗ 
traͤtmalers. Drey von diefen Reden bat ber Verf. Charak⸗ 
terreden überfchrieben; und er glaubt, daß dem Lefer und 
Zuhörer das, was er bey diefer Gattung an der. Kunft ber 
Anordnung und der Lebergänge vermißt, durch bie Lebhaftig⸗ 
keit dee Scene werde erſetzt werben, die nleichfam ver feinen 
Augen vorgehe, und nothwendig die ——— mehr, ale 
Erzaͤhlung, Als redneriſche Didaktik, erwecken muͤſſe. 


I — ee U 7 


Nachrichten. 


Der Baudirektor Billy in Stettin kuͤndigt eine Charte 
des Koͤnigl. Preuß. Herzogthums Vor⸗ und Hinterpommern 
an, wozu er die Materiallen bereits ſeit vielen Jahren mit 
der größten Sorgfalt und mit vielen Koſten geſammiet bat. 
Sie wird von dem gekhickten Geographen Sotzmann in 
Berlin auf 6 Blaͤttern geftochen und in faubern Aboͤruͤcken auf 
guten und flarfen Papier geliefert werben. Bf u 








Drudfepter 
Des LXXIV. Bandes I. Stuck. 


Seite 67. Zeile 7. von ‚unten ftatt Herrlich lles Herzlich, 

. 69. 3. 12. v. u. (. Sollen wir uns. S. 71. 3.3. Serie 

rius 1. Ferrerius. ©. 101. 3. z. v. u. l Mainz. ſt. Muͤnʒ. 

©. 104. 8.20. l. dreymal fe. dringend. ©. 105. 2. ı7. 

L vorıeeffliche ft. geäßliche. ©. 108. 3. 15. v.u. l. erit 
f.eris. ©. 109. 3. 4 l.ausgefchredt fl. ſchenkt. 
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Des LXXVL Bandes I. Stuck. 


Seite 131. Zeile 15- Porbenan lieh Bartenan, ©. 137. 
. #9. Wittelsbachenis l. Wittelabacenſu. 





Anzeige. 


— Hredigten Aber die evangeliſchen Texre, welc 
dahr 1731. in * Nicolai Verlase zum eritenmal — 
w, RR auf ‚gern 1733 eine neue Ausgabe veranfaltet werden, 
& halte es für meine licht, meinen Schriften bey jeder neuen 
auch größere Holtommenpeiten zu verſchaffen. Ich wer⸗ 
daber jede Predigt nochmals aufs forgidltigite rewidivcn, und 
ht nur die: etwo noch vorhandene ängct der Schreibart auffu⸗ 
m und verbefiern, fondern auch ganze Gtellen Andern oder new 
arbeiten, wenn folches zur Auftldrung und — 
* der vorgetragenen —X bienlich fern ann. Auch den! 
ein paar z ganz neue Preblsten auf die in der erſten — 
e übe ien Johannis s Michaelis s Seite beyzufigen. 


ven —ä [ey Bir um derer willen, die bereits 
A Ki befigen, nicht erfaubeı Quedlinburs, am stem 
“ 2 
Johann Auguft Hermes. 


Die neue nsgabe diefer mit fo vielem Benfale anfgenpmmes 
u über die evangelifchen Terre, werde ich unter 
‚genden Ss Sean auf Derausbentung deuden: 

ı) Die neue Ausgabe eri in zweh Sinten in ge. e. auf 
feines weißes Napı Mer ‚eben fo gedructt wie die erſte Ausgabe 
‚neues Wildnis des Hrn. Derfafiers, yon em berühmten 
——2 Dies 


ts weldhe zuerſt pranumeriren, —E erſten 


.: it Min Reichathaler feche Bros 
1 sfr @in fe Dale ahkuhe Graften Zeace 
or in 

= Zul Zursant, zer mil On6 Merl m Zhl. ın 

ae ” pmeration eIber werden Yafifcen <f 
33 Diet m. dem ale ‚Pefnumerstionen menden wol⸗ 
genießen: Wer anf fieben 
— — —ãA— — pant einfendet bekommt 
amſont Mer auf zwölr —& —S 


uber diefen, u Wei zig pränumerts 
Hg De ol, —F — 
Ei jemand noch eins größere Unzapl Eremplarien mus 
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eil, er 

33 Be Brampiarieh werden Bis Bain, E En ib 
\endfee gedefns, mad andern Diver aber but Berte 5 


. 
Des drh, geölt m Drebigeen file FOR [7 


lLente ‚Sonn: v 
Yen ——— welche se nen 5*55 
—* 
— rl tollen, Kr —— —— — 
weiche dleſes —5 — Dettin Ihren, Gegeridih 
ie — itachen woleh, erik in ber Dftent 1708 005 
— e Worai jablung 


Wert witd aud &s Arebioten, aitf Die Sonitta 
Di in son, jeeuß. Landen ‚defener al aus re 
tagspmedigt und zwey vg Hi — 
aan In dio, Teierlicher, —X an 
ri 
Die Kr geh iſt Rthlt. Gt. PS 
De —— Curse wu 


Fi — 1 Rhie 16 Or. 
‚die Solekieukt 3 ne KARA 
Hrn. Konfikorialrathe Hi 2 
3) Die Namen der Bränumeranten werben benden Merken vor 


örucht. Es werden daher alle Herren Sammler ee| [2 
(ierlih-gefärisbene amen un ERE Kngken (m ne 
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ded Ondeged 1738 eingufenben, Werlin, den sten DfpeH ızin; 
. Brichric) Nikolai, 
R.&, Antenter Otermeſte Vin men 
des 9a, itorialmels Dierrich in Sem Gef 


für die liche Audgcht, Der Name das Merfaflsrs 
en Mere) dicke au —— von Seien AM 
le gem 2 Ladeitreis HE % 


gen. © © Gr. 
m denjenigen, — Dies — betannt ina 
le mol A Gen Antauf au eleigtecn; eblic hp mi none 


wich 7 Eyem: 
Ir. 12 Gr., 14 Eremplarien für 
kan: 1 A 7 —— Ba und — Ein 
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Des ſechs und fiehenzigfien Bandes 
zweytes Stuͤck. 


— — — — 
SO Mi. Sarfrl, Bänät Drrlihen, Churfähftiien und Eher, 
fcen alergnhb. Grepheiten. 


Berlin und Stettin, 
verlegts Friedtich Nicolai, 1787. 
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mie 


rn ih ee 


- Reeiäuiß , 


weten Stücke des ſechs und fiebenzigften 
Bandes rerenfirten Bücher, | 


m. " Sugger von der Bucht der Krieger und 9 Vurger· 
eite 311 

3 Fämpfe Abhandlung von einer wenen Methode die 
——e— zu heilen ⸗ 319 
I. €. 5. Scherfe Archiv der mediiniſhen Arzney, se 


Band 32 
.d, W. W indfcheid Commentatio de Stapula 328 


Kurze Radrichten. 
1. Gottesgelahrheit. 


ıffinerten für raffinirende Theologen, ar B. v 348 
r T Sandprebiger bey den Gräbern von W. ©. Ebert 349 
5;8 Angers eytraͤge zur Auſtlarung der Landlene, 


C. kurz Hgeiſtliche Betrachtungen über die 2 
densgefchichte Jeſu 

strmliche Briefe an gute Breunbe I ent, an Arch. 
ae Hälfte 4 L 

8. Duisburgs Drebigten » 

mtlung geiſtücher Lieder von sen. 3 ©. derlars, f 

erſuch 

yätlinge einiger neren geßfien Lieder mit einere Anbange 
von 5: 8. Pesold ebd; 

ſangbuch ‚ir Da böbere Säulen und Erjehungeanpalen vor 

iemey 

edigten über —8 Wahthelen der crüüllhen * 
von C. 8.98. 
Leben und Wirken eines frorumen Fleſten unter der ben 
fondern Auſſicht Sortes von 3. 3. v. Noͤluing —* 


Verzeichniß 


Gott, der befnden gnaͤdige Schug guter Hegenten ı u 
5. Dinglinger ©. 350 
Predigt am Allgemeinen Dantfefte wegen Erbaltang Georg 
IH. von C. W. 5. Martini eb. 
Die ſaͤmmtlichen Reden Jeſu ans den Erengeiten von D. 
€, 5. Bahrdt 397 
Weber die Bibel und deren Geſchichte, as Ot. »- 1398 
Der Chriſt bep verfchiedenen Begebenheiten in der Nat 
und dem ˖ menſchlichen Leben von M. G. Winkler eb. 
Sortzefegte vertrauliche Abendgefpräche über auserleiene Me 
terien der. enangelifchen Ökkteniehre von C. F. Stofm 


Die: Aufesfehungegeihichte anfers Ham’ Sera Epeif - 


Vom Zweck des —— und ſeiner Squͤler 
Handbuch für angehende Prediger, 2or zır und aar‘ 


9, u * Tellere Aneldoten für Prediger und Dei, 
Natur nd Religion von M. 6. wintier, 58 Bände 


36 
Pauls, des Apoſtels Brief an bie Chriſten zu Rem 370 
Neue Abendandachten auf alle Tage im Jahre 37% 
D. 73.8. Kofenmällers Predigten über ale Sonn: 
Äeftagerhangelin | 
M. B. 3. Degens Preisen auf alle Em. Be» 
—æe 1. 2. und 3r T 
Magazin für Prediger über die Sonn » und eftägtigen 
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Fir meine Catechumenen und andere alte und junge 
von B. 3. Weife 
J. J. Lietze Gegenerklarung über den im neum 
erklärten Catechismus Lutheri 


2. Rechtsgelahrheit. 


D. Th: Hagemanni Conſpectus iuris feudalig N) 
FRE.P uffendor An de iurisdiltione germanica liber du 
D. J. Rlaproths Kechtswiffenfchaft” von richtiger und vor⸗ 


ſichtiger Lingehuns der Verträge und Contracte, at 
und ar %. | ‚388 


3.6. 


der recenfirten Bücher, 


G. us Anfangsgruͤnde des buͤrgerlichen Krhtt 
ıt Dan 

von Pisaval ſonderbate und merkwuͤrdige —8 
1 — 30 


389 
nes Peivatsee von 2. ED. Anderfon, 8* 
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‚I. E. Phttmanns Referir⸗ und Dekretirkunſt 39% 
ed wchevon det Ungaltigkeir des Cides bey uralte 
iBertraͤgen 
tterſchaftliches Magaꝛin von J. Winner, TED. 308 


3. Arzneygelahrheit. 


ediciniſches Wochenblatt für Aerzte ıc. ar Jahrg. 396 
v belebrende und rathgebende Hauswirth, U Stuͤcke 4201 
arnung für Studierende la Abſicht anf ihre be ebd. 
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409 
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Bemerkungen von dem Wildeirchlein im Canton Arme 


A. S. w. Erome über die Groͤße und Berblterung * 
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Allgemeine Geſchichte der neueften Sntdedtungen des ruſſi (en 
Meiche, Hr IH. 
Handbuch der Seh. —— perieisrd sau 
von 


Veryeichnißf 
M. von Pappenbeim Chronlk der Truchfeffen von Wok 


burg, ar Th. ©. a 
Iter per Pologenamn Selavouiae provinciam etc. °* 
Kefcpreibung der konigl. Reſi em habt Coppenhagen won n 

konigl. Landſchloͤſſer von J. F. Lange « . 
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x1, Philologie, Kritik und alterthiwer. 
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Geſchichte ver Philoſophie für Liebhaber, ır ®. 2399 
Apocalypfis leſu Chrifti - a M. F. Semlero, Para prior ' 


Erklaͤrende Umſchreibung der vier Eoangeiken und —* 
(hen Geſchichten von M; E Kengel, arTh. ». sur 
Claudii Rutilii Namatiani Galbı;; ‚Vigi elariſſimi, —* 


su 

Sammlung der neueften urderrorne der seiten 7— 
ſaiſchen Schriftſteler, zn Th. zr © ⸗ 

Dan. Eremitae, uobilis Belgae, Panegyı ii. 8 rn 

Arifotelis liber de mirabiljbus Ayfealtationibue — 
a loa. hechmauu 
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12. Etziehungsſchriften. 


Der — Graͤfin v. Benlis Abendftuvden euf dem Lande, 
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de Holzendorfi ©. 36 
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Dffigiers durch die Schweiz und Italien 567 
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wze geographiſch · hiſtoriſche Erläuterungen des anbeis 5 


— über die Folgen der Eroͤffnung der Schelde 114 
Gerechtigkeit und das allgemeine europäifche Staatsin⸗ 
tee bey dem Streite uͤber die Oeffaung der Eee 


$. "Parrers gemeinnäglge Btonamf tamealifjge * 
ndiung einer Frage 
etreffliches ——— alerpand Intrigen vefhlen 
dener Stände > 375 
erionen , Allmanadı verſchedener Staͤnde >» ebd. 
Nungseinverſtaͤndniß zwiſchen dem kaiſ. konlsl Hofe und 
der ottomanniſchen Pforte ⸗ ebd. 
+ vom Schlaf erweckte bſterreichiſche Handelsmann an 
feine Brüder von J. J. Groͤninger . 376 


15. Haushaltungsmifienichaft. 


Pb. 3. $. Binders Anweilung u Vereitung des Tröfen 
ernoͤls 
W. G. Ploucquet von Beredlung der Bol und Be 
befierung des Schaafſtandes eve 
ı Nachtrag ms dorftehender Abhandlung ⸗ 
Stumpfs Verſuch einer pragmatiſchen Serie” u 
Scäfereyen in Spanien + 
m. Haſtfers ausführlicher Unterricht von dee Zucht un 
Wartung der beften Art ven Schaafen +» 
aa anne Anleitung zur Verbeſſerune der Herde 
zucht ⸗ 38 
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Berzeichniß: der recenſirten Bůcher. 


Anweiſung zur Kenntniß und Heilung ber Ionen 
beiten 57 


16. Vermiſhtee Baden, | 


Kirchen⸗ und Keper» Almanach, zweytes Auinquennü 

Epiftel an den Verfafler des zweyten Quinguenniums: 
Kirchen -und Ketzer - Almanach s 

Beytraͤge zur Geſchichte der Schatzgraͤberey und anderer d 
mit verfnüpften Borurtheile von. + 59 

Exempelbuch fiir junge Chriſten von G. F. Kirſch 59 

S. G. Gmelins Reiſe durch Rußland, ar Th, «ei 

Charakteriſtiſche Gemälde, deren Originale eheile in der 
waren, tcheils noch find zc. 

Gemälde aus dem aufgeklärten seinen Iapıfunm 

ir und ar Th. 

Der lief: und ehftländifche Bauer iſt nicht der fo ger 

- - &Elaue, für den man ihn haͤlt vn Au. A—e. 

Wioralikhe Pöantaften en über einige bedentiiche ” 
menſchlichen Leb 


Nachrichten, 


Ankündigung s a . dr 
Todesfälle . j ) “. -- 2 
Druckfehler » ⸗ ⸗ u 





III. 


art Fugger, Herr von Ofen. und 
: Weißenhorn , von der Zucht der Krieges 
und Bürger» Pferde, aus dem Altdeutſchen, 

- nach der Original: Ausgabe von 578 Übers 

fetzt, mit Anmerfungen und einem zweyten 
Theil vermehrt, herausgegeben don Johaun 
Gottlieb Wolsſtein, der Arzney und Wund⸗ 
arzney Doctor und Profeſſor der practiſchen 
Thierarzney im K. K. Thierſpitale in Bien. 
Bey Graͤffer, 1786. 8vo. 


Sr er Proſeſſor Wols ſiein ahlelte Wis erſte —* 
plar von der erſten Ausgabe dieſes Buchs 
durch Zufall, von einem gllehrten Vffxier, 
und das zweyte rettete er aus der and eines Kaͤſe⸗ 
kraͤmers vom Untergange, und gewiß dies Buch ver⸗ 
diente gerettet und bekannter gemacht ‚a werben, 
Bugger fagte vor länger als 200 Jahren; -Mohfheis. 
ter, die noch itzo mancher nicht Weis. nicht roiffen 
will, oder nicht Kopf und gefunden Menſchenverſtand 
genug hat, um fie einfehen und benugen zu Wollen, 
wenn in und wieder manches vol milnderm Gehalt 
workömme, fo bedenke man, daß es dor 806 Jah⸗ 
ven geſcheleben wurde, und im Garn verdient 
D.Ribl, LXXVI. B. IL & 


sis M. Fugger von der Zucht 


‚ger. geroifgemape Mchrung alg Tadel, auch ift kr 
* Woisſtein bengefügten Anmerkungen, das N 
verbeſſert und berichtiget. Mach einer Dedifation o Pr 
den Kaifer, Anmerkungen über die Einrichtung des 
Bude, und Einfeitungsrede von Woleftein, folgt 
Zuggers Einleitung, fodann handelt er in den drey 
erften Kapiteln von den Spafhungen für die Studten, 
Fuͤllen und abarrichteren Pferde, im 4ten Kapiel 
von Beſchaſſen heit und rue der Dar, im 
hanften eiwon.. Weſthaffenheit ——— 
Ar Etudtei, im Bten Kopf ee Bi u 
Wege des Beſchthleng, und im 7ien 
keie bung den 2-3 und. vierjä vigen 


itüngsrede Tage Wolſttin, bog 











1. Pr 
Ü 

el eigene: gute Pferde päl Fund 

Ba ade’ — —— ea 9 


VGrundfagẽ in der ee verkuͤnſtelt, ri 
und an gaſſen worden. Rerenſent immt dieß 

bey, und füge noch als eing hau efichliche : Ri 

des Verderbens unfrer deueſchen eftüdre, bie 
fühniingianstänpiähre Beſchehler, war Zur. 
fetbfigesagenier guter. Hengfte von aoce Hinzu: ' 
tungsfücht-unar eg, "Dafiıman; ausläntche Beich 
fomaten. zw. Yaldwerd,eg, 2, “amd, Gerichte 
gur’ Ehre und Denon — J 

diſche Heugſte bain 34: —— und, A 3 






die Mode ehen fo.dut.bie Geflidse, wie die 
Gkbinme wahrer. Kenner wurhe durch. en greß⸗ 
fün :Unmeifledben z: jedem Wahn 

oft reicher und wernehmer —A— ar) 
word epibemifche Modefranfgeit, frenıde Beſc 
haben, feine Küskficht auf . „gutnen, fehler 
eine — Dak, om mal es, | 
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prten alle Augen; und leerten die Beuel der 
itſchen; die Ausländer nutzten Diefe Krankhäit 
itſchlands, ſahn nicht mehr auf qualite, ſondern 
auf die quantité der Pferde fo fie uns bringen 
ten, benn alles was nur Auslärider maren, wur⸗ 
theuer und seibend verfauft, und von biefen 
ıppels zogen: wir- Pferde, mifchten fie in unfere 
nn; dauerhaften Racen, und famen hatürlidy .fo 
herumter. Luxus verdarb die Menfchen, Kuͤnſte⸗ 
und ſchlechte auslaͤndiſche Beſchehler die —* 
noch zweifelt, daß Menſchen und Pferde, im 
ficht ihrer Kräfte und Dauer tief herunter gekom⸗ 
find, und nur nicht dreift genug ift; allen hiſto⸗ 
en Glauben abzuläugnen, ber fibe nur in Zeug« 


ern jene fürchterlich fchweren eiſernen Küftungen _ 


Reuter, und ihre: ungeheuren Schlachtſchwerter, 
he die Panzer der Pferde, — und wo iſt nun der 
fe männliche Arm, ber unter einer ſolchen Ruͤ⸗ 
g dies ungaheure Schlachrfchwert mit einer Hand 
ee, wo das fiarfe Pferd, dag unter feiner ſchwe⸗ 
Rüftung feinen ned) ſchwwerer ‚gepanzerten Deuter 


= 


Manche von den, Anrtierdunden des | Profeffie 
Isfteins verrathen mehr Thrrdie, als praktiſche 
neniß, wenn er. S. 103 und 103 fagt, daß bie 
n: Fuͤllen, von. jungen im 'aren: Jahr belegt 
dten, nichts tangten, ſo hat er recht, aber daß 
von 4 — sjährigem'und äfteen Stuben, die ers 
Füllen, nad) Wolsſteins Aujsdruck, Schwaͤchlin⸗ 
‚der Juqgend, und ‚wenig dauerhaſt im Alter 
tollen, iſt nicht. allgemein rithtig,' noch weniger 
'sfteins Rath (die Erſtlinge von drey⸗ und vier⸗ 
gen Etudten: todt Nechen zuTaffen)=zu bofoluo, 
hätte 





Thieren, ja aud) von Menfchen, Schwaͤchli 
«ben, bies beftätiget aber die Erfahrung nicht. 
‚in ber Anmerkung ſagt Wolsfein , daß in 9 
land nur einige Stubten noch mit 16 Jahr fi 
wären, und baß er nur eine einzige, als 1 
nes, gefehen, die im aaften Jahre Fi} ei 
«hatte ; im herzogl. mellenburgfchen G 

. was fehr gemößnliches, Studten von 16u ': 
«ren jährlich mit ihren Füllen zu ſehen, 
‚noch länger fruchtbar feyn,..ı m | 
« behalten wollte. ma I :i an 


der Reiegss und Bürgerpfeede, sıs 


„nad; ber Geburt des Füllens zum Wiederbelegen ber 
„ Studte, aber biefer iſt eben. fo wenig der rechte, als 
„vver vierte.“ Und warum nicht? ee MWolsttein 

felbft ein Geſtuͤdt, ſo würde er die Erfahrung beftä«' 
tigen müflen, daß die Studten, fo nach der Geburt 
fidy gut befinden, faft durchgehende am gten Tage 
den Hengft gerne annehmen, verlangen, und ges 
woͤhnlich beftehen, ‚der. denkende Geftüdtmeifter wird. 
Die Ausnahmen, welche ſchwere Geburten, übles 
Befinden ber Stubte ober des Fuͤllens erfordern, leicht 
einfehen,, :übrigens den gten Tag nicht vorüber ge⸗ 
ben faffen, ohne ber Stubte den Henaft anzubieten, 
Dies ift praftifch wahr, und mehrere Erfahrung wuͤr⸗ 
de Wolsitein ‚hierüber belehren, und vorfichtiger Mas, 
chen: Diefem hat als aten Theil der Profeffor Dos. 
etor und Director, ıc. Johann Gotik. Wolsſtein bey⸗ 
gefuͤgt, Bruchitäde, ‚über. "Wilder, Halbwilbe, Mie: 
litair · und Sondgeftübte, Wien, bey Rub. Graͤffer, 
1786. gzvoo. ne 


Beiträge, weiche Wolsſtein von Freunden aus. 
Ungarn, und verbienten Officieren ber KR; Armee‘ - 
erhielte, machen den Inhalt diefer Bruchſtuͤcke uͤber 
wilde und balbrailder:Geflüdte aus, fie zeugen von 
Kenntniffen und Beobachtungsgeiſt, und haben’ Men: 
cenfenten um fo mehr Mergnüger.gemacht:, da man⸗ 
che Beobachtung, welche er bey Beſichtigung des halb⸗ 
wilben Senner Geftüdes -zu machen Gelegenheit hate 
se, fich bier beftätiget. fingen, bie Beobachtungen. 
über bie, ohne .allen Zwang, ganz nach ihrem In⸗ 
ſtinet lebenden Pferde, in wilden und halbwilden Ges. 
Führen, ihr Verhalten beym Bedecken, ıc. können 
jeden Geſtuͤdtvorſteher belehren, und zu manchem beſ⸗ 
fern Werfahren in john Geftüngen Anlaß Kom 

on 3 on 


—⸗ 


sucht, , ſagt der Verfaſſer vieles, was. zu 

waͤre. In Mecklenburg muß er nyr auf ein 

nen Strid) des Landes gemwefen feyn, da er nur e 

einzigen Privatgeflüdts unter Den manchen diefer: 

und des herrfchaftlichen gar nicht ermäbnt;, ı 

fer wenigen Bekanntfhaft. iſt es auch zuzufi 

wenn er fagt, „daß man in Mecklenburg nicht: 

„.die fonftige Art. von Pferde zoͤgen, fo ſich 
„Dauer, innern Werth und ;Bdte : ausze 


„fonbern er blos ordinaire. holfteinit Pferde 


„den.“ Es ſind gewiß in Met ww  Dieldp 
von altem Schroot und Korn.a ı ı al 
geftübten, weil aud) da die hy JlecHtex 
laͤndiſcher Beſchehler 0 
allein die mehrſien mecklenburgiſchen Pa ', 1 
F keine eigentliche Geſtuͤdte halten, aber doc 

ber jaͤhrlich 5 ud mehrere Fuͤllen ziehen, 
die alte würdige Race noch, die immer ihren p 
Werth behauptet, und fo lange ſie nicht durch 
gluͤckliche Miſchung verdorben: wieb⸗ unverbeſſ 
on. Dauer und. Dermögen biniba. 
Sy; den.ührigen.s. Brᷓ ſucken wird von 
Ewpfaͤngniß der Thiere, Geburt; der Juͤllen, 


hen. Der MAnare. fıen hen Mierden _ unb: @oen n: 


J 

. der Kriegs⸗ und Bürgerpferde 317 
Faſt von affen Geftüdttehrern und Vorflehern if 

es — Fislang als Geſetz angenommen, daß nach Per: 
fllefung von etwa‘ 10 Jähren, in jedem Geſtuͤdte, 
fremde Hengſte zum decken eingefuͤhrt werden muͤſ⸗ 
ſten, weil ſonſt die Verwandtſchaſt zu nahe wuͤrde, 
und daraus eine ſchwache, clende Propagation, und 
das Verderben der ganzen Race entflünde, wenn 
Water und Tochter, Mutter und Sohn :c. ſich mif 
einander: vermiſchten, dieſes beftrelter Wolsſtein, und‘ 
Rerenfent ſtimmt ihm bey. Nie hat diefe, den Thie⸗ 
ren gepredigte Moral, Recenſenten ſchmecken wollen, er 
fänd'ben aller Mihe und Nachdenken ‚nirgends hin⸗ 
rrichende Gruͤnde, nirgends ſi ſichere Erfahrungen, wel⸗ 
che jenes angenominene Geſetz eh bielmehr 
uͤberzeugten die Verſuche, fo er naͤch feiner Sage dar⸗ 
er: machen konnte, ibn immer —* daß dieſes 
von unſern Vorfahren, vielleicht aus guter Abſicht 
und heiliger Einfalt, den’ Thieren gepredigte Geſetz 
widernatuͤrlich und zum Verderben unſeret Geſtuͤdte 
ſeh, daß wir —** ſelbiges als eine hetlige Ttadie 
tidn von unſern Worfahren ſtillſchweigend befolgt, 
ohne zu prüfen, ohne durch Schaden kluig gu werdem 
Unſere Hausthiere, denen wir noch bie reyhen laſ⸗ 
fen, ſich nach Meigung zu degatten, — jentt 
unzeitigen Moral nicht; ‚hierüber har Recenſent bey 
Hunden, Rindvieh nbenehreren Lhieren bie ſicher 

ſten Erfahrungen, er hat Vater und Tochter, Mur: 
ter und Sohn, ben Hühnerhunden, ſich nady Wei. 
gung und ungezivungen vernilichen. „und Davon eine 
vollkommne qute, gewiß nicht das Gepraͤge der Suͤn⸗ 
de tragende. Nachkommenſchaft geſehen. Noch vor 
6 Jahren begieng eine Büffeltuh in Ermangelung ei» 
nes andern, fich mit ihrem  Poenjäßrigen Sohn, und 
En 4 der 
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30x J. Rämpfs Abh. don einer neuen Methode 
raſſen, daher chun euch bie gar zu Grohe Pfr 


von Mineralwaſſern gemeiniglich dieſen großen Mit⸗ 
teln mehr Abbruch als Vortheil, weil fie- Das Ver⸗ 
geichniß von KRranfheiten, wogegen fie alle helſen fol. 
len, zu lang machen;. aber gerade das, mas man von 
einen allgemein im Ruf gefommenen Mineralwaffe‘ 
hoffen kann, und auch im der That erfaͤhret, laͤßt ſich 
von Hrn. K. Methode auch erwarten, ſobaͤld naͤrmlich 
Die Aerite-fie nicht zur Univerſalarzned machen, fon 
bern bie Fälle. genau ausfuchen, wo ſie allein anwend⸗ 
bar iſt. Anſtatt der Vermehrungen, will ver Verf. 
die ihm In Recenfistien gemachten, Cunuenbuihgin be 
antworten; dieſe · Beantworenngen gehen ynch wirt: 
fd von ©, 366 his 414, und wir fepränfen-ungcha» 
ber dieſesmal vorzüglid) auf biefe ein, woſlen * 
auch andre Veraͤnderimgen, welche wir bey Dem Ver⸗ 
gleiche mit der erſten Ausgabe gefimben Gaben, gtle 
gentlidy auch ausheben. Ben bem Einwurfe,'den 
ibm Hr. Blumenbach in feiner mebdicinifchen. ‘ Sie 
thek gernacht hatte, daſt wohl ein Zufluß nenrur —* 
Säfte durch die Eiyftire nach den Gedaͤrmen koͤnnẽ ge 
feltet worden ſeyn, glaubt der Verf. dieſes zwarinicht 
von feinen Fühlen, und gelind ſtaͤrkenden Kraͤuter⸗ 
abſud ©. 369, aber von reizenden, deren ſeine Ci 
ftiere doch auch enthalten, findet man keine völlig ber 
friedigende Erklaͤrung, und Hr: K. erjählt'nur ; daß! 
ſhm wirklich Fälle vorgefommen , wo Blutflüffe und‘ 
Bauchfluͤſſe einen bedenklichen Abgang des natüiritkhehr 
Srhleims ˖ veranlaffee hatten, weldyer- fogar dem 
Mohnfafte widerſtanden, und zuletzt gerade durch feine 
Einftiete gehoben worden. "Auch durch andre Krand‘ 
kengeſchichten fucht er dieſem Einmirfe zu begegnen; ' 
und fagt zuletzt, es ſey genug‘, daß die Kranken nu’ 
geſtehen, fie: fenert: von ihren Pfagen losgeworden⸗ 
Zu der 
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der Unrath; mag natärlich oder widernatuͤrlich gewe⸗ 
ſen ſeyn. . 


Die Anmerkungen, welche in unfrer Bibliothek 
3.64. über fein Bud) gemacht worden, hält der V. 
Der vorzuglichften Auſmerkſamkeit werth, und antwor⸗ 
tete auf die ihm dort vorgelegte Frage: wann und mo 
feine Methode nichts helfe, baf er freylich die Cly⸗ 
fliere manchmal vergebens angewandt habe, ©. 3905 
bey der allerdings dabey ‚normaltenden Ungewißheit, 
ob aud) Infarctus da feye, ſpuͤre er jeber andern Ur⸗ 
ſache vom. Kranfheiten nach, und fuche alsdann den 
£ürzeften Weg einzufchlagen, gelinge das aber: nidıt, 
fo bleibe nichts übrig ,. als nach den Einftieren zu grei⸗ 
fen; — da der ‚Abgang ber fidjtbarite Beweis von 
der Gegenwart ber Infarctus ſey, fo mache er. in ber 
Ungewißheit einen Werfuch mit ‚den Einflieren, na 
ihrer Erfcheinung aber präge er es den Kranken ſcharf 
ein, ja fo lange ſtandhaft fort zu cInftieren, als fich 
nach etwas Widernatürlidyes im Stußlgange: zeiget, 
G Dies Widernatürlicye war gerade Das, worüber ber 
Mec. eine Belehrung wünfchte, da vielen feiner Krane 
Een nod) immer etwas widernatürlich ſcheinendes abs 
gieng, ob fie aleich ſchon Fahre Lang diefe Methode 
brfolgs hatten.) Er verdammet ſolche Kranken; ohne 
Barmherzigkeit, zu feinen Fegefeuer, und follte es 
auch eine Eleine Ewigkeit dauren. Der Verſuch, ben 
er an feinen eiguen- fchwächlichen Körper vorgenoms- 
men, babe ihm vollends alle Furcht wegen ber ſchaͤd⸗ 
lichen Alteration benommen, melc)e. der anhaltende 
häufige Gebrauch diefer Eiyfliere allenfalls. veranlafe 
fen.tönne, ©. 398. hm find aͤutherſt fehten die 
Faͤlle vorgekommen, mo Dersanhaftende Gebrauch dieſer 
Clyſtiere offenbar Schaden geſtiftet Härte: Se iſt 

eſchel⸗ 


ar &. Kaͤmpfs Abh. von einer neuen Methode 


paſſen, daher thun auch die gar zu großen Pofaunet 
. von Mineralmajfern gemeiniglid) diefen großen Mit 
teln mehr Abbrudy als Vortheil, weil fie- Das Vers 
zeichniß von Kranfheiten, wogegen fie alle yeljen fol« 
len, zu lang machen; aber gerade dag, mas man von 
einem allgensein im Ruf gefommenen Mineralmaffer 
hoffen kann, und aud) in ber That erfähret, laͤßt ſich 
von Hrn. $. Methode auch erwarten, ſobaid naͤmlich 
die Aerite ſie nicht zur Univerfafargnep machen, ſon⸗ 
dern die Faͤlle genau ausſuchen, wo ſie allein anwend⸗ 
bar iſt. Anſtatt der Vermehrungen, will der Verf. 
bie ihm in Recenfiorien gemachten Cinwenbußkgen: be⸗ 
antworten, dieſe Beantworcungen gehen quch wirk⸗ 
lich von ©. 366 his 414, und wir ſchraͤnken unge da⸗ 
her diefesmaf vor zͤglich auf dieſe ein, wollen a: ch 
auch andre Veraͤuderimgenn, welche wir ben dx re 
gleiche mit der erfim Ausgabe gefunden Gaben gfle⸗ 
gentlich auch ausheben. Ben dem Einwurfe, den 
313 Hr. Blumenbach in ſeiner mediciniſchen Biblie 
ek gemacht hatte, daſt wohl ein Zufluß natuͤrlich⸗ 
Säfte durch die Clyſtire nad den Gedaͤrmen koͤnnẽ ges 
feltet worden ſeyn, glaubt der Verf. dieſes zwar nicht 
von feinen kuͤhlen, und gelind ſtaͤrkenden Kraͤuter⸗ 
abfud S, 369, aber von reizenden, deren ſeine Ei 
ftiere doch auch enthalten, findet man feine völlig ber 
friedigende Erflärung, und Hr: K. erzählt nur, Daß! 
km wirklich Faͤlle vorgekommen, wo Blutfluͤſſe und‘ 
— ff einen bedenklichen Abgang des natuͤrlichen 
Schleims veranlaffee hatten, welcher fogar dem! 
Mohnfafte widerftanden, und zuletzt gerade durdy fee 
Einftiete gehoben worden. Auch durch andre Kran⸗ 
kengeſchichten fucht er dieſem Einmuirfe zu begegnen,’ 
und ſagt zuletzt, es ſey genug , daß die Kranken nun‘ 
gefichen, fie. fenen: von ihren Magen“ locgeworden⸗ 
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der Unrath; mag natürlich oder widernatuͤrlich gewe⸗ 
ſen ſeyn. on 


Die Anmerkungen, welche in unfrer Bibliothek 
3.64. über fein Buch gemadyt. worden, hält.der V. 
Der vorzüglichften Auſmerkſamkeit werth, und antwor⸗ 
tete any die ihm Dort vorgelegte Frage: wann und mo 
feine Methode nichts helfe, daß er freplich die Cly⸗ 
fliere ınanchmal vergebens angewandt habe, ©. 390; 
bey der allerdings dabey vorwaltenden Ungewißheit, 
ob aud) Infarctus da feye, ſpuͤre er jeher andern Ur⸗ 
ſache vom Krankheiten nach, und fuche alsdann den 
kuͤrzeſten Weg einzufchlagen, gelinge das aber nicht, 
fo bleibe nichts übrig, als nach den Einftieren zu greie 
fen; — da der Abgang ber ſichtbarſte Beweis vor 
der Gegenwart ber Infarctus ſey, fo mache er. in der 
Ungewißheit einen Verſuch mic den Einflieren, na 
ihrer Erfcheinung aber präge er es ben Kranfenfcharf: 
ein, ja fo lange flanthaft fort zu cInftieren, als ſich 
noch ‚etwas Widernatürliches im Stuhlgange zeiget. 
Dies Widernatürliche war gerade Das, worüber der 
Rec. eine Belehrung wünfchte, da vielen feiner Krane 
Een nod) immer etwas widernatürlich ſcheinendes ab: 
gieng, ob fie gleich ſchon Fahre lang diefe Methode 
befolgt hatten.) Er verbammet ſolche Kranken, ohne 
Barmherzigkeit, zu feinem Fegeſeuer, und follte es 
aud) eine Heine Emwigfeit dauren. Der Verſuch, den 
er an feinen eiguen- fchwächlichen Körper vorgenom⸗ 
men, babe ihm vollends alle Furcht wegen ber ſchaͤd⸗ 
lichen Alteration benommen, welche. der anhaltende: 
häufige Gebrauch diefer Eiyfliere allenfalls. veranlafe 
fenstönne, ©. 398. hm find aͤuhherſt fehten die 
Faͤile vorgekommen, mo der anhaltonde Gebrauch dieſer 
Clyſtiere offendar Schaden: geftifted gärte (Ks iſt 

Beſchei⸗ 
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Beſcheidenheit genug, nicht zu ſagen: dieſe Dane 
ſeyen ihm nie, ſondern nur aͤußerſt ſelten vorgekommen 
und das wuͤrde ſich mancher Großprahler, der für ſein 
Mittel eingenommen iſt, leicht erlaubt Haben.) Er 
wuͤnſchet Daher von andern Aerzten gengu beftimmte 
Fälle zu erfahren, wo fie etwa geſchadet Hätten ; da 
inzwifchen feiner. berfelben leicht fo große Erfahrt 
ſich in diefem Falle rühmen kann, als Sr. Kimi 
fo kann uns aud) von Miemanden fo zuverlaͤßige Be⸗ 
ruhigung darüber , als von ihm verſchaffet werden? 
ec. geftebet:fonft, daß ihn das im Zten Kapitel. ber. 
ſchriebene, und bey fo vielen Kranken enfftehende 
Blutbrechen anfaͤnglich ein wenig ſtutzig und furcht⸗ 
ſam gemacht. Der Verf. ſagt, er trage kain Beden⸗ 
ten, bie Clyſtiere in zwenbeutigen Umſtaͤnden, gegen 
deren ungewiſſe Urfache fchon mandıes Mittel verge⸗ 
bens verfucht morben, eine geraume Zeit‘ anzumen« 
den; aber er preife fie deswegen nicht allgemein an, 
und wenn er ein ganzes Regiſter von Krankheiten an⸗ 
gegeben habe, wogegen fie heilfam befunden worden, 
fo fomme es ihm niche in den Sinn, dadurch zu ber 
haupten, daß fie es jedesmal in ber nämlichen Kranke 
heit, bie aus vielerley und fic entgegen gefegten Urs 
fachen entfpringen kann, feyn werde; es komme date 
auf an, die wahre zu errachen, . (Ganz ber Begrifl, 
ben jeber billig und vernünftig benfender Arzt von ei 
nem jeben Arzneymittel Haben muß, wenn er gleich 
noch fo oft die beſte Wirkung. davon erfahren hat.) 
Er habe hie und ba:in feinem Buche bie von uns ge⸗ 
riigten Mängel zu verbeſſern gefucht, ©: gay: An⸗ 
ſtatt die. in der erften Auflage erzählten Krankheitsge⸗ 
ſchichten zu vermehren, hat der Verf. zwey Beobach⸗ 
tungen wörtlich eingeruͤcket, Die zwey kiefdenkende 
Männer an ſich ſelbſſt angeſtellee haben, uud ren 
no en 


—— 
—— 
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gredienzien der Clpſtiere nimmt hier ah Oncis ise 

Stelle ein, bie es vorher nicht hatte. «Bicheidt 
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Achte der wiediziniſchen Polizey u ei 
nutzigen Arznepfunde Fuͤuff er 
Serauögegeben von Joh. Ehrif. Fried 
Scherf — zu Detmold, Leißsig, 1786 
Weygand. | 366 Octaoſeiten Pape 


ge gleich ein e hier befindliche Kuffäge * | 
aus andern. Werken befannt gewaſen find, ſo 
ſind es doch immer ſolche, "bie allapmeiner. veediem 
ten: bekaunt zu werten „ioder als Merkwuͤrdigkeiten 
und wichtige Decumente - ber Denfungsart unſers 
jetzigen -Zeitalferg in einem Archiv aufakhoben zu ſeymn 
Ar. Scherf hat uns aber auch In:tiefem Winde: pie 
lcs von feiner eignen "Arbeit, Berichte, Vorſchlaͤgt 
Gutachten geliefert‘, die durch ben: haftvollen, um 
dabey faßlichen Ausdruck⸗/ durch Enengie und. Gruͤna 
lichkeit bey einigen;der Hier geſammleter Unffüßen fee 
merklich abſtechen. Wir entfinnen. ing. ni 
irgend etwas für. Aergre: umd.andre rareifihhers übee 
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fer; aber nicht alſe gehoben hat, beſouders day ,: baß 
«die: Seibesfrucht länger nicht ala eine viertel, hoͤchſtens 
eine halbe Stunde, wie hier S.246 genau beftimmit 
wird, in dem Leibe der todten Mutten lebendig bfeb 
ben fann, und alles auf eine balbige Section. a 
koͤmmt. Wer hier der Unzuverfäßigfeit'der Zeichen 
des Todes bewußt if, wird immer lieber ein wenig 
aubern, und ein Stünbchen länger verftreichen la 
en, ehe er as Meffer anſetzt. Lieber die medicini⸗ 
ſche Praxis der Amtswundaͤrzte auf’ den Lande, 
uch dus der Feder des Herrn Scherf. Er ſetzt 6% 
Fälle genau auseinander, wo diefen Leuten detgtel 
chen nicht erlaubt feyn füllte, aber Schade, daß ak 
dann eine Conteofle ſchwer gu führen, oder ber Wund 
arzt im Mebertrefungsfalle gar zu keicht eine unsfiu 
finden Tann, alſo — überhaupt: das Ganze nik 
leicht ausführbar bleibt. Inzwiſchen ift es doch ein 
vortreffliches Mittel wider grobe MiRbräuche, und 
wenn Diefer Plan; nebft dem Vorſchlage Uder ein 
neue Einrichtung der Medicitalverfaffing in ” 
Grafſchaft Lippe, S. 124, und dem obigen, «di 
der Rath, wegen der Zinngeſchirre und Berziintrig 
der Rupfergefäfft &36, genau befolgt werben Ak 
es und’ nicht blos Fromm: NBünfche-bfeiben; ſo wur⸗ 
den wir dem Sande Giuck wuͤnſchen, worin’ Her. ©, 
in fo kurzer Zeit Feines Aufenthalts aͤber "fo 8 
In der mediciniſchen Policey Jiche "verbreitet, 
Thaͤtigkeit beriefen Hat Bey den Zinn enpfießtet 
‚Hrn Scherf ©. 37 als das Prüfingemitref‘ die ſoge 
nannte Gußprobe Yon runden Stuͤcken; Ye Furcht 
wegen des aeſenikaliſchen Gehalts Hal ve aber [noch 
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Ya” Kiege ober noch 
F ma Beten Ind: 
Berne di&oopul ifeulo eauſam Tun in 
8 et‘ —** esptare vuram 
dent. — eriim verd cur Fuchs ifte 
vehritis —e—— niqu⸗· ehrt, et Tolide mo· ; 
monis · lulineenſium &tMöhtenfin arquĩ urbitrl 
rielttetionem. fubite faeilius poffint, Rine vi —* 
Fuit res · is ' expläitere, «t Apolopiem. conferk:: 
bee] tn ’arhor patrias mil” Audi’ Partiuim Amis" 
Sult;:Ted id tantum econclllavit, ut eo-alacriors 
anime veritar vindivaretus." Diefes iſt olſo die —— 
der Schriſt, worriach · ſiegu beuriheilen iſi. Der. 
keins By’$:eingereheti : In dem telten Par 
das Worr Stapeh und jelgẽ feineh Urfptung, daß‘ · 
olches Yon dem en deuſchen Worte Skapehn 
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= mals die Hanfeatifihen Stadte. Nath 
war aber Dame "Ari geringſten 
* keine Zwang gerechtig 4 noch ein its roßendh\, 
verbinden, fondern es aren freie Handelthadte, 
und’ dc iefem —— — der Ausdruch 
Stöpsila derglelchen Zwangherechtigkeit und Nieder⸗ 
lagẽ dee Waaren nice, michin ift des Börfe Sog: 
u Bahr, men eine Städt‘ a behaupten 
Paar PP durch ausbeittkliche Privllegien , und 
rare Obſervong Bewrie führen — 
et auch egen; und daß bee © 
—55 —— — mb ausdedeklich auf· 
dem vey mn ftey ehr foll, die nene Was ” 
— ai. is⸗ 5 i8. 1930 ſlich an,e⸗ 
wor⸗ 
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digungen die Stadt Kölln wur —— 
kelt 2* ker, mithin pen 1 
von S.19 PDunet, "und 7 
chen — Mae GRABEN in feinen 
wilegio vom J 1475 an Buchfi 
Fo der Stapelgerechtigkeit — ‚Der. 
K. Karl IV. hat zwar im 3.13 55.1,ble.Stabk 
über privilegiret (wermuthlich gegen gute Be, 
obwohl er es in der Revokation auf andere 
niget ), allein, dieſes — a 
folgenden ‚1356 Jahre Dee —* 
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et Fofirung: und. Annulirung 

um fb die Beſtarigung Komet are 
M erdem — der Kaiſer Mopimilim. i. 

gi —— Beſtaͤtigung, und die vom Kaiſer 
Zi —— aaa: auch wieder zu Worms 
auifgepoben, S.151,,.. Dod nachher erfchlich die 
tade. von dem Kalfer Morimillen ĩ. 1505. auf ihre 
Seen Kr fie.bep dem Kriege von Neuf vie 
elitten, unb-&chulden gemacht, wegen 
nee din anfehnliches Privkegiung 
15210 gonz.abgebrudt.ift, —8 aber 
— dem Raifer 1510 wiberrufen iſt, ©. 
255. — Privilegium.erhielte bie Stadtvom 
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hab: He Stadt mas einigerei Kauffer⸗ 
fften — En folkn, fie Haben den 
Dr Stapel gehalten , und Dit Gr 
und? — und. alsdenn bon 
. ‚auf den "andern Berk fen laſſen x. 

te vermeldeten —*88 
dig) Mehr —— welche 37 Gerech · 

de von der Zeit dis auf heuti 
et al 

ten rauf von 

—— jedoch unter der 





es im J 16 
— — Tot» 
n Kurfürften fogleich in em 


die 
it einer Vorftellung ben dem Kai ) 
Fre ste, 0 en 
je ſchi I deitlich, 
Bach et marine feine — 


en wie ſolch 
ren,’ e 
EL air. ‚io rl and. woräuf 
berufen, erſchlichen, “und RE 


MB iM Windiheide) 5 






— fs. allems ‚der. Stud 

ren ganzen u Stapel, 

Be danzlich ai und 

zur [üb et obreptionen uber 2 tag 

hätte, dafſelbe gänglich ‚gu cafftreiy * 

ad Collegium Eledtorale 208... Ne 

‚eine andere Voꝛ ſtellung des Kurfüefili — J 

bas an den Kaiſer übergeben, ‚bie all fee 

sadhbrüdlid, — beherlangt 
tum genannt 229. Wei a 

ai aan hg dinand d 
— — gel 6. 

sem Gefuc), ‚der. 

e em ve 
1640, bat alfo t. niema 

u —* — d 












Me ER ao einal. ber 
—J—— 17034 08 dei 


i — De 1 
a immo ge 
—— ui 


———— = 






* 


Cormtmentitis. de Stapula, ya 


ufer e gegääinber hat. Wir wunbenf 
nich, war Der Kurfuͤrſt ſeatt ber Repreſſalien 
u geſchehen, ſich an den Kaiſer ges 
und wirfliche Inhibitoriales gegen die Ufürpan 
megebracht bat. Denn der Ertraot aus dem 
fol der Eonferenz, fo die Rheiniſchen Kurfuͤr⸗ 
999% 4 gehalten, worin fie fid) gegen die 
] I hWlochheud- gefeget, gab hierzu bie. 
u Te. Bpegpmbeis. Dieſes Protokoll 
f zar aflen Selten dag witio/um exereitium. 
Gr unbdaß die Stadt niemals zm⸗ 
| 5 rbeffefben geweſen iſt, allein fie hares 
nach bon viele Jahre wirkllichh uſurpi 
un” der x ‚gleich, den det Kurfuͤrſt von best 
u  i ımieber Stadt Im Jahr 1705. ver 
» u inAbfide:ber Maren, fo aus: 
eg ſeeinen Hof und für. die —— 
ı Duflelonef iſt allerdings praͤjudicirlich, 0 
gleich Anfangs datin-fleht ;: doaͤß ihr proaͤtendir⸗ 
Stapelsacht niemals der Stadt zugeftanden,- 
ederzeit widerſyrochen ſey, und: noch jetzo Wis‘ 
rochen wuͤrde.· — Der Kurfuͤrſt mußte da⸗ 
ganz andere Wege. eiuſchlagen, um feine Rech⸗ 
gen: Ve u peion ſchuͤtzen und durchzuſetzen 
auch der Verf. Dagegen $, 1A, eingewant hat. 
Kurfürft Karl Philip Hatdiefes nachhet wopk: 
feben „- am, :bieferwegen 1 42. durch ‚ein Cdiet 
50. bekannt machen laffen, daß alle Diejenigen ı 
einen-Unterfhanen, bie Durch.die ufurpite Stae 
rechrigkeit Koften und Schaden gehabt, ſich mei⸗ 
foliten,, Damit -er die Scadt zur SInbemnifation. 
ten könnte, wie.as aber damit weiter gegangen, 
ob, Be Sant de wirfüc, ſchadlos gepülten.hat, 
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3 finden · wir hler nichte:: Sit puieſ 
©. 252, daß beeits 1714. die Stadt . 6% * 
Beichsgoftach ein Mandatum 8. . dent 

nen Sue in Iffen, ausgehradit, ſe * —* 
en angehebe ti. 


ben folgenden ß, find die —— 
PH Stäpularia des Hrn. Hamm Gib Fe 
— kurz widerlegt, weil foiche aber ſMon vocher ie} 
dee Ausfuͤhrung felbft widerlegt, und von vur ang 
faher ſind, ſo halten wir unnörpig, etwas baverus 
ter zu bemerfen, da es nur hier kuͤrzer 
gen, und ſedesmal auf die F. verwiefai tie, -Biahe - 
dent der. Hr, Verf. indem lebten 6. tut DIE Veſche 
fenheit des: angeblichen Stapelrechts der Brabe Site 
beſchrieben, fo fchfießt er endlich mit a 
Concludimus tandem, ſtopulam Colönienfenx qui 
liscunque ea fuer, ultra primaeuem ibtiöhem Ir 
bere ad congerendas mertes eledti:leci "Bu''emipark 
nunquam exceflifle, cum not privilegid.nne obferoon 
dia alium ius Aflendi ip concilinueriut... Ad:ece m» 
tem fontes, et'non ad.mera fine eriſi defßrifiä:äu 
terum allerta recurrenduns et, fi dictum fis'äiften. | 
diprobarl; oportent: Molimiun, quögabt:: Colonite 4 
für aitserfus exieros aitentormes, in 10 fohum fanden: 
ker. :quod —ã*— cömmercium Dderin das 
floraenit, :faperbiores e$ auäftäres — 
iuiu ſtix Abi qu moRopolia concikiiue 
His equidim nuuta, aurlęn, aliiqus privali, * | 
lioris. is infeil, autwelu pirdendi tomimdch' 
inter (XIX ); at uniti Elıllorer 
Rum, ut et Seveniſſimi Rablores ———— 
vefltere: Stapida: Coloilshifks Igitun, wi uflihpäten 
. ea wöngerles altıntatorum ıfi, pröinde wikih * 
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zn; Kurze Nachrichten 


fo mußte deu Fürft erſt Plag machen, die Laufende, Die Age 
ben Aberglauben brüteten, aus ihren Neſtern herausjagen, 
und denen, die Vermögen zur Aufflärung, nicht aber Much 
zum Maͤrtyrerthum haben, Troft und Schuß zufichern. Aber 
feeplich muſſen wenigftens Leute da feyn, welche wahren Eifer zu 
wahren Aufklärung haben „ und wiſſen was dazu gehört, da⸗ 
mie man nicht das Fantom für Wirklichkeit , die. Verwechſe 
fang moliniſtiſcher Srundfäge mit janfeniftifchen für Au 
sung , ober die Abfihaffung einiges ganz groben Abergfaubeng 
für vollkommene Reformation halte. Auch iſts allerbingg 
wahr, es würden, ſobald der Kailer wanken follte, -afle bie, 
mwır.he mit ihm flreiten, urplößlich die Waffen aus den Hin 
den iverfen, fid) verfriechen, und Pius VL wuͤrde ſich er 
mannen, und. dem, der nur ein Licht vor fich.Bergetragen hat, 
eine Fackel ımd einen Strick dazu in die Hand geben." Vieh 
leicht aber Elärer fich Das gemeine Volk yon felbft, un) 
obne Zurbun auf? Iſt leider aller Analogie von Erfah 
gung entgegen. Das Volk an fid) und im Ganzen kann nich 
. aetheilen, kann nicht auf den Grund fehn.. Ein Irrthum 
der durch Schwerdt und Geſetz lange beftätigt-sworben,, erhält 
fo viel Allgemeinheit und Anfehn, daf fogar Leute vom Bew 
ftande fi) mit Mühe davon losmachen. Das Wolf in yre⸗ 
seftantifchen Ländern bat mehr Vernunſt mie im katholiſchen 
Dennod) wird befiere Belehrung bäufig verlacht und 
ſchmaͤht. Wer auf einem böhern und lichtern Standrmeil 
dem Leuten zuruſt, erfährt nicht felten Undanf und Verbruß 
Man ift wenig weiter, als man zu Luthers Zeiten war. Des 
Licht iſt nur zu wenigen Philsſophen, wenigen —E 
und noch wenigern aus dem Volk durchgedrungen. Der 
beruͤhrt die preußiſche Geſangbuchsgeſchichte, und fle IR allen 
dings bier lehrreih. Das Volk liegt in tiefer Finfternlß, 
wer wird es wagen, ein Licht vorzubalten, wenn Gefahr if, 
daß es aus den Händen geichlagen wird. Wenn das dur 
Innern Sinn zur Wahrheit bey dem Wolf verhäter werben 
foll: fo iſt die Zeit freylich noch jet nicht da; aber es iſt doch 
felbſt aus der Sefangbuchsgefchichte zu ſehen, daß wenn bag 
Volk nicht vorher unterrichtet genug iſt, ſo kann die ade 
der Verordnungen nicht alles hun. Dieſe ift auch der 
wahre Grund, warum in Defterreich bey allem guten Willen 
des Kaifers fo wenig in Reformationswerken geſchiehet, und 
warum feibft verfchiedene loͤbliche Verordnungen des Kalſers 
ſchon wieder eingefchränft worden find. I. Ob he 
me 
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find Bie fchlimmften. Exempla ſunt odiofa,) Der Atheift 
et den Tod als Sreafübel an; (das thut fehwerlich eim 
eiſt. Als natuͤrliche Folge der Dinge konnte er ihn afıfes 
) der Fanatiker ſtaͤlt fein Herz mit Hoffnung übernatürs 
er Folgen zur Unempfindlichkeit. (Iſt wieder fchielend 
gt. Die Hoffnungen des Fanatikers konnen fehr empfind» 
feyn.) La petite Zone de la vertu eſt entre ces deux 
es. VII. Weber die. Kolliſion der fymboliichen 
cher und Kompendien. ( Scheint-eine, in Erzählung 
Küte Satyre zu -feyn, und {ft ein wenig matt.) XI. De 
e ecckfias reſtituenda, confilium. (Schaͤrft chrütliche 
ffeeybeit und Toleranz ein.) X. Von der SEinıbeis 
g der Religionsmeynungen in drer Blaffen. Findet 
e flatt. Das Berdienft des Herzens kann bey entgegen« 
ꝛn Meynungen gleich groß feyn. An und für fich iſt 
ar fein Verdienft der Wahrheit zu glauben, weil es ein 
bdes Verftandes iſt. Hoͤchſtens wird es ein Verdienſt 
pfers ſeyn, der den Verſtand gegeben bat. XL 

die an manchen Orten (nicht in Schwaben allein) 
sonnliche Seyer der Buſt⸗ und Bettage. (Alles 
r und gut gefagt. Aber, ber Verf. weiß ja wohl, daf 
i Abficht ber Liturgie, zwar nicht tauben Ohren, aber doch 
indenen Haͤnden predist. Die Bußtagalitaney, die 
fe der Orgel, die Lieder: Straf mich nicht In deinen 
nıc. © großer Gott von Macht zc, find traurige 
inungen; der Aufffätnng ; die in allen Übrigen ‘Dingen 
unferm Zeitalter prädfelet geht, hoͤchſt unangemellen. 
wenig ſteht indeſſen, bey alledem in des Predigers 
cht? Aendern darf er nicht: Die Fuͤrſten haben kaum 
i5 Bavon, und fragen nicht darnach. Wehn Finanz und 
ltaͤr vorwärts geht: fo kann es mir dem Bußtage blei⸗ 
wie es it. Es wird wohl gar hin und wieder die Mens 

j erregt, wenn es fein beym alten Schlendrian bliebe, 
ven die Menſchen heffer nach Abfichten au lenken ſeyn. 
iſt zwar falſch, Hilft aber doch die Verbeſſerung verhin⸗ 
‚Alles heimliche Griesgraͤmen des Geiſtlichen hilft da 
Das Volk, das an natuͤtlicher Sitte hängt‘, ſagt ihn, 
erfuchter Meuerung, zum Tempel hinaus. Facite et 
ete'milerum.) XII. Weber die an manchen Orten 
cho drey Beichtfriften. € Eine bittere ganz wohlgera⸗ 
ı Satyre:) XIII. Ueber die Einführung neuer Kia 
dem: (Lauter pia’delideria, und wenn andy Heimen, 
4 3 3 Kiſcher. 


a. 


1} .. Runge Rachrthien 


‚ Salzmann ned, —— thun 
ae Arbeiten liefern, Sanft Panksacius wird elufkieil 
wohl bleiben, Big es irgend, einem ürften, vinfällt, 
inf zum Fiat am geben). XV. Ob das Vater u 
Richefchnur für alle Seiten und Mieniben, befki 
ward? (Die Zweiſel wird dem, Verf. ‚gewiß Feiner 
weil fie ſehr wohl begründet ſind. So wenig &4 eine 
falarzney giebt, fann.es auch ein-Univerfalgebet | — r 
Felich möchte eine, nad) unferer Mundart dentliche au 

ung wenigſtens ſeht nathig feym.) KV. mon dee “ Een 

baltung üunferer befjeen SEinfichten vor Dem; * 

Hier iſt der Verf, fehe rrig und ht nngeredot, n 
indem er glaubt, Moral. Eine, nicht. geprebigt weuden ga 
nach vorausgeſchickter Erklärung Uber die Dogmcn, 
st der gröfte Streit ehwaltet.-, Zum Slück-ber hi 
ben jene en an teiner, Moral; feinen Theil: ; ‚Eimt 
Be in * ——— —— 

x int der VBerſaſſet da ge den 

legt, daß ſie, gleich Bm Geishälfen,, ihre See En 
sen fammten, aber auch in ſich verlchließen, toben: basarmn - 

ungeige gi mit feiner —R laufen 

te den Verf. zu erwegen, ı) baß ber Zuſtand deu 
wenn Ihm. unabläßig feine Pflicht — wird, Ware 
bauetnstärdig genannt werden Bann; 2) bafgemeinigfic def 
Tale — * 

t fahren faffen will; '9) Daß bie Epempel aid, 
m find, da die Äuftlärungenzediger (Ich 
— wgerogen. Der Lehrer, der (iR Dei 

B, sefciebigen, und eine en ee * 

jeuerungen, wenn fie mi * 
— Ka am kn De ae uuute. de 

den Landesfürften bie auf ‚un 
Einfluß reiner Serie ai gemeine Wehlfabhrs zu 9m 


















eh; da fle die Geiſtü laden, nach beſten 
Ein ſich der ——— 
Kunern zum Hell aller Volketlaffen 


ungeſchrut 20) 
Sup em zufkchern; ſie deu: 
Be a elmehe pn ie an 
anbringen, nicht hergebrachten Formularen, fonderm der 
hen Gründen zu folgen; da die Fürften felbft weiſe urıb geld 
texte Religlon lieben, ehren und empfehlen — das warte @ 
ad, und mern dann die Geiſtlichen mick reden, 2 
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EKompendien und Symbolen nicht ablaſſen wollen, denn — 
Beratung den Manne, der feine Ueberzeugung der Wahr⸗ 
Seit verrät. So lange aber dieſer Fall nicht eintritt, haben 
Die Lehrer Fleifch And Blut, und wänfchen in Frieden zu ih⸗ 
- zen Vätern zu gehn; fo lange wird aus der gemünfchten Mes 
solution nichts. Die Aufberufung auf die Brandendurgfchen 
Prediger findet nur eingefchränke ſtatt. Vorſicht ift ihre nos 
ehiafte Empfehlung, und ihre gefeamäßige Liturgie bat noch 
die Elüglichfte Geſtalt. XVL Einige Zuge von Kocke dem 
chriſtlichen Welnveifen. XVII. Bin chriftlicher Weis 
fer. XVIII. Weber die Perräden und ſchwarzen Roͤcke 
der Beiftliben. (Ohne Wis und Geſchmack, voll Plattituͤ⸗ 
den, bingeroorfen von einem fremden Verſaſſer, deffen Tira⸗ 
den in einer angehängten. Anmerkung anerkannt, und vers 
Heiftert find. Doch fähre auch die Anmerkung über die Pers 
ruͤcken fehr wenig fäuberlich her. Es ift des Verfaſſers vigne 
Schuld, daß er ſich eine angefchafft hat, die ihm die Geſtalt 
eines Bären giebt.) Bm. 


Der Landprediger bey den Gräbern, von M. Sa 
...muyel Ebert, Diafono zu Taucha bey Leipzig. 
, uni, ben Böhmen. 1786. gr. 8. x Alphab. 
. 8 Dog. | . Ä 


Meanqhem angehenden Prediger iſt es angenehm, eine An⸗ 
leitung zu den vorkommenden Amtsverrichtungen zu ſiſiden. 
Der Verf. giebt dergleichen bey den Begraͤbniſſen. Zuerſt 
eriinet er, was ein Prediger zu thun bat, wenn ihm ein 
Todesfall gemeldet wird. Berner giebt er Regeln zur Aus« 
arbeitung der Leichenpredigten, Parentationen'und zur Aufſe⸗ 
gung der Lebensläufe, Endlich giebt er Auszüge aus Leichen» 
predigten, und Materialien zu Parentationen. 


Beiträge zur Aufflärung- der Sanbfeute.. Herausge⸗ 

geber. vom M. Salome Gottlob Unger, Veſper⸗ 
prediger ander Univerfirätsfirche zu Leipzig. Zwey⸗ 
ter Stück, einzig, bey Eruflus, 1786. gr. 8. 
a 34 Viele 


i 450 „Kurt - Rachrichten ...: 


Wirte Bierin befinbfiche Auflage finb nicht 
Geſetze des Oolons, die Ueberſetzung des X u ı 

later nach dem Grundtert, find kelne angeney re 
den Sandmann. Ach ſehe auch nicht, was das fm 
den Kreuzzügen zur Aufklaͤrung des Landmanns | 
Es ift auch zu hart gefprochen,, wenn der Verf. den fi 
ten heiligen Krieg einen- rechten Schelmſtrel Bes 
neunet. Er war eine Moͤnchfroͤmmeley, ı 

gaten Bernhard verleitete ihn anzupreifen. wcı 
wider die Ehre Jeſu, daß die heiligen Derter, et 
zen, geftorden und gen Simmel gefahren war, | 
gläubigen Händen waren. Die Pärfte, deren Anı 

ſich als Stadthalter Gottes über die Thronen ber 
erheben, mißbrauchten ihn die weltlichen Fuͤrſt gu 
en: da die Muriterften derfelben fiach Aflen gıengen. 
ihre Kräfte, Vermögen , und zumellen ſelbſt ihre ! 
spferten. Der Krieg ward auch feibft ohne Klugı 

ret, und der Neligionshaß zwiſchen der geiechift 

nifhen Kirche machten alle Unternehmungen vergeon 


Kurze geiftliche Betrachtungen über bie £ 
ſchichte Jeſu, nad) der Harmonie der vier 


geliſten. Won Johann Chriſtian Prager; 
konus an der Stadtkirche zu Heldburg. 
Auflage, Koburg, bey Ahl, 1786. gr. 

.Bogn WW he 

Ne. Verf. trägee die Leidenagefchichte Jeſu aus I 

Evangeliſten zufammengezogen in 14 Abfchnitten 

giebt bey jedem Abfchnitt eine Erklärung und- ei 

ung , und fließt mit einem Gebet. Der Zwecz 

iſt die Hausandacht, und dazu kann Diefes Buch feı 

Braucht werden. Es iſt weislich von dem Verfahe. 

delt, daß er ſich in nnchun ber Dunkelheiten 

densgefchichte nicht einlaͤßt. r verehret die Aen 

Jeſu im Garten Gethſemane, ohne die Urſach deſ 

beſtimmen. (Er nimmt die Leiden Jeſu als nothi 

ohne dabey auf den Satz zurückzugeben, daß 6 te 

nugthuung nicht vergeben koͤnne. Auch Bandeir 
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baß er nicht in den einzelnen Umſtaͤnden der. Leiden, 
se Baͤſſungen für dieſe und jene Art der Sünden ſucht, 
anche Paffionprediger thun, melche zum Exempel in. 
Rurſt Feſu eine Buſſung für die Trunkenheit, in ſei⸗ 
atkleidung, eine Buͤſſung für die Kleiderpracht ſuchen. 


rauliche Briefe an gute Freunde von gleicher Ger 
mung über das feſtere prophetifche Wort Gottes. 
weiten Theils, zweiten Abfchnitts, zwote Hälfe 
„ von Bruderlieb. Deffau und Leipzig, in dee 
zuchhandlung der Gelehrten, 1783. gr. 8. 18 
jagen, en : 


t Buch iſt unter afler Kecenfion. Der V. will die heb⸗ 
hriſt genau überfegen, und er träumt wie ein Schlafe 

r Wir wollen einige Proben berfegen. Gen. 1, 1. 
er „An einem Anfang bat ein zuſammengewunde⸗ 

ver Goͤtter erſchaffen oin Zukuͤnftigſein der beiden 

ru ein Zukuͤnftigſein der Erde.“ 

1. Tim. 4, 7. überfeßet er: „aber die ungeiftlihen und 
fifchen Fabeln verbitte du, übe aber dich felbft zu ei⸗ 
ehrung.“ Noch feltfamer iſt feine Erklärung : 

sure und altvettefifche Kabeln, Erzählungen und Ges 

„ die, keinen Grund des Glaubens, noch ein ge⸗ 
xsorbifd der Treue haben, welche die rechte Bruderlies 
v al erfordert, finden fich genug in der Heiligen 
rt der vorigen Weiſe, und durch derfelben erfte 

g in die gemeine Voͤlkerſprache überfeke und vor« 

ı Darunter gehören die geiſtloſen Erzählungen vom 

=  ndenfall der Menfchen, vom Jakob, wie er fei« 
1uvder hinterliſtiger Weiſe um die Erſtgeburt betrogen, 
— Segen gebracht, und im Dienſt bey Laban, ſei⸗ 
n odberen, ſtatt bewieſener Liebe und Treue um feine 
te: erde gebracht. Daß der Here den Kindern Iſrael 
habe, daß fle die Aegypter ihre Wohlthaͤter um ihre 
e u  aüldene Sefäfle bringen ſollten. Daß der Here 
Haushalter uͤber der an ihm Beiwiefenen Und 
ve ıobt — — und dergleichen viel anflößige und ärgerfie 
und boͤſe Erempelgebende Geſchichtchen mehr. Diele ale 
vill Hier der heilige Seife, y ich fie bey allen meinen —* 

. 9 v 


beit unſerer Keiber handeln. 


352 Kxrze Nachrichten: 


„dern verbitten ſoll, ſolche vor wahr zn Halten: — — Fans 
„bern das hingegen wohl zu bedenken, daß das Wort Gottes 
„überall geiſtlichen Inhalts, und ein weißagendes Beet fe, 
„und fein Grundtert nad) dem Sinn bes beiligen Geiſtes neue 
„überfeßt,, ausgedeutet und erfiärer überall feine folche Ges 
„ſchichtchens noch dergleichen ungeiftliche und altvettelifche Ser 
„deln enthalte u. ſ. f.“ 
Die ſieben fette Aehren und fette Kuͤhe im Traum dead 
Pharao bedeuten Ihm die erften 7000 Jahre der Welt, in 
welden Gottes Wort und die KHülfemittel dazu, Gramma 
eifen und Wörterbücher ſpott wohlſeil in allen Landen ver 
Eauft werden. ' Darauf werden andre 70090 Jahr kommen, 
ws ein Hunger nach Gottes Wort fun wird.  —. - 
FR Iſt ſolch unfinnig Sefchmiere wohl des Drücke 
87 n 


Predigten von C. G. Duisburg, Ev. ref. | 
in Danzig. Frankfurt und Leipzig, 1786. 
Seiten in 8. 


oo. 
Man fieht es dieſen Predigten.an, daß ihr Verf. 
legte Hand an fie gelegt, fondern, daß fle, we 
shne Vorwiſſen des Verf., vom Concept abgedrumz. ı 
Henn man hierauf -Rüdfiht nimmt, fo wird mu ei 
wiſſe Nachlägigkeit des Styls, die Unbeflimmthelto « 
drucks und den Mangel der Ausführlichkeit, nicht 
rügen. Dean ſieht wenigſtens, daß der. Verf. ein 
feyn muß, dem es um Aufklärung und Beſſerung fell 
hoͤrer zu thun ik. Es find der Predigten viere, ı * 
dem frommen Patrioten, dem es darum zu 
daß es feinen Mitbaͤrgern wohl geben. möge — v 
der Schuldigkeit der Chriſten, ſich ganz mitde 
fie find und haben, dem herrn ibrem Gi ı 


opfern — von den goͤttlichen Tröftungen der Yu 


Jeſu bey den Bekuͤmmerniſſen diefes Let _ 
von der gegenwärtigen und zutönftigen « 


| 
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Sommiung geiftlicher Sieber. Herrn Kiel 


ntich Go 
ftied Hedluffs, geweſenen Digkonl in —* 
Erſter Verſuch 1785. 3.3 Wagen. 


aninge einiger neuen geiſtlichen Ueder mit einem 
Anhange von Samuel Gottlieb Pezold⸗ Paſtorn 
gu Peskenbarf, tiegnigifchen Fuͤrſtenthums. Glo⸗ 

gau, gehrunft mit Süntgerjchen Gärten, Ä 
8. 123 San. 


Gelanabuch fuͤr ‚höhere Schulen und Eruehungeen 

r⸗ Ealten. Herausgegeben von Auguſt Herrmann 
Niemeyer, ordentlichem Profeſſor der Theologie 

x. Halle, in der Buchhandlung des Walſenha 
ſes. 2785: 8 252 Seiten. 


um gedern bes fel. Zedluffs Kat deffen Schwiegerva⸗ 
9 Bentlieb Chriſtian Gieſe, demſelben ben feinew 
und in der Gemeine, deren Lehrer er war, ein 
Mſten wollen. Der beſcheidene fel. Mann gab fie 
fe mi richrs,, als für Verfuche aus, und als fol» 
¶che find fie‘ auch nicht zu verachten, Vielmehr zeugen eineg 
and dad andere Lied, oder einzelne Strophen darin, von ki 
Dicpeestalen, weiches fich, wenn der Verftorbene (dam 
ebe hätte‘, noch mehr wuͤrde ausgebilpet haben. Zu 
andgabe des zweiten Verſuchs möchte ich; indeſſen nicht 
Bey dem großen Reichthum von gelbes Liedern, 
wie ine beſitzen, muͤſſen die neuen, welche 
Gommen, ganz vorzüglich feyn, fonft finfen fie mit fo. vielen 
miittelnäßigen doch in Vergefienheit‘,. und bleiden, weil ſſe 
ns überflüßig Find, ungebraucht. 


Da die Stimmen der Recenſenten dem Sem. pezald 
* er ſagt, jederzeit Schreckbilder geweſen find, ſo wollen 
wirs, um den guten Mann nicht zu ſchrecken, mit Beurthei⸗ 

lung fein Spätlinge, nur ganz kurz machen. Spoͤtlings 
dpon Früchten, welche man, uͤber die gewoͤhnliche Zeit hin⸗ 
aus, erſt vom Baume gepfluͤckt, pflegen „ ihrer vollkommo⸗ 

| vn wegen, ba Fühne 30 Küucden a 
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fin. al rn Bea Hei een Zähne 


. ‚Em der jugend derar vernünftige, 
an —S — ee — ——.,——— ein dabep 
* 


Lied dee edle Funke von aͤgtet Grimme 
— — 





Predigten über wicheige Wahe heiten der. Cpriftliche 
Religiöh zur Bildung guter. Bürger und.rechke 
Fheffener- Chriſten von C. F. H. L.8. Col 
bey Richter. 1786. \ WB 


Dar Berfafleg bigſern⸗ Pretin ten AR der: Gainſſonpreble 
Aindemann in Lüneburg. &ie find der Königin von © 
geland in’ Werfen dedicitt, vnd mit, einem kurzen Vorberi 
eröffttek,. der und meht zu erwarten berechtigte, als tofr @ 
De jaben!: Die Wehf der. Materien ſowohl, als die Be⸗ 
has Inng-derfelben,: bin: beſſer ausfallen — AA 
Menge ifche Anordnung, in diefen Predigten, 
Auf ſeder Se nie n ie’ gan; e Behandhurtf fa 
sera, daß gute Freunde es dem Verfaffer hätten ra⸗ 
hen jollen, Hey. dieſen Predigten das goidne nonun prema« 
tur in annum zu erwaͤgen. Wir muſſen unfer Urtheil bes 
— — das Bud) auf en a —* — 
am Erndtefeſt liegt vor uns. „Der Hauptſatz über P.J 
27— 29 ft: Gott, als’der A tonltige Bert und ex 
Bieter der Welt, auch in it der Erndtezeit. Wie 
— ER m. Berf., ara ragen, erbrrernd 1) 
je.verhäle ott in Abſicht der te befonderg gegen 
den Menfehen? 2) Und zoageift die Urfache davon? Wie 
hoͤchſt undeutlich iſt das alles gefage! Der ziveite Theil fol, 
wie man am Ende fieht, Die weaktifche Anwendung des ip 
Hauptſatze ängezeigten Wahrheit feyn, welche im erftrũ 
heil fehr mager auselnatder gefeßt wird: das Fönhte "Aber 
Bach weit deutlicher angezeigt werdenr · Der Verf. buhncfich 
zu dieſer Abhandlung den Weg durch ein ſchleppendes Sram 
Bun; Es it eine ſehr weicheitsvoſlle und bewundernewuͤrdi⸗ 
„ge Einrichtung uniers Gottes. daß er in jedem Jahre dem 
BSchooße der Erden eine ſolche Fruchtbarkeit mistheilet, * 





356 . Kurge Nachtichten 


vᷣwit fm Ing und Sommer unfer Beld | 

Herbſte die Fruͤchte einlammeln, Damit es uns . 

„ter, wenn gleichſam bie ganze Natur eri au 

wicheint „. nicht an Nahrung und Unterhalt f 

er erſte Theil wird vom Werf. fo ausgeyugre ; i 

feinen Segen geben und entziehen kann, wenn w. 

will: Lauter leere Deklamation , daß Gott die unmitt 

Urſache aller Natueveränderungen fey, wobey Ste 

Beſchreihung der Bulkaniſchen Ausbrüche in Asland 

Führt wird. Und was iſt Die Urfache davon? fd Ber 7 

fin zweiten Thell. Die Menichen folferi nehm Zu | 
» bie Tugenden der Mienfchenliebe,. 

wollens und der Barmherzigkeit ausüben. Wer gar 

— au —ã Pan een nur ſeicht ausge| 1m 
ungen fchon in hundert Predigten gelefen 7 3 

hen Schlages find alle drrizehn Predigten re 


Das Leben und Wirfen eines frı R 

- ter der befondern Auflicht Gottes. 

: welche‘ an dem Danffeft wegen der. göttlt« 
ſchuͤtzung Seiner Majeftät Georg d d . 
Koͤnigs in Großbrittannien, gehalten 

Zohann Heinrich Vincent MNoͤlting, 

in Hamburg, bey Knauf. | 

Gr, der befonders gnäbige Schuß guter 
Eine Predigt am Danffefte für die ep 

. Koͤnigs, von G. F. Dinglinger, Pr m 

NParmſen und Marienftein im Fuͤ | 

R finger. Oöttingen,, bey Grape. | 


Predigt am allgenteinen Danffefte regen ber Erhof: 
tung unfers allergnädigiten Königs Georgs IIE 
von Earl Wilhelm Friedrich Martini, Paſter 
an der Samberti Kirche zu Lüneburg. - Luͤneburg, 
bey ine | " ' 
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At eine umftändliche Anzeige des Inhalts einzelner Dredis 

ten Eonnen wir uns nicht einlaffen. Wir zeigen alfo nur m 
wey Worten an, daß dte beiden erften ſehr mittelmäßig find, 
e legte aber Außerft eleud und gedankenleer. Die meiften 
Gedanken finden wir noch da, wo der Verfaffer den Lef ge 
pluͤndert hat, Der eriten Predige ift eine Vorrede vorge 
fetzt, in welcher der Verſaſſer münfcht, daB in Hamburg eine 
Witwenkaſſe für die dortigen Profefforenmwitiwen möchte ers 
richtet werden. Und in diefen Wunfch ſtimmt ec, von gan⸗ 

gem Hexjen ein. um er 
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Die fimmtlihen Reden Jeſu aus den Evangeliſten 
- ausgezogen und iin Ordnung geſtellt zur Meberficht 
. des tehrgebäudes Jeſu, von D, Earl Friedrich 
Bahrdt. Berlin, bey Vleweg. 1786. 176 
"Seiten, u. 


Map ſich nur fein Leſer bier etwas andere vermuthe, ale 
einen mit allen Ausſchweifungen einer willkuͤrlichen Phantafle 
dramatiſirten Chriftus, von dem Verfaſſer der Briefe über die 
Bibel im Volkston, und über den Plan und Zweck Sefus 
Wer daran ein Behagen findet, der’ wird duch dies Pendant 
ſich anfchaffen muͤſſen. Zur Probe nur das erfte Stuͤck! Es 
führe die Aufichrift: Die unſchaͤtzbare Alvaterlebre, Joh. 
17. Hier laͤßt nun Hr. Babede erft Chriftum nach feinde 
Manier dies von ihm interpolirte Gebet thun — worin er 
alles, was möglich ift, zu Gunſten feines Syſtems zu wen⸗ 
den verfteht — und dabey kann man ihn in Rube laffen — 
Aber kaum iſt das Gebet aus, fo gewinnt ihm Johannes harı 
Aber Rede an, nachher kommen Thomas und Philippus noch 
dazu, und der Inhalt ihres Geſpraͤchs ift zum Theil aus dew 
vorhergehenden Unterrednungen Sjefn mit feinen Juͤngern 
genommen. — Daß fich der Verfafler nicht. elnmal an loca⸗ 
de Wabrfcheinlichkeit kehre, ift (chen aus dem langen und phi⸗ 
lofophifchen Geſpraͤch befannt, daß er den zwolfjährigen Je⸗ 
fus in den Briefem über die Bitel im Volkston halten ließ 
— Auch dies Geſpraͤch auf ein paar Bogen müßte Jeſus nach 
oh. 18, 1. während feines Burgen Herausgehens nach Pen 
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Delyanten, der dicht wor. der Otabe || 

Woh mas man ehemals dein Urban Ken zu 

der über die Reiſe dee Emauneifchen Jü r el 

Bigten ſchrieb, kͤnnte man auch Herr, on 
Yeftatten, wenn es nur im Beiden n = 
ben einem, wenn man es lieſet, 6 ı_ au ts, 
wird) gefhrieben ware m 07 7 
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Ueber die Bibel und dern Seſchichte. Zw 


Stuͤck. Luͤbeck, 1786. bey Donatius1 
Bogen, 8. — 


5 , le j „en 


Me ‚vr AL Zr) 98 
u} " . P .) 


Mesa Stuͤck Biefer ſehr mittelmaͤſ 

nem andern Recenſ. in unſerer Bibliothet im wavı. 20,: 
ä angezeigt, Dies zweyte, mas jenen voͤlli hale ty 
aͤlt drey Abhandlungen. Won den Wunbern Und » 

weigtraft. Weber die Erfcheinungen Jeſu nach feiner 

fteyung. Leber den Ausdruck Blanben im N. T. 

Sen in allen. dreven nichts gefunden; was über die 

beiten Materien neues Licht verbreiten:  --" ' 


Der Chriſt bey verſchiedenen Begebenheiten in be 
Matur und. (dem) menfchlichen Leben. Won M. 
- Vottfried Winkler, Archidiaconus zum. heik 
: Kreuz in Dreßden. Selpzig, bey Böhme, 1756 


* 
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Fjamelih Predlgtru die Sr. W. jun Spot key beſonden | 


Selegenbeiten aehalten, und vielleicht deswegen niche umteb 
biefern Tirel herausgegeben dat, weil Predigten nach gerade 
sine fo alltägliche Waare find, Doch Predigten oder We 
trachtungen oder (wie der Verf. will) Predigtabhandiungen 


— alles iſt und. gleich, wenn nur das Geſagte gut und 


brauchdar iſt. Und das koͤnnen wir von dieſen Abhandlungen 
mit Wahrheit verſichern. Neues ſaqt Hr? W. French nicht 
Er iſt auch fe beſcheiden, das einzugeſtehen, und fuͤhrt mit 


kobenswürdiges. Offenherzigkeis die Quellen an, woraus 
e gehe 


. 
⸗ 
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fi 
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bon der Gottesgelahrheit. 54 


geſchoͤpſt bat. Aber wie find auch gern feiner Meynung: 
Di der Kreis unferer Worträge fehr Hngefäräntt feyn as 
sole feßen binzu: daß manche nügliche Wahrheit weder ge 
noch gelefen werden) wuͤrde, wenn wir Feine etwa ſchoͤn ir⸗ 
gendwo abgehandelten Wahrheiten muͤndlich oder ſchriſtlich 
dortragen ſollten.“ Gleichwohl entfernen ſich dieſe Vortraͤge 
ſehr vom Alltaͤglichen, wie ſchon die Wahl der Materien, und 
‚och mehr ihre gluͤckliche Ausfuͤhrung beweiſet. 

Es find In allem neun Betrachtungen. J. Die Herue 
kichteit Bottes in der Abwechfelung der Jahrszeiten. 
11. Die Herrlichkeit. Bottes in der krnde. (Erndte.) 
Wir wuͤnſchten daß alle Prediger eine fo gluͤckliche Natura 
kenntniß haben möchten, als der Verf. bier zeige, ILL. Der 
Chriſt bey der Erndte; zu emblematiſch. Die Vergleia 
shung der aufrecht ſtehenden und nieberhangenden Kornaͤhren 
nit den fchlechten und guten Chriſten erinnerte uns an die 
Sinnbilder jn Joh, Arends wahrem Chriſtenthum. IV. Bor 
im (Bewitter, und Der Chriſt im Gewitter. Vorzuͤg⸗ 
fich gut. Es werden hier die gewoͤhnüchen Vorurthelle des 
gemeinen Manns treffend widerlegt und nüglihe Verhal⸗ 
£unäsregeln gegeben. V. Der Chriſt bey (an) feinem 
Geburtstage. VI, Der Ebriff bey Dem Anfange und. 
gende eines jeden Tages. VIL Der Segen der Sceuns 
de (Bortes bey ibrer wobleingerichteten Berufsarbeit. 
VIII. Die beilfame Aufmarkſamkeit des Chriſten auf 
Die unerforfchliche Regierung Bottes. IX. Jeſus be⸗ 
leiser die Seinen auf dem Wege nach der Ewigkeit. 

iefe leßtere, und beſonders die ing myſtiſche fallende Ueber⸗ 
ſchriſt Hat uns welt weniger als die Uebrigen gefallen, 


Bortgefeßte vertranliche Abendgeſpraͤche Über auserles 
fene Materien (an) der evangelifchen Sittenlehre, 
zwifchen einem felbftdenfenden Schüler der Wahr» 
heit und feinem Lehrer. Mit einem Kegifter ber. 
erflärten Schriftftellen, ans Sicht geſtellet don 
Conrad Frisdrich Streſow, König Daͤniſchen 
Conſiſtorigirath und Probſten auf Femern. Hal⸗ 
le, in der Buchhandlung des Waiſenhauſes in 
Commiſſion, 1786. 740 Seiten, 8. 


WDLDRVEBIEE U Mh: 


Die ein. Fahr vorher herauegegebenen oereraulidheg 
Abendgefpräche Aber die wichtigfien Blaubensslshren, 
von eben.dem Verfaſſer, find In. unjerer Bibliothek im 

teri Stücke des LXIX. Bandes, ©, sap f. angezeigt. br 94 
{ft denn nun bie Fortfegung dieſer &efpräche, die fich: mit mass 
salifchen, fo wie jener erftere Theil mit dogmatiſchen Lehren 
befchäftigt. Recenſent hoffte, er wuͤrde es befier Haben, alg 
fein Vorgänger, der fieben und vierzig Bogen voll dogmatie 
fhen und polemifhen Wuſts durchlefen mußte. In Diefex 
moralifchen Unterredungen, dachte er, wird der Verf. dog 
nicht fo blind und heftig eifern, nicht fo viele verriunftwißrk 
ge Säge behaupten; vielmehr nur Chriſtenpflichten abbaue 
dein, und — mie.man bod) ſonſt noch wohl manchem ortho 
doxen Eiferer ruͤhmlich nachfagen muß — mit warmen herp 
lichen Gefühl vortragen. Aber er fand ſich in feiner Etwar⸗ 
tung gewaltig betrogen. Auch in diefer eben fo ſtarken 
Schriſt herrſcht durchgehende — wer ſollte das von: Geſproͤ 
chen uͤber die friedſame chriſtliche Sittenlehre denken? — ders 
ſelbe Geiſt der Streit⸗ und Verketzerungsſucht, dieſelbe Re 
heit der Bestie, und — eben die einfchläfernde, langweill 
se Sprache, "Das Buch ift diesmal der Herzogin von Die 
lenburg ( fo wie das Vorige ihrem Benmbl) zugeeignet, dee, 
solider allen guten Ton, recht wunderliche Complime 
macht werden; die wir aus Chrerbietung für diefe Pr 
nicht abfchreiben mͤgen. ne, 
.Den Inhalt dieſer Unterredungen, deren ip allem dreb 
fig ſind, herzuſetzen, halten wit der Mühe und des Nasta 
nicht werth, den die zum Theil jehr gedehnten Ueberſe 
einnehmen wuͤrden. Dafür mollen wir unfern Lefern durd 
einige ausgehobene Proben bemelfen, daß ivir Hrn. S. ins 


unſerm Urtheile nicht zu nahe gethan haben. -"". 


Im erfien Gefpräche wird die natuͤrliche Rechtſcha 
heit heruntergemacht. Socrates, Seneca und alle 

bafte Heiden kommen fehleht weg. Ihre Tugenden find 
(nad) dem h. Huguftin) glänzende Sünden, Nur. das Hku- 
big etgriffene. Verdienft des Verföhners giebt dem Thun: 
Leben die. gottgefaͤllige Gefialt. Denn — ohne Glauben 
unmsalidy Sotz arfallen ; und — mas nicht aud dem & 
ben geht, ift SAnde. ©. 72. Die Wiedergebohrnen leſen Die 
Gebdte nicht als auf Moſie Tafeln, fondesn et 
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fe deine Haſſer find.“ — Aber haſſen IF 
le Vergleichung des rechtmäßigen Eifers - 
ſfleiſchlichen Zorne (mie er es nennt), wobey ge nice 
vergeffen follen, daß das ungeitiger Eifer, und gem 
niglich fleifehliher Zorn und Dfaffenftolz iR, wer mun Ye 
zende und Andersbenfende fogleich zu boshaften Feinden Ge 
tes und Jeſu macht, — dies ailes beweiſet, daß es ii : 
noch eben fofehr an aufgeflärten Einfichten, als an Acheen 
Duldangs geiſte gebricht. a 

Mehr mögen wir nicht auszeichnen Mer. an: 


Vorſchmacke nicht genug hat, mag das Buch ſelbſt fe Ruin 


rl 


Die Auferftepungsgefenichte unfers Herin Jeſu Cha 
fi, aufs neue betrachtet ‘von Johann ei 
Pleßing, Prebiger-an der Ober- Pfarr. Kirche u 

Sct. Soivefter in Wernigerode. Halle, im Bin 
lag des Waifenhaufes, 1786. 311G.8. 


Mir vieler Beſcheidenheit entſchuldigt Gr. P. in der Bert 
de feinen Entſchluß, die Anzahl der gen des i⸗ 
kannten Fragments über bie Auferftehungsgefchichte Jeſu Eu 
bardy eine neue Schrift zu vermehren. Ex läge feinen 
gaͤngern ale Gerechtigkeit wiederfaßten, gefteht aber, daß & 
durch ihre Gruͤnde nicht befriedigt worden fey, anbes 
unternommen habe, durch eigenes Nachdenken, Befonbers 
das Lokale in dieſer Geſchichte bie ihm übrig gebliebenen Zue- 
fe zu heben, wovon er denn das Reſultat hier dem Push 
m vorlegt. 


Wir verkennen keinesweges ben ruͤhmlichen Fleiß im 
der Verf. angewandt, und bezeugen ibm, daß er, unſere 
Einfiht nah, einzelne Schwierigkeiten in den Erzäßlunges 
ber Evangeliften glüdlich gehoben, und in manche bupfle 
Stelle mehr Licht und Verbindung gebracht babe, Aber de 
noch glauben wir, daß mancher Leſer in Abficht des Ganzen 
von dieſer Vertheidigungsſchriſt eben fo, wie ihr Berf. von 
andern, am Ende werde fagen müffen: „Was kann ich der 
„für, daß ich nicht bin beruhigt worden?“ — 1 
ſchwer (ja wir getrauen ung zu jagen, unmöglich) wird die 
Midrrlegung des Fragmentiſten bleiben, fo Jange man fleans 


Ä 


on der Getteehelahhet. a 


Shmieri in der eyangellſchen 
Bund: die Eryählungen der d 
) anf die kleinſten Umftänbe in eine vollkommne 
N 
y ‚hieran ſeit den Zeiten der 
Blieichwoehl hot auch er ſich dieſe engen Schrans 
Eon nefetst, die‘ —5 air la To mans 
Dlöffe geben. - —— tee — 
Ziebt gern zu, daß die Beſtreiter des Chri ⸗ 
“dp. > unbillig verſahren, nee 
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| Sndeh tie genau und ausgebreitet müßte ‚die 
r 
hungsgeſchichte verknuͤpſter ſpecieller Um ſtuͤnde feyn, darch le 


geachtet alles E lſwernrauens ihrer * ar Waßriipein 
lichkeit fehlt. Kann man es — wir wollen 

tern, nein ernſthaften und ehelichen — Zweiflern fo ſehr won 
argen, wenn fie, voll von der Ider ber wörtlichen Inſpirn 
tion, — und bie war doch noch allgemein Bene 
als der Ara: mentift fchried — den Sprung tm 
machen: die unträglich ſeyn ſollenden hen erzählen 
Umftände, die nicht mit einander beſtehen ten: ae e 







ihre ganze Erzählung mißlich? — 
ec. Behauptät damit nicht, daß die enngeftfche Pr 


ſchichte wirkliche —— enthaite. Er wolite nurgeh 
gen, worin ſene grbßere Strenge gegen die Verfaſſer deiſh 
Sen ihren Grund hate, : Und ob die Widerſpruͤche wirklich 
oder uur ſcheinbar find , iſt fo lange einerley, als das 
tere nicht unleugbar Dargethan wird. Denn wir können 


ſo ganz des Hrn. P. Meynung beytreten: daß es geuug fa 


die bloſſe — ber Vereinigung auszumitteln. Hip 
diefe ‚Vereinigung: nicht auch einen fehe hohen Ored von 
Wahrfcheinlichfeit hat; weun fie auf kuͤnſtlichen und faf mar 
natürlichen Boransfegungen beruft, — wo iſt abet bid.ig 
die Harmonie, det man nicht wenigſtens ii einigen Stuͤcke 
dieſen Vorwurf machen koͤnnte ? -— fo jnuß der leicht au 6@ 
zuhigen ſeyn, der dabey feine Ameifel aufgeben kam. b 
9, glaubt zwar burch mehr Ruͤckſtcht auf das Lokale mut 
Vebereinftimmang in die verſchledenen Erzaͤhlungen zu Gukp 
sen; und wir loben fein Bemuͤhen, das für manchen um Di 
Wahrheit .beforgten 33 nicht ohne: Nutzen ſeyn saß 










ts und Zeitbeſchaffenheit, and anderer mit den Aufene 


man vermogend wäre, alle Schwierigkeitra in den E 
gen ihrer wier-Sefchichtfchreiber zu Gaben? Lange: Khon dub 
Mec. in der Innern Glaubnuͤrdigkelt der. Auferſtehung 
in ihrem unverfennbaren Zuſanunenhange: mit feinem 9 
Charakter und örtlichen Leben, und .in dem Aberbaupi ger 
Sanımentreffenden Zeugniſſe fo vieler uubefholtener von 

Schwärmeren und’ berrüglichen Abſicht 
ver Zeigen einen für feine Ruhe hinreichenden Beweis gefun⸗ 
den; einen Beweis, der Feiner ängftlichen Harmonie bedarf, 
—X feine Tiderfpräche i in dem ergäßleen Umftänden dies 
— join re auch anwiderleglich magn.. 25 













366 Kurze Nachrichten 
„ber Engel zur nichtigen Erſcheinung einer t 
wunderthaͤtigen Schwaͤrmerey machen: fo mupe: 

„ferm vormaligen Unglauben Adfchieb geben.“ var ; 
Offenbueung der 43. C. durch feine Erſche⸗ 
Galilaͤa. II. Die Offenbarung der X. J. 

feine letıte Erſcheinung 3u Jerufälem und 2 

VIII. Die. Offenbarung dev A. J. C. duch sec 
niß des verbeißenen Beiften, IX. Die Di 

Der 3. J. C. Durch Das Zeugniß des Apc ed aı 
aus diefen letztern Abfchnitten zu machen, x fi ! 
Raum nicht. Das Burh zeugt Übrigens von Yırlor 
heit, ven geübten Nachdenken, und einem lebe vu 
Eifer für Die gure Sache des Chriſtenthums. Au 6 
gen, die dadurch nicht ganz befriedigt werben möchten, 
beri es bach nicht abue But leſen⸗ 


* 
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Vom Zweck des Sofrates und feiner ker, 
Freunde der Wolfendüsreffchen Frag 
ähnlicher Schriften. Leipzig und Deſſau, 
Suchandlung ber Gelehrten. 1783. 143 

ten. 


Eine ganz feine Spoͤtterey über den Wolfenbättelk 
mentiſten, und befonders die Methode, mit weh er 
nem Buche vom Zweck Jeſu und feiner Juͤr er ben: 
"weis führte, daß Jeſus vom Anfange fl a; ) 
es darauf angelegt gehabt Babe, ſich 
der Juden zu machen. Ss if bekannt, :ı com 
mentiſt mit der zvangelifchen Geſchichte, ı 3 
Jeſu und der Apoftel umſprang, um feine jeırfame.. 
du unterſtuͤtzen. Chen fo ſpringt der ungenannte 
tefer Schrift Hier mit der Gefchichte des Sokra 

ner Zeitverwandten um, und beweiſet, völlig in ver 
des Hiſtorikers, den er fich zum Muſter gensmmen - 
bisher noch kein Menſch unter‘ allen Freunden und 
des Sokrates gewußt bat, naͤmlich: daß diefer Be 
Füilofop des Alterthums nichts weniger, als ! u 
Iondern blos Pofitifee geweſen fey; daß er bey alıen 

x 
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mer,: is ·Auftlaruug der Chriftenfeeten; woraͤber gr gafpkte 
weit wird, mochte «6 wohl fo vecht nach a se 
An den theologiſchen Recenfeiiten, welche in: dieſem periedls 
hen Buche auftreten, ift marı eb ſchon lange gewohut, 
Me auf alles (heiten, und wider aller (dinauben , wae nid 
in ihe Soſtem gedacht, und geſchrieben iſt. Daher befremdet 
ed mid) nicht, wenn Hr.-D. Seiler, der icgendmie bie Act: 
ge bey der Kindertaufe an bie Tayfzeugen: Entſageſi da dem 
Teufel, für unſchicklich und widerſinnig orklaͤrt hat, S. a77, 
W.30. die Welfung bsfümmt: „Dies-ift weiter nichts ale ein 
Beweis des ſchwachen Kopfs des Hrn Beilexg,. und. bie 
„Unfchiklicgkeit der Seilerſchen Behauptung muß elm jeder 
fühlen, der nur Achtung für Religion bey gefundem Wen: 
nichenverftande hat.“ Die Nachricht von der wahren 
Befchaffenbeit des Infliture der Iefuiten, unD 4 
gı7. B. 21. ganz ſchucde fo abgefertige: „WIE: 
„Nachrichten wahr feyn Enten‘, mag der Leſer fefbft: beſfim 
„men. Frellich fehlen überall die Beweiſe. Diefe verpiſ⸗ 
nfen woir. befonders in der Vorrede. — Seltſam ba 
wiman. bep.igigen aufgeflärten Zeiten, tvo that In Anie 
des hiſtoriſchen Glaubens fo viel ſchikanirt, ſolch bin— 

„fen eug liefet — Die Reformation in katholiſchen Lin ⸗ 
„bern gebt doch fort. Der in diefer Schrift noch ſo machtig 
etiſtirende Jeſnitismus muß alfo nur Sirngeſpinſt, oder 
„ganz und gar nicht fo wirkſam feyn.“ Stellen ſich folde 
Recenſeuten mit ihren Urtheilen nicht felbft an dei Pranger? 
Doc, dergleichen Kritiker Ichicken fi) gerade für Dies! 

buch, und find zur Vergeöberung der Religionshegrifn 


beften zu Branchen. Die Zufunft wirds Tehre 1.06. die 


fenwelt ben dieſer Vergröberung, oder bey der * 
genannten Keligionsperfeinerung am beſten ſahten 


D. Johann Friedrich Tellers Anekdoten für Predl 
ger und Prieſter. Sechſter Band. Leipzig, bey 
*" Schneidern, 1785. 8. 300 Seiten. 


Der Sierf. bleist ih immer feisf'gfeid, Hächft. felhe und 
ſief in feinen Urtheilen, feltfam in feiner ganzen Denk» und 
Schreibars, platt und abgefchtmaekt in feinen WBigelelen, die 
ex bey den eriſthaſteſten Dingen anbringt. Und eben Die 

J J mn 


bon der Gottesgeahrhelt. 368 
Maenn bᷣAbet ſich ein, daß er Die größte theologiſche Gelehr⸗ 
famfeit, philsſophiſchen Scharfſinn, Achte Weredfamkeir, als 
fe Gaben des Verſtandes und feinen Wiges in fi vereinige, 
denn er.eühmt ſich, daß er vom Anfange feines Predigtamts 
an, bis auf den heutigen Tag, den größten. Beyfall mir ſei⸗ 
nen Predigten gefunden hätte, und gibt Wh umbeuelich zu 
verſtehen, daß das Dummkoͤpfe wäten, Die ihn nicht mis . 
Deyfall hoͤrten. Wie weit doch der Eigenduͤnkel einen Men 
Sehen verblenden kann! Wenn nur noch eine einzige interefs 
Jante und -guterzählte Anekdote in dem ganzen Buche närg 
Und den verſtaͤndigen Kandidaten oder angehenden Predig 
möchte ich fehen, der mit Wahrheit fagen konnte, er habe 
aus ben Abhandlungen, worin det Verf. dochren, und An⸗ 
Leitung zu nuͤtzlichen Kanzelvortraͤgen geben will, etwag 
brauchbares gelernt, So ein wetterwendiſches, abentheuer⸗ 
liches Geſchwaͤtz, als hier z. B. gleich auf dem erften Bogen, 
Von moraliſchen Predigten gemacht wird, hat man wohl 
nicht leicht geleſen. .... of 


Matur und Religion. Betrachtet von M; Gottfried 

Winkler, Archibiafonus zum heil. Kreuz in Dres» 
den. Neunteés Bändchen, mit Kupfern. Leip⸗ 
: gig, verlegte Böhme, 1785; 8. 193 Seiten - 


Die Wieſen, base Gewitter, die Pflanzen, das Wele : 
meer, die Sonne, die Kometen, die Sifche, das Nord⸗ 
licht, die Erde in Rüdfihe auf den Menſchen, Die Schöns 
beit der Welt, die unterirrdiſchen Höhlen, ſer die Go 
genftände, mit deren weiſen Einrichtung, Beſchaffenheit Ur⸗ 
fohen, Wirkungen, Zweck und Nutzen der Verf. in dreie 
ehn Stuͤcken dieſer phyſikaliſch moralifchen Wochen⸗ 
chrift feine Leſer unterhaͤlt. Wo der V. didaktiſch ſchreibt, 
gefaͤllt er dem Rec. ganz wohl, weniger, wo er mahılcrifch, 
Blühend und ſchoͤn ſchreiben will, denn da entfernt er fich von 
der edlen Einfale der Natur, wird weitſchweiſend : und fanay 
eilig zu fefen. 3.8. Sollten mohl ein Paar Freunde, die 

19 auf einer grünen Wieſe im: Frühling begegnen, wirklich 

feierliche Reden über die Schenheit der verjüngten Natue _ 5 

au einander Halten, ds ihnen hier der Werk. ige. ı ken u 





don der Goneegelahrheit, er 


Ichrſamkeit und gefunde Beurtheilungskraft zur Erklärung 
mancher einzelner Stellen gute Dienfte , inſonderheit hat ee 
das Werdienft, bie Hebraismen, deren hier, wie in andern 
“apoftoliihen Briefen fo viele vorkommen, deutlich zu mas 
den. Zum Beweife unfrer Aufmerkſamkeit wollen wir den 
Sefern einige Bemerkungen mitchellen: Ä 


Kap.r, 3. 4. Überfeht bey Verf, zura wugna nach ber 
Menſchheit, und zura wrıumm nach Der höhern geiftlichen oder 
göttlichen Narne; aber die Grunde, womit er diefe Heberige 
Bung rechtfertigen will, haben den ec, nicht überzeugt, o 
ar gleich vormals Hierin mit dem Verf. gleich dachte Denw 
Iuverlaͤßig heißt in allen den Stellen, wo diefe Gegenfäse 
votfommen, wagt, bag, was jonit die Dogmatiker durch den 
Stand der Erniedrigung oder geringern und eingeſchraͤnktern 
Zuſtand Chriſti hier auf Erden, und muse, was fie durch den 
Stand der Erhöhung, oder feinen verherrlichten Zuſtand ause 
‚gudruygfen gewohnt find. Wir berufen ung bier auf das eigne 
Gefühl eines jeden Kenners, und auf die ausführlichere Des 
weiſe hievon, welche in einer Abhandlung hierüber im mor« 
genländifhen Repertorio vorkommen; fie haben unſtreitig 
mehr Gewicht, als was hier in der Note beröengegogen iſt. 
Kap.s, 11. kann ſich der Recenſ. nicht überreden, daß dies 
von der Auferſtehung der Todten, die den Chriſten verſichert 
"werde ‚ eigentlich zu verſtehen ſey, woil firh dies nicht gar zu 
fhicklich in den Zweck und Zuſammenhang der Rede paßte, 
ſondern nimmt Dies won der ſittlichen Befferiita, von der 
geiftfihen Belebung der Orıtar sauren (der Keiber, bie dem 
fündhaften Verderben unterworfen find) zur Tugend und gua 
ten Werfen, weiche Paulus auch fonft an andern Orten den 

todten and unfruchtbaren Werken der Finfternig entgegenzus 
«fegen pflegt. Dies ſcheint durch Die folgenden Verfe 12 — 14 
moch mehr Beftätigung zu erhalten, und eben fo genommen 
gu fepn, als Epheſ.ʒ, 14. — Bey Rap.ır, 14— 24,100 
Sloſſe Kritik des Sprachgebrauchs nicht zulangen will, iſt die 
Wemerfung aus der Naturgeſchichte von Palaͤſtina angebracht, 
Sie wir Schulzens Neffen nach dem Orient zu danken haben, 
sind die, wenn fie ihre vorige Richtigkeit haͤtte, unftreitig 
Bas Beſte in dem ganzen Werke des Miffiondrs wäre Ohne 
dieſen Ausweg weiß man in der That nicht, was man einen 
Gegner antworten wolle, der Gier die alte Beſchuldigung, bie 
wir ſchon von einem Longin Jefen, gegen Paulum, ge er 
A ne 


sa. Ra Machtichten 


vher üb Deweife Dinge zufemmearaffe, die 
ye nicht Stich halten, auf die Bahn bringen — R— 
aafropft wohl, koͤnnte man denken, wilde Reiſer auf eig 
sahen Staum? Pautus ift ein ſchlechter Gartenverſtͤn⸗ 
;. e8 iſt ja ‚gerade. umgekehrt, und wir koͤmmt er eben af 
Ken Oelbaum? Da fhreißt nun der Judenbekehrer: er Ye 
Be zu Serufalem sehbrr, daß wenn ein zahmer Oelbaunm feine 
Beige verliere, man. alsdann vom Sotkan wilde Oetzweige 
Hole, und dlefelben auf ben Stamm piropfe, und ba tage 
pi Fruͤchte — worauf Hr. Schulz fehr glüdlich d fe Ol, 
de auf bie gehörte Anekdote anwendet: Gewißz nun db 
Dild erſt heil und anpaffend. Das Judenthum gliche bay 
einem alten, ſchon nbfterbenden, unftichtbaren Daum, fe 
te hierauf Chriſtus ſelbſt ſchon angefpielt hat, Luc, 3.6. 57. 
Sort wil ihm Leben und Fruchtbarkeit wiedergeben, ex uk 
alfo von denen an Palaͤſtina gränzenden heidniſchen Gegentae 
weue. wilde Pfropfreiier ein, und der ganze: Baum. ;befkuuee . 
dadurch neuen Saft, Trieb und Fruchtbarkeit, — Nie 
Schade, daß dirfe: age bis jet noch niche. für. den Natu⸗ 
uridiger zur Gewißheit gebracht ift, und daß Haflelavig unb 
Mariti, die uns den Terebinthenbaum, die Sykomoren 
andere mit ſo vieler Benauigfeit befchrieben haben, und 
Produkte dieſes Landes fich zecht zum Augenmerk ihrer Rele 
Jesten, fich dies haben entwilchen laſſen. — Da bey Kap. 
1, es. bie Frage entſteht: ob die Erfüllung ber Weißagenz 
von der Bekehrung der jüdiichen Nation gleich nach der Sp 
Rötung Ser nalems und dem Untergang bes jüdifchen Draait 
‚ya fuchen ſey, oder noch eine aroße und allgemeine 
»derſelben gu ertuarten fen? wo Döderlein in einer befonbee 
Schrift für die erfte und Koppe file bie zweite Wepumg 
16, pflichtet der Verf. der letztern bey: Diefe letzter 
nuug feine auch in der That darum vorgujichen: u 
feon, roell die fruͤhern Bekehrungen nach Jeruſalems 
Edrung, wodurch man dieſe Vorherverkuͤndigung ſchon 
‚achtet, in Vergleichung mit den Bekehrungen, die ſchon bh 
Pauli Leben, und zu ber Zeit, als er diefe Worte ſcheitch 
lhehen waren, nicht fo anfehnlich waren, . daß olue Me 
unſchicklichſte Hyperbel, davon ber -Ausdrud ganz “Ifmel, 
Fonnt: gebraucht merden; vielmehr, da bie hriftligen pe 
meinden großenthrils damals aus befehrren Juden beſtanden 
wenlgftens der Hauptſtamm berfelben allenthalben Juben wi 
ven, fo waren dieſe erſten Bekehrungen, die dem Apoſtel ur 
a 


























er 7. Kluge Nachtichten J 


,eio nnrn, der qiſtlichen· Gefinnung und Denfungaart o 
maͤß, oder Area ae. bern Eve elis überei 
"mend auslegen, und ſo deuten folle, fo daB mau 
Larin finde, und daß die Zuhbrer daraus, fo wie Timo 
dbens, durch Den Glauben zur Seligkeit antyrwieſen wie: 


ME 
Neue Abendandachten auf alle Tage Im 
a \ 
| 






Seipjig, bey Jacobaͤer, 1784. a Alphb. 
...gen, In gr. 8. " 


Dieſe Abendandachten find son eben dem Werfaſſe,; 
‚Die bereits von uns (Allg. d. Bibl. ©. 64. ©t.2.©.403.) | 
renſirte Morgenandachten verfertigt und herausgegeben hatı 
nämlich Hrn. Seyfert. Es herrſcht darin auch eben biel 
Einrichtung, derfelbe Ton; furz fie find ganz’ jen 5 
Wir koͤnnen fie Daher aus eben denfelben Gruͤnden, 

ter denfelben Einfhränfungen enipfehlen, Mehreres 

gu fagen, wärde überflügig ſeyn. 


Predigten über alle Sonn: und Felltags- _ 
lien von D. Joh. Georg Rofenmüller. ' a 
berg, bey Stiebner, 1783. 3 Alphabet ı 
1 Bogen, in 8. . 


Predigten auf alle Come, Feſt⸗ und te , 

M. Bernhard Jacob Degen, i 
der Kirche zu St. Jacob u.ſſ.. 
MNuͤrnberg, in der Biſchoͤflichen Kunſt⸗ und! 
handſung, 1784. in 8. Zweyter Theil. 

daſelbſt, 1785. 1 Alphab. 112Bogen. 
ter Theil. 1785. 20 Bogen | 


Hr. D. Rofenmüllee predigt populär und prabtiſch 
her koͤnnen Chriften vom gemeinen, Stande diefe Pre 


gig Nutzen leſen. Und dies um fo mehr, da Eſich fo in 


Hr 


Ss; mente sehegeigeigägesge 
‚Anl lee 1% 
neh BRRR | 











z 
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376 “ Kur Nachrichin 


Sefitäglichen Evangelien und Epifteln, wie 
frege Texte auf Rafualfäle. Vierter Theil. Zi 
lichau, in der Waiſenhaus⸗ ujnd Frommannſcheg 
Buchhandlung, 1784. 1 Alphb. gr. 8. 

ter Theil, welcher Prebigten über die Paffion ” 
bält, 1735. ebendaf, .2 Alphab. 


m vierten Theil dieſes mogaziss findet man. ein as 
vierzig Predigt, Entwuͤrfe, die, eigentlich. nur eine‘ 
Ausführung der Materien enthalten, die. man in; Hetij 
Babrdts Verſach über dig Beredfamteit, ©, 5 4biäsz 
‚soncenteirt antrifft. Sie find daher gewiſſermaſſen —** 
Beleg zu dieſem Buche anzuſehn. Der Blau, nach Seien 
dieſe Materien hier geordnet und ‚eagbeitet worden. find, if 
nach des Verf. eigner Angabe, folgender. Der En 
ſchnitt vom erften Bis vierzehnten Entwurf enthält Di 
ſich in der Welt beliebt zu machen; Ber zweyte, Ent, 
15 — 22, lehrt, wie man Seinde und fehlerbafte m 
ſchen bebandeln müfle; der deiste, Entw.23 — ag, zeigt 
die vornehmſten Krankheiten des Mienfchen, he 
das gefellige Leben gu verbittern pflegen, und lehrt 
deren Heilmierel. Im vierten endlich, Eutw. a9 —.st, 
werden die allgemeinen Regeln des Verhaltens gegen fehles 
dafte Menſchen, welche der zweyte Abfchnitt enthält, sa 
“einzelne Arten der Seblerhaften: angewend et. ung 


Wider biefen Plan Haben wir Ätdıte. Wenlgſtens 

es jedem Kanzeltedner frey ſtehn, ſich einen ſolchen Plan 
‚entwerfen, und nach demfelben die Materie feines 
zu ordnen. Nur muß alsdann, fo lange man —— 
ſtehende Terte: ‚gebunden iſt, ea Zwan 
dee auch bier in den Bahrdtiſchen Diſpoſitionen mehr —* 
ſichtbar iſt. Wer vollends Bahrdts erfinderifchen 
Bat, der wird wohl thun, wenn er nicht fe — 
get. Und noch weniger koͤnnen wir einem Pi 
dieſen hier usgeflhiten Dan, fo’ wie er ift, Ben 
öder zur Grundlage feiner zu halsenden Predigten zu hiachen 
Denn fo gur auch immer die Arbeit dem Verf. gerachen feyu 
mag, ünd fo viel befonders ein Prediger daraus lernen 
ja, fo wahr es iſt, daß wir diefen Theil :des Magaging jr; 
zuͤglich entpfsblen Eönnen : fo große Dehutſamtek mi wi bed 















er * Be ® 
ch — m haben uns each 
= nd Pt 


vs ae Radktai - 


Ever Yekrhiem be Pond XX 
— &: asgı: usrädlic, die Gotieclengnung Habe: 
‚Wiadfeligleit der Merfgen tweniger.geichabet ;; ale Da iuc⸗ 
Ufer für die. Wahcheit; jene hange a 

nd falſchen Werftellungen‘ der Menfen, 
guten Geſetzen und deren Verwal v rd A 
te er denn nicht wenigftens diefe ——35 beftimmen ac 
ainichränfen ;:fobann aber Die-Remizeichen dev Beahrhe ⸗ 
Sn u a rhran 

fo n 

bei: Untgefäied guuäfhen Wahrheit und Irergugs, vuhh Dun 
unendlichen und ewig daurenden Worzug der‘ 
geigen und fehfepen ſelen — Doch ———— ü 
—* bey dieſem ale den folgenden Cutwrfen 

mb wie viel Haben Kir noch beyn fünften Theil Deukiier 
gains vor uns ‚der in gewiſſer Abficht alle’ ver! - 
Wegen Der ‚Souberbarkeit feines Inhales . überreiffe.: WE 
— dur zu fallen fan, ale 2 














jenug merke N ler” eben Derfelbe, 
aan ine‘ — Ideen — 
en * Intcbr verfieckt, wenigftens feine % 

—9 t hat, als, ee 
% a — men würde 

it jedes" eſonders at 

noch teil — a, 
geit, wag biek, unfeet Boruny te, 
offen sole BIOS däs, em des Bei 
iefe Geſchichte zu erkläre, ih einen Arz 


szüge darzuftellen fichen, Ber Hi 
twilf , bies mit pl bereits, er 


chen, der wird. gar I m Bi — 
in —— 


a te aprertehung wi —E 24 jungen 
Codes Jefa mechen will, Coma {m — Ernk 5 


vorn Berttgcahfe. m 
net fer) AR nach Bet ei Augede m 
Ph urſ — —5 wat En 
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Mi 
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ge KB, ohne dich Aubabe Dice Da 
m zu Eönnen. Diefen fuchte ihnen alfo Jeſna zus 
Re ne 
d BER ————— 


um Dies alles: zi Seftätigens: ebene“ AR 
—— er — —2* rc 
— I 

a et 7 Runge 





von i det · Gottegelahrheit. a8 

en * kg jüet weck zu ertheilen 
a Yan enge Brom von der a 
She —— — ie th oa nich nicht ihres: 1 either, dat, 


Kr " Bic-fel i8:aber genöthigt, die Liebhaber fol: 
Pa * Tuner eat, —— — 
fe Durchleſt „€ efe wi 
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und in die . 
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beftätigen. Mir brechen daher Klee a ab, und 6 et 
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ee Wodeldesno⸗ 


Urſach, wie die 2. ung 
rer es Magens, der Gekrösbräfe uno.up 1 
©t. 16 erzähle eben derfelbe, eine Geſchichie von a 
figen Augaude der, ganzen Sun, 36 8 hat, 
waſſer aan Grunde Hatte, 
Fennire gehoben rnurde, Ak A 
geben Hatte. — ne a 
Keeenfion eftiser Bäche über dar ” 
ſchiae Hut! Berhärung diefet sefäßtlichen A 
— —— Ne du — 
Hin. Bothſtecter · Beobachtı 
tet ey inem inde wo der en In 

gend; nebit der darau — In H 
Ft eitt ünfpfihher Aitey geinacht, a a — 
rs Maidarme mit dem Harnn ang noh mit: | 
5 — hung 
fen graſſieenden “gaffigen 
Ausleertiig Ber "Salfe 39 
KB Ragemete han vie'beften 
— 4 Be chkerte Pt. DE WERE 5 
te Siyartat bet von 7782 — 83, Hadı dem & m 
war wald gewöhnlich‘, mit eltier Sräutne Werbimd | 
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tete leidht in Waferfucht aus. "Die Hellart def m 


Bebrauch der’ Düittel , welche man gegentoärtlg 
bern als die: Sernäbetten kennt / woher eine falfı 
Dirfig versüribent Namiich ed wurben änfa 


weh — Bernie rauf, gu r 


Hattende und fanlnſtzwihrige Arneyen, belünders re 


— Segen dir Bräune diente rlich ein - 


vote man weiß, daB dergleichen dee, n 


di 
Darst Fehr heilſam ift., Dies Biber re dh. 


töbrete wiele Krane. — Warum diefe.a gi 
‘von andern Kerzten ‚ale Platnern und woge mr 
gefährtidh andgegeben wird? — wahrfcheinlich 1 u 

ben nicht von einem gaulfeber,, ſondern nur jerm 
tenfieber begleitet fanden. ie jünaften: 3e n 1 


Schuld der mehren —S — nicht zu er s 


Rec, kann verfihern, daß eben iht in der ale 
enthaftes_ ein epidemiſches Schatlachfieher fer „m 
—RXC und nichte weniger als ein’ naflichten F 
und töbtete duch feine Ffgen nur 1 he 
Zenra nni; da ſie ven nt 2 


"w 


“ 


bomder A miengaküheit. N 


nmuiden, welche Antweder die Natur ſelbſt, oder ‘die: Kunſt⸗ 
wicht zeitig und gehörig genug zu reinigen, geſucht Hr. Der⸗ 
Heichen Epidemien hat Rec. oͤfter in feinem Beobachtungẽekrei⸗ 
bemerkt, und weit ſeltner die faulgallichten. Sollte denn 
nicht der Unterſchied der Boartigkeit ebenſalls jon Kekalen 
Umſtaͤnden der Oerter und deren: Cinwohner abhangen ,t daß 
einige Aerzte berechtigt waͤren, einer benannten. Krankheit 
Ihres Orts die Boͤsartigkeit abſprechen zu Finnen; wie ordik 
ang ‘gleichen Grunde das Gegeñtheil zu behmupten?: Wen 
wird daran zweifeln. AuchSt. 27 befchreibt: ein Lingen 
nannter die Ausichlagsenidemie .der ‚gleichen Zeit ;.melche:its 
einer andern Gegend unter den Kindern als ein nur unter dag 
Bedingung aefährlihes Schartachfieger wuͤthete, werin den 
ſchwachen Geneſeten noch zn viele Unreinigkeit im Unsenieilt 
zuruͤckgeblieben, oder durch Lebensart neu erzeugt war, Vebri⸗ 
gens war es gar. nicht bösartig. Unter gedachten Umſtaͤnden 
bekommen die: Kinder nach gut und; sahne Huͤlſe uͤberſtande⸗ 
nem Fieber. Waflerfücht und Schleichfitber, wovon die. Urſach 
Befto deutlicher. erheflet , weil: dies. Uebel durch Brechmittet 
weit fchnefler, als Birch harntreibende und eräffrende: Arie 
neyen gehoben werden konnte. Dergleichen Rec. hey glei⸗ 
Her Krankheit and) erfahren hat. : St. 28; find einige chirur⸗ 
giſche Wahrnehmungen eingerüds,. welche die gute Wirkung 
des Ballamus Se: Genevieve. in tolten Brandſchaden zur- 
Trennung des Verbörbenen, unb Hervorbringung einer guten 
Buppuration bey/ausgetrockneten, kraftloeen Subjecten:heftdr. 
sign. St. 29. wird durch eine Beobachtung die Wahrbeit 
des Sazzes beſtaͤtigt, daß eine zu fpät- bewirkte Oalivation 
die Wuth der Waſſerſchen nicht baͤndigt. St. 38. beweiſet hurdf 
ein erzaͤhltes Beyſpiel, den guten Nutzen des Dampfs -van 
Bilſenſaamen, zur Tilgung des Zahnſchmerzes. yon Würmern: 
Man firenet den. Saamen auf gluͤhende Kohlen, fängt dem 
Dampf in eine darüber gelegte zinnerne Schuͤſſel auſ, gießt 
nachher In dieſelbe ſiedendes Waſſer, und laͤßt den. Damof 
deſſelben denn durch einen Drichter an den Zahn gehen. Die 
— finden e auf em Waſſer, und der Km 
ke iſt —Die Eur eines: Wahnſtunigen und zuglei 
Schſafſuͤchtigen, bad Uebel war eine Folge:angehäufter Unrei⸗ 
niafeiten des Unterleibes-, welches, wie Ar: D. Rotb feh 
recht anmerft ; gar ˖ oft der Kalk ben: Schlaafluͤſſen iſt, durch 
Aderlaß nicht. gebeſſert: ſondern xerſchlimmert tote Ausleerunge 
gen nad: Nervenſtaͤrkungen Vestatert Ole Beinng — —— 
Ze J | 





bon der Siguenaelabrbeit. 498; 


Sran Hrechwurzel alle Biertelftunde genommen, — — 
9* fand, Hiedurch wurden die Krämpfe, gelinderg,,; 
usduͤnſtung frey vor fich geheh‘, md das Gebluͤt anf uf-der 
Dberfläche des Körpers gehörig getrieben werben Fonnte ;-und 
die Lungen von der Laft frey wurden. Ree. hat noch in kein 
ser Art des idiopathiſchen Blutfluſſes vom Gebrauch framı 
flillender Mittel den. geringſten Nachtheil, vielmehr den. ber 
ften Nutzen beobachtet. Er bedient ſich zwar dazu nicht dei 
Brechwurzel, fondern eines verbänneren, mit Vitriolfäurg, 
werfeßten Hpiate. St. 50. Eine Erzählung von einer-perio«, 
difchen blutigen Pollution, welche jährlich einmal im Augnfk, 
bemerkt ift. : Eine feitene rfcheinung. — . Die Klagen. de, 
Herausgebers über: die Menge der eingefchlichenen Drudifehe 
fer. allee Art finden mir fehr gegründet, und wuͤnſchen ſahn 
daß er in der Folge dieſe beliebte Zeitſchrift gegen hie Bat 
unftaitungen möge fider fetten € oͤnnen. Di 
m. Ä 


Der Geeheemi und R he Seusair, * 
Gebrauch ſowoh in —* als auf dem .sande: 
ee und sen ‚204 Seum, 8. 


—8* 


Enthaͤlt nichts, als alte Breiberrinenie , (ende Pk: 
derkuten, und mehr dergleichen abgefhmadte Sachen. Wiss 
weilen will auch ber ader bie Verf. wigig feyn. 3.8. ©. 
197: Tin lauges Leben gu Haben. Trim des Morgens feüF 
be einen guten Teunf. patientis mit einem guten Theil der 
Gnaden Gottes, und gebrauche es alle Tage, es mird faft 
gut bafür ſeyn, ü. fit. Den weiten Rbesang wird man 
gern entbehren. au 


Warnung für Seudierende in Abſiche auf ihre Ge 
ſundheit. vo und Seide, bey Biketnank! 
. 1786. . Be 
En Auszug: von ‚dem, war Tips, Zimmermann, Pen 
.. Udea landete mehr atſagi Dabei... x I 


!ie 4. 


a RT an aue 
Wein Beiträge; Serien 
Leipilg. — 
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Der. Herautzeber hat fi eins Drenfadt AuAche ya eefllng 
vorgefegt ; erſtlich will er den Eeſern Die’rieneften Aitıd- beſ⸗ 
Produkte der Ausländer "und andere Eleind:tefensnserzhk Met 
Bandlungen det —5 — bekannt imadetıs- Iweytens wolle: 
dann und wann · die Licken und Mangel in der ——— — 
—— und was möch zu leiſten ſey ——— weictens n 
ine — Leſer, welche in der A Ver: Bich⸗ 
kunſt ihren Beruf finden an die" —B— oe. 
Bode in Ihrer Kun Ai gewöhllen gen. 
HN: Dand theitcreh!fäfgende Dtucke DT 
tothen Krankheit der chaafe,. oder: 1 ——— rEe⸗ 
logne;· Ebenderſelbe von der Blutkrankheit der Schaue 
Beauce; —— 58 Durchfalie der Schaafe; Se⸗ 
ie von einer, heſondern U 
——— Ser eiemn er we Hd 
a von —— —8 — 
brandigten Lunaenentzändung unter dem Rindvi 
mann erfte Örundlinien der Lehre von den —* de 
— ‚in tabellariſcher Sam ee 











D. Irhann 1 Sana anna 
“für Ppyfiologie und 330 6 Hi “the 
ſprung unp Berbin nnd, er Theile: 
tes Stuck. Hof, in ber en 
hanklung, 1786. ing. 136 Geiten. 


Wenn sr -die Wehl Su gerefe zo ah ie 
Sei mgen guf ageatben, ia; een 

pertorkum zu reiben. feicht und nägfich. © Es ift Khan bo 
kannt, daß Hr. P. fi dergleichen Arbeit gern ehneerzieht, 
Wir mönfchen. daß er ſich deshalb Dank erwerben möge. Ja 
deriegentan RER Andet man Pſychologlſche Säge aber Eh 
&lsung der Seelenlcher aus dern. — — 


watrb Ak lgahihc wor 


nd: tineh Thell don Bati⸗ — be it 
Merdaunng, und Fra ie Hausturſachen: ver Staͤ 

Sauer des debens x; : Hr: Pfoaſt Ta ur‘ mit feiner a 
Arbeit, :00ß, er nae' mit Tormiaen ——— als Anmnet⸗ 
Ang’ zu Werichtigung einiger Gäpe, bepflget,, wormate 
nur geſagt eb, was andre: geſadt,oder gethatiꝰ hab 
-Drec. jähe geem'ein Repertorium Don lauter brauchbaren we 
ben, dielallmfalls nur Artepıgerseis ad afldern cher 
aufaelarle wöärbden: Bas: foll der — 
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wahr.bleibt doc, der Satz, daß einige dieſen Namen verdie⸗ 

nen, und wenn ſie von dem gemeinen Manne kluͤglich ange: 

andt werden, auch Ihren Nutzen Dee oͤnnen. Des. We 

fans die‘ pornehinſten nad) dem at ee eh, auf ein 

Asp ien Gebrauch an, den’ Re 

gein bey , No qud w wen fie, ftart —— —* Dem al⸗ 

iq immer an die Schrifpgeler der panuldren Mehirie an 
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Schonung det Haut, woven er dann fo viel uberjußehaften 
ſucht, dab fogleich der ganze Stumpf damit kann überzegen 
werden. " . “ 
Der Ueberſetzer, Vertheidiger der Mlanfonfchen Miethes 
de, fucht Hrn. Mynors Segengründe durch beygefügte Ass 
merfungen zu soiderlegen, und das Vorzuͤgliche der Alanſen 
ſchen Ark zu amputiren, darzuchun. — Wir glauben daf 
der Ueberſetzer niche die ſchlechteſte Parthey ergriffen Hat. 


Vermiſchte chirurgiſche Schriften von G. J. van 
‚My... Mus dem Hollaͤndiſchen überfegt. Mi 
Kupfern. Nuͤrnbera, bey Weigel und Schar, 
der. 1786. 198 Seiten, in 8. ’ 
Das Ortginal kam unter dem Titel: Yeelkundige-Meı 
ſtoſſen door Gerrit Jan van Wy gu Amſterdam ain Sy 6 
1734 heraus. Es enthält beſanders eine Menge Beobac⸗ 
mungen uͤber den. Steinſchnitt, mit ſehr guten Beurthei 
gen: Im erſten Hauptſtuͤcke bemuͤht ſich der Verf. die 
ihelle des Steinſchniets in zwey Zeiten darzuthun, ba 
nehmilich den Operirten nicht gleich mit Herausziehui 
Eieins quält, ſondern at einige Tage , ud wohl 9 
wartet, bis derſelbe fid) der Zange beguem darbietet. 
sten enmähnt-er einiger wichtigen Hinderniſſe, Die | 
Dperation oft in den. Weg lenen, und zeigt die Mi 
wegzuraͤumen. Und im sten handelt et von ben ve 
nen Methoden des Steinkhnitts eines Ran, Pedran, 
reau/ und Mierop, zeigt Ihre Vortheile und ihre Lim: 
tichfeiggen. Ex ſelbſt operirt meiftens nach der Methooe 
Moreau;, meil dadurch den beträchtlichften Pulsapern a 
wichen, und hial anglicher Raum bey ber ſichern 
der Proſtata gegeben wird. Im Fall aber, wo m 
xhen kann, daß der. Stein ſehr klein ober eingeſchiohen 
gebt se die auf die Methode des Ledran und Rau ae ' 
ve des Nierop vor. Diefem folgen werfehiedene I I 
Grsählungen von Steinſchnitten In zwey Seiten „wu 
Krantengeithichte, wovon die letzte wohl die, Auf 
. En Mann, nämlih von 38 Jahren, verlohn 
n Beinfrafi den ganzen Unterkiefer, benedft den For I 
Die Natar erſetzte abe hisfen.Verluß völlig: wieder; en 
et N .ıa j hang | 
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ftand ein neuer Kiefer, ber zuerft leberartig anzufühlen war, 
in der Folge aber die gehörige Härte, nebſt der Berbegung 
- erhielt. — Sollte hier wohl nicht die Baſis des Kiefers 
vom Beinfraß verihont geblieben fyn? — Vier Kupfers 
tajeln: enthalten die Abbildung verfciedener Blaſenſteine, 
Bteinzangen, Conduetoren, des Tifches zum Steinſchnitt, ei⸗ 
ner veidernatürlihen Blaſe, eines fonderbar veralteten 
Bruchs, eines bornartigen Gewaͤchſes, und eines halber 
durch don Beinfraß abgefonderten Unterkiefers. 


Voͤllig entdecktes Geheimniß der Natur, ſowohl in 
der Erzengung des Menſchen, als auch in der 
willkuͤhrlichen Wahl des Geſchlechts der Kinder, 
von J. C. Hencke, Organiſt bey der Kirche St. 
Martini in Hildesheim. Braunſchweig, 1786. 
224 Seiten, ing, | 


Hat fe eine Ankündigung viel Auſſehen und Neugierde Im, 
Publikum erregt, fo war es wohl die dieſes Buches; war je. 
ein voreiliges Urtheil faft allgemein, fo war es das über diefe 
Anftündigung ; hic partusiunt montes, etc. — bieß es bey⸗ 
nahe durchgehende. Und wenn wir denn auch ſelbſt Die Praͤ⸗ 
numeranten fo Flügeln hörten, dann war es nicht moͤglich, 
uns des Gedankens an Gellerts Hans Nord und feine Bühne: 
dgl Zufchauer zu erwehren. Doc war dies — ſalvo ho- 
nöre bes Verf. gedacht. ‚Mord erfchien nicht; . aber Hencke 
erſchien. Nun! und froch er denn wirklich mit Kopf uud 
Dein, ins Kruges engen Hals herein? — exſchien er ganz 
nach feiner Ankündigung? So Hören. wir einſtimmig fragen; 


und diefeg zu. beantworten liegt, uns auch ebß. 
Zuerſt wollte Hr. H. nach feiner Anfiridigens:, zeigen: 
wie es mit der Empfaͤngniß eigentlich beſchaffen Tey, 
und. wie die Frucht in dem Uterus nach und nach aus⸗ 
gebildet werde. Er geht in diefer Ruͤckſicht zuerſt die ver 
Ichiedenen Meynungen älterer und neuerer Naturfsrfcher, 
mit furzen Widerlegungen dur, und neigt fich datın zu den 
vernänftiaften und natärtichften Theorien eines Honets Bons 
nets und Spallanzani; nur. mit einer wichtigen Abweichung, 
die das Eigentyümliche drſes erften Satzes, und. Bee 
d liche 


dd} 
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fiche des ganzen. Buchs ausmacht. Der rechte Teftikel, 
nämlich der Verfaſſer, dient zur Fortpflanzung bes n 

chen Geſchlechts, und der linke zum weiblichen; und ) 
verhält es fich mit den Everbehäldern Bes andern 
Ein Syftem, dem fchon einige der Alteften Aer 
waren, und was bey den mehreflen ins Verg 
fl. — So tubet, aus ubertriebenem Hang zu ve U 
und fhon ausgeſchmuͤckten Spftemen, manches ure 
Reelle alter wuͤrdiger Aerzte und Philofophen , deren ® 
feßung für ung eben fo nachtheilig als unverzeihlich iſt. zu 
cherlich und elend findet Hr. H. den bisher angenen 
Nutzen zweyer Teſtikel; indeß, fo ganz lächerlich uno cı 
iſt dies denn doch wohl nicht, als hier fein Schluß ı 

lich iſt: es find zwey Teftikel da, alfo muß Jeder w 
befondern Saft abſcheiden. ben fo gut fonuten 

auch wohl ſchließen: es ſind zwo Nieren da, es m 

wohl eine jede derfelben ein Befonderes Gecretio 

haben. Ueberhaupt würden etwas mehr Befcheldengen m 
nen Einwendungen und Behauptungen, und ein wenig 
Delicateffe im Vortrage, dem Verf. fehr gut ı ftanb 
Ben; das Letztere beſonders, paßt fich ja Äberdem 
feiner Handthierung. Außerdem aber verfe n. 
nesweges des Verf. Verdienft als Beobachter, ind 
gende drey dem Naturforſcher gewiß nicht unwichtiae 
durch vielſaͤltige Verſuche an Thieren zur voͤlligen 
gebracht hat: 1) Daß jeder Teſtikel feinen beſondera 
men abfondere; der rechte für Erzeugung des m& 
ſchlechts, und der linke zur Hervorbringung | 

a) Daß jeder Eyerſtock feine eigme Art Eyer. mu 
zechte die männlichen, und der linke die weibl ni, 
3). Daß der Saame des rechten Teftikels nur 


Id, 
rechten Eyerſtock zu befruchten, und der des l 

Hinten. Durch Erperimente an verfhiedenen win dam: 
zen von obigen dreyen Saͤtzen überzeugt, .9. 


Anwendung davon auf den Menſchen; » vdo aie 
Schluß aus der Analogie truͤglich iſt: fo d 
vieler Sicherheit eine Anmendung gema 1 
Nouveau tableau de l’amour cenjugal par M... 
wir die Meynung auch, daß jeder Teftikel 

tod feine befondere Beftimmung für Knaben» vo 
Erzeugung babe; und zwar tft diefe Wuthı ı 
Verſchiedenheiten der beiden Teſtikel, ihrer &erı 


* 


u 
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menbehälter, gehommen. ‚Nachdem- der Verf. gezeigt hat, 
worin die Verfchiedenheiten beftehen, fagt er pag. ı50: „Ces 
„varietets conftantes a l’egard d’organes ont augmenté le 
»foupgon dans lequel j’&tois qu’un des tefticules ne [ervoit- 
„a faire que des mäles, l’autre que des femelles, er qu’ik 
„en Etoit ainfi des ovaires.“ Aus diefen Berfchiedenheiten 
zog denn aud) Hr. Hencke den Schluß a,priori für jeine Meya 
nüng ; nur gieng er dann weiter, und machte die Experimen⸗ 
te an Thieren, die det Verfaffer des nouveanu tableau etc. - 
blos vorſchlaͤgt. Ä 


Sonderbar führt die Natur oft ihre Verehrer, und macht 
fie anf Wegen gluͤcklich, wo es wohl kaum zu erivarten war.’ 
So mußten 5. B. Chemiker älterer Zeiten auf den unweiſen 
Fin’all kommen, den Stein der Weifen zu fuchen, um auf 
diefem Wege bie nuͤtzlichſten Entdeckungen zu machen; fo 
mußte ein Schweinfchneider einen jungen Kempen aus Ders 
ſehen nur halb kaſtriren, und diefes Thier mußte grade Ar, 
Hencke, and) aus Verfehen, kaufen, damit es ihm bie erſte 
Veranlaffung gäbe, eine Materie zu bearbeiten, die ohne diem 
fen Halbkempen vielleicht noch lange Zeit im dunkeln ‚Nebel 
verhüllt geblieben feyn wuͤrde. Sp wirkt alfo Zufall oft mehr... 
als das ftrengite philofophifche Spaͤhen; indes find wir. dem 
Entdecker durch Zufal.ehen ſowohl Dank ſchuldig, als bem, 
der es durch Anftrengung des Geiſtes wurde, beſonders wenn 
jener dem erſten Winke des Gluͤcks dieſes oft irre führenden 
Geiſtes, durch muͤhſame dunkele Wege zu folgen wagte, und 


- ibm wirklich bis ang Ziel, wo ein Schatz zur Hebung liegt, 


unter Furcht und Zweifeln folgte. | 
.. ‚Zwoeitens wollte der Verf, darthun: Wie es ganz un⸗ 
teliglich vorber zu beſtimmen fey, welches Geſchlecht 
bey der Empfängnif erzeugt. werden falle. Wir neh⸗ 
ınen Anſtand, daß Dracedere:bier anjuführen, ba. wir übers 
dem verfichert find, daß wenige unferer Lefer feyn werden, 
die miche ſchon durch Lefung des Buches felbft, oder Durch, 
Erzäblungen damit hafänne geworden find, Die Sache iſt fo, 
daß wir ihr fo lange Glauben beymefien koͤnnen, bis wir et« 
wa durch widerſprechende Verfuche eines andern belehrt wer 
den. Nar bitten wie Die Verſuche nicht etwa vom Mecenfens 


‚ten zu erwarten; am -alleribenjgften erwarte diex her Verſaſ⸗ 


fer. — — Es wuͤrde ung ber diefen Experimenten nicht fo 
aut werden, als es Ken. Hencken bey den feinigen erften Kar 
" Drau pitelg 
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pitels wurde. Diefer Eonnte da feine Ebukte 

oder zu Gelde fihlagen; uns möchten die Verzuche uuts 

- te Kapitel wohl ein wenig Eoftbarer zu fichen fomı 0 
fihern innen wir indeflen bach, daß Die untrh Pu 

flimmung des Geſchlechts, nur bey einzeln —. 

Statt finden wird; — — und dag die von weil w 

pfer hier gemachte, und von Suͤßmilch fo kluͤglich 

sechnete Ordnung nicht um ein Sonnenftäubchen 

verrückt werden. 


Drittens verſprach der Verf. zu erflären: g ı 
nünftigen Gruͤnden nach, die Verunf 
Chefe dea Rörpers bey einigen Bin: x 
daß diejenigen, welcbe vormals irriger u e 
mapbroditen.genanne worden, obnfireitig | 
lichen oder weiblichen Geſchlechts geı 


Viertens: wie Diefe Verunffaltungen wer 
werden Eönnen. Hier fagt Hr. A. drittens fo viel ms 
nichts, und viertens eben fo wenigs aber steng und Jeßtens 
lehrt er: wie in einigen Sällen deu vermeinten "gäusth 
chen Unfruchtbarkeit abgebolfen werden koͤnne Die 
Bälle find Hier: wenn entweder ein oder der andere Teſtikel 
des Mannes, oder ein Eyerbehälter der Frau zur Zeusung 
“ unfähig wäre. Das Mittel, roelches der Verf. zur Sebling 

diefer Unfruchtbarfeit vorſchlaͤgt, kann wohl von einigem Nie 
gen ſeyn, mo es anders mir der Geſchlechtsbeſtimmung f 
ganz feine Nichtigkeit hat. u 


Bor. 





4. Schöne Wiſſenſchaften. | 


Moraliſche Verſuche und Erzählungen; aus dm 
Engliſchen, von Johann Friedbrich CS:chiäg. 
Erſter Band. Moainz uund ren Mt ‚im S⸗ 
leriſchen Verlage, und in Commi n bey WVajten⸗ 
rap. 1705. TUN 9 BV. 800 1 
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Une biefen Aufſaͤtzen find die meiften erjählenden ; und we⸗ 
nige mır abhandelnden Inhalts. Ihrer find in allen ſechszig; 
und Hr. Sch. hat fie, wie ınan bald fieht, aus engliſchen 
Wochenſchriften und Magazinen gezogen. ' Einige auch in: 
Deutſchland fdion fehr befannte und meihrmals überfehte, z. 
D. die Geſchichte des Mirza, Amurarh, Alexander und 
Bagſhot, Theodos und Konftantia, Abdallah und Balſora, 
ü..a. m, hätten wir bier doch nicht wirderzufinden erwartet, 
Fuͤr die Geaenden indeß, denen ber Herausgeber die Arbeit 
feiner Dreffen vorzüglich zu beftimmen fcheint, mögen fie nych 
mehr Neuheit haben. Uebrigens find die Quellen, voeraug: 
er ſchoͤpfte, nicht -befonders angezeigt. Die Lieberfegung lieſt 
ih , im Ganzen genommen, gut genng; ben näherer Pruͤ⸗ 
fling aber mochten ſich darin doch. wohl manche Anqlieismen 
in Wendungen und Bortfügungen, und manche Kleine Unrich⸗ 
tigkeiten auszeichnen laſſen. G HH 

| | ra 


Der Get Shafefpear’s; von Henrich Ehrenfried 
Warnekros, Rektor zu Greiſswald. Zweyter 
Theil. Greifswald und Leipzig, in Commiſſion 
bey Haugs Witwe, 1786. 17% Bogen, 8v0. 


Bon eben der Einrichtung, wie der ehedem ſchon Angezeigte 
erfie Theil. Auch bier find nicht bloß einzelne Stellen ard 
Sentenzen, fondern oft ganze Ecenen ausgezogen. Ben 
enen iſt es indeß nicht felten der Fall, dag der Gedanke durch 
Kine Losreißung aus den Zufanımenbange mit dem Ganzen, 
und durd) die Unbeftimnitheit ded Charakters der redenden 
Perſenen, minder wahr und trefjend, oder gar ſchielend und 
einer falſchen Anwendung fähig‘ geroorden iſt. 


Pen: | Br, 


Das Weiberfommande, oder guten Wind zur Fahrt. 

FSin Auftipiel in pier Auſzuͤgen. Von H. R. 

“Prag und Leipzig, bey Widemann, 2786. 6Bo⸗ 
gen, 800: | u 
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pn ber Vorrebefiihe, dies Ctück ſey mad aiem Wiamuich 
pte , fo bie und:da aufgefühtt worden, und beit Titel fuͤhmr 

Das Weib berrfcht ,* u.f.f. frey bearbeitet und verläm. 
gert. Es Hat aber noch ein Andrer diefelbe Arbeit übernoms . 
men ,. denn Rec. kennt vas naͤmliche Stuͤck, mit einiger Bed 
änderung, unter dbem Titel: „Das Blatt bat fich gewens 
„det.“ Aleberhaupt aber it das Güjet aus dem En 
ſchen entlehnt; doch fallt mie nicht bey, vinter weichem 
gel es da bekannt iſt. In beyden Limfchaffangen: made. 
Wirkung auf der Bühne, wegen einiger reise comifchen Es 
euationen. Sim Weiber⸗Commando find: manche Charar 
etere weniger fein ansgearbeitet,. und die Spruche iſt: Income 
reeter. So iſt, wie in: Kaufmanns - Böriefen; ba ek GE 
ausgelaflen; z. B. „Den Mann babe (ich) geſchem“ 
‚gegen ift die. Cataſtrophe in dem Schaufpkle: das 

at ſich gewendet, nicht fo natürlich; aldi: hier ** 
dem engliſchen Originale treuer. Der taube Kuͤcke in war 
liegendem Stuͤcke erweckt weder Intereſſe at Lachen, au 
{ft die Idee ſeit Goldoni's — ſchon m rani.: 


ER 


Siebe unb Zeeundſchaft. Ein Schaufsiel In. * 
Aufzuͤgen, von C. A. Vulpius. ‚Friendfhip 
‚the Wine of Life — Young. Leipꝛig, 18 
bey Schneldern. 7 Bogen, 8. 


Die Seelenwanderung, Eine Poffe in ep Auf 
gen, von E. A. Vulpius. Dertk u ben eos, 
: 2786. 2; Bogen, 8. 


Solche Stuͤcke, wie dieſe ud. ofen ice gefekm 
werden. Sie find Auperf ſchlecht 


ein ehntermeigo m mit ie einigen Dh, von? 
D. 1785. 94 Seiten, In 9." " 
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Nach dem Vorbericht des Verf. ans Pubfitum ſoll tere? 
Intermezzo dazu dienen, um die Lefer feiner vor einiger Zeit 
herausgegebenen zween Bände von Schriften, auf eine unge» 
nehme Art Hier zu unterhalten, bis der dritte folgen kann. Da 
nun R. jene Schriften Eennt, fo lag er diefe Drohung mit 
Screen. Gegenmärtiges Nüchkein iſt in der That unter 
aller Kritik. Es befteht aus einem Gedicht an DIESE 
&. einer elenden, kraftloſen und gezierten Neimerey; aus eis 
ner Idylle Milon, welche unter den fchlechten noch dag beſte 
iſt, aus einer überaus faden Abhandlung über die ſogenann⸗ 
ten Stammbuͤcher, aus einem Drama: Doktor Autber 
auf dem Abtritt. Ein Genieſtreich, aufgefuͤhrt zu 
Madrit nach einem Auto⸗da⸗Fe. Endlich beſchließt ein 
Gedichtchen: Amor will feine Pfeile verkaufen. Amt 
ſchlimmſten iſt dem Verfaffer fein Genieſtreich mit D. Lutherg 
befommen. Die ganze Handlung ift diefe: Allraun and 
Spud, zween Teufel werden vom Satanas abaeſchickt, ni 
Luthern von der Neformarion abzufchreden. Allraun läßt 
ſich als verkleideter Magifter ben ihm melden, und bekoͤmmit 
von Luthern Audienz vor dem Nachtſtuhl. Nach einem 
plumpen Antrag, wirft Pucher dem Tetıfel das Dintefag ine . 
Geſicht, welcher für die fchlechte Ausführung feines Auftrags 
‚nachher vom Sataias beftraft wird. Allraun iſt hier ein 
wahrer dummer Teufel, und Luther der einfältigfte und plum⸗ 
pefte Franciſtaner. Seit langer Zeit hat Rec. fein fo elen⸗ 
des Sewäfch, voll vor Plartitüden gelefen. Gern beicheidet 
er fich nicht das geringfte darinne zu finden, mas nur itgend 
zu einem guten Drama gehört; aber dag moͤchte er doch gern 
wiſſen, 0b es eigentlich für, oder wider die Spnqnifition feyn 
ſoll? Fuͤrchterlich in der That ift der Zorn des Muſengot⸗ 
tea! Benn er einen Dichter recht ſtraft, fo iſt die‘ Strafe 
Nebüukadnezars bagegem ein Spaß. | Qı 0 
m. 


Ar⸗ Lamechs von Sirap der Suͤndfluth entriſſera 
Geſaͤnge, von dem Hofrath von Eckartshauſen. 
Münden, 1786. bey $entner. 64 ©. ing. 


In dem Vorberichte, welcher ‚ein. dindiſches Geſchwaͤtz eis 
hält, von dem antediluvianiſchen Dichter, ſeiner Weih⸗ She 
ratter, 
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. Des Harrn Markgrafen von Baden, Karl Ffie 
drich Durchl. gewidmet. 138 ©eiten, 8. 


Abermals ein herrliches, kraſtvolles Staͤck aus der vaterlaͤn— 
diſchen Urgeſchichte, von Klopſtocks Meiſterhaud, als Pens 
dant der HZermanns Schlacht aufgeftellt. Veyde find aus 
einer Quelle, dem Tacitus, geſchoͤpft; beyde haben denſel⸗ 
ben großen Mann zum Gegenſtande; beyde find ſich aͤhnlich 
an Manier und Kolorit: aber dieſes zeigt uns Hermann als 
Helden, als Sieger; jenes, als weiſen, thaͤtigen Rathge 
ber, als treuen, nachgiebigen Freund ſelbſtſuͤchtiger, neidis 
fher Verwandten und Bundsgenoffen; diefes it reicher an 
flarfen, rührenden Scenen, raſcher Im Fortfchrice der Hands 
fung, mannichfaltiger an hohen, poetiſchen Bildern nnd Yus« 
druͤcken in den Gefaͤngen; bier werden mir gleich Anfangs 
Schlacht und Thärigkeit gewahr, dort hoͤren wir Zwiſt und 
Berathſchlagungen über den Angriff der Römer. Dies Stuͤck 
beginnt mit: zweifelhafter Hoffnung, und fchließt mit, Sieg; 
jenes hebt unter günftigen Ausfichten für die Dentſchen am, 
and endigt mit Flucht und Niederlage. Doch in beiden it Der 
Stoff ſo meiſterlich benuzt, wie man es von Alopfiod 
Muſe erwarten fonrte, der Dialog iſt fhon und finrk,;d 
Haltung. der Charaktere vortrefflih. Da dies Meiſterſtuͤck 
ſchon längft in den Händen ber Kenner ift; fo enthalten vol. 
uns det Delege za unſerm Urtbeil, und bemerken nur noch), 
daB der Juhalt defielben meift aus dem eriten Buche ber 
Annalen des Tacitus und befien 59ſtem Capitel folg: ge⸗ 
nommen fen, " u Oh \ 


Sammlung Deutſcher Gedichte aus dem XII. XII. 
‚ und XIV. Jahrhundert. Zweyter Band. — — 
Geendiget im Anfang des Auguſts, 1785. Berx—⸗ 
lin, gedruckt bey Spener. In ſechs Lieferungen; 
wovon die erſte 152 Seiten; die zweite 60 Eei- 
ten; bie dritte Go Eeitenz die vierte 68 Seiten; 
bie fünfte 48 Eeiten; und die fechfie 36 Seiten 
enthält, ga... B 
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Geo rauch dadon zu erbeicht erct, "und zu ———— De 
Augung deffetden en kLuſt zu erwecken. In Abficht 
bes Inhalte ſelbſt HE, wie er ſagt, im erftin —e— 
—5 —— —— —— 
ung beſonders ediagen ai o 
ey * Auß dem —* inst 
in den. folgenden zwey mitten fard er ſich 
Weiter vorgentbeitet, amd dmefte daher wus Gtrlsedb: — 
—EE nme fanknelel, und nut Bat: "og Sit 
* feinen eignen Medltarionen kewas einl ber 
Fondern Theorie der Maſik vaber if er" 
Gulyerifchen oder vielmehe Airnbe 
aud) Schodsifchen) Thedrie — 
a, D rin andre 9 


Be gran m, 


: "Zn ver seueaöiten Einleirng 

wm Fünpar überhäupt gehandelt, A 
Keen —— — em * 

Ü di en D 

ihres Ziels —* Ba von einer! 
8. im dieſer Ni 
tens md in ſolche ende riet von fe Ürı 
den, und die man daher sufarhmenige 
Mtrinen--Porite. Zi dieſen 


” Tan, die Tanzkunftr‘ u 
———— 


Trufı wohl ſo — Fand 
tr einite — Ks 
din erderhmdeh Tafjert, 




















5*— a 

Hiopt 28.8 ag ’wilt der — 

—52— yo — 

Rünfte haben; wie befi 6 Beichuienfüinfe‘ nnbfas 

Ku, wieten bild) be arte 

— —— — 
"WO, Bibl. IXxvi il * vr 
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—— Noeqh der. eignen Erklärung des Werf; find hier 
te em — und andern rechne. — 
und zum Theil nur etwas anders geſtellt um —— 

ai Die Art aber, wie Diefesgefchehen ift, verraͤth einen 

ann, der nicht bloß kompilitt und D ſchreibt, ſondern bir 

Moterien ſelbſt durchgedacht bat, — Brauch⸗ 

barſte für feinen Zweck zu wählen —— dem erſten Aſe⸗ 

ſchnitte handelt er: von Dem Schoͤnen und —2 

Überhaupt, und von. der Natur des Befchmadie, 

Sehr dienlich war es hier, die Natur der menſchlichen Eme 

*2 nähern pehfen ‚ und nach Seitfegumng deſſen, mag 

alten Menſchen ohne Unterſchied auf eineriey Art eunpfans 

—— beurcheilt * „ au DEE Verſchiedenheit menſchlicher 

Ursbeifeüber. Gegenſtaͤnde des Beſchmacks, und zur mas 

celung der Uxfachen biefer Verſchiedenheit Äberzugehen. ‚Der 

WB. thut dies deko beſtimmter und vollftänbiger,, je genauer er 

Darfelumgen der Ahönen: Cine worpdgig, beföifigeen 

ungen ber nen vor 

Sinuie, eineln. durchgeht, dann auch das, Dittlichſchoͤne ul . 
bie Birkungsart der. Sprache befonders unterſucht, und mun 
ben: Degriff dee Schenheit uͤberhaupt nach der Baumgarten 
fehen Definition dahin bekkimmt , daß ſie die Vollkommenheit 
ſey, fofern fie ſinnlich exkanmt wirh. Hierauf handelt er: von 
dem, was In der Nachchmung ſchb wi. was in berfelben dia 

gen. gefällt, ind von allen als ſchoͤn erfacutirotrbz: und 

che Stufen das Schhnei in den Berten berKunfhat.. Died 

Führt dann zur Unterſachung des Geſchmacks, wobey zuvb 

derſt mit Recht behawpest in, daß der — fein ei 

faces, von den übtigen ©e nkraͤften wmabhängig fich Ab 

Berndes. Brelenvermögen. —— in fo fern aber doch wohl '@ 

beißen kome, als.die meiſten Seelenkruͤſte von der: Act ſtu 

‚Daß. fie andre vorausfehen, und nur um: bepenilen als er 

bere Vermögen betrachtet werben, ‚weil ſte 

Basen die ans einem der übrigen —— ib aAli 
genommen, öl erklaͤt werden Finn et F 


Dee weyr⸗ Ahkniee: dickes. ehem: Apells beſhaftiet u. 
ie der Aftbetifchen:Braft, und deren Quellen 
bisr.finbet man die Lehrſaͤte ſehr nur: und deutlich rgece⸗ 
gen,dte Baumgarten etivas aAbfitakter, ind Sulzer mis 
—* Ausführkidßkeie ale unſer Verf. abhandelt; nämlich; 
san öen Äftperiihen: Gele uam Siem, vom Path ** 


6. Ru Narbe or 





vom Begenthelle des Großen ımb —— —* 
igkeit, von der ſchoͤnen Kinfalt zu L, vom 







ifen, von. der uͤſthetiſchen Wahrheit. und bar 
von dem Vollkommenen, vom.: einen uhb Kipa ia 
engerer Bedeutung, vom Kontrafivatden ,; 2 


a 

nigen, Sintereflanten, Neuen, Unertondtetcn ußt und a | 
EFT HEe | ı | Hr 1eN rer Dur 

Sm vritten Abfchnitte-rebet ber Verf: vnbrs.oue Miu 
und den Werken des Geſchmacks, unbsfege die Musik 


aͤſheriſchen Licht und Schatten 













edes Werk muß zweckmaͤßig dargeſtellt erdea, aiß 
—* Grundſatz aller ſchoͤnen Kunſte a 
dahin noch näher beftimmt: baß fie eine lebhdaſteue füänkiie 
Borſtellung, und einen ſtaͤrkern Eindeuck Sinnen Welltent 
menen in une bewirken ſollen, als bie; 5* Eofekieiuncht 
deffelben in der Natur getoäbtet - De berelbit am 
beyden Einwürfe, daB nach tiefen Areinnbfalie.Keiie voor 
und moraliſch —— an den ſchünca Kleid 
muͤſten bearbeitet werden, daß diefer Srundfatz aif 
Mufſlk nicht vollig anwendbar fey, werden wei“ 
©. 116, obgleich, wie es uns fcheint, nicht 
amd treffend, beantivortee. Denn bey: dem eh ma 
würde man das moraliſch und phyſiſch Unvolforuinene 
Eindrucks mie dem moraliſch und phyſiſch —— — 
Gegenſtandes der Darſtellung verwechſeln. 
kann an ſich nichts weniger ale ſchoͤn· und —* 
doch angenehme. Empfindungen, J. B. des Lacherlichen 








Eonttaſtes, u. ſ. erregen, und auf unſer moraliſches Elfi 


eine vortheilhaſte Wirkung thun. Auch wird. man dabey DR 
Bollkommenbeit der D vder 
ſeht mit m. Rechnung bringen muͤſſen⸗ 
wird die Vollkommenheit, auch ſelliſt dee 
in-der Harmonie and Melodie der „Time ſe 
Vebrigens ließe ſich wider den Grundſatz des Verf. urd def 
AAgemeinheit vielleicht ſonſt noch: ein und Das. andre 
au de fen weiterer Ausführung aber bier der Ort nächerikk.: 
won andern Theoriften angegebenen hoͤchſten Grundſaͤtze wit 
rrauf kuͤrztich gepruͤft, und drr APR unb des widentlb 
et der fhonen Künfte werden vdn dec Verf nik 
sıäber beſtimmt; und dann handelt er’ von den 
Arten des Afthetifchen Stoſs, und. den 17 
zue Erfindung äfthetifcher Materialien Nieten Mudwapt; dee 
Eutwerfung eines Plans, deüen ee — 


— 
alt 
Fr 


8 


—— 


= pie ung im Reden sebienen, allaemel 
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Gig und Maufirdundg::tines: erfundenen Werks, von dem 
Könflien, Affen Talsnten; und ihrer Ausbildung, und zus 
kat won: benz Muterihteezinifchen den fäönen Künften und: 
den (hönen:Biffenfehafteh, wobey fehr'gur-bemerft wird, daß 
den redenden Künften darum der Name, Billenfhaften, bey⸗ 
gelegt‘gu ſeyn ſcheint, weil der groͤßte Khan der Worte, deren 
ucH. ga} 

Dinge bei ae Ask 
Äberftnntice und inebecuche damit auggedräckt und zu den · 
ten gegeben wirt die uͤbtigen Kinpfte bloß indivi⸗ 
duelle und ganz ſuin jegenftände darftelleb. SZulegt eut ⸗ 
wirſt dee Verf. noch den zu ſeiner weitern fpeciclen Abs 
Feng Im nach weichem et die ſhenen en, —8 

ing jm zoenten, md. ſenſchaften 

ie ee Te usa Derdein wid, erier 


"Bor dem — —S wird, wie dben fäon 









geſagt iſt, in gegenwärtigen Hefte nur noch der erſts Abſchnit 


von SERTogtnn wseliefern, Woeng bier die Mufif gle 
ufangg ü [ge von. Tönen defimirt wird, fo ſcheint 
uns diefe Etui Au. enge zu fepn, | 3 wie bekannt, auſ⸗ 
fer. ‚der Melodie, dis mıon, auf Diele „definiren ante, 
Aud die Onemönie,; ha ‚bie Au'ammengthnnung der Türe 
Rah — Ba 57 — a 
e der Tonkunſt tt, nun, auf, di ER, & 
den beftimmten Pe Ya band Tat — 
fol; dann auf die in die zur —** an En 


waujdt — F F ef — 
— 
ion Mn — nt en 
e. m| 
x Ra) Kr — 


Me 
ge — auf 





lehrreiche und ta — —— 
und vorgetragen; und er wird ſich grwß le — Lafer vera 
dient mach:y, wenn er in der Fortſezung 
sühmlichen Arbeit die, übrigen kb ſchoͤnuen Kuͤnſte auf ade Art 
aphandelt. — Berftä — en, ud like 
— — ee 
rdie 13 
unchine befehra Ind inaer Spar 9 ae — 


Barf. am Schluß ſeiuer Vorrede mit einer ſehr ‚sbenemirdis 


gen. Helcheidenheit beſotgt. ed wenꝛ ik der Barreng,, is 


anı 


nr Kurze Vai : u 


Ganzen genommen , ein, faßlich ‚: leiche Weib. udiktfakh;; 8 
alle gefuchte Ziererey, aber auch ohne ‚de leichtſtrige Nach 
fäßigkeit; turz, einen ſchon von ander ·Seiten ſo wercheih. 
haft bekannten und Belichten Cchriftfielers wäebig, ‘ 





Br. 
5. Schöne Kinſte 
Muſt. 


Die Lehrſtunde, von Klopſtock, in 
Naumann. Dresden, be Hihſa v4: 
Querfolio. 





Ein Be Zum safe men 

aber wohl nicht ſehr zur 

di finge: Ich mag nich fingen, un — 

fingend wieberhoft, fo macht das ein⸗ 

©onft find in det Muſik einige fehe ee "Stell, 

Einrichtung des Auszugs iſt Börigens Beh die bey 2 

a i mehr eine niemand: Paritur als ein [777 
auszug. 
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faffenheit der Alten riechiſchen Piakeiobien nähe genau 
Mes woohl aber die Samalı Is schon Anweigenden BRIEBLAuhe 
und Abweichun gen von der Einfachhets und dem, fr‘ grraihihe 
en Vorttage das · Kirchengefauges. 
IL Monacho qua mente fit pfallendam; Per 
IV: Bibljatlı. Patrum, edit. Venet. p.7ı2. Saec.IV. Eis 
gang kurzer Aufiag von ähnlichen Zubakte it dem vorher 
gehenden, ans dem 2trabiſchen üperfeht.: -. au", 
IM. Inftitusa Patram de mode. plalendi 
ex MS. Codice San-Gallenfrap, Zlomafup »  ı-ıv. 
353. Auch hier findet man, Voefär über 7 
Rägigung beym geiftlichen Gefanak. : En 
IV: S.;Niestius, Epilopus Tegvirehle , 
et usilitate 
"Chriftiana ; 5 
ausgeber- erhielt die iislchrift Dihfed‘ Ar aus ber 
danifchen Vibliothek zu Orferd, ade r 
80 anne wurde, Bl H san m 
oſſoung ‚ge eine nor ‚aufaerunbene. 
kung ul iheriwatete über de m TR 
Hilarius su LEERE und fand‘ nichts an u. > 
Auffaß de Plalmodiae bot, den Dlicher 
zu der, Dibltothet | “6 


v. Mügei Auraliö Ci 
"Seu Exterpta ex ejusdem:Libro-de-arız ‘ ur 
derelium Hierasom. Saec. VI. Sie ſins 6 
Bande Der Werle des Baffigden, vr 
Venediftiner. (Bensdig., 1729,) abgeorı ti ı ® 
haltung ſchien dem werfe nothla u om ı 
‚andre. alte muſtkaſtſche Schriſtſteller ern ’ 
weil die nachher bier eingeräten Au zı  @ 
A Alkuin dadurch verftändlicher werorn, u ‚ee 
Aus dem Zaffiodor entichnt zu ſeyn ſcheinen 
m. VE S Midori ‚Hifpalenfis us Sentensiae 
Saec. VII. Sit find eigenilich im —e— — 
mologiſchen Werke befindlich; im einer 
— ic chen fie als eine beſondte —* —8* 
gem Lit 




















vorher Fumen. r 1 


. bes Bibliothek zu St. Blaffi im Schwarzwalbe, den er mit 
verſchiednen andern Handſchriſten forgfältig: verglichen ben 
Bodann folgen feine rhythmi und ‚fein:Seduht de muficae 
explanatione , aus den nämlichen Handſchriften, eine eimi⸗ 
ge auegenommen. Ferner aus dem Wafptı in der Vibliothek 
ber Abtey St. Blaſii allein, der Epilogns de modorum fur 
mulis er cantuum.qualitatibas, ber im ſechs Kapitel einge 
eheilt it. Hierauf won eben dieſem Guido eine Epiftola ME 
shaeli Monacho de.ignoto cantu dire&ta. "Und’enbdlich noch 
aus einem Mſyt. der Kiofterbibliochet zu Tangernſee, der 
Tradctatus Guidonis correforius multorum errorum, qui 
fin in: canın Gregoriano in multis.locis, pfeudonymas, 
‘aut certe interpolatus. In dem Mifpt. des Klofters eg. 
Emmeran fteht nad dem Mitrologus des Guido noch eine 
von ihm oder‘ einem andern Verf, geichriebne Abhandlung: 
—„Xã Arithmetica procedit Mulica, bie bier — 


s abgedruckt iſt. 


4 W, 
.. U, Bermonis Augienfis Opufcula de Muſia. Zumf 
diefes Moͤnchs Prologus in Tonarium, aug einem Mſet. zu 
St. Blafli aus dem zwölften Jahrhundert, welches mit vier 
anderweitigen Handſchriften verglichen If. Der Tonarius 
ſelbſt ift aus einein Vatikaniſchen Mſpt. aus der Heidelbergi⸗ 
ſchen Bibliothek abgedruckt. Dann noch, eben dieſes Berno 
De varia pſalmorum atque eantuum modulatione Epiftola, 
und ein anderer Brief von ihm de cunfona tonorum diver- 
firare. Endlich noch) einige andre kleinere, in eben der Hand 
ſchrift befindliche, Aufſaͤtze und Kirchengefänge, M 


M. Hermanni Contraffi, Augienfis Monachi, Opu- 
Tenla Mufica. Aus einer Handſchrift der kaiſerl. Bibliothek 
zu Wien. Das erfte daxunter, de monochordo , wird von. 
Tritheim in feiner Hirsgauiſchen Chronik angefuͤhrt; Die 
übrigen aber von ihm erwähnten muſikaliſchen Echriften eben 
diefes DBerf. hat der Herausgeber bisher in den Bibliotheken 

tafieng, Frankreichs und Deutſchlands vergebens geſucht. 

inige andre Auffägeiafer von ihm, die in der nämlichen 
Dondichrift fiehen werben hier gleichfalls geliefert, und eb 
nige Verſe aus einem Leipziger Manuſkript, wit den foges 
nannten en —— um fie mit. F 45 | 
Begeichnungsart durch lateiniſche und -griechiiche Buchſtaben 
herglelchen zu Finnen... . . fr echſo nr: . | 


d 


ger un i 


/ 
a 0: Re Mekka: 


m IV. MaßtesS. M’ühelmi Flitikugfenig Abbarıt aus 
einer Handſchrift des. zwoͤlften Zahrhunderes im der Bible 
shef. der Abten zu St: Blaſii, der in dem Yrnnde 17087 m8 
aufsieng, wovon ber Herausgeber aber zum Gluͤck eine Abe 
ſehriſt nach) Bologna in die anſehnliche muſikaliſche Bibllechel 
des P. Maxtini geſchickt hatte. Auch fand er. hernach ches 
dieſe kleine Schrift in einem Koder der kaiſerl. Bibliothek m 
Wien, den er nun verglichen bar, Merkwuͤrdig iſt Darin de 
Erklaͤrung deu zwoͤlf ümfitalifchen Tropen oder DL 

die dem Glareani zu einem oo ea er (einen Auf 
gegeben zu ha da er dar. zuerſt erwähnten: In 
Fa ben ‚feiner Ausgabe der Bere des Doerius bebket 

tte 


VMaß Thpögeri, Meter; ii a ie m 
cinem, "gleihfälle —— Mist: in de AS 
"Sen Herausgebers. Sle iſt aber duch in der Ran 
Klofters Tangerſee, und des zu Et. Petri im —** 
beſtudlich. Dieſe beyden letztern Saubfriften ab —* 
verglichen worden. rer Eu 
VI. Mußca Aribonis seholaliict le iR fe IR. au 
bard, Biſchef zu Freyſingen, getichtet, der dm -S. ıor 
ftarb, und aus einer in der. Bibllothek des leere 
in Steyermark befindlichen Heubſcrift zum erſtenmal hie 
‚abgedruckt worden. 


VI. Ioannis Cottonis Mofica Ans einem Wifpe; iu 
Abtey St. Blaſii, verglichen mit einer: Wiener und Leinsiet 
Handfhrift. Von dem Berfaffer hat der Herausgeber bi 
ber Eeing weitere Nachrichten auftreiben Tonnen, Cr. lebt 

im eilften eder zwoͤlſten Jahrhunderte Indem Borberide 

bieſes zweiten Bandes aͤußert der Herausgeber einige Muth 
maſſungen über ihn. Seine Schrift gehört zu dew deſten an) 
gruͤndlichſten dea damaligen. Zeitalters. FE p 
. VuI. Tonate S. Bermharde; Rs tiner Cr Sk 
rſchen Handfchrift des dreyzehnten YJahrhunderte, Im nach‘ 
ver Name des Verf. nicht.genandssift; es wird aber wos 
BGomey inf. Supplem. Pate. dem ‚Bil Pernard vu Clav 
‚quge chrieben 


PX, Gerluundi Fr a deEMUß 
“ einer zur el A 


bon den: Woͤnen Künften, 433 


{m zrosiften Jahrhundert, und iſt auch durch andt 
iften bekannt. 

X. Zberhardi Friſtugenſis Traßtatov de Menlom, F- 
run; und eben deifelben Regulae ad fundendas nolas, 
organita dntinnabala. Au pen Meine Anonymifche 
iße de menfura filtularamg 3 in organis; und eine — 
Organiſtri. 


XI. Engelberti. Abbatis Admontenfi 18, de Mufic ICH; 
inden ſich menigfiens diefe ‚mufifaliichen Traktate untey 
Merken 48 elehrten Abt& in einer Handfhrife Ark 

li er zu Admont; und fie verbreiten fich ſehr aus⸗ 
ich r die damals gewäbnlicen, ſowohi theoretiſchen 
ratte m Spanbfäge der Muſik. 


XI, Zommnis Aegidii Zanorenfi s An Mefi ca; ame 
Vatikaniſchen Handſchriſt hler zum erſtennral abgebrucke. 
Verf. war unter dem Könige Alphons X. Pehrer ſeines 

z Sanzio, fi der zweyten Haͤffte des dreyzehnten 
‚anderts, md iſt darch mehrete Schriften bekannt, uns 
elchen jeboch — 52— weder von Wadding in 
a Anmaken Ves Inoritenordens; on von m Jeder im 
betenlexitan ‚angeführt wird 


Dritter Band. T. Francois Parifienfis Mufica 
s:Canrus menſurabiſis. Diefen Urheber des heutigen 
ren Kircheitgefängs ftellt ber-Heraneg. mit Necht an nv 
se einer dritten Folge muſſikaliſcher Schriftſteller. 

b wahrſcheinlich imeilften Jahrhundert. Seine —58 
iſt aus einer Bandferift der Anrbrofi aniſchen Bidliochet 
dailand genorhinen. 


11, Elige' Salombnis , Clerki de Sanfte Alterfo Pe 
ricenfis Divscefis in Gallia; Sclentis 'Artis Muhcas. 
ift dem Herausgebet bon Otrocchi aus vben der ambro⸗ 
hen Blibllother mitgetheilt worden; umb Fo ſchlecht fie 
rieben ift, fo enthaͤlt fie dach bie und ba manches Gutes 
den damaligaı ‚Kirchengefang. Ste iſt in Yahır 1274 
sieben, und an Gregorius X. gerichtet. 


It. Marchiti de Padun Mufita, Tea Tudidarium ih 
Muficae pfanae; gleichfalls aus jengr ı mäffändffchen Bi⸗ 
, bergichen wit en einer vatitauiſchen Aeneſcheiſe * 





sood. den Ronmndk. 3% 


Ednard Nöfenefal eine abencheutssliche Geſchichte 
teipzig, bey Schneidern, 1784 "aus Seilen 





"iR 8vo. 


Due Rofenfeld und dioſentholſche Gippfhaft Son Romanen, 
mag wohl gufentheils aus dem Leipziger Roſenthal hetitame 
men, wohin bie Verfoffer:auf;die Ide en agd ausgegangen pa 
feon ſcheinen. Aber der wahrſcheinliche Ort ihrer Empfängs 
miß, hat Ihnen nicht alle feine Lotalſchoͤnheiten mirgetheliet 
fie Hefigen weder deſſen Anmuth noch Anzuͤglichteit. Doc 
wie eine Familie nicht Wilht aus eirel-Dinmeöpfen und ſcha⸗ 
len pinſelhaſten Vettern aind Weuhmen befteht, foudertt. vere 
Bältnigweiie ein Glied der Familie beſſer oder Ichletrer it, 
bas:anböte: fo auch hirr. Julie Som Mofenteld, die 
;ehalterin ihrer rignen Geſchichte, welche aus Furcht, 
Iangroeilig zu werben, Dee Sefrinnen in fauger Kleinen, Kapie, 
welchen unterhält, hat die Klippe, tveldhe Sie jchrut , doch Miche, 
vermeiden Eünuien: dent.die, zum der Welufkigungen des 
Verftapdes und Lipeg,. Räniet,, —5— — 
Bey der Setegenheit Herbep zu Namen 
und Pesfonen anzumenden,, und badwrch Den Vortrag zu une 
terbrechen, giebt der Sache einen affektirten Anftcich, und 
erregt dem Lefer Langeweile. ben das bewirken auch die 
Angemifkten fadır: Gallitirthaſcenen, Die weder dee Aub 
mert ſamteit der Jeferentin ynch der Feier den Die 
Geſchichte hat eine leidliche Erfindung, und der Aus ang das 
von HE der Eins Lufkipiels, wo die Sgauſplelex Ju guterlegt 
Ansgefammt zum Vorſchein · kommen : alle lebendigen und todt⸗ 
geglaubten Perionen in der Geſchichte, finden fih im Pfarca 
Baus zu Kehrdorf glucklich wirder, und vernelgen ſich. Emt⸗ 
fie Rofeuthal it elendes ¶ ſchleppendes Gefhmäg eines Skri⸗ 
denden / der weder zu erfinden noch zu erzählen weiß, Tiaͤr⸗ 
Gen fol ein Aleripharmacum ‚gegen weibliche Ueberſpannung 
mund Einpfindeleg ſeyn die füpmoniste Geſchichte aber ift ab» 
genußt, und bereits die ganze Idee zu todte gejagt. Eduard 
Dagegen ift der Held, der den Roſenthalſchen Namen allen⸗ 
fols noch bey Ehren erhäls, ungeachtet der Sprach · und Ge ⸗ 
ißrebler des Wert. — er fheibe immer Sig anftatt 

nen, 3: D. ich kann Gips, nicht verhalten, bagacfilt Sie 

J Fi —* —8 auf der 586. An pam Def 24 
randiſons u.f.1m. — ungenditet.biefer duard 
B.BIBL.LXXVED. 1. [17 [7] 





3 


MR dochuce 
Bar at zes —— arkheichen — — 
— 


'adua in arte Muficae menlarata 
; an pe Andy dieſes finder man‘ m ubgebradt. Rn 


5 — % ‚Marie Tag de Mofica,. Uhie 
allgenmeinen Auffchriit ier, mehrere mufikalifäe 
Kia 50% berähmsen — de Meurs — a 


feine Samma, folyra et ligata oratione | compo; 
wor: Pacifer Handfehrife;-tr. ınelchee nudı Die‘ 
Tamedia, gei_muficas - retinent confonantiah, 
Piolemaeuti de Pariſis. und A 
nannten de pröportionibus, Befindlih if. E noch, a 
dleſer Quelle, des Zo. de Muris Mulica ca, 
in zwey Handihriften der J— 36 Ai 
er. der at: : loanuis de Muris Mulea fpeculatien, 


a: ado Norico.-. — ‚ordinats,. 





temporibus bnabilara „.Jumme e.er 
Br Ehen bif Mt. Rode ib in 
gen abgekürzt, und in eipen Auszug: 2 


a ‚Herausgeber, die sigenthämliche; ee Jean 4 
eupe zu ſeyn — Zirpnibich war ante VIecu- 
weitläuftiger ausgeführt wurde. 
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Du le Rofenteld nd Mofmihalfche Siopſchaſt von. Romanen, 
wag wehl is aus dem Leipziger Roſenthal herſtam⸗ 
men, toohin bie Werfeffer:auf;die. Speruagb jangen pw 
feon ſcheinen. Aber der ſcheiniche Ort ihrer Empfänge 
miß, hat Ihnen nicht alle feine Lotalſchoͤnheiten mitgetheltt 
fie befigen weder ale much noch Unzägliceit, Doch. 
wie eine Familie fi ars eitd-Dittmköpfen und ſcha⸗ 
fen pinfelhaften Vettern gind Muhmen befteht, ſoudern ver⸗ 
Hältnißroelie ein Glied der Familie beſſer ober Ichletrer iſt⸗ 
 bas:andöte: fo auch. hier,,.Qulie, Som Nofenjelb, ‚nie 
ethalterin ‚her eignen eihüchte, welche aus Furcht, 
Iangroeilig ju.ibetöen, (te Leiezinnen in,laufer Heinen, Sapia, 
reichen unterhält „„hatdie Klippe, wweldhe fie icheut ,, Dec Dicht, 
wermeiden Eonnen.; ‚dentt.die, zu: Zeiten ber Melufki —— 
—3 und Mies, übliche, Mänier, far uralte, 
Böy jeder Öetegentheit Derbep au dien ‚rdhtere Namen, 
und Perfonen anzunsenden, ind dadurch den Vortrag zu ums 
terbrechen, giebt der Sache einen affektitten Anfteich, und 
errege dem Lefer Langerveile. ben das bewirken auch die 
Angemiheten fanner: aftikisthsfehmen,; die weder dee Kup, 
arten ber. Hefgrentin ggch der Leſet wöpdig find. Die 
efchichte hac gine beidliche Erfindung, und dit Auasang das 
von Hi der Ein’g Lufkisiels, wo die EMaufpfeler zu guterletzt 
Ansaefamme zum Verfehein-Kminen : alle lebendigen und tödte 
geglaubten Perfonen in der Gefdichte,, finden ſich im Pfarr⸗ 
Haus zu Kohrdorf glücklich wirder, und vernelaen ſich. Ente 
fie Rofegthal ift elendes ſhleppendes Gefchmäg eines Skti⸗ 
Senten, der weder zu erflnden noch zu erzählen weiß, Cläcs 
Gen fol ein Aleripharmacum ‚gegen weibliche Weßerfpannung 
und Einpfindeleg feynz die ſuphonitte Geſchichte aber ift abs 
genusst, umd bereite Die garye pre zu todte gejagt. Eduard 
dagegen ift der Held, der. ben Roſenthalſchen Ramen allens 
falls noch bey Ehren erhält, ungeachtet: der Ciprach» und Ger 
ißjehler des Werk, =. et fchreibe intmer Sie anftart 
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und Berechnung. ber Wechfelarbitragen, welche 
für alle Handelspläge. in ganz Europa "Allgemein 
‚. find. Für diejenigen, die fih der Handlung wid⸗ 
men, in zwey Theilen herausgegeben. von Chris 

- ftian Heinrich Weich, Arithmeticus, ° Königs 
‚berg und Leipzig, 1786. Auf Koſten des Were 
faſſers gedruchee, ır Bogen, 8° 


Fuchäte eigentlich nur eine Sammlung berechneter Aufgas 
Ben, kann indeflen doch Immer dem Anfänger „ der in derglei⸗ 
hen Rechnungen nicht geübt if, nützlich ſeyn, wenn er 
eine andre gute Anweiſung mit au Rathe zieht. | 


M. Chriſtian Peſchecks Rechenſchuͤler; durchgefes 
ben, verbeſſert und vermehrt von M. Johann 

Friedrich Heynatz, Meftor der Oberfchule zu 
Sranffurt an der Oder. Kuͤſtrin, bey Dehringfe, 

"1786. 13 Bogen, 8. 


ir haben freylich itzt Rechenbuͤcher, bie ungleich beſſer 
ſind, wie dieſes; indeſſen da dies Eleine Buch durch die Muͤ⸗ 
he des Herausgebers wenigſteüs das Lob der Deutlichkeit, 
Kuͤrze und Richtigkeit immer verdient, ſo kann es, bey der 
guten Auswahl von Erempeln immer beym erſten Unterricht 
im Rechnen mit. Nutzen gebraucht werden. u 
Der ſelbſtlehrende Aigeßraifte . .. von Abel Burſa 
‚Berlin und fiebau, bey Lagarde und Friedrich, 
7785. Erſter Theil. 330 Octavſeit. Zweyter 
Theil 322 Octavſeiten. | 


Der Titek melder jede, Da Sie Aelfeetit, gemene 26 

gebra Differential» und Integralrechnung begriffen fey. 

Die Vorrede enthält, nebſt guten Gedanken über den Werth 

der Algebra, eine kurze er eigentlich nuc Dann 
1% 
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air. Da wird vermuthlich Diopl Repen,. 

di in Diopbantea übesfegt if, er — Er 

genannt . endigt feinen Namen in us) Die wah— 
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nifhen « heißt Algebrila, ein Mann der —** Dem 

heile, wie Lefer des Don Quirots in der 

fen Eonnen.) Das erfte Hauptſtůck haidelt vonder Fb, 
Kt, B. folt auch Fllips von Zelen jeht 
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je einer komploxen gel 

126, elne Zahl ur eine Summe ober ——* gleige 

Größen, wovon jede die Einhelt genannt werben 

(Größe ift frehilch ein aigemeineret Sabılı, Die 

menfhliche Seele bilder aber nicht eben die allgemeinften Da 

geiffe zuerſt. Der Rec, würde alfo licher ale, 3 

fangen, und beſtimmte, ſelbſt genannte. Zah) 

hi, dergleichen jedem Kinde bekannt find, von 

machaegends allgemeine Begriffe abfondern laffen, fe 
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mit angedentet wer el 

äugehören. Indeſſen fann man feßern San 

thobe baſſen, dte ihm am beften fcheint.) So lehrt Kr. ©, 

im 178. die Addition der Zahlen, die mit arabifchen. Ziſers 

gefhrichen find, fie — nit beftimmten 

{m Grunde mug ein heil der Algebra it: (Wolformiun 
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‚mer fortfomme, ſo werde ihn dod) dieſe Muͤhe in der Folge 
nicht gereuen. Anfs gruͤndlichſte habe er die Verwechslung 
der Groͤßen bey der⸗ Addition und Multiplication erwieſen, 
weeldhe man ſonſt als eine Erfahrungswahrheit anzunehmen 
pflegte (Erſahrungswahrheiten als Gründe det Rechen⸗ 
Funftt Höoͤchſtens nimmt fo was der handwerksmaͤßige Mer 
WHermeifter an, gewiß Eein Mathematiker.) Das Geſetz ber 
Korfficienten beym Binomiſchen Lehrfage, leitet er aus dem 
Verſetzungen ber. Größen erponenziren, nennt er, jur 
wievielten Potenz eine Größe erhoben werden muß, daß fie 
einer andern gegebenen Größe gleich werde. Man ficht leicht, 
daß diefeg mit den Logarithmen zufammenbängt, die Größe, 
welche erhoben wird, Baſis des Suftems, und der (Frpos 
nent der Potenz, Logarithme der andern gegebenen Große iſt. 
Darauf gruͤudet Hr. D. die Lehte von den Logarithmen, und 
‚eine Art, fie zu berechnen ‚- die den Beyfall der K. preuß. Ak. 
der Will. erhalten bat, und auch im Leipziger Magazin für 
‚reine und angewandte Mathematik, ı &t. 1786 zu leſen iſt. 
Es koͤmmt darauf an, verläufig Potenzen der Bafis auch mit 
gebrochnen: Exponenten zu berechnen, da man deun fieht, zwi⸗ 
fhen welche die gegebene Zah fällt, und fo fich nach und nach 
deſſelben Logarithmen naͤhert. Progreffionrechmungen, Regel 
Detri mit ihren Zuſammenſetzungen und Anwendungen. Ko⸗ 
—— Proportion nennt Sr. B. im 1oten Haupt⸗ 
fü, wenn von vier Zahlen, die zweyte die eben fo vielte 
Setenz von der ift, als die vierte von der dritten, und giebt 
‚say Grempel: 2 verhalte ſich fogarithmifch zu 8 wie 4 zu 
:72,, nämlich 8 iſt die driste Potenz von 2 und 72, auch bie 
dritte Potenzvon 4. (Sollte da nicht 64 ſtatt 7 2 ftehen? ob⸗ 
gleich 72 dreymal bey diefer Erklärung wiederholt wird.) Von 
diefer logatithmiſchen Proportion erweiſt er nun unterſchiedne 
‚Lehren, z. E. in einer l. Pr. verhaͤlt ſich der erſte Satz zum 
dritten, wie der zweyte jum vierten. Wenn a zu b wie c 
ud, fo iſt auch a zu c wie b zu d. Dem es ſey ba" 
‚und d=c", fo Bat man anfänglich a u.a” wie c zn ” 
aber es ift Elar, daß daraus folgt a zu o wie a" zuc” oder, 
wenu man b, &, ftatt der Potetzen fchreibt, a zu c wie b 
zn d. (Dieſen Beweis hat deu Nec. woͤrtlich abgefchrieben, 
nur ya und wie ſtatt ungewoͤhnlicher Proportionszeichen ge⸗ 
ſetzt, die Hr. B. braucht Geſteht uͤbrigens, daß ihm hoͤchſt 
364 dunkel 
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@en. Bewels des Bieomſchen dehrſat es fur gehrochne wurde. 
derneinte Exponenten (Hr. B. ſagt Potenzen ſtatt Erpe⸗ 
neniten, der Ausdruck iſt anrichtig, weli 3. ©. verneirtter Grby 
fen Würfet verneinte Potenzen heißen Binnen, ohne daß 
Ihre Erponeuten ce fud). Größte und Kleine Logaeichwen, 
Anwendung det Differentialrechnung auf Cirfelgrößen. Dia 
Sr. B. die Arithmetik hier ganz abgefondent von ber Gedins⸗ 
trie vorgesagen, fo berrachtet er die Tirkelgrößen blos als 
atgehratihe Oupnritäten. Es kommen, fagt en, haͤufig Rei ⸗ 
Ben vor, bey denen es unbequem ſeyn wiirde, allemal den 
Anſam derfelben ausinſ hreiben Daher find die Motbema · 
site eins geworden ſolche Reihen durch gewiſſe befondere 


Pisten kurz auszadrucker. Dergleichen MB 
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Diefe Reihe heißt der Sinus von x, weiches Hr. B. fan 
hurch Sx andeutet. Eben fg ſchreidt er die Reihe hin, och 
Ge deu Eofnus durch den Bogen ausdrudt, fagt, bie Die 
dematiter neunten ſolche Eofinus von x, und bezeichnet Üe- 
duch ©x. Auch ſolle man noch benserfen, daß die zweyte 
"Reihe aus der erſten entfiche, wenn man deu erſten Mus 
drat von ı abzieht; und aus dieſen beyden Reihen chiſtehen 
"goicderum andre, nämlich, 2x, 2x u.bergl. (Wegen der 
Dedelchnung, waͤre es doch wohl Billig, bey Eiifers eingeflher 
ger zu bleiben; coßx, corx find doch wohl fogleicy feichtsr zn 
xerſtehen, als Sund amit Accenten. DieAnalpften ſiud auch 
Mon gewohnt durch Accenten key einem und deinfelben Buchitas 
Ben,unterfchledeneWerthe der veränderlichen Größe anzudenten, 
‚welche der, Buchſtode ‚bedeutet, olſo har Kr. B, bier aus 

‚mehr Urfachen Bel accentyist. , Nun aber, was für eine 
Btfrellung vom Sinus! Es fey eine unendliche Reihe, die 
"men der Kürze wegen nenne. Der Lernende wird ja wiſ⸗ 
‚fen tollen, 100 dieje Neibe herfämme? Ihr Geſetz faun er 
teplich mit einiger Nufnserkfamfeit aus den erften vier Glie⸗ 
‚allenfalts abfkrahiren. Berner, fol ex. dieſet Reihe Qua⸗ 
# machen, .e8 vou ı abyiehn, umd einfehen,. dag olsdonn 
ne gewilie, andre unendliche Aelbe übrig Bleibe. Dee Ans 
—— hnung IE (gm eine ziemlich. ſate Probe für 
tnäcktaften Nechnet, und obgleich ſoichergeſtalt bie er ⸗ 

1 Slieber. der, RE eſcheinen ſe re 





448 vE a Machrichten F 


wch uoch ein gatij anderer Beweis dazu 
immer ohne Ende ſtatt fuudet. Wäre eo 
ſen, die trigonometriſchen Linien da au-daf ' 
fen, wo .man ihren ÄAugdruck durch Rei 1 
brauch Davon zujammenhängenp einfi eht In. 
dieſe Unterfachungen damit: &6 | Pe o 
ſcendente Größe in der Algebra zu. | 
ganz rein ausgedeuct, fondern nur durch eine 
ohne Ende gefunden wird. (Hier hätte del 1 
‚gegeben werden, wodurch die tranic. Gr. niyr anı 5. 
vermittelft einer Naͤheruug one Endea © Ft 
daß frin andren Ausdruck möglich ift, ı a 
Lehrling Eeinen anhern Ausdruck finden. ki 2,1 J 
daß es ſonſt niemand kann. Da wuͤrdeſ © 1 ge je 
ben, dag zwifchen ein paar Größen, deren eue eine tr 
8. der andern if, keine algebraiiche Gleichung von bei 
tem Stade möglich ift, und dieſes erfobert,, daß zu 
the der einen Groͤße, unzäblich viel der. andern ı 

ren, Kàſtner Analyf. endl. Gr. srı. SEo n 
Kr, D. ſcheinet, mathematiſch Seftinmt und ae 
ben) Integral heißt Hr. B. richtig, die meriom, | 
ein gegebeies Differentiashat, u. giebt nun uut 
ferentialformeln , neben ihnen die Integt J 
ferentiation ſie entſtanden. Srarionale 80 R. - 
yon unbeſtimmen Functionen, wenn hmm nur ı 
wird: (Eine Fupetion von einer gder miehr verän 
Größen ohne dns Geſetz anzugeben, nad dem aus. 
"Größen gemacht wird. ‚Barlationsrehuung, die z | 
8 de la Grange i in ein Syſtem gel 

ieles hat Hr. B. aus Hrn. Coxfin Legone 
genommen, welches vortreffliche Buch aber auf 
kurz und gedrungen ſey, auch ſowohl die he 
als manche geometriſche und mechaniſche — 
fetze. (Das tetzte waͤre doch wohl feine große m 
keit, da jemand, der wicht geometriſche An mi | 
ſchweriich weiß mas es mit dar Rechnung des Ihn 
aniangen fol. . Ihre erſten Begriffe beruhen ſa 
ſtellung einex quanritatis eoutinuae, alfa auf 2 
in die Geometrie gehört, oder guf Seit, die 9 
gungen abgetheilt wird, und alfo wenige 1 won 
qefobert, wegu man auch die RN * | 


wei, beyſite fegk Viellelcht hak Oe 
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acht, daß man auf diefe Art, wie: er die Anatyfis abhnm 
delt, blos mit arithmetiſchen Begriffen, ohne andre mathe⸗ 
matiſche Lehren, fo weit kommen kann, als er feine Leſer 
führe. Der Nec. geſteht, daß er cs nicht wagen wärde, 
mand, der gemeine Geometrie, Trigonometrie, krumme Li⸗ 
nien, nech nicht kennte, ſo, von der Regel Detri bis m 
Waritionseegnung zu bringen. 


Ä | M. | 
| BE 
. 8. Naturlehre und Naturgefchichte, . 


Lithophylacium Mitifanum. . Differtationg 
praevia et obfervationibus perpetuis phyfico- 

“ mineralogieis explicatum a Francifo Güfs 

mann. Viennae, typis l. de Kurzbeck, 1785: 
in 8vo maj. p. 177- 


Wir zeigen hier eigentlich nur die Vorrede (Diſſert. prast 
viam) an, weiche eine Einleitung zu dem Werke ſeyn folk, 
und friiher ausgetheilt ward, als das Litbophylacium oder 
Verzeichniß der Mitisfhen Mineralſammlung (die jeßt nach 
England verkauft iſt) herauskam, und künftig recenfirt wer⸗ 
den kann. Diefe Einkeitung "enthält die Grundſaͤtze, nach 
weichen der Verf. die mineraliſchen Körper betrachten will, 
und verdient Daher vieleicht eine umftändlichere Frrähnung, 
As das Verzeichniß ſelbſt. Solches ift auch niche von dem 
Verfſaſſer dieſer Vorrede, ſondern von dem Bruder deſſelben, 
der in ungriſchen Bergwerksdienſten ſteht, nach der Eintheilung 
des Borniſchen Lirhonhylacii entworfen. Der Abt Franz 
Guͤßmann verſichert auch, daß er es ſo Seransach:e wolle, 
welches jede ſchon gefchehen tft, obgfeich es dem Necenfenten 
noch nicht zu Sefichte gefommen. : Aber in einem Anbauge 
oder befondrem Theile will Er nach feinen Begriffen, bie uns 
volllommnen, unreifen, kranken, faulen, Erebfichten, 
— unfertmegen auch aichrbrüchigen , ſchwindſuͤchtigen — unb 
ausflexbenden Mineralien diefer Sammlung (®. 3, 7,8 10.) 
beſchreiben, ſo wie man in den anatomlfhen Rakinsttecn ip 


tt u. 


Wisgsäurtun bfanbergaufi tele aeg i im 
und Vßauzeureiche eben nicht häung; h 
Ge, «00 nach des Verf. Megnung (ich alles in einander nen 
Sandelt, giebt es, role er fagt, Feine Korper eigiıew Urt und 
Dlatur „ fondern alle ſind im Grunde einerley, mir mehr ı 
iger gefand, reif, volltommen, oder auch, 
ulen®, mit Ausfchlag befetzt, brandiche una n Lore 
ten Shgen. (©. 10, 111.) Der Wetf, brauche die 
gan nur gleichnißweiſe dieſe Worte, fondern er m 
wirklich bey den Mineralien eben folche 2: i 
bey den Tbieren: ¶ S. ır0.) Wenn fein Beni 
die Mineralien des Hofrath Mitis (zu Wien) Imerften Te 
be darum nach Worms Methode geordnet bat, : vel bag. 
ferl. Kabinet fo eingerichtet , und weit Borns Stamen in 
Zrineutonie betuͤhmt iſt, fo will num der Abe im aten Toak 
nach feinem Plan, dieſelben tvie Palienten in einem Hy 
‚Spital. (naturae pablicum valetudinarium, ©, ıa2 J 
ioſiſch und pathologiſch betrachten. Um die Lafer zu 
Erenten · ¶ Reconvalefenten · und Tgdtengeäpernaufterung 
dotzubereiten/ ſchrieb er gegenwärtige Differtationem 
viam, welche ı77 Seiten ſtark, und‘ dech ‚nichts weiter i 
eis ein lateiniſcher Auszug aus dem aten Theile ber 1784, 
deutſch herausgegebenen Beiträge eben dieſes Wenfoffung, ur 
Weftimmung des Aiters · unſrer Erde; wenige ungehehliie 
Zuſatze und Veifpiele von Verwandlungen ausgenommen 


it, waͤre ſo ſeicht nicht zu errathen, wenn nicht die erroäie 

wen Bufäge und andre Aeußerungen des Verf, beynaho auf 
der Seite, zu erkennen gäben, baf-en baza-Durdh:äle,.im " 

Jahr 1783 von der X. Akad. der Wiſſ. zu &t. Peterciun 
detannt gemachte. Preißanfgabe für das 1783188 
anlaſſet worden fey. Diele Preißaufgabe, bie. die Einige 
bung der Sebiugsarten nach Ihrem relativer, Alter. Den ip 
ſteh ene u. ſ w. zum Gegenftand-Hatte, fegte nackelicherueiße 
derſchled· ne Wahtheiten voraus die ducch junerkägige Me 
bagtungen gröndficher Mineralogen onaſt ausgrnehıub 
aan Mind. Weit ie a ee bean 

mir denſelben nicht weinen tollen, und-gebadkeg 

demie darauf Feine Ruͤckſicht genommen hatte, . fo-wdrme.i 
Win altet Gericht wieder auf, una frpe ea der Sehnen jun 
° “ 
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ne, nie € Lori * Auethellug Sie 
war, hide etwan un eig zu erwerhen, welches Dep ku 
feiner a nicht megl u gs 
"am" ji unter vielen Werbeighigen gar HB 
— oder verlangt hätte, 5— Mel 
Ki SE im ber Natur nicht gegründet 1; wel es 
* 1 angeblid) eriefenen Tranismnittättohen und ——— 
nen des gefammten Mineralreichs Ad) nicht vereinigen Tießes 
Er hatte zıwar die Epiftenz einer Abhandlung in den: Actea 
der petersb. Akademie, vernommen, worin die Verwand 
Serge an die jetzt in der Mincrafogie Aberband nehmen, 
t und mertorfen werden; obgleich er fie aber nicht. 
Ale, erklärt’ et; doch gegen die Akademie, daß feiie Diffete 
ion ficher alles fiber den Haufen werfe, was In jener Abe 
dandlung gefagt feyn mochte. In role weit diefes gute Vor⸗ 
Wetheil des Verf. fiir feine Arbeit richtig war, mögen Sech⸗ 
verftändige beuctheilen,, die beyde eörifen ehe u a, 
"über noch leſen Ehnnen. Wirt koͤnnen dier alte —88 
derlaͤßigieit / Als der Verf, damals aͤber cin mügelefene 
Yandlung urtheilte/ den Inhalt feiner Diflertation prüfen 
B%& wir ſolche vor uns haben, und uns nicht verbrirfen 
feine Scheingeände zu erwegen Mene umd bejlere, ald"ek 
Bereits in feltren: beurihen Belträgen Agettet Im, 8 
Wwir freitich nich Yefinden. Das gegenwoͤriie Buch If 
on oben erinnert ward, vielmehr nut ein Ausſu an 
jelträgen, eine Wiederholung der damals ſchon —B 
Argumente, welche Im-ı ken Stüct des Hıften Bandes der 
RD. ©. Hinfänglich unterfucht und deleugtet Betten. 
Mir dirfen uns demnach nur auf dieſe Recenfir ei 
und hier bioß die Zuſaͤtze zeiſen, wöttie dee ne 
PH Sthrift dereicher Hat. 


©&. io und auf vielem andeen- vine ena in 
Werfaffer, daß ed unmöylich fey;, Eine hatürliche and, 
Eintheilung I Otfnerälveichs je ji entwerfen; weilzctle- da» 
Yin gehbrige Abtper nicht toefentlich ee fündern 
ur Modififarlomn-And Stade eher 6 


deffelden Serundſt fellen,; Zünd 1 Ma —8* 
len ‚Seftalten rn fie these en 





* ne ee jeden , 
re 
"pancfiiehlun and het abnehmen ae 











von der Naturlehre und Naturgeſchichte. 435 


weſerdichern Cigenſchaften uͤbereinkommen, bat nlemand a6 
laͤugnet, am allerwenigſten die ſyſtematiſchen Mineralogeu, 
welche nach dieſen Uebereinſtimmungen ihre Eincheilungen 
feſtſetzten. Aber wo rührt dieſe Verwandtſchaft, dieſe Aehn⸗ 
Gichkeic her? Aus der Aehnlichkeit des Beſtandtheile und 
der Miſchung folcher Körper; wie ihre chemiiche Zerlegung 
und Eünftliche Wiederberftellung oder Zufammenfeßung hands 
greiſlich beweiſet! Mit welchem Grunde kam alfo ver Verf, 
behaupten, daß dieſe ſich ähnlichen Korper durch eine Ver⸗ 
wandlung des gemeinfchaftlichen Srundftoffs entflanden find ®. 
Man findet ja in ihnen, in fo weit fie fid) ähnlich find, den» 
felben und feinen andern oder verwandelten Srundftoff, und 
in fo ferne fie von einander abweichen, entwebrt ein veräns 
Dertes Berhältniß der Beſtandtheile, oder fremden, andere 
gearteten und neu binzugefommenen Grundſtoff. In beiden . 
Faͤllen laͤßt ſich nicht die geringfte Spur, viel weniger irgend 
ein Beweis einer Verwandlung entdeden. Wie man zufällie 
ge und beftändige oder weſentliche Theile in der Miſchung ei⸗ 
nes Steins unterfcheide, das können wir d. V leicht ſagen. 
Es findet fi) dann, wenn man recht viele Körper einerley 
Art chemiſch unterfucht; nur freilich iſt dies eine weitlaͤuſti⸗ 
gere Arbeit, als wenn man alles aus eigner Kraft ohne fen 
Zuthun fih nur in einander verwandeln läßt. — Beolirh, 
Schoͤrl, Branar und Gemmen erkennen jeßt alle ats ſehr 
nahe Verwandte. Sie kommen aber auch in ihrer Miſchung 
ſehr überein. Nuͤanzen der Miſchung zwifchen ihnen moͤgen 
auch uniertvoegen — kecht viele eriftiven; noch mehrere laſ⸗ 
fen fid) aber denken, nur daß fie darum eben nicht alle int dee 
Matur vorhanden ſeyn muͤſſen, weil wir fie ung denken ‚fine 
nen. Dieienigen , die wirklich eriftiren, bekommen, wenn fie 
kenntlich -unterfcheidbar find, einen befondern Nanten. Fäm 
be ſich alfo ein wahres Mittelding zwiſchen Schoͤrl und Grie 
nat, welches vollkommen in Innern und aͤußern Eigenſchaften 
in der Mitte fünde, und folglich unterfcheidbar waͤre, fü 
verdiente e8 auch eine beſondre Nummer in dir Mineralogie, 
und waͤre ein neuentdedftee Körner. Aber warum? nur des⸗ 
wegen , weil feine Srundmifchung und übrige Eigenſchaften 
won der Genndmiſchung und Eigenſchaften ſowohl des Gra⸗ 
nats als des Schörls abweichen würde. ine Verwandlung 
‚entweder des Granats in Schoͤrl, oder bes Schoͤrls in Gras 
kat waͤre durch Diefen Körper keinesweges zu beweifen ; denn 
Verſchiedenheit in der Proportien dee Weitandrheile iſt ja 
DD.Dibl. XxxV. B. U, Ss ganz 


6 Rue Ma 


garız und gar keine Verwandlung, 

trefaftion, Subaktion, Ercoftion, Degr 1 

und wie alle die Arbeiten heißen, deren Nee 
Hervorbringen folcher Mitteldinge, nach bes . 
bedienen fol. Kalf und Thon mit einander ı , 
fen bey allen Mineralogen Mergel, bie wohl 

frey von Sand gefunden wird. Hat der Kair N 
Oberhand, fo nennt man fie Kalfmergel, und Jen: 
die Oberhand bat: Thonmergel: Man d 

viele verfchledne Verbältniffe der Miſchung von 2 
Kalt möglich ſind, die zum Thell In. der Natur eg 
gen; theils aber durch Fünftl. Vermiſchung bervoraeo 
werden Einnen! Im legtern Falle wärde man dı ag 
ſich laͤcherlich machen, wenn marı vorgebe, durch 1 
menmifchen diefer Frdarten eine in die andre vern 
baden. . Wäre es nicht eben fo lächerlich, aus iener 
chen , natürlichen Zufammenfeßung und Verhäl ber 
ge dieler zwey Erben, eine neue Art In der Yan 
mahen? Dur biejenigen Korper alſo, die 

ihrer Grundmiſchung unterfdyeiden, und I veio 

und aͤußre Sinenfchaften erhalten, oder ein ei 

gegen andre Korper zeigen, mithin von al nn 1 

. fheidbar find, koͤnnen als befondre Arten in z 

angefehen werden, fo wie in dieſem Bey der. 

und der Thonmergel. Andre Zwiſchenn n | 
Varietäten jenen untergeordnet werden. 2 5 ver 
nünftige Srundfaß jeder chemiſchen Mine ı e, 

ders der berammannfchen,, welcher reel und m ver | 
gründet, nicht chimaͤriſch und auf bloffes dı es 
Mineral. und daraus gezognen Muchmafun ı ı 

— Do wir haben fehon viel zu viel geſagt, | 

Ken Einwendungen des Ken. ©. zu entkraͤften. 

ftebt er Bergmanns für ihn viel zu chemifche M ı 
noch bat er fie mie Aufmerkſamkeit gelefen. Das | 

weiſet er unter andern dadurch, daß er S. sa vora r, 
B. zur Laſt lege: er babe die Kelfiarten (Saza), 6 
ſtedt und andre wenigftens in einem Anhänge ange reı 
ten, ganz ausgelaffen. Ein wenig aufgeſchaut! uno Hr 
wird Ihre Stelle in celebrata illa Sciagraphia p. 1 so, 6.ası 
in appendice prima wieder finden, wenn gleich bie } 
fchrift des $s. terreftre cum terreftri dem Sen. 
ftändlich geiwefen iſt, weswegen er den 6. niche 138 
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möÄßte er das Wort: Sxa, und was B. daruͤber im 
imis füis rudimentis fagt, angetrnffen haben. Ch” 
etwas fchreißt, um einen andern zu beſchuldigen, folte 
doch wohl recht zuſehen, dag man fich nicht ſelbſt irret. 
ı dergleichen Fluͤchtigkeit iſt bey d. V. nicht felten, und 
Et einübles Borurcheil gegen feine angebliche Beobachtun⸗ 
die denn auch an ſich von der Befchaffenheit find, daß 
y der geringften Prüfung falfch befundeh werden. 


S. ı2. erzähle der Verfaſſer, daß er durch Bücher und. 
€ aus fremden Ländern Nachrichten von ähnlichen Ver⸗ 
Iungen der Erden und Steine, als er bey fich beobach⸗ 
et, erhalten, und durchs Vorzeigen feiner Seitenſamm⸗ 

‚ von dee Nichtigkeit feiner Saͤtze manche Naturken⸗ 
ı jeiner Freude überführt habe. Wir glauben beides ſehr 
; denn die Neigung zum Wunderbaren und Unbegreife 
ı überhaupt, alfo auch zu Transmutationsgrillen nimmt 
täglich zu; fie überhebt ihre Liebhaber aller andern Muͤ⸗ 
: Unterfuchung , als die feyn kann, bie. mineralifchen in, 


eſaetion gehenden Korper anzufchauen, und aus der. blofa. 


enugenfcheinigung darüber zu urtheilen. Manche viri, 
toria naturali verſatiſſimi, tie der Verf. feine Beſieg⸗ 
mt, wiſſen leider! von der lieben Chemie entweder. 
Vort, oder fie fudeln und find flächtig in ihren Verſu⸗ 
möchten auch wohl gerne etwas Neues und Unerhoͤrtes 
‚ wenn die Leute es nur fo blinblings annehmen, und 
die Verfuche genauer und geduldiger wiederholen moͤch⸗ 
Der Rec. har auch Gottlob zwey ganz gefunde Augen 
pf, und hat wirklich einige vom Hrn. G. felbft gemach⸗ 
einftufenfeiten aufmerffam betrachtet, woran unwider⸗ 
liche Verwandlungsbeweiſe zu finden feyn follten. Er muß 
ffenherzig geſtehen, daß er auch nicht einmal für feine 
ı Befriedigung in dieſer Nüdficht daran gefunden, um 
zu edebelen, daß das aͤußere Anſehen der Steine 
entſcheidet. “ 


9.23, 24,.25 und an andern Orten Berufe fich der Berf. 
n jegt verewigten Bergmann , der fo gründlich wider 
erwandlung fchrieb, als wenn er in einigen Städen 
Berwandlungen angenommen hätte, obſchon er fie bey 
a Selegenbeiten laͤugnete. Unter andern führe er die 
an: Nonne igitur acidum nitri certa phlogifti dofi 
queat in acidum aereum ete.? und parodirt fie fo: 

ga enne 
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ganz und gar keine Verwandlung, E e! im 
trefaftion, Subaktion, Ercoftion, no 
und wie alle die Arbeiten heißen, deren | - ' a 
Hervorbringen folcher Mitteldinge, nach bes R y. 
bedienen fol. Kalk und Thon mit einander gemi „| 
fen bey allen Mineralogen Mergel, bie wohl 16: 
frey von Sand gefunden wird. Hat der Kalr 
Oberhand, fo nemit man fie Kalfmergel, und wenn ver : 
die Oberhand hat: Thonmergel. Man denke fidy aber, 
viele verſchiedne Werbältnifie der Miſchung von Th; 
Kalt möglicy ſind, die zum Theil In der Natur eriftir 
gen; theils aber durch Fünftl. Vermiſchung bervorge 
werden können! Im legtern Falle würde mandı a 
ſich laͤcherlich machen, wenn man vorgebe, durch das ; 
menmifchen diefer Erdarten eine in die andre verwand 
baben. Wäre es nicht eben fo laͤcherlich, aus jeder 
chen , natürlichen Zufammenfekung und Verhaͤltniß der 
ge dieſer zwey Erben, eine neue Art In der Diineralı 
machen? Mur biejenigen Körper alſo, die fidh ı 
ihrer Orundmifchung unterfcheiden, und daher befonore 
und aͤußre Eigenſchaſten erhalten, oder ein eig 
gegen andre Körper zeigen, mithin von, allen uni | 1 
fheidbar find, fonnen ale befondre Arten in der 
angefehen werden, fo wie in dieſem Beyſpiel der a 
und der Thonmergel. Andre Zwiſchennuͤanzen mäften 
Varietäten jenen untergeordnet werben. Dies ift | 
nünftige Srundfaß jeder hemifchen Mineralogie, > u 
ders der bergmannſchen, meldyer reel und in der 
gründet , nicht chimaͤriſch und auf bloffes Außeres Anſe 
Mineral. und daraus dezognen Muthmaſſungen geb: 
— Doc wir haben fehon viel zu viel gefagt, um die 
Ken Einwendungen des Hrn. &. zu entfräften. Weder 
fleht er Bergmanns für ihn viel zu chemifche Minera 
noc bat er fie mie Aufmerkſamkeit gelefen. Das legtere ww 
weiſet er unter andern dadurch, daß er &. 30 vorgiebt, und 
B. zur Laſt legt: er babe die Kelfiarten ( Saxa), die Crom 
ftedt und andre wenigftens in einem Anhasıge angeführt hoͤt⸗ 
sen, ganz ausgelaffen. Ein wenig aufgeſchaut! und Gr. G. 
wird Ihre Stelle in celebrara illa Sciagraphia p. ı 50, $.25t 
ın appendice prima wieder finden, mern gleich die Weber 
ſchriſt des $s. terreftre cum terreftri dem Ar. ©. umwer⸗ 
ftändlich geivefen ift, weswegen er den $. nicht geleſen Dee 
w |) an . . 
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müßte er das Wort: Sxa, und was B. baräber im 
imis ſuis rudimenris fagt, angetroffen haben. 6” 
etwas ſchreibt, um einen andern zu befehuldigen , füllte 
bo wohl recht zuſehen, dag man fich nicht ſelbſt irret. 
ı dergleichen Fluͤchtigkeit iſt bey d. V. nicht felten, und 
kt einübles Borurtheil gegen feine angebliche Beobachtuns 
die denn auch) an ſich von der Befchaffenheit find, daß 
9 ber geringsten Prüfung falfch befunden twerden. 


S. ı2. erzähle der Verfaffer, daß er durch Bücher und. 
je aus fremden Ländern Nachrichten von ähnlichen Ver⸗ 
lungen der Erden und Steine, als er bey fich beobach⸗ 
it, erhalten, und durchs Vorzeigen feiner Seitenſamm⸗ 
n, von der Nichtigkeit feiner Saͤtze manche Naturken⸗ 
ı feiner Freude überführt habe. Wir glauben beides ſehr 
; denn die Neigung zum Wunderbaren und Unbegreif- 
überhaupt, alfo aud) zu Transmutatlonsgrißen nimme, 
täglich zu; fie überhebt ihre Liebhaber allee andern Muͤ⸗ 
: Unterfuchung , als bie feyn kann, die. mineraliichen im, 


etton gehenden Kbrper anzufchauen, und aus der. blofa. 


augenfcheinigung darüber zu uttheilen. Manche viri, 
toria natorali verſatiſſimi, wie der Verf. feine Beſieg⸗. 
it, wiſſen leider! von der lieben Chemie entweder. 
sort, oder fie jubeln und find flüchtig in ihren Verſu⸗ 
möchten auch wohl gerne etwas Neues und Unerhoͤrtes 
‚ wenn die Leute es nur fo blindlings annehmen, und 
die Verfuche genauer und geduldiger wiederholen moͤch⸗ 
Der Rec. har auch Gottlob zwey ganz gefunde Augen 
pf, und hat wirklich einige vom Hrn, G. felbft gemach⸗ 
‚einftufenfeicen aufmerffam betrachtet, woran unwider⸗ 
liche Verwandlungsbeweiſe zu finden feyn follten. Er muß 
ffenherzig geftehen, daB er auch nicht einmal für feine 
n Befriedigung in diefer Nüdkficht baran ‚gefunden, um 
zu —* en, daß das aͤußere Anſehen der Steine 
entſcheidet. J 


3.23, 24,.25 und an andern Orten beruft ſich der Verf. 
n jeßt verewigten Bergmann , ber fo grünhlich wider 
erwandlung fchrieb, alg wenn. er in einigen Städen 
Ber ndlungen angenommen häcte, obfchon er fie bey 
genheiten laͤugnete. Unter andern führt er die 

t  : Nonne igitur acidum nitri certa phlogifti dofi 
qg inacidum aereum ete.? und parodirt fie fo: 
ga enne 
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Nonne terra ealearea quadam phlogifti acidiqua partions 
abire queat in terram ponderolam ?_ Nonne maiori phla- 
gifti atque acidi portione ita eius natura mutetur, at im 
esgillsceam magneliamvetranleat ? ete. Wer fleht nicht ein 
Bas der Verf. hier, fo wie an vielen andern Orten Bergmang 
nicht verfteht, und felbft vor lauter Verwändlungen zuleht 
nicht mehr welß, was eigentlid) eine Verwandlung gebannt 
werden könne. Bergmanns Tragen, waren Frägen eder 
Muthmaflungen, die er felbft nicht als ausgemachte. Wahre 
Beiten angab. Wenn aber Salpeterfäuee mit Phlogiſte 

wirklich Luftſaͤure gäbe, nimmermehr ließe fich daraus fchlleh 
fen, daß die Salpeterfäure fich in Luftfäntee verwandelt hätte 
Vitriolſaͤure mit mineral, Alta giebt. bekanntermaaßen das 
Glauberſche Wunderſalz. Iſt hier auch eine Verwandlung 
der Körper geſchehen? Nein, eine Zuſammenſetzung zwen 
wer Körper, die wieder geſchleden, das find und Bleiben, uf 

fie vorher waren, alfo nicht verwandelt find! ww 
Verf. auf eden-die Art durch Zerlegung und Zi egun 

dag — Kalferde mir Pplogiften und etwas Gäure Schuch 
erde gebe *), und daß ein größerer Zuſatz von Phlogiſteu 
amd Saure Thon, oder auch Magneſia hervorbringe, danng 
reollen wir diefe Angaben glauben, aber dabey wäre 
feine Verwandlung der Kalkerde gefchehen, fondern nurwenl‘ 
Mrobnkte aus den verfchiednen Verbindungen detſelben mi 
Bhtegifton und Säure herobrgebracht. Bis aber d. , folk 
Saͤtze chemiſch beweiſet, wird niemand feine has 
gen für Wahrheit annehmen, am aflermenigften, wenn wirk 
Ihe Verſuche Bau Gegentheil oder die Untichtigfeit derfelber 
zeigen. Gage fagt, daß Quarz ein tartarus vitriolams Fey; 
er hat und kann es aber nicht deweiſen. Wer wird es mu 








:®) Eine andre Entſtehung ber Schwererde ober des Scham 
. —* aus Quarz wird 3nd ı61 angegeben, aber fo wei. 

nig als jene bewleſen, und boch fol der, des fie laugnet dee. 

nur in Zweifel zieht, pertinacise notem vix effugäre. 

et in mineralogia phyfica certiug, nikil probatius, fagt ef) 
. uam ea quarzi in fpatum ponderofum inutstio, . Mine, 
. num wuſaeim teftis Jocuples et. Da kann man nämlich bei 
uehergang mit ben Augen fehen. Genau fo urtheilet ber ger 
: meine Münn von der Bewegung der Some um bie 

Ik Dein Auge fieht 4 di — dt — 3 
rx N ⸗ e e 

IB ent wahet. “u f 
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fein beeres Wort: glanben?. In allen dieſen Seiſpielen 
tchwohl Beine Verwandlung ſtart; dergleichen Kr, 
ur eine unbegreifliche Weiſe durch bloße — 
der Steine, wenn er mehrere Arten an / md 
: findet, behanpten till, und durch iieße- Zeitig 
Bäulnig erkläret, ohne daß er wife ; oder ansehe 
ıben eine neue ertwelsHähe Verbindung ‘Ber Trennung 
ver Theile Matt, gefunden habe. Daß das Zerfallen oden 
sitteen, md das Erhärten mineral Rörper- feine Ver⸗ 
tungen find, tooju-fie doch‘ He.&; rethmiet , Üft ſhon vom 
jeſagt worden. Hr. ©. 'fpielt' aber mit - Biefein Werte, 
Iptet wirtl. Werrdandlungen; wil fie aben durch folge 
iche Beränderungen dee Kötpzr erweifen, bie nia Wet» 
lungen genannt foerden konnen, Dagegen eifert er S. 
) nice wenig, daß Bergmann und ander.geändl. Mi⸗ 
gen chemiſche Beweiſe fordern, eh’ fie die Berwand · 
Mer Erdart in die andre glauben wollen / und ſraͤge 
auch immer der Natur nachahmen, und z: B.feſiec 
langes Saugenfalz and. ‚einen Urkofen —* 
? Nein freilich nicht; teil wir Biete haft nech nice: 
Vereißpeit konnen ; aber eben besrößgen NE #6: — 
htandgemmächt, was d. V A eimbilber; u is 
ſies Alkali einerfey fen. Was: fi: 
verin es ſich zuweſten tik — m * 
€, iſt darum'ndch lange. nicht ansgemacht 
umper hin wahr! — Sr geben. 
* = vum Di Sieben * Taläge zur Erfot⸗ 
Wahr! It. in nehme ni — 
detwegen nl 


35 der Steine, —— 

— Ted. indere ;-twenm fie nun an eltander #ieten,: 
*5 einander. nen, und dvarans Eee \ 

atk er einen gr ern Werth als det inhchen gerle⸗ 
n der Körper ein. —32 ——— 
daß dergt die er als, Mitt: "Wittehänge. >Qder in/ 
wantiue bei reife: Hebergänge detrochtet 
ehkern primulven Erden aber weil es ben Au⸗ 
ſcheint oder vortomme, ale enn eine Crdort fe im: in: 
dre,perivandie;'fo har'dtefer Sxhein — der ' de, alters 
hworte gemäß, oft, und hier gerniß, betruat, — bey 
m Verzug a aer hhcn gueincin; Brenn en, 





‚493 Rüge Yracheilbten 3 157 ac: 


. sch niche vollig. erhärtet waren. Das uͤbrigens die Menue 
terung die ſcharſen Ecken der Steine zuerſt angreift, iſt Teiche 
begreiflich, und den ganzen Gedanken von diefer Art der Ent 
ſtehunig mancher. Geſchiebe, z. B. von Grant, zum Theil 
von ungeheurer Größe, bat Bergmann in ſeiner Erdbeſchra⸗ 
bung laͤngſt geaͤnhett, und Recenfent ver und nach ihm inn⸗ 
nigen Landern wahr befunden, wo bie —— 
berſten, zerſallen, verwittern, und mithren DMl 
Geſchieben, die ſich allmahlich abrunden, ganze —— 
hedecken. Nahe an den Bergen finder man 

ungeheurer Groͤße, mo man noch fehen kann, wp: und wie 
fie angeſeſſen und arigepaft haben. Einige berfeiben firk.rach 
dem Abfall fchon wieder zerborften. . Einige bangen auch nad 
fehr ſchwach an den deln, und drohen alle Augeublice de 


bſturz. 


Den ganzen Abſchnitt (S. 130— 155) über den * 
nit, worin der Verf. das demſelben zugeſchriebene Höhere Al 
ter vor allen übrigen Gebirgen, zu widerlegen ſucht, inffen 
wel uͤberſchlagen; weil feine Einwuͤrfe theils ſchon umndeikios 
wolle, entkraͤftet find, theils auf feinen — 78 
ſe oder andern falſchen Vorausſetzungen betuhen, iruch 
gar nicht zur. Sache paſſen. So If: Bi hie Borun 
daß all: Berge durch eine innere Gaͤhrungrund Au 
der: Erde, von unten auf in die Höhe getrichen worben CO. 
152), weder wahr noch "von allen Phyſttern angenomineh, 
- Der Recenfſint glaubt fo wenig ‚(ala :der Verf, Ba alle 

Srantt ohne Lager und Schichten, oder eine ſeſte 
Mioffe ſey; um aber feinen Ba zu bewwelfen;, tofisde ertih, 
wie der Verf. S. 133 thut, die in Granit zumelten ** 
mende Erzgaͤnge anfuͤhren, denn dieſe haben mit ded 
nicht den gerhnaſten Zuſammenhang, weng fie nicht In &i 
Woretinußereg ausarten ſoll. 


Was der Verf, ©, 153174 in einem leſendern 4 
ſchnitt de lapidum characleribus und über natürliche. Safe 
me in der Naturgeſchichte redet, haben wir ſchon oben ‚zum 
Theil berührt, und iſt aͤberhaupt fehe ſchwach und unloglon 
Ich. Darum eben wuͤnſchte d. pet. Akad. eine natürkde 
Fintheitung der Felsarten, well noch keine worbanden if. 
Bon jeint alfo den Verf. bad Letztere ? Ihre Limmögtichkeit 

wahrlich vom Verf. gar nicht erwielen, und was er dar⸗ 
über ſpricht, zeige nur, daß Vorliebe für feipe Berigand 
Ä kung 
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Bing ihm bie Sache In ein ganz falſches Licht ſtellt Iſt es 
mach Einne Zeiten wohl möglich den Mutzen ſyſtemariſcher 
Eintheilung der Naturreiche zu verfennen, und zu laͤngnen, 
Daß es auch im Thier » und Pflanzenreiche narlirliche Klaſſen, 
Geſchlechter und Arten gebe, obgleich unfre bieherigen Syſte⸗ 
we, wegen Invollftändigkeit unfzer- Kenutnifle noch nicht 
ger natuͤrlich, ſondern in vielen Stücken tünftkich Tud? 
nn die per. Mabemie eine narirliche ober der Natur ans. 
wvemeſſene, wie⸗es Ber Verf. ſelbſt (,S. 10) erklärt, Einthei⸗ 
fung der gemenaten Felsarten verlangt, fo laͤugnet fie in das 
durch nicht, daß es nakuͤrl. anch Schr nahe: Verwandichaften 
üinter biefen Körpern giebt: fiefeßt es vielmehr zum voraus, in⸗ 
denn fie eine. natlerliche Methode fordert. Allein, fo rote 
man in der menfchlichen. Geſellſchaft nicht den Water Schwa⸗ 
eu, oder den Schwager Sohn nennt, und fie mit einander 
rwwechſele, öbgleich fie alfe unter fich verwands find; ſo 
laäßt fih auch in keinem Meiche der Natur von den uͤbel⸗ 
en Sefchöpfen fagen, daß fie megen ihrer nahen Vermandks 
ft einerley , oder ununterfcheidhar find , und dag ihre Be⸗ 
mennung gleihgüftig fen. Eine fuftematifche, der Natur ger 
maſſe Shithrilang nararl. Körner iſt welber nichts, als eine ſob 
&e Aneinanderreihung derfelben , daß die naͤchſt Verwandten 
ginander am naͤchſten geſtellt —— die Grade ihrer 
qndtſchaften durch Merkmale, welche fie deutlich beztich⸗ 
ei; und die Körper von einander unterſcheiden, richtia ans 
—* werden; und daß endlich dieſe Cheraktere durch ba 








mmte, paſſende Namen der Körper fung ausgedruͤckt wer⸗ 
n. Was hat alſo des Verf, dagegen zu erinnern, oder gar 
An unmögkich zu erflären . Wie kann .er individua mit: 
laffen, oder diefe mis Arten und Sefchlechtern verwirrxen 
(S.154)7 Wr wuͤrde er ſelbſt feine wunderl. Gedauken 
yon Verwandlungen des einen minerat Körpers in den an. 
dern haben ausdrücken und vortragen koͤnnen, wenn nicht 
ie ſyſtemat. Mineralogen ihn vorher gelehrt Hätten, was 
uarz , mag Glimmer, was. Salg, was Kiefel fey? Tas, 
"metaphufifche eder mathematliche Syſtem, wie ers nennt, 
welches der gewliß nad) Ordnung und Methode überall hau⸗ 
Sende Schöpfer fih im Mineralreiche quezufuͤhren vornahm, 
Uße ſich nur nach Beobachtung feinen Werte, nicht ducch 
"Mäfongemens über Nothwendigkeit oder Unnothwendigkeit 
defielßen ervarhen, Kann der Merf. laͤnanen, daß die Mes 
tolle unter ſich näher, ats mit Lea Salzen verwandt fmd? 
©g; Dr 


Mae Nacheihen un ne: 


sch ulcht willig echärtet waren. Das Arigens: Die 
terung die (darfen Ecken der Oteine zuerſt angreift, MR’ 
beysefich, und den ganzen Gedanken von diefet: —— 
ſttehung mancher Vefhiebe, VB. von Eranit, am 
von unarheutee Öröße, hat Vergmann in feier —22 
Baia laͤnaſt aeranßett, und Recenſent ver und nach ihm dub 
viaen Landern wahr befunden, wo bie. Grat 
beriten, erſallen, verwittern, und mitidhren [_} 
Geſchieben, die fih allmählich 'abrunden, ganze - 
hedecken. Nahe an den Bergen’ finder inanı 

ungebiurer Größe, mo man noch fehen fann, mp; 

je annefeifen und angepaft haben. inige berfelben ‘ 

em Abfall ſchon wieder gerborrten. . Einige hangen au: 
Sr ſcwach an den Belfen, und drohen alle Ay 

urg« B 


Den gamen Abſchnitt (S. 3 133) — 
Rt, worin der Worf. das demſelhen jugefchtiehene ai 
ter wor allen übrigen Gebirgen , zu widerlegen fudht, 
ok überfchlauen; welt feine Cinnürfe theils fehom 
ln entteäftet iind, tbeils auf fünen Beriar 
fe oder andern falichen Torausiektingen Keruben, | 
gar nicht zur Cache paſſen. Co itiy: — 
der au Berge 


n 






der Eede —ãâ— — e 
252), weder wahr ach von acs em 
Der Recenfent olaubt fo wenig.iald der Berfi, 

Grave ohne Sauer shit fee 


ee Verf. ©. 133 thut, dien Sei ren wa 

uun Eragänge A —S dieſe haden 
je den oerma ulammen! 

Borrtinuberig autarten ja. 


Was ir Verf O. 195 — 174 iu einem —— 
— de Iapidum haradteribus und über natürliche. 
Naturguidichte tedet, haben wie ſchen eben mE 
——8* Höre, und iſt überhaupt ſehr ſchwach aud 
rum eben wuͤnſchte d. wet. Aal. eime- 


Bons wwiar ale der Woci. bad Ferner re Memgtdihet 
iR warrliih vom Xerf. gar niche erwielen, umd 
Über ſoricht, zeige mar, daß Vorliebe für feige 
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hing ihm bie Sache In ein ganz falſches Licht ſtellt. Iſt es 
mach Einne Zeiten woht möglich den Mupen ſyſtematiſcher 
Eincheilung der Naturreiche zu erkennen, und zu laͤngnen, 
daß es anch im Thier » und Pflangenreiche natuͤrliche Klaſſen, 
Geſchlechter und Arten gebe, ebgleich unfre bieherigen Syſte⸗ 
ie, wegen Unvolſſtaͤndigkeit unfger- Kenutniffe noch nicht 
gr natuͤrlich, ſondern in vielen Stücken kuͤnſtlich find? 
nn die pet. Akabemie eine narirliche oder der Natur ans. 
wemeſſene, taletes der Verf: ſelbſt (©. 10) erklärt, Einthei⸗ 
fung der gemenaten Felsarten verlangt, fo läugnet fie in das 
durch. nicht, daß es nakuͤrl. anch Schr nahe. Verwandſchaften 
nter dieſen Körpern giebt: ſie ſetzt es vielmehr zum voraus, in⸗ 
dem fie eine. natkerliche Methode ſordert. Allein, fo wie 
man in der menfchlichen. Geſellſchaft nicht den Vater Schwa⸗ 
gev , oder den Schwager Sohn nennt, und fie mit einander 
Geribechfelt ‚- obgleich fie alle unser fih verwandt find: fo: 
laßt fih auch in Feinem Reiche der Natur von den uͤbei⸗ 
gen Geſchoͤpfen fagen, daß fie wegen ihrer nahen Verwandt⸗ 
fchaft einerley, oder ununterfcheidhar find , und dag ihre Bes 
nennung gleichguͤltig ſey. Eine foftematifche, der Natur ger 
maſſe Eutheüung narari Koͤrper iſt welber nichte, als eine Tob 
qe Aneinanderreihung derſelben. daß die naͤchſt Verwandten 
xeinander am naͤchſten geſtellt werden; daß die Grade ihrer 
Permandtibaften durch Merkmale, welche fie deutlich Bezeich, 
ei; und die Körper yon einander unterfcheiden, richtia ans 
Sigeben. werden; und daß endlich diefe Ihasaftere durch bar 
Kimmte, paſſende Namen der Körper kurg ausgedruͤckt wer⸗ 
den. Bas hat alfo der Verf, dagegen zu erinnern, oder gar 
An unmöglich zu erflären? . Wie ann er individua mit: 
laffen, over dieſe mie Arten und Sefchlechtern verwircen. 
(S. 154)2 Wie wuͤrde er ſelbſt feine. wunderl. Gedanfen, 
von Verwandlungen des einen minerat. Koͤrpers in den an⸗ 
dern haben ausdrücken and vortragen Fügnen, wenn nicht 

e ſyſtemat. Mineralogen ihn vorher gelehrt hätten, was 
Quarz , was Glimmer, was Kalk, was Kiefel. ſey? Das 
metaphyſiſche eder mathematiihe Syſtem wie ers nennt, 
weiches der gewiß nad) Ordnung und Metfode überall han⸗ 
befinde Schöpfer ſich im Mineralreiche quczufuͤhren vornahm, 
Ußt fich nur nach Beobachtung feiner Weste, nicht durch 
Raͤſonnement Über Nothwendigkeit oder Unnothwendigkeit 
deſſelben errathen. ‚Kann der Verf. laͤnanen, daß die Me⸗ 
tale unter ſich näher, als mit deu Salzen verwandt md} 
| 89; DR 


4° Rue Nachrichten 


Der Schöpfer hat alfo felbft Klafien gemacht. Wie fol 
wir nicht denn fuchen, fie aufzufinden und kennen zu fernen, 
da befonders der Nutzen, dem ſoiche Körper uns-leiften, von 
ihrer genauen Keunthiß abhängt, Wie ſonderbar redet ber 
Verf., wenn er alle Kenntniß der Mineral, C&. 156) bara 
ſetzt, ihr Vaterland und den Grund und Boben zu wiſſen, 
wo fie anzutreffen find! Iſt denn der Fenerfkein aus den 
Kreidhuͤgeln in England oder Champagne wicht eben fo gu6 
ein Feuerftein, als der, der fih im Sande in Brandenburg 
findet ?_ Was hat der Geburtsort oder die &telle, ke 
Ganhart, wo ein Metall bricht, mit der Art oder Natur 
des Metalls zu thun? Wie läßt ſich darauf eine natuͤrliche 
Verwandtſchaft zwiſchen ihnen herleiten? dag chut doch ber 
Berf.; denn was an einander ſitzt, iſt, nach-feiner Meynung, 
vertvandt, und aus. einander entſtanden ober - verwandelt, 
Fraͤgt man hievon Beweiſe; fo antwortet. er: weil es au 
einander ſitzt. Allerliebſt! —W 


en Br; 4 
9 n .®, ed 


Joh. Anton Scopolis, der Weltweisgelt und Ary 
neyf. Doktors, K. K. Bergrachs re. Anfangs 
gründe der Chemie, zum Gebrauch feiner, Werke 
fungen. Aus dem $ateinifchen überfegt, von Cau 
Freyherr von Meidinger. Wien und Leipzig, bej 
Moͤßle, 1786. 8. 14 Bogen. Bu 


Wir glauben nicht nothig zu haben, von Diefer Vieberfegung 
mehr , als ihre Eriftenz anzuzeigen, da das Original Then 
durch etliche Auflagen bekannt genug iſt. Au den meifhen 
Fällen vermißt man darin die neneften und verbefferten Me 
tboden verfchiedener Zubereitungen, worauf. ſich auch dee 
Ueberfeger nicht eingelaffen hat, von dem Überhaupt mE 
fehr wenige Zufäge bepgefüger worden find, ge 


Weber das vermeinte ben Dueblinburg gefundene Ei 
horn. Von J. A. E. Goeze. Quedlinburg, bey 
Cruß. 1786. 3 Bogen, 8. Zu FR 
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Eine Abhandlung, wie man fie von dem forichenden Scharf 
finn rines Goeze erwarten Bann! — Der Verf. beweiſt mie 
feiner geroshnlihen Gruͤndlichkeit, daß es mehr ale wahr: 
feheinfich und faft gewiß iſt, daß das im J. 1663 ausgegra 
Bere Serippe das Skelet eines Nashorns geweſen, worin 
Hm Kenner der Naturgeſchichte gewiß beypflicgten werben. 


Mb... 


Neue Sitteratur und Beträge jur Kenntniß der Na: 

. turgefchichte, vorzüglich der Conchnlien und Foſſi. 

. Iien, von Johann Sam. Schröter. Dritter 
Band, nebit drey KRupfertafeln. Leipzig, in der 
J. G. Müllerifhen Buchhandlung, 1756. in 8. 
40 Bogen. 


Die erſte Abtheilung beſchreibt zuerſt O. 1 — 175 alle Ar 
und Abarten der Napfmuſchel, welche der Verf. in ſein 
Sammlung beſitzt; es find ihrer 327; auch hier kat er Ar⸗ 
ten und Abarten nicht immer deutlich genug ausgezeichhier ; 
denn ©. 175 — 189. funfzsehn verfteinerte Napfmuſcheln, auch 
aus feiner Sammlung ; auf diefe Beſchreibungen ſolgen S. 
1389 — 243 gefammelte Nachrichten von dem ehemaligen ' 
Bergban zu Ilmenau, und befonders yon denen damals. ge 
brochenen Erjen; der Verf. hänge bier zu viel an unbedeu⸗ 
tenden Verfchiedenheiten der Erze, denn fonft Eonnte er von 
Kupferſchiefer, Kupferfanderz und Kupferletten nicht 81 
Stüde aufführen. Die groote Abtheilung ©. 244 — 446 be⸗ 
ſchreibt, und beſtimmt ©. 244 — 351. zuerſt einige Scha⸗ 
Ienthiere, die zum Theil auch hier abgejeichnet find, als Ce- 
nus bullatus, Voluta tomatilis, folidula, und coffea, Mus 
zex [crobiculator, reticularis, olearium, lotorium und pilea- 
ze, auch eine Mittelart zwiſchen trremulus und ramofus, Bue- 
cinum  glaciale, die Spinnenmwebedattel, die abgezogene, 
gefledte Olive mit grünen Blättern, die eingefchrumpfte Ve⸗ 
nusmuſchel, die mweißgraue und. pfellfoemfg gefleckte Olive, 
Die wahre Aurora unter den Tulpen, die quergeftreifte, und 
die geribbte, gefiederte Fiſchteuße, das feine Karfenartige 
Oteibern, dag Urbild zu einem lothringiſchen Oſtraciten, dag 
viellammerichte Wurmgehaͤnſe, ı7 Spielarten der Ve 
| fer, 


26 :  Nure Nachrichten / 


fter,, die Pleine japaniſche Matten, und 22 Arten fübländie 
fher Schalenthiere; befchreibt denn aus einiger Beobachtung 
und aus andern ©. 351 — 418 ten Zeolich, feine Arten unb 

barten his in’s leinfte Detail; Chieher rechnet er auch DIE 

euzkriſtallen); denn ©. 418 — 431, Steine aus dem Ma⸗ 
gen und aus der Blaſe der Pferde; S. 431 — 444. ein merk⸗ 
mürdiges verſteinertes Holz aus Sondershauſen, und ©, 444 
— 446 noch ein anderes merkwuͤrdiges Stuͤck Starenholj 
Die driere Abtheilung &. 447 — 488. giebt &. 447 — 41% 
einen Auszug aus dem Muleum Gorrwaldianum, ®&. 470 - 
472. aus Gronov. ind, fuppelled. lapid. und S. 472— 
498. aus Luid lithophylac. britannie. ichnographis. Die 
vierte Abtheifung 8 489 — 614.“ zeigt 71 riſten an; 
unter ihnen freilich manche chemiſche, technologiſche, philo⸗ 
Pphifche., die man hier nicht fuchen wird. 


Earl Bryant’g Verzeichnis der zur Nahrung dienen 
ben, fowol einheimifchen als auslaͤndiſchen Pflau⸗ 
zen. Zweyter Theil, welcher die Zufäge bes 
Meberfegers erfthäfs Leipzig, 1786. in groß 840 

1.Alphab. 15 Bdden. N 


Dieter zweyte Theil duͤnkt uns weit lehrreicher und Brand 
barer zu fenn, als der erſte. Und warum gab ung ber Verf. 
nicht lieber, den allein? Auf Einem Bogen ſcheint uns hier 
mehr gutes nelagt zu, feyn, als auf dreyen des aͤndert 
bar find auch hier manche auslaͤndiſche Gewaͤchſe angegeben, 
te wir in Europa ſchweriich je zu koſten kriegen werden, fer, 
och das war in dem. Plan feines Vorgängers. . 
at er aber auch bey andern Artikeln uns durch richtige did 
eetifiche Bemerkungen ſchadlas gehalten; z. E. ben den Kartoß 
feln, die der Verf. Erdaͤpfel nennt, welches doch eigen 
ber Name für Heliauthus tuberafns iſt. Ueberhaupt kam 
dieſer Theil als eine vollſtaͤndige materia alimentaria angeſe- 
Ben werden, und manche Pflanze verdiente durch dieſe ernener⸗ 
te Beſchreibung mehr in Aufnahme zu fommen, z. E. Poly- 
gonum viviparum, das unſer deutſches Clima gewiß-verträgt, 
And vielleicht geſunder waͤre, als die das Getreide beynehe 
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verbrängenden Kartoffeln. Gute bfonomifdye Ankterkungen 
u auch mit unter, 3. E. daß nad) ausgepreßtem Del die 
suchedern ale Diehl mie der Hälfte Getreidemehl vermiſcht, 
Brodt gebraucht werden koͤmen. Der Artitelvom Wein 
3 ſehr ausfuͤhrlich. Der Verf. hat eine große Beleſenhett 
bey feiner Sammlung gezeigt, in alten und neuen Botani⸗ 
gern ; Aubler, Thunberg, Sorfter, Bonnerat und 
gere find angeführt, und von Neilebefchreibungen außerdem 
Pallas, Olafffen und mehrere. Das Buch verdient wirks 
lich von Cameraliſten fubirt zu werden, die manche nügliche . 
Bemerkung darin finden würden, 3. €, die aus Millern ano 
geführte Anpreifung des von der Pfeffermänze deſtillirten 
Waſſers mit Zufag einiger Gewuͤrze, flatt des Brannte⸗ 
meins, wodurch fo viel Korn verfchmendet wird, umb der fo 
oft viel fehädlicher wird, als der in manchen Gegenden 
Deutſchlandes verbotene Kaffee. 


Die Eintheilung iſt, wie im erſten Bande, nach den 
Heilen der Pflanze, Wurzel, Stengel, Blätter ꝛc. und d 
Unterabtheilung alphabetiſch nach den Linndifhen Gattung 
gamen. ' ' 


Sen. 


feipziger Magayiıı zur Naturgefchichte und Defono 
mie, beransgegeben von N. G. Leske. Erſtes 

Stuͤck. 1286. Mit Kupfern. Leipzig, in dee 
J. G. Müllerfhen, nun Leskiſchen Buchhandlung, 
in 8. 128 Seiten. 


FH finden es ſeht wohlgethan, daß der mathematiſche 
Theil, der ehedem mit dieſem Magazin verbunden war, be⸗ 
ſonders herausgegeben wird, und hier nur Aufläge von Nas 
turgeſchichte und Orkonomie erfcheigen. Diesmal ift ber In⸗ 
Halt ſolgender. 

1) Herrn Landrentmeiſters Beſeke (in Emden) Schrei⸗ 
ben über Verbeſſerung der Landwirthſchaſt durch Anbauung 
der Luceerne, 1 85. 

2) Anmerkungen daruͤber durch Schubart von Klee⸗ 


) Im 


2 ; Kurze Nachrichten nen 


5) Sen. Landrent. Beſeke Beantivartung einer Frage, 
(von Leste und Schubart aufgeworfen) die Oftfriefiihe 
Landmwirthichaft betreffend, S.9 — 24. . 
5) V. R... über die Verbeſſerung eines zerruͤtteten 
Bauernausbalts ‚ Chad) dem Syſtem des H. — Schubart) 
,24— 29. . 
59 H. Prof. Beſeke in Mitau, von Kurländichen 
Drefchtennen, ©. 30 — 35, = E 
6) Ebenderfelbe über die Art, einen vergrbßerten 
Gegenftand zu zeichnen, S. 36 — 43. . 
© 7) Weber die Entitehung und Entfcheidung der Winde, 
44 — 47. 
3) H. Binze Beantwortung der Preißaufgabe ‚won 
Einſchließung der Getreideſelder in Niederſachſen, ©. 48 
— 116, . 
9) Recenſionen und Auszüge neuer Bücher, &. 111 
— 124. 


4 | 
10) Nachrichten und Anzeigen, S. 124 bis zu Enbe- 


Unſre Lofer werden dem anaezeigten Inhalte nach fchon 
wiſſen, 06 fie über dergleihen Materien leien, und Dies vers 
änderte Magazin kaufen wollen. Recenſent würde manches 
der Schubert»: und Lestifchen Saͤtze wegen zu erinnern har 
ben, allein da diefe Herren wie Börter obne Tadel feng 
toollen , und ſich jeder , der fie tadelt, mit ihnen herumfchlas 
gen fol, fo unterläße er es. Veftigia me terrent, fo we⸗ 
nig mans auch Urfache hätte. Allein es ift mit ſolchen Maͤn⸗ 
nern währer Zeitverderb. Lz. 


Beytrag zur fehre von ber Elektrizitaͤt, moben fein? 
öffenelihen Worlefungen anzeige Johann Georg 
Zralles, Profeffor der Mathematik und Natur⸗ 

lehre. Bern, in der Hallerfchen Buchhandlung, 
1786. 4. 14 Seiten, 

Votas Condenſator hat unter andern auch dies gelehrt, 

daß durch Verdünftung flüßiger Korper die Elektricitaͤt erregt 

werden koͤnne. Um dies näher zu unterfuchen, bereifete Kr, 

Prof. Tralles mit Hrn. Pfarrer Wyttenbach die Alpen, und 

| | awar 
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amar grade zu einer Zeit, wo fie Ichlecht Wetter batten. 
Ihr erfter Verſuch mit dem Sausſurſchen Eleftrometer am 
Staubbache uͤberzeugte fie von der Eleftricität des Staubres 
gens, welchen der Waſſerfall bier verurfaht. Die Staͤrke 
der Elektricitaͤt variirte von bis ı Linie; die Luft war ſehr 
feucht, und nach einer kleinen Stunde vegnete es. Aber im 
Hasli Thale beym prächtigen Regenbache, deſſen Fall unges 
fähr 200 Fuß beträgt, ftand fein Elektrometer auf s.% Grad, 
wenn er es frey dem Waſſerſtaube ausfeßte; fiel aber und 
verfhmand, wenn es von ben Beobachtern eingefchloffen war. 
Das Sausiurihe Hygrometer ftand ungefähr auf 95 Grad, 
und das Therniometer,, wenn es der Sonne ausgefeht mar, 
auf ızyy Sr. Reaum. Die Beobachtungen mwurden des 
Diorgens, wo es heiter war, angeſtellt. Die Elektricieäf 
war negativ. Beym Alpbache war fie in der Entfernung, 
100 ber Waſſerſtaub nicht hinfam, 27% Grad, und fie warı 
ſtaͤrker, fo wie er fih dem Staubregen näherte. Die Urfach 
muß in der Reibung der kleinen Waffertropfen in der Luft lies 
gen, und man ſieht aus diefem Phänomen, wie Wolken 
durch ihre Bewegung in der Luft eleftrifch werden koͤnnen. 
Auch vermittelt eines bis zum Gluͤhen erhitzten und ifelirten 
eifernen Eegelförmigen Gefäffes , das er bald mit dem Dedel 
bald mit dem Eleftrometer in Werbindung feßte, erbielt ee 
durch Eingießung alleriey flüßiger Korper, ale Waſſer, Wein⸗ 
geiſt, Virriolächers,, durch Erplofien des Schießpulvers ıc, 
Elektricitaͤt, doch nicht immer unter gleichen Umſtaͤnden. 
Die negative fand er dabey immer flärfer , als die pofitive. 
Er bedauert, daß er bey feinen Verſuchen des Hrn, v. Saus⸗ 
füre Voyages dans les Alpes T.IIL u.IV. nicht gehabt has 
be. Am Ende ſteht die Anzeige feiner Vorleſungen. 


Pf ° 


Vollſtaͤndiges Renifter über. ben Almanach oder Tas 
fchenbuch für Scheibefünftier und Apotheker der 
Jahre 1780, 8ı. 82. 83.84 und 85. NHeraus- 
gegeben von J. F. A. Goͤttling. Weimar, in 
ber Hofmanniſchen Buchhandiung, 5 Bogen 


Der 


N 
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Der fleißige und geſchickte Herausgeber des Almanachs-ober 
Taſchenbuchs für Scheidekuͤnſtler und Apotheker har den Les 
fern dieger Bücher einen weſentlichen Nutzen geleiſtet, indem 
er dieſes vollitändige Sachregiſter gefertigt bat, wodurch 

man in den Stand geſetzt wird, das Geleſene ſich ſoglelch 
wieder in das Gedaͤchtniß zurück zn rufen. ‘Da auch wegen 
des ſtarken aegange diefeg brauchbaren Werks, von verſchie⸗ 
denen der erften Jahrgänge neue Auflagen beforgt werben 
mußten, und Diefe sorgen der Fortfchritce in ben Miffenfchafs 
ten, nothwendig Abänderungen und Zufäge erleiden mußlen, 
fo ift auch, um mehrerer Bequemlichkeit willen, dafür geforgt 
worden , daß biefes Regifter ſowohl für die Altern als neuer 
Ausgaben brauchbar wurde, op 

W. 


Richtige Befchreibung des Fünftlichen Verfahrens, 
wie die Edelſteine, Topafier, Amethiſt, Hyoacinth 
und Smaragd aus dem Sande zu bereiten find, 
Auedlinburg, bey Reußner, 1737. 8. 2 Bogen, 


Nagh einer kurzen Beſchreibung der hierzu zu erbauenden Dee 
fen, wird die Zurichtung dee Saudes, Bereitung des Wein 
ſteinſalzes, Kalzinitung des Borares, Vereitung es Gold 
roefeis ans dem Spießglaſe (wovon us Feine befondere 
mögliche Anwendung zur angenebenen Abficht bekannt if 
des Crocus Martis und Veneris, wie auch die Zuricheung 
Bes Draunfteins angegeben. Darauf folgt die Anweiſung 
nah welchen Theilen die Yufemmenfekung, und tele Die 
Bchmelzung felbft angefteller werden foll. Ale diefe Arbei 
ten find ſchon laͤngſt beifer bekannt, und alle Kunfterfahrne 
wiſſen, wie weit deraleichen gefärbte Glaͤſer von wahren Edel⸗ 
Reiten unterfchieden ſind. Der Abſchreibet harte alſo fein 

übe erſparen Tonnen, u | 
8e. 
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2784. von Bem Herrn Abt des 

„Er und fein Eonvent an obberegter Thathandl 
„Antheil 3. — — aber: ee ER bie 
Veraͤnſtaltun n machen wolle, 

"Bean Ba bie wigebührende Ausdruͤcke wegg 
„fen, bey einem jeden in der Buchhandlung, wo “ en 
worden, noch vorraͤthigen Eremplare had 

—3*— und verſchnitten, ſodann ein auf ſolche cn mit und» 

„aeihäffenen Titel verfehenes. lar nebſt einem 

„thuenden Mevers begleitet an die Fuͤrſtl. —— 

„macht werde.“ Die auf eine ausführliche 

Reicheobuumittelbarfgie eines Stifts gegrünbete frey 

Antwort des Hera Abt vom ı sten Oct, mar: „daß.er biefes 
„Hochfürſtl. Fa Schreiben nicht anders als ein 

„das de fibi non amogande in cauflis’ adienum 3 

'ylium Iurisdi@ionem in Ahbatem et Conventam 

„em allechöchfte Kaiferl. Rekcsiptum S, C, vom 29. 
„1784. und zum Nachtheil der auf —A— ee ? 

„und unmittelbar elittetenden aller 

— ſelbſt unternommenes Attentatuth — 
Das Hochſtift über dieſes freymuͤthige Antwortſcheetcderi 















Sen. 
Mehtig 













mehr erbitreft, ſchickte daſſelbe als ein die Sail, 
landes iche Getechtſame keckmuͤthig antaflendes ; 
sungsfhreiben zerriſſen wieder zuruͤck, ließ daraufde⸗ n 
flößig geglaubte Titelblatt unter affentllcheim Two 
— ——— en ran 
eines or in dieſer 
ee ent 

ten und Eonvents zu 
der Stade Wrzburg rügen. —— 
tlonsfchreiben gegen dieſes Verſahren A er IX, 
kam zerſchnitten wieder zurfich, mit dem Werben 
vom 7. Apr. 1785. „Es fen ade daran 5 
in Territorialibin das "Fürftenrdum Würzburg fich gegen DE 
Eloſter als eine Partbey verhalten, und ‘gegen deften ‚Ncrbe 
ganz und Remonfirationen ſich behelfen mäße“ u. 1. w. hun 
die Ehre der Abtey gegen die Wormärfe des Hochſtiſes 
bis-von demielben erbitterte Herabſetzung zu vetten, 
dieſe Schrift, die den langen Kampf * Abtey rt 
Hechſtiſte, in weichen fie nur ach Dein Randhaftefen 
und nur mis gatım Willen untohren, ih aim rnie — 
. El 


safe nen unten 
x EL BEN Pr 
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die nohdruͤcklichſten Beita "ver Kai 
ode 1il. en Sci — — 
Friedtichs TE. Rudoleh L. und Conrat * 
Fr as Heinrich VI. nahm; — Kr bel Hoftager 
ee zburg in Beyſeyn ‘des dafiden Di und D 
— zn, ja kiss — 9 
„und ſagt in dew darüber ertheilt 
Kan, int univerfis fibt Attinenpüi „rebus et P 
nis in Noftvae Majeftatis secepimbs protectionem — 
Dec ullum habeant Advöcarum, hilf folür 
zanum tenet impetiud. — Dita zeich 
ſtern Srundiinion der Esraciihen Feepheit) * 
Hr Anfig legte wie den andern frenänerte 
cn Srunb iu —5 ae q 
Bas Werk: aus bu von all 
die wetheilte BEBtähr, fih nad) Crfo 
vogt anzunehmen, drrch die auf alle 
bahme in dem beſondetn Kaiferlichen 
And Schiem Diefe Katferliche 
wet 16. daß fle auf ihren Büretit Ol 
—— qurtebte und von Kailern, 
w.f ro. gefhenfe, erfauft, wert 
Amoniatgerichtebarfelt und Gecenh d J 
ſtetten Officiaum Monalterik, zum. al 
We, auf die Höfe der Abtey 


















des SHohenftaufifchen Hauſe⸗ 2 
fen Zvoifchenteiche, und Bea die Züge 
Semetere vb. 6a fan nie —98 
eren h 
fih den Schußheren zu tählen, wählte’ 
am der Macht um ee en IB 
len, bey dem nen daß es 
andern Schugheren — fönnte, | 
Büridieg, Die Kaifer ertheiften ihre 2 
die Fuͤrſtbiſchofe übernahmen den Schuß, der 
der Verf. faat, gans fanft und gedeiblich — 
bald darauf das Vertrauen in Schh 
Belıc, fo, daß der Abt Aibrecht vom ig € 
andern Schutherrn an erbitten fich gedtungen bieft. Dr 
Er vr ermpfohl das Kiofter ſamm Pruten und Ghrerm 
von Salda, dem Hurgge. ———— 


. mau der Bei: Gröbefhreh, Plone. 477. 
SEEN. dem -Eonend von 


—— von Würzbarg ſo weit 
3 it wi 
J 9 au mit Exfegung des dem Kiofer este 
‚den Schub aufs neue erhielt ,. jedoch. mit. diefer 
‚der daciber yom Kaifer. ousgeſtellten Urkunde enthaltenen 
— — —— wir dem —5 den 
auders 
ep ee Tein Alofice fie — 
bedörfen und ibn zu einem —2 baben wollen, 
Hnd Das — fo moͤgen fie vor uns oder uns 
Ben er andern Schirmer. nebmien und 
& ‚ui 3 ib —5 füge.® 
erhaupt ben ganzeis 
Ben. he — 


aß von 








h her Ausfpruc des. oberſten Neihsrichterss- - 
h eweijelt/ beſtaͤtigen die Aeiilsaien, Kaisers. Karls 
Heichsopnmirselbarkgie das Kloſters „ Er erfiäcte dafa 
dem Raifer: und Reiche abumaittelbat untermorfen, 
mes. 2 — daß es außer den Kaiſern keinen ans 
dern dan ber Abt, fehne Nachkoramen und Vera. 
worfer des Kloſters ganze und wolle Gewalt uͤber alle inre Lew 
un“ ‚und zu erkennen haben, und das Kloſier nun 
ww force und. Rönige geladen und ‚angelprochen. were 
‚Dan (oft, Aus diefem allen Hegt Mar am Tage, daß. die: 
1% ty dbre Bea mern de u Wirkung rn 


m Rue Nahe: zerse 


ann anderer Ne wort: Aemewegen Abertonasch Hab 
in keinem andern Sinne, als “mit unverfeptee ** 
aller dem Kloſter zukommenden Xä 
Ast werden koͤnne. Wirklich Hatte 
des Zeitraums von 1365 bis YS 21; 
bene Schubvoͤgte, daß der Saus 
Darurs 
Aus‘ biefe "Sefhihte e 
Sich. , bie et 
und, Invenrt zu. € rt 
als din al u Klagen — 
fen? besher 
— — J da, 
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Yıeta Ehe en ‚erHävet tvorben, 
Mittel dem .beili — 
mand unterworfe ren. feyn, Ts 
Iaden, beflager,, Be —— 
vor einem, Ro: ä 
Cammergericht, m beiligen Brtaben —R 

Eben dieſe Adootatlefrenheit/ oder das 
muanitatis ah omm adsoeatorum 98 
ſter vor ſich Hatte, begrundete auch die 3 
feit dee Abts und Convents Über Ihre Unserthanen: 
wandte in Eioil sand Criminalſachen. Km. diefe 
richtsbatkeit deſto reiner zu erhalten, Hatte das Ki 
feiner Guͤtererwerbung von Leo” her die beyd 
ſatze beobachtet, daß es 1) in Guth ſab — 
a) nie ein Guth ‚unter fremden Berndt anna: 
nie andre mie ihren Eigengätern belehnte. Die Urkaibe 8 
Ludwigs des Baiern d. d. Frankf. 1324. fagt es mit Plate 
Worten , daß diefe Advocatiefreyheit, mit der ohnmittelb⸗ 
zen Reichsſchutznehmung verbunden, jede andre weltliche Ger 
richtsbat keit ausgeſchloſſen habe. Ebrach befaß alfe Damal 
‚eine erklaͤtte freye Vogteygerichtebarkeit unter Kaiſerl ale 
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Schutzherrn, allein pflichtig fey. Dem Verf. I ee, 
n aus allem ſieht, bier blos Darum Ju thun, den wab: 
nn des Vertrags aus den vor bemfelben mit bem Gars 
bifhof Otto gepflogenen Unterhandlungen, und aus ber 
bl vor als nach dem Vertrag zu ermeifenden Obfervanz, 
en einzigen Quellen,. die eine ihre Entfcheidung geben 
en, zu beitimmen, und'es dadurch zu Beweifen, daß der 
y die regula libertatis extra padia exprefle conventa 
be. Das Hochſtift verroirft zwar jene zu Regensburg 
yete und von der Abtey oft zur Erklarung des Vertrags 
zuchte Unterhandlungen als ein in dem Hochſtiftlichen 
ive nicht befindliches, mithin blos einſeitiges, Schreib: 
; der Verf. thut aber weiter unten dar, daß fie iny 
yiedenen wahrend der Tractatenunterhandlung theils von 
ch und Würzburg Üübergedenen und theils vom Cardinal 
intor ausgefertigten Schriften beftehen. Allemal ift die 
ge Erklärung diefes Vertrags für das Kleſter eine wich 
Sache, weil beyde Theile mit demfelben ihre gegruͤnde⸗ 
und ungearändeten Gerechtfame, das Kloft:r feine un⸗ 
ste Reichsunmittelbarkeit und das Hochſtiſt feine einge⸗ 
:e Landeshoheit und den Territorialſchutz behaupten 
n. ” . 


Der erfte Punkt betraf den vertragenen Erbſchutz ſelbſt. 
ch erkennt den Biſchof für feinen rechten Erb und Schuß» 
ı umviderruflih; aber diefer Erbſchutz fol niche anders 
anden werden, als ihn diefer Vertrag zugiebt, lauter 
ausdruͤcklich. Gerade well Würzburg unter dem 
in des Erbſchutzes eine Territorialadvocatie erringen 
te, und Ebrach in den vorhergegängenen Tractaten flets 
af beharrte, daß «8 unter des Kalfers und Neichs befon- 
Schuß und Schirm flehe, wurde diefe Elauful beygefuͤgt. 
e es mit der vom SHochftifte vorgegebenen Landeskahere 
nz richtig, waͤre fie von Lem Vertrage eine ausaemachte 
se geivefen, worzu ein Vertrag über den Erbſchutz? Da 
ein Landesherr über einen Schuß für feine Unterthanen 
leihen roird? Im Grunde mußten bende Theile fahren 
1; Der Eardinal Mediator nahm alfo den Erbfchuß pro 
ino medio an, und that den Vorſchlag, dem Erbſchuh⸗ 
v einzelne Immedietaͤtseffeete einzuräunen, aber alles 
beftimmen, dafı unter den Scheine des Erbfchuges nicht 
gefuche werden follte, als des Vertrag beſage. Re 

nicht 


186 re Naeh, «<= 


ariderſorechlich darthun. Es iſt feeplih noch "nie day 
Reichsgericht appelliret-ıworben, weil die Fälle zu er") 
Be Proceffe zu koſtbat waren, aber auch nach nie nach 
Burg, als in den neueften Zeiten 1765. vom Dem Ehrachicden 
Pr Joh. Georg Goͤtz, mo dann die Güde zuaft ie 
fentlich zu Sprache kam und unglürtlic. fie-üngkurg ae 
Fl, „Würzburg rufte Die Akten ab, Drang. zur 
ber Parition mit Zwangsmitteln und Straſen ein; 
provorirte an das Neichscannmergericht, und erhieit d.HLTTRy 
1769. die Erkenntnig feiner Proceije mit dem Mandkaro Ari 
tatorum revocatorio et reftitutorio. Daß enbäkf mach die 
Wertrage das Eandgericht des Herzogthums fein 
Gang in -ordenstichen gewoͤhnlichen Land Y 
an au — A ee 
interthanen: hergebrache find, halten ‚A; dar 
Yan Würzburg mieder nichts für.feine voräkneßerte Mr 
heit folgern, weil ale Srände, Fuſten 
Neicheftädte, von den Landgerichten ohne‘ Fotgerumg, ö 
md zu nehmen pflegten und hier der "Bandher: —R ang 
auf die Sachen, worinn und auf die Chrachifchen inte, # 
‘er bergebracht, Calio hatten ſie nicht alle heen 
eingefchränkt wird. Il. Steuer Regulati Deihr 
Folgeftahn. Es mar dieſes der Hauprpunkt, 
Ebrach Haare laſſen mußte, wenn ber-Weri 
kommen ſollte, und iſt jeßt derjenige. Pike, 
Würzburg init feiner behaupteten) Landeabuhene, | 
WMehmung macht. Würzburg erhält nadıpemfel 
Randftener und ein mm beftimmtes Subfidiim‘ 
doch one Rechnungsablage und)Einiehens in d 
Gefälle haben zu wollen. ° Nechtsanipruc Hat 
nicht Harauf, Offenbar find Diefes ‚einzelne o e 
vi. pacii der Erbfchuhherelichkeit: adgerrerene Geben, 
aus welcher fich auf die ganze Landeshohrit um fo roeniger dh 
Schluß machen laͤßt, da eines theils das. Tas cofle&tendi Yadı 
ber Bemerkung der größeften Rechtsgelehrten unter die 
Uchen Kennzeichen der Landeshoheit gehürt,. und pe 
bie Worte des Vertrags „doch fol durch ſolchen Worsaiek | 
Iandesfürftlicher umd hoher Obrigteit nicht mehreres verfiae " 
den oder geſucht werben, ;bann die fuperiores gradus’'mga 
Imperii umd fonft auch dieler Vertrag austwelfer,= es ansitib 
lich gebierhen, daß man. aus fo einzelnen Gerechtſamen Beinen 
Schluß auf unbeſchraͤnkte Aauf — 



















von der Geſch. Erdb· ſchre/d · Diplomat. 487 


<Fersiten! ſame machen foll. — Bloß um des zu ges 
Feng — und. Schuges willen, weebinder fi} % 
Fr im Fall der Noch zur Deſchuͤzung des Hodftifte, Land 

And Beute, doch nicht.sositer denn n.c) ihrer Gebühr mit 

"zen Seibern zu folgen, und im Fall der Noth mir’4 Reißw 

dem Biſchof an Die Hand zu gehen. Reiß und Folge ges . 

rei unter die nathrlichen Verbindfijkeiten der Schutergek 
Am. Dagegen entfagte aber: das Hochſtift der Kulbigung, 
“welche der Bifchof Tobegb 1521. den Ebrachiſchen Unterthes 
gen quer abgeriwimmien hatte, und überließ der Abtey die 
gbaine Trepulpigung, allein. Der Beſchluß des ganzen 
. Wertrage, „doch alles mie ſolcher Worbehaltung, daB diefer 
> „Wertung beyden Parsheyen an ihren Privileglen, Froyhel⸗ 
ten, Sebräuchen, Herkommen Reken und Gerechtigtei⸗ 
wien, fo fie haben, in andern Weg underleglic und unake 
"wbrüchig feyn und bleiben folle,“ gieht es endlich deutlich an 
Die Hand, daß zivar feines Theils Privilegien, Hertommen 
ud Freybeiten gegen.dle Difpofition bes Vertcags angefüpte 
Wacven , ber any jedes Theils Privilegien, Zrenfeiten und 
-Perlommen da, wo Zer Bertrag nichts. bifponirt, beſtehen 
Wehen. ERS nn . 


A 2 4 “ de 
ich Der Streit,über die verfciedenie Arlelegung dleles mälge - 
her\durc) Neceffe und, neue Werträge beftätinten Vertragg, 

An awelcem votı,der eigentlichen Fandeshoheie nicht mit einem 
ie. Rode Üfk,, jeigte fid) Iden 1 582. In. Dein fer de 
kenen Drittel entitaudenen ran in weldem bie. 

‚ befannten, St —— bebber, Theile, die Coneig 
inridic die Caula RT erfdjienen find, 
a ran 
n ab fie „für ‚Ben, weſentlichſten Reſt hrer Erepheß 
BE Haft Ba 
jet in allen Vorfällen als ihe erftres Kleinod in der Welte 
1 mit ſtets aletsemfiturbr ver ofen hat- Das Reichs · 
ericht hat auch) in allen Ereenneniffen, in welchen 
Auf die Qtafität der Neichsöhnmirtelsarkeit anfam, auf 
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— — Steinbach aber 
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— Albrecht. Nard, Bald darauf, und h: 
Gemahlin. in einem Tage. Charakter IR ©. 272 
end. tu, Wit, wollen nur daraus diefes kurz an 
sen: — Albtecht ar Kae an. gut zum Zus 
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‚wat er Bam der el Dam * ae fen 
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Sin ammmündigee Sohn erhielt im Jahr 1569 das 
5* Auf Piengenzs und die Cpurbrandenburg. und Frant- 
en Geſandten hy de Micbelehnung. Pohiniſcha 
—X lich gegen die legrern Schwler igkeiten 
wre dab’ Orld des — Cund bie Veredtſamtrit den 
—— ———— *8 
"Sheräuf find ©. 375 die abermaligen Streitigkeiten | der heor 
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de war für die Geſchichto des Herzogth. Preaßen 

worinn eben vorgedachte beyde lutheriſche Theologen, als 
ſchoͤfe, mertwürdige Aufırite machtei 

Vom Markgr. Georg Friederich eſilich aie 
der fortdauernden Schwermuth des ehe⸗ 
auch dieſe Vermelung war ſchlecht — ich 3 










gieng wiedet zurück nad) Anfpach, Und fberfie Den © 
then die Regierung, ©. 230. Endlich fin 

ſchof Wigandus und felo kam ber Het 

die Conſiſtorien einrichten, und die Ein ill d 
mer zum Veſten ber Univerfitär und der Land) 
den fonnte, S. 281. Er farb 1603 ‚u Anfpach. 
fen mar er verhaßt, ohngeachtet er «8 nic! 
hm gab ſich der Churfuͤtſt Jonchim Srtegerich 
die Belehnung von Preußen; allein’er Marb 


Sein Nachfolger, Jobann Sigi: j in don 
—— ———————— 





für ſich feine Sräber und: männliche Ehben, 
me ſtarke Begänitiguug für die.reformirte Lehre 
siehe, Schwierigkeit extrate, ©. 286. ein Schh eb 
nach feinem Tode endlich 1621 Die Belebung, { 
ierung in Preußen, war traurig, —— 
ei Die, Kann torninivten in Preußen, 
ließ fich von sreaigfen Min ſiern regigven, tum 
im Jahr 1645, und fein, Sohn,.der größe Au 
rich Wilbelm, erhielt, ebenfalls unter 'fehtoeren Died 
n, die Belchnung ;®. a93. Wie nacyheri 
Scärweben, Carl Guſtav, in Pehien einrä 
weiſe Ehurfürit verfhledene Wenbungen m ı , ı m 
Sdhwed iſche Parthie nehmen, und gegem.bie "Poplı 
I Ieeiee Wieder een, biscer,egrendlih m ı 
te, dab 1657 die Pohlen dert Ehnekeftrn | = 
;thum Preußen ganz unabhängig abtratenet. ©. : ).:> 
“wichtigfte Yimiftand diefer Periode. Die Befldtign € 
auf dem naͤchſten Reichstage 1658; und der dafanr 6nc. 
folgte Frieden zu Oliva beftärtte diefes-nochmale, 4 
ſiſchen Stände aber waren damit gar nicht zufriei 
klaͤrten auf dem Landtage 1661, daß Debten kein 
Baht, ſich Ihrer zu begeben, doch der Ehmfi : 
einzurichten, daB ſich endlich einer dem ’ 
warf, und am ı sten Octobi, 1663 gen m Lu 
Huldigung, ©. 903, J 
. VILRap. 
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VIL Rap. Befcbichte Weſtpreußens unter Polnt. 
ſcher Überherrfchaft, ©. 304—373. Dieſes iſt aus deg 
beſten Quellen ungemein gut ausgeführt. _ Zuerft voh dem ers 
richteten Bifchofihum. Ermeland, "fo ber Päbitliche Legaz 
Wilhelm von Modena im Sjahr 1243 gefliftet, und dem 
Paͤbſtlichen Stuhl immediar unterwerfen hat, S. 304. Der 
Orden war darüber mißvergnuͤgt, weil ein anfehnlich Land ih⸗ 
ser Herrfchaft ehtzogen ward; er brachte. es aber endlich bey 
dem Dabft Clemens V. bahin, daß er aus feinem Mittel eis 
nen ˖Landvogt in dem Biſchofthum einfegen durfte, dadurch 

. maßte er fi nach und nach’ viele Rechte an, indem der Lande 
vogr der ‚oberfie Richter über die Untetthanen des Biſchof⸗ 
thums war, und der Orden bie fireitbare Mannfchaft zu feis 
nem Kriegsdienft nunmehr aufdieren kounte. Entlich erlang⸗ 
te auch dee Orden das Nacht, ben Bifchof zu wählen; fo aber 
enblich au die Könige von Pohlen fam, &. 308. Im Sjahe 
1657 ward das Biſchofthum Ermeland durch ben Frieden 
zu Melau der Preußiſchen Oberherrſchaft entzogen; worun⸗ 
ter es aber bekanntermaßen im J. 1772 wieder gerieth. Bey 
ber neuen Einrichtung ward dem Biſchof jährlich 24000 Rthlr. 
ausgefest, und jedem Domherrn 800 Rthlr. Penfion. — 
Die efemaligen Güter wurden Königl, Domainen, ©. 309, 
- Shlerauf folge die Sefchichte des Preußiſchen Bundes, wo 
das Land fidy 1454 durch einen foͤrmlichen Abfagebrief der 
Gewalt des Ordens entzog, ohngeachtet der deutſche Adel und 
andere Fuͤrſten alle Kraͤfte anwandten, dieſes Vorhaben zu 
hintertreiben. Wie der Bund aber den Koͤnig vdn Pohlen zu 
ſeinem Ober wählte, ber Koͤnig Uladislaus dieſes Anzıs 
bieten annahm, und ihm am oͤten März 1454 ein Hauptprig 
- vilegium erteilte, worinn den Einwohnern gleiche Vorrechte 
nit den Pohlen, felbft bey der Königsmwahl, zugeflanden wur⸗ 
den, fo konnte auch der 1ı3jährige Krieg des Ordens nichts 
ausrichten, und durch.den Frieden zu Thoren 1465 ölich 
Mefipreußen ganz unter Pohlniſcher Oberherrſchaft, S. 313. 
Mie-sanze Staatsverfaſſung ward auf Pohlniſchen Fuß ein⸗ 
gerichtet, und das Land in 4 Woiwodſchaften eingetheilt. ıc. 
Die Stadt Danzig erhielte nach und nach viele Vortheile, und 
kam recht empor, fo daß fie zu ben ı sjährigen Kriege eine 
enorme Summe vertvendet, und über 14000 Söldner vet⸗ 
lohren hat, ‚317. . . 
Von der Muͤnzverfaſſung in Preußen ausfuͤhrlich S 
319 u. ſ. w. Im Jahr 1467 verglich man ſich auf dem Land⸗ 
Bea. tage. 
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d dem fächfifchen 
fonderbare_ Auftritte, Befo i 
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Sefännten Iäornfchen Sache ergieng, und dem 
SOR, wenn 33 ſonſt von Im abhhng,: worhlg 
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relbt der Verf; ©. 369-mie Recht: — &g wurde dieſe 

täde von den Pohlen gemißpandelt — und An König; der 

. felbft einft jur Lutherifchen Religion bekannte, Keß ein 

FR il vollziehen, das batbariſche Schwaͤrmet aus Religion» 

"Bas tofberrechelid) fpradhen. . Mac; des Augufts Tode ſtand 

bie Stadt Danzig eine harte Rufihe Belagerung aus, und 

enblich warb XDeftprenfen mit Ofpreuflen, die Städte 
Dansig und Thorn ausgenommen, vereiniget, &. 372. 


-; VI; Rapit. Geſchichte Preußeng bis auf die gen 
— ©. 373 x. Die Seubetainitaͤt, fo dee 
3 erich Wilbeim erlangt hatte, legte den eigen 
Grund jur Größe Preufens. Die Draafregein, wo⸗ 
duich er dazu gelangte, find S. 374 2e. meifterhaft ausgezeich⸗ 
- Bet, ſo wie feine ganze Regierung zwar Eur; aber kernhaft 
Fine if. Ganz recht fagt Er von diefein großen Fuͤrſten 
.G.ıs: „ Leben in ein aneinanberhängenbes Gewebe 
großer Handlungen , die einen Geift der erſten Größe vertan 
“ "Nergegen geheilt er ©. 388 von feinem Nachfolger, 
geirb TIL „Eriwar Eränklich und verwachſen, und feine 
efrautter, die ihn haſſete, wußte die Neigung feines Bar 
tere won Im abzuziehen, fa, daß niche einmal-fit fine Eine 
Hnfte und feine Erziepung geboͤrig geſorgt wurde. Mur ſein 
Se hofmeiſter Sberhard von Bankelmann, gab mit edlet 
nnößigkeit fein eignes Vermoͤgen fuͤr den Primen her, 
te für feine Bloung, uhp teitete Ihn ſogar jweywal aus 
Bons tt Aber eben der große Dankelmann ward doch 
anal Wiecht belohnt. in Fall erfolgte bereits im Jahr 
„rög7, Erivurde durch die Raͤnte der Schmeichter uub Kafe 
Achrangen felnet Freyheit und Güter beraubt „ veriohr die Liche 
‚feines, ‚ber ihm alleg zy verdanfen hatte, bloß beswen. 
gen, teil erihm mit Treueergeden wat, fih nie zum Schmeich⸗ 
fer Härbigte, und ihn von eines ziweckfofen Pracht uk, 
Ber wendung abzuhalten ſuchte. 

. Anter koſtbaren Gedingungen erhlelte der Churfuͤrſt bey 
Gelegenheit des Spaniſchen Surceſſionskrieges von dem Kais 
‚fer die Anerkennung und Verwilligung did. Koͤniglichen Ti⸗ 
tele. Ani ısten San. 1701 ward als ein Könige 
weich ausgerufen, am ı 7ten der ſchwarze Adlerorden geſtlftet, 
und aus = Hofprebigern wurden 2 Blichbfe gefhaften. Der. 
weue König nannte ſich Srodeich 1. und hat auf biefeg. Kro⸗ 
—— — über 6 Mi onen Thaler verwande: — 
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100 dem Hafen Muguf eiledte diefes Land auch mrariche 
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Selännten —A Sache ergieng, und dem König Aus’ 
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eibe der Verß S. 1 36o-mie Recht: — So wurde dieſe 
täde-von den. Pohlen gemißhandelt — und ein König, der 
felbft. einft zur Zutheriichen Religion bekannte, keß ein 
b fl vollgiehen, das barbarifche Schwaͤrmer aus Religion» 
vöfberrechtlic) fprachen. . Mach des Auguſts Tode ſtand 
die Stabt Danzig eine harte Ruſſiſche Belagerung aus, und 
endlich ward. Weltprenfien mit Oftpreufen ‚die Städte: 
Dansig und Thorn ausgenommen, vereiniget, &. 372. 
-: VIE; Rapit. Geſchichte Preußens bis auf die ge 
— ——— 
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liches Grund zur Größe Preußens. Die PR Fi 
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seoßer Han —5 — ‚nen Seit der afen u verie 
Setgege It ee ©. 388 von feinem folger, 
ie 8* ũi — fraͤnklich und verwachſen, und feine 
iefiautter, die ihn haſſete, wußte die Neigung feines Bar 
von {hm abzuziehen, fg, daß nicht einmal, fit feine Eine 
Gifte ud feine Erziehung gehörig'geforgt wurde. Mur fein 
Dserhofmeifter Sberharg von Dankelmann, gab mit edlet 
Ungigennilkinteit fein-eignce MWermögen für ben Primen here 
Forst fie feine Bildung , unp teitete Ihn fogar Ziwegmal aus 
jebensgefäße,* Aber eben ber. rofe Dankelmann. ward doch 

Y lecht belohnt. im Safl erfolgte bereits Im Fahr 
aan Er houede durch die Raͤnte der Schmeichler und Hof⸗ 

ſch felnet Feeyheit und Güter Beraußt „verlor be Liebe 
feines, „der ihm allea zu verdanken hatte, bloß besiwen. 
‚gen, Woeil ec ihm mie Treueergeen war, ſich nie zum Schmeich⸗ 
fer ürdigee, und ihn von einer zivectofen Pracht und 
7 dung abzuhalten ſuchte. “ 

B ' toftbaren Gedingungen erhlelte der Ehusfürft bey 
el ‚des Spaniſchen Susceffonsfrieges.von dem Kal⸗ 
fer die 9 und Verwilligung der Aöniglichen Tis 
tele. Ani ısten San. 1701 mard Preußen als ein Könige 
weich ausgerufen, am ı zten.der ſchwarze Adlerorden geftiftet,; 
und aus 2 Sofpredigern wurden 2 Bifchdfe gefehaften. Der. 
neue König nannte fih Friedrich 1. und hat auf die ſet Krb⸗ 
Aungsgefädkt über 6 Mi onen %paler vermapdh; wefͤt ce 
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aber auch das. Vergnuͤgen hatte, feinem . 
volig Genuͤge zu trun. ©. 391. oe 
. Um ven Charakter des neuen Königs noch 7 
fiären, Können wir ung nicht entbrechen,. noch ein 
aus dieſer melfterhaften Schilderung vorzulegen. — = 
1703, reutete die Peft in Preußen , raffte 247000 
weg. Vergeblich bemühte fich der Kronprinz einiges 
zur Unterſtutzung der Ungluctlichen auszuwuͤrken, 
te dies Geld bey Hofe unentbehrlich zu Feſtli ren. 
weil die Peſt fo viele Menfchen weggerafft, |: of be⸗ 
durch nichts einbuͤßen konnte, ſo war es ja noth 3, 
die uͤbriggebliebenen auch für ihre verftorbene Bruder 
ten, weshalb denn die Abgaben nach dem Maaße 
wurden. 
Im J. 1710, ftürzte endlich der Kronprinz und ber Mi⸗ 
‚nifter von Kamke die bisherigen Günftlinge des Königs, 
(die überhaupt viel ſchuld an der Pracht und Verfchwerbung 
Batten,) ben Ob. Rammerberen Grafen von Wabrtenberg. 
und den Ob. Maridafl Grafen von Witgenfiein. Deq 
behielten fle noch nachher die größten Einkünfte vor Künlge, 
Der lebte befam jahrlich 24000 Rthlr. und feine Gemahtie, 
eine Schiffers Tochter aus Embden, nahm allein fit 
500,000 Rthlr. an Juwelen mie fih. Dieſe Hatte vormals 
großen Antheil an der Regierung, und felbft die große Kin 
gin, Sophia Charlotte, mußte fich beftreben, ihr gefällig 
zu ſeyn S. 593. Endlich ftarb der König 1713. und nahe 
noch zuleßt den Troſt eines fehr prächtigen Begraͤbniſſes von 
binnen. ein Charakter iſt ſchwer zu Sefimmen, weil er 
eigentlich keinen hatte, ſondern wie ein weißes Tuch jet 
Farbe annahm, die dem Maler gefiel, darauf gu tragen. 
Nun folgt die Regierung feines Sohns des K. Friedrich 
Wilhelms, ebenfalls gut gefchilbert S. 394. ff. Nur müe 
wir ben der annezeigeen bekannten Lehnsaufhebung und Ale 
dification ter adlichen Lehngüter vom 9. 1718. 
daß der KLehnakanon, den feitbem die Adlichen jährlich von 
ihren Guͤtern dem Könige geben, nicht der Beneralbuben 
ſchoß heißt, wie hier geſagt ift, der blos von contribuablen 
Bauerböfen bezahlt wird, fondern man nennt Ihn Lebe 
pferdegelder, oder aud) den Lebnskanon, fo von einem 
jeden Lebn': oder Ritterpferde, das auf den Lehngütern bafı 
tete, oder davon präftiret werden mußte, jährlich auf 40 Thlt. 
beträgt. Auf geringen Gütern haften nur Theile eines oe 
' | 


’ N 


x 


von der Geſch. Erdbefchreib. Diplomat. , 509 


HOferdes, und werden alfe nur mit 20 oder 10 und noch we 


nigern Thalern bejahlt. Ueberhaupt find die ehemaligen 


Lehngäter in Abſicht des Lehnherrn allodial, in Abficht der 
Vaſallenagnaten aber’ find fie in der Eigenſchaſt der Lehne 
und Burceffion bderfelben geblieben, wovon man auswärts 
hie die rechten Begriffe hat. Der König verwandte s Mil« 
lionen auf die WVerbefjerung und Bevoͤlkerung von Preußen 
S. 35%, fegte im S. 1732. 18000 Salzburger als Kos 
Ioniften darin an. Der Verf. ruͤhmt fie als ein fleifiges 
Bolt, fo durch feine Arbeitſamkeit dein Lande vielen Nutzen 
gefchafft, und durch fein Beyſpiel die alten Einwohner fleißis 
ger gemacht hat, ohne fie mit neuen Faftern, wie bey vielen 
ausländifhen Roloniften fonft gewöhnlich, bekannt zu machen. 
ein Charakter &. 399. Seine Feyler, beionderg die ge 
IHame Werbung, die Begierde nach großen Leuten, mit eis 
wem enormen Aufwand, und der Jachzorn; und auch feine 
Tugenden, bie vielleicht doch noch jene überwiegen, flud treu 
angezeigt. 
®. Friedrich II, S. gao. Verſchiedenes unbekannte 
and merkwuͤrdige von ber 1757. geſchehenen Einruͤckung dee 
Rußiſchen Armee in Preußen, von den Verwuͤſtungen fo ans 
fänglich dee General Aprarin dafelbft angerichtet, von der 
Schlacht bey Brofisgerndorf, fo die Preußen verloren. 
Die Urfache davon fchreibt er den größten Unordnungen und 
Werfehen , fo dabey Preußifcher Seits vorgegangen, noch 
mehr aber der Sjaloufie der Generals u. f. mw. zu. S. 402. 
Sobald aber die Preußifhe Armee das Land verlafien, und 
ſolches den Ruſſen gebufdiger hatte, ward das Yand fehr ges 
fihonet,, und man ließ alles in der alten Verfaſſing. Die 
großen Geldſummen, ſchreibt der. Verf. die das Ruſſiſche 
‚Heer darinnen verzehrte, und der ungeftöbrte Kandel 
machten feinen Zuſtand noch bluͤhender, und beſonders 
verdient das gute Betragen des Ruffiihen Gouverneurs von 
RKorff noch mit Dank ermähnet zu werden. Im J. 1772. 
beſetzte der König Wetpreußen nebft dem Netzdiſtrikte; zu 
Miarienwerder wurde eine Regierung und Kammer, zu 


Bromberg eine Tammerdeputation errichtet. Das ganze 


Land ward auf ben Fuß wie Oftpreufen gefeßet, und darin 
sneue Infant Regimenter und ein Hufarenregiment errich⸗ 
tet. Bey Braudenz ward eine neue Feftung angeleat, und 
die Juftizverfaffung ward im J. 1781. durch ganz Preußen 


auf einen andern Fuß eingerichtet. u 
ü Rear IX. Rap... 
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IX. Kapit. (Beogrepb. Nachrichten vom. Jesus 
Preußen. ©. 405 — 451. : Preußen begreift in ſich 1213 
geograph. Auadratmeilen. Oſtpreußten iß ohngefähr so 
Meeiten fang, und 30 breit, enthält 61 Städte, 116 Dom 
Armter, und 350 Kirchſplele ©. 406. MWeltpgeuflen et: 
hart nur. 484 Quadiatmellen, ik 36 Meilen lang, 22 Mes 
len breit, und enthält 43 Städte, 76 Stadt» und Kaͤmme⸗ 
tendorfer, ss Domalnenämter, 4323 Amtsdürfer and Vor⸗ 
werker, und 1314 adlibe Dörier ©, 433. Ned ören 
hierzu die Herrſchaft Serrey im Großherzogthum Litchauen, 
die Herrſchaft Taurzoggen in Weißrußland, und ber N 
— Der letzte iſt 22 Meilen lang, und 4 bis 5 dreũ. 

an rechnet darin 70,000 Menſchen, bie aber in dürftigen 
Umſtanden leben ©. 447. | . 
- X. Rapis. Staxiſtiſche Nachrichten von Pryeuffet 
®. ası. fi. Preußen enthält etwas über 1 200,000 (ie 
woher, wovon & in Oſtpreußen, und nur + in 
greußen find, (mithin kam der König bey der Pofifken 
heilung in Abficht ber Volksmenge des Oefterreichifchen Aus 
theils fehr zu kurz.) Die Quellen des Erwerbs find ı 
yorzäglich Ackerbau, der aber ſchlecht cultipire wird, s 
Viehzucht if noch betrachtlidger , ſowohl an Rindvleh, «6 
Pferden, 3) Slache » und MWollenfabriten, wovon be 
riten hefonders im Ermeland flgtiren, wo jährlich für 300,000 
80 Garn, und für 6o, ooo Thfr. deineran nad Englanb 
an: Holland verkauft wird, 4) Dee Handel, \g ebeufals 
anjetzo beträchtlich, da das mehreſte über Koͤſnigsberg geht, 
und allein im 3. 1783. durch den Bund 2059 Dreupiiie 
Schiffe varfirten S. 459. Die Queen der Königk Rev 
35 find Domainen, tenem mg und Oh De 
uffen beftimmgen den reinen Ertrag von rufen 
wals af ı Mil, 260,009 Tele. | | Y 






Bedanern wuͤrden wir, wenn die eco Ausarbeitung 
der Preußiſchen Sefchichte, wis der Hr. Verf. in der Vorw⸗ 
de ſelbſt beſorgt, aufhoͤren follte. Wir wuͤnſchen dewſelben 
alle Unterſtuͤzung, weil Gruͤndlichkelt, Plan uud Schreibet 
Fin Wert [elf erapfehlen, ohne daß twin ea uöchla haben... 
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Manpius son Bappenfeim; des 9... R. Erbe 
warſchalls, Domperin gu Augfpurg, ber Rechte 
Doctors, Epronif der Truchleflen von Waloburg; 
von den Zeiten des Kaiſers Rorlmillans IL, big 
„ zu Ende des XVII. Jahrhunderis. Heer Theil, 
in Nachsrägen, Bortfegung und Abhandlungen, 
vebſt einem zienfachen Negifer. Kempten, ver« 
legt van ber oppgraphifchen Geſelſchaft. 1785. 
in Zol. . , - \ 
et ifte Theil diefes Werks {ft im III. Ankange der Ag: 
Dem zefeuficet, Sie har Ir der ie all dr Fi 
dem Tigeiklate mit der Lage unp Ausſicht des Truchfefüfgen 
loſſes Zeit In Schwahen gegleret ift, das torgen feiner 
an hoben Lage — auf Am zu mn Ainnan 
mingen In augen t. I ron! 
— ein bie —E — — diefes vormehhen Fe) 
bern auch die Geichlchte von Schwaben ungemein erlär 
er „fo hat ber — ſolche in dleſem Theile, — 
gie vielen Zufägen und Racher oger aum eriten Theil ergam 
jet und werheffett, thels aber und Haupefäcdlich His gus Ende 
Res vergangenen. Sahrhunderts aus ardival Urkunden ung 
‚hen. beften Öefhichtichreibern fortgefeget. Beil er aud) aug 
m Archiven der Herren Grafen yon Truchſes viele Urkung 
em und Machtichten erhalten, Ip üft dieſer Theil viel Närter, 
pie der erfte getootden, und in III Abfchnitte eingerheilet, -" 
Der Ute Abfchnitz liefert louter Kaubteäge zum € 
Ben Theil,. oben man die Zandſchrift des Menb. voı 
appenbeim zum Grundtert bei ha bat, Der Ne Abe 
Wnitt begreift die Fortlebung ‚dee Chroglf yom I. 1536, 
weil der. voraedachte Gr. Mattbaͤus und fein Sortferzen 
Eſdige nun Kid bahin ausgeführr haben. Yin be Arheltgleiche 
Sbrmig zu macden, hat der ‚Herausgeber den Vlan des eriten. 
‚und die Art ſeiner Cinrichrung, ginen Hexen nad) dem agb 
as biefem Hanfe au keipreiben, in fo rogit bephehalten, nu 
Sat ge:big Khitiche ‚Veränderung gemapht, daß er öfters 2 
wder 3 Bruͤder dern Schickſale zufammen hangen, zufamg 
m auch beſchtieben hat. Er hat fich auch nicht allemal fq 
— an die Zeitzehyung, gebunden, ſondern das ganzo 
Opfert in einer Heite — aa. k, u 


si Runge Nacgeihten 9 53°: 


In dem Mten Abſchnitt folgen Anhaͤnge wnb ANacherhz⸗ 
su den VI erſten Abhandlungen, und die VIIte Abhenblumg 
giebt eine ausführliche Nachricht, über das alte, mittlere 
und neuefte Wappen der Kerren Grafen, dem am Ind 
noch genealoglfhe Nachrichten beygefüget find. Der Trude 
feffiiche Friedberg Scheerifche gemeinfchaftliche Archivar He. 
von Epple hat hierzu die wichtigften Urkunden und ar 
valiihen Nachrichten mitgerheiler, bie theils aus den Trus⸗ 
feffiihen Hausarchiven von ihren Irfchriften genommen, theils 
auch aus andern Archiven der Kioͤſter Moͤnchroth, Weiße 
sau, Ißny u. ſ. w. geſammlet find. 


Der Iſte Abſchnitt mir Nachtraͤgen und Zufaͤtzen 
ſaͤngt ©. i. an, und geht bis ©. 201. Er liefert zuweüen 
wichtige Zufäge und Verbeſſerungen, fo theils aus archisafk 
ſchen Quellen, theils aber aus After und neuern Geſchicht 
ſchreibern genommen find, davon wir etwas, fo uns vorjoͤz⸗ 
fi) fcheint, nach unfrer Gewohnheit mischeilen wollen. ©, 
10. beweiſet der Verf. daß die jegige Heine Reichsſtadt Jay 
in Schwaben nicht erſt 1386. eine Reichsſtadt geworben fen, 
fondern, daß fie Ihre Freyheit gemifferınagen ſchon im Jahr 
1365. erhalten base, und zwar aus einer Urkunde bes Trance 
burgiſchen Archivs, nach welder fie indem Fahre dem Une 
Truchfeß, fo ſtark verſchuldet war, ihre Freyheit mit gooe 
Pf. Heller abgefaujet hat, und fogleich von X. Karl IV. ia 
des Reichs Schuß genommen it. Doch hat fih ber Ber 
fäufer die Stadtſteuer, die Zwaͤng und Baͤnne u.f.w. 
noch vorbehalten, wenn er aber ohne eheliche Leibeserben vers 
ferben follte, follte alles diefes an die Stadt zuruͤckfallen 
©. 26. findet man von einer alten Erbrheilung der Truchſeſ⸗ 
fliben Güter Im J. 1429. Nachricht, nach welcher zu bemer- 
den ift, daß das Schloß und Heerſchaft Waldburg ein & 
gentlihes Seniorat and Stammlehn iſt, fo det äftefle 
zu Lehn empfangt. Won dem anfehnlichen Lebnbofe, fe 
- zum Schleffe Waldburg gehört, liefert die ©. 27. 
he Data, davon die Afterlehne hauptſaͤchlich in und nm bie 
Reichsſtaͤdte Lindau, Ravenfpure und Augſpurg liegen. 
Von der Aandvogtey in Schwaben, fo die Truchſeſſen 
von Waldburg von dem K. Sigismund pfandesweife em 
halten &. 42. Der Nachtrag zur Gefchichte des Kardinals 
and Bifhofs von Augſpurg Vers enthält viel erhebliches 
zur Sefchichte von Schwaben, und ſelbſt ven bamaligen Au 

. et 
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fetlichen Regierung ©. 74 — 91. Den Wilbelm Freyherrn 
von Truchſes fchicfte der Kaifer Karl V. im J. ı 543, nach 
Krakau als feinen Sefandten an den Koenig Sigismund IL, 
Bavon fein Gefandfchaftsrath Reban Eiſenhut die Ada 
Legationis Polonicae eingefandt, die aus bem Archiv zu 
Scheer ©. 93. f. abgedruckt find. Derfelbe warb bernach 
auch 1559. von dem Kaifer Ferdinand I. na) dem Tode 
des Königs Heinrichs II, zu feinem Nachfolger König Franz 
. II. als Sefandter geſchickt, von welcher Sefandichaft, und 
dem damaligen Aufenthalt zu Paris viele merkwuͤrdige Um⸗ 
ſtaͤnde des bafigen Hofes in bem ©efandfchaftsberichte auge 
merker find, der bier ©. 123. f. auch abgedruckt it. Darin 
find die Drinzen vom Seblüre, und die vornehmften vom Ho⸗ 
fe charatterifiret, und manche leſens wuͤrdige Umftände mit 
yerbeiler. 


Merkwuͤrdig IE &. 133. ff. der Todſchlag den der 
Sraf Selig von Wardenberg im J. ısıı. an dem Grafen 
" Andreas von Sonnenberg’ (eine Linie dieſes Namens der, 

Truchfeße) am 10. May begangen bat, indem er ihn auf 
Der Sjagb reitend mit ein paar Anschten, ganz unerwartet 
mit vielen reifigen Kuechten Überfallen, und wie er fid) mit 
der Flucht rerten wollte, auch vum Pferde flürgte, miorderifch 
erftohhen bat. Die Bettern des Entleibten erregten gegen 
die Thaͤter Himmel und Hölle, ſuchten bey dem Kaifer Maris 
milian Hülfe-und Rache, ließen auch. den Grafen Selig 
fiſcaliſch vor das Kammergericht laden, allein alles vergeb⸗ 
- Sich, der Kaifer protegirte ihn auf alle mögliche Art, und 

abfpfvirte ihn endlich im J. 1515. gänzlich von dieſem Todt⸗ 
ſchlage, auch ale übrige fo dabey gewefen waren, davon eine. 
ausführlidde Nachricht mit allen Documenten bier mitgetheilet 
IR. &o ſchwer bielte es noch damals Gerechtigkeit zu er 
angen 


Der Ilte Abſchnitt enthält Die Fortſetzung der (Bes 
ſchichte, und fängt &. 201. mit Stiedrich Reichs Erbtruch⸗ 
fes zu Scheer und Trauchburg an, der 1546. gebohren iſt. 
Worauf ©. 203. die Gefchichte des bekannten Gebhards 
KRurfuͤrſten von Boͤlln ausführlic, abgehandelt wird, wor⸗ 
aus mir das merkwuͤrdigſte kürzlich anzeigen wollen, weil 
wir hier Nachrichten finden, die fonft nirgend bekannt find. 
Er warb.vorzüglich von feinem Vatersbruder dem Karbinaf 
Otto Viſchof von Augfpurg erzogen, und in allen en 

af⸗ 


so. ee 
Bien "Ya Sorachen gelehrt, zeiate er gat 
















ente, die ihm foogasenı ‚eine Domhert 
taßbutg. erwarben, «, 
mrotik oh. wie —* Er Ar = 
in re und ſich mit einen 
mm dleubeng vermösje, worauf er oral 
Grafen Hermanns. von Stevennar.an 
Ben Bern, nd us mt 
nd an a inen Benfall , h 
ber Hof zu großen Gaſtmahlen, Abermäg 
* vielen Ueppigkeiten ſtarke Meigun Hatte, 2 
großen Fürficheu Zufanunenkunft in Kia hielte 
dern auch die fogenannte fchöne. Agnes Ordfin won 
Korfraulein zu Berenbeim (im-Hrezegthun 

ehr lange daſelbſt —8 Der Kurfuͤtſt Gebhard 
t befannt, und won ihrer Schönheit fo ae b 
und feinen Stand vergaß. Diefes ging 
Sole fie 1580. zu Brabl einem Luftichloß des 
ſch damale qufbielte, angelangt , ve Vertra 
33 fo weit getrieben warb, daß die ſchone 
— Ehre darüber verlobt, fer Um d 
und kam endlich auch: ber Agnes J 
zen; fie ſchwuten die Schuach zu rächen, ne 
ben Kurfuͤrſten im Anſange des 1582. Jahre, da 
gs Agnes.auf dem groben Saal der Kanı 


urg, und 1567. zu 


Gegenwart ihrer Brüder u. 1.19, feherlich — 
en mußte, bahep er fich.erflärte, daß er nady 
feines Vorſahrers dag Crzbihoftgum tefigwigen, wı 
Bruͤder zufrieden, surüskreifeten un ihre 
den Armen ihres Liebhaber verließen. S. arı. 
hard fahe bald ein, daß die Mefiguation auf dag 
für ihn üble Folgen Haben würde, Sein Freund dei ö 
von Stevennar, der ber. eformirten — geneigt * 
uͤberredete den Kurfuͤrſten, daß cr beydes, das 
das Erzfiift behalten koͤnne, wenn er das ganze Er] 3 
formiren, wenigſtens eine allgemeine Religions! 
führen wollte. Der Vorſchlag gefiel dem ge 
in der Stadt Koͤlln nud im ganzen Eraflifte site — 
en Lehre waren, wobey er ſich ül 
ftand der Proteſtamiſchen Fuͤrſten verſprach. — um; 
msgefhriebenen Neichstage zu. Augfpurg, wo bie.andıra 
atfuͤtſten etſchieuen, blieb 5 surg, werurd er — 
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yes Beeren, ** u Dosis rd Dar 
ftepe Wand bekam, grpen {hu zu feinem In 
jandeln, Er 256hn und 'anbre Cchlöffer Ntit-ai 
a uns Heh-dem Aütjütfficheh Schatz va 
Ber Arhld von Brühl mad) bnn Bingen, "und as ben 
old und Sifbergefhieten Grlb'ptägen, damit et noch mehe 
(daten änmerbert Tonite, ° Das Dömtapiteef-und die 
far Külln eijerfüchtig auf ipte Grnechtfame drängen in Ihr, 
"gab jr je Antwort, ber Pabſt ermahnete ihn fin 
— sHreisen, oder S. 216. abgebrude imn 
aber wat vergeblich, vielmehr behauptete er ĩn der Ant⸗ 
ven PAoIt, daß fein geiftläher Ctand Ipn vice afa 
a inte das Verbot Hut "eine Mens 
sung fer, role ehr Orrgfeichen in der fatholifchen Mes 
jaton , Blelenehr erfüchte er den Past ihm dazu B2pülflich zu 
Sag, Mittichweile ing er am ı 9ten Decemb. 1382, 
‚ein Eoick Befantit Machen, nosin er ſich Öffentlich zur Droree 
Kreta Religion befänhite, und die ſteye Meligionsübung 
J Ebi hum vetſtottete, wobeh er Äbrigene vera 
riieglen des Domtopitfeis und ded. 
tape ntenäls verlegen tolle. S. 219. Er Hatte fomopt 
‚don dem Herjge von Sivepbräd, als ſelbſt vom Kurfürften” 
her Pfalz, und vielen: Grafen Bl Verſprechungen c 
ihm alles rate Blimpf zu ein, und 
seh den Pandftänden fo kinzuleiten daR fie felhft 
dern Kurfärften um die (repftelung der Seligron anfıte: 
m fölte._ Abe dee Kımfütft entzog vielmeht viele Eins 
dere Dotmkapietel, und tried auf ufle Are ru Gelb 
$, woburd) felbiges vang aufgehtacht auf den.osften 
Nr. einen allgemeinen Lahdtag alisfchrieb, und dem 
ße] Dans Friedrich bot Sachfen Laucnburg Auftrisg, 
‚gegen urfücfteh und feine Abfichten auf . fit zu 
h, welche dieſer erenlich Anetichtere, Intern 
fiih gem Erzbiihofthutn Hoffnung mäcte. Dir Kante 
Manbte fh an die 3 weltliche Mroteftahtife Kurfücften, 
fly; feh und Brandenburg, und fuchte Htiſe gegen 
Derrfäpite, Auch) ur Vorfehrife ben dem Kaifer, Dies 
$E erfvigte aber der Kaiſer ſchickte einen Gefandten An ihn; 
at feine poſteive Erflärüng ven ihtn aͤber die eiſgloneber in⸗ 
—— ale feine Verheyrathung Zu fördern, die ek 
Um auch, erteilte, und deuclich geftand, daß er aus ebera 
Zugung da Hroteſtantiſche Meligich ahgenbttiriä, a a 
5 fi 
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feinen Unterthanen freygeſtellet hätte, hiernaͤchſt ſich auch en 
dem Paͤpſtlichen Eheverbothe nicht verbunden achte, ſondern 
glaube, daß es beſſer ſey in der Ehe chriſtlich zu leben, als . 
außer ſolcher einen Ärgerlihen Wandel zu führen. — Ge 
gen den Termin des Weneralfapittels und des Landtages fan - 
den fich zu Koͤlln viele fremde Fürften und Geſandte ein, zu 
mal von proteftautifcher Seite, die auf des Erzbifchofg Geitz 
waren, überdem hatte er in Weſtphalen unter 'der Ritten - 
(haft einen großen Anhang. ©. 224. Die proteftantifhen 
Fürften und Sefandten übergaben vorher dem Demkapittel 
eine triftige Vorſtellung, worin fie fagten, daß es unrecht, 

daß fie ohne Einwilligung ihres Erzbiſchofts einen Genetab 
landtag ausgefchrieben hätten u. |. w. Der Erzbifchof felbk 
übergab dem Kapitel eine nachdruͤckliche Vorſtellung, die. 
bier ©. 227. ff. mitgetheilet iſt. Alles war aber ohne Wir⸗ 
kung. Vey Erdffnung des Landtags am 28. San. 15341. 
wurden gefammte Beſchwerden gegen den Erzbifchof (Beb- 
bard zuerft vorgetragen, und an die weltlichen Laudesftände 
nach dem 34. Artitel der Erblandesvereinigung gefonnen, daß 
wenn derſelbe die Neuerungen nicht völlig abfteliete, fie vers 
bunden wären, fi zu dem Domfapittel zu fhlagen u ſ.w 
Die übrigen Geſandten für und ‚wider den Erzbifchof wurden 
auch gehoͤret, worunter der Katferliche in einem ſehr becifiven 
Ton für das Kapittel fprah. ©. 233. Das Kapittel wer 
lieg ſich hauptſaͤchlich auf die verſprochne weſentliche Huͤlſe 
‚des Herzogs von Parma als Spaniſchen Statthaltets fü 
den Niederlanden, und des Herzogs von Juͤlich, wozu noch 
der eben angelommene Paͤbſtliche Nuntius Malaſpina au 
vieles beyerug. Der Landtagsichlug fiel endlih am ı. Febt. 
1583. dahin aus, daß, da die Neuerungen des Erzbiſchofs Geb⸗ 
hards den Verträgen u. ſ. w. zuwider, hätte das Kapittel 
Recht gehabt, einen allgemeinen Landtag auszufchreiben, und 
en ihr Wille, daß diefe Werträge u. f. w. heilig gehalten 
erden muͤſten u.f. w..©, 234. Man proteflirte von el 
ten des Erzblſchofs und feiner Anhänger, aber. das Kapittel 
trug dem Chorbifchof Herzog Friedrih von- Lauenburg anf, 
die ſeſten Pläse zu befegen. — Der Erzbiſchof ließ hierau 
das Churfuͤrſtliche Archiv mit allen Schriften und Koftbare 
keiten bey. der Macht eröffiien, alles einpaden, und außer 
Land bringen, wodurch dem Friftift? ein großer Schaden ges 
ſchehen it. Nun vollzog er auch am sten Februar fein Che 
verfprechen mit des Agnes ,. und ließ ſich zu Don im Om 
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ſengarten, durch einen zeformirten Prediger des Herzogs 
"son Zweybruͤck trauen. Nach ein paar Tagen aber gieng er. 
mit leiner Gemahlin von Bone nach Dillenburg zum Gra⸗ 
en Jobann von Naſſau, mohin auch das Archiv und der 
Schatz, aus welchem legtern Munze gefchlagen ift, gebracht 
war. Belnen. Bruder lieg er zum Kommendantın mit 2000 
Tann zurüd. Dieſes war ein großer Staarsfehler des Beb» 
bards, daß er fo frühzeisig fein Land verlich, deſto freyere 
Haͤnde befam das Kapittel, und er gab dadurch zu etfennen, 
daß er feiner Sache felbit nicht trauere. . Ja es hat ſich nach 
Hand ein. Teftament gefunden, fo er. fdyon damals zu 
illenburg 1583 gemacht hat, worin aber feine Gemahlin 
nur mäßig, nehmlich jährlich mit 1200 FI, verforge iſt, alles 
übrige fol feinen Brüdern zufallen,- im Fall er undeerbt fler» . 
ben würde. Es iſt das ganze Teftament ©. 235. abgedtudt, 
Das Damfapittel agirte indeſſen weiter fort gegen den Erg 
sbifchof, obwohl fih der Kurfürft Audewig von der Pfa 
feiner rechtſchaffen in einem Schreiben an felbiges angenommen 
datte. Chen biefes that der Herzog von Zweybrück für fich 
‚amd im Damen der übrigen Proteftantifchen Fürften, allein 
das Domfapittel achtete alles dieſes nicht. Der Erzbifchof 
GBebbard gieng endlich nach Weftphalen und bielte fich zu 
Arensberg auf, wo er einen Landtag ausichrieb, wogegen 
fih das Kapittel feßte, aber er fiel fuͤr ihn gut aus Und 
„weil mittieripeile Spanifche Volfer ins Stift eingerüdt wa⸗ 
‚sen, fo beichwerten fih die 3 Proteftantifhen Kurfürften 
daruͤber bey dem Kaifer, und droheten ſich ſelbſt Hülfe zu 
ſchaffen, fo den Kaiſer bewog, dieferwegen an den Spani⸗ 
¶chen Statthalter. zu ſchreiben, dag er keine Seindfeligkeiten 
„anf dem Reichsboden begehen follte. S. 255. | 


m, (Bebbard ließ darauf eine Schunfchrift unter dem 
"Lee — Ausſchreiben und gruͤndlicher Bericht Unfer 
Gehbards V. 5. 5. erwäblten und beftärigten Erzbi⸗ 
fchofs von Rölln u. f. w. ausgehen, um fein bisheriges 
Betragen vor der Welt zu rechtfertigen, wobey 32 Beylagen 
find, die. die ganze Geſchichte vortrefflih erläutern, und auch 
- son unferm Verfaffer ſtark genuget find. Der Hauptinhalt 
berfelbigen ift auch bier S. 255. u. f. w. mitgetheilet. Die‘ 
Proteſtantiſchen Fürſten wanften, indem lie zu erkennen ga» 
"ben, daß Bebbard ber KLalvinifchen Lehre mehr, wie 
der Lurherifchen zugethan fen, bie fie aber haſſeten S. 2 59, 
un, 


Nunmithr ſchritte der Pabſt Gregor mic der — 
—F des Gebhards * und nah im April 1383. 
omkapittel Auf, eine neue Wahl zu veranſtaſtru. I 
Paͤbſtliche Decret liefert ©. 262. aus ber Urſchrift bes Ar 
bivs ju Scheer. Es trar alſo das Kapittel die Megiitumg 
an, und fehte den 23. May zum Wahltage an, \ 
uchte hergegen auf alle mögliche Arc ſich auf dem Ery6 
then Stuhl zu erhalten, und Pialzgraf Johann | 
nahm fich feier aus allen Kräften an. Doch der 
gieng für ſich, und Herzog Ernſt von Baiern ward en 
wohl die Proteftantifihen Glieder des Kapittels erklärt 
der Adftliche Nundius als Ketzet ißrer Muͤrde and Pfekule 
verluſtig u. ſ. w. ©. 272. | 


x. Nunmehro kam es von beyden Selten 
tudelfen Gebhard in Hetzogthum Weſtphal mei 
hatte, und das Land wirklich zu reformiren aı 
Seiſtlichen zum Heyrathen nöthigte.. Der Pfau 
tüdte mit ungefähr 7600 Mann in das E nr, 1 
ternehmungen waren nicht von großem Erfvige, bie > 
sröberten Sbrpbeh Und er ſetzte fidy bey Deus fei Man 
ſuchte zu Frankfurt einen Vergleich zu ſtiften, >| 
bor, daß der nengewählte Erzbiſchof Ernſt, & N 
eine jährliche Penfion aus dern Erzftiftichen vom ' 
fſichern, dagegen diefer Ihm das Erzitift abrrer 
383. Nach vielen kleinen Kriegen, wobey zu r ausw 
Bel det Bezahlung des Soldes die Trouppen ves Aal 
wierig wurden, kam der Anfall, daß der Kurfl 

der Pfalz farb, und der Pfalzıraf Kafimir die 
ſchaft ͤbernehmen mußte, wodurch derfelbe die. 
ergriff fih mit Ehren aus dieſer verdrießlichen e ꝛu 
be, wobey er wohl einſahe, daß zuletzt nichta her 
men wuͤrde. Er gfeng nad der Pfalz, bie 
lief auseinander, und ber Kurfürft Ernſt bekam vu ra 
feinen Baterſchen Trouppeh die Oberhand. Dan  : 
glaubt haben, der Bebbard würde nunmeht in Der 

eh vvrgedachten Vorſchlag ängehonnnen haben, allein 
ber Vermuthen ſchlug er ihn gaͤmzlich aus, und da er 
Gluͤck Hatte, bald daranf die Baiern au ſchlagen, fo erhi 
rr ſich noch eine Zeitlang, bis am Ende des 15 85ſten 
die Baiern und Spanigr flark genug waren Bone zu 
gen Gebhard wollte dit Stade entſetzen, bey dem a» 
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Nunmehr ſcheitte der Pabſt Gregor mit der Yiligeir 
ng des Gebhardso — * —8 im April re 
omfapittel Auf, eine neue Wahl zu veranitalten. "Se 
Paͤbſtliche Deeret liefert S. 262. aus der Urſchrift des Kir 
Fivs Ju Scheer. Es war alſo das Kapittel die Regierung 
un, und fehte den 23. May zum Wahltage an. 
uchte hergegen auf alle Mögliche Art ſich auf dem Erz6 
then Stuhl zu erhalten, und Pfalzgraf Johann we 
nahm ſich ſeiner aus allen Kräften an. Doch der Wahl 
gieng für ſich, und Herzog Ernft von Baiern ward einbefl 
ewaͤhlet, die Proteſtantiſchen Glieder des Kapittels erklärte 
der aͤbſtliche Nuntius als Ketzer ihrer Muͤrde und Pfchule 
werlufig u. [.w. ©. 272. 7 


JMunmehrv kam es don beyden Seiten zu 
ſubeſſen Gebhard ins Hetzogthum Werphalen ı ı 
Bitte, und das Land wirklich zu reformiren Anfi 
GSeiſtlichen zum Heyrathen noͤthigte. Der Pfalz 
tücte mit ungefähr 7600 Mann in das Erzſtiſt, 
ternehmungen waren nicht von großerk Erfolge, bie 
seöberten Ihrpbeh Und er ſetzte fi) bey Deus fee w 
ſuchte zu Frankfurt einen Vergleich zu fiften, und 
bor, daß der neagewaͤhlte Erzbiſchof Ernſt, dem b 
eine jährliche Penfion aus dern Erzftiftihen Einki m 
fichern, dagegen bdiefer Ihm das Erzitift abtret 10Wte 
383. Nach vielen kleinen Kriegen, wobey zule 
del det Bezahlung des Soldes die Tronppen bes zu 
wierig wurden, Fam ber Anfall, daß der Kurfi 

der Pfalz farb, und der Pfalzzraf Kaſimir die ! 

ſchaft ubernehmeh mußte, wodurch derfelbe Biex u 
ergriff fih mit Ehren aus biefer verdrießlihen & au 
ben, wobey er wohl einſahe, daß zuletzt nicht hei 

men wuͤrde. Er gieng nad der Pfalz, bie ine 

Tief auseinander, und der Kurfürft Ernſt befam ı m 
feinen Baierſchen Trouppeh die Oberhand. Diem 1: 
plant haben, der Gebbard würde nunmeht ver 

eh vorgedachten Vorſchlag angenommen bäbeh, allein 
ber Vermuthen ſchlug er ihn gaͤnzlich aus, und da er 
Städt Hatte, bald darauf die Baiern zu ſchlagen, fo er! 
er ſich noch eine Zeitlang, bis am Ende des 1engflen ! 
die Baiern und Spanier ſtark genug waren & 

gern Gebhard wollte dit Stade entſetzen, bepı viever⸗ 
Ä | yarg 
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Balls, daß das alte Murfa der Roͤmer da geftanden, we 
Eheck erbauen if. Ein Kayferl. Rath, Adamovich, hat 
t von S00000 Q. Klaftern, wovon man vor zwey 
n rege große Hechte fifchen konnte, ausgetrocdnet, ihre 
»hrt jetzt vlele Heerden Vieh. Auf einer Inſel, ind 
olcher noch bis jetzt ſtehenden Gewaͤſſer oder Suͤmpfe 
olofles Kolosvar, ſollen ſich außerordentlich große Wein⸗ 
e vom hoͤchſten Alter der ſchmackhafteſten Trauben befinden, 
ndort'ganz ſchwarze, armdicke Schlangen ſeyn, wel⸗ 
o zahm find, daß fie ſich vollig harmlos unter die ſchlafen⸗ 
Fiſcher miſchen. Dieſe Inſel erlaubt die Witterung ſelte⸗ 
su» uchen‘, welches unſere Reiſende auch um ihrentwil⸗ 
techt bedauren. 


In dieſer Gegend kamen von Voͤgeln vor: Scolopsx ca- 
's, Gallinsgo limoſa; Scolopax glottis, fie harten aber 
waͤrts einen gebogenen Schnabel, verbindet diefe Gier ge⸗ 

: (wenn anders diefer Schnabel nicht blos, und alfo das 

“Wirklich die finnäifche Negenfchnepfe war ,,) als eine 
medeckte Art, die Arocette mit den Schnepfen? Ferner 

n ſich: Scolopax totanus, Ardea cometa, den Pallas 

ibirien entdeckte, doch fanden fich Eleine Verſchiedenhei⸗ 
die die Verf. auf Rechnung des Geſchlechts fchreiben. 
neuer Reiher, unter dem Namen Ardes obicura nebft 
iſdung, dann der weiße Storch, der weiße Reiher, Kra⸗ 
8 dritter Neiher, der Zwerg Delican, Pelecanus pigmae- 
den Pallas in Rußland gefehen; Colymbus urinator, 
radrius illyricas, wovon eine Zeichnung gelicfert wird, 
feine Ratte des Pallas, und eine Rallus dubius ohne 
ill 19. Die Verfchiedenheit der Raubvögel hieſelbſt iſt 
4 besrächtlih , fie fanden folgende: "Valtur pereono- 
V V,cinereus; Falco oflifragus, F. cera Iuteo -viri- 

1er, Nr. 12, F. cinereus, F. cera flava Kramer, 

$; F. marginatus; eine nene Art? F. nifus, F. aerugi- 
»s; F. fubluteus, F. cera Intea-Kram. Nr. 10, F. rubi- 
Aus. Auch für das Pflanzenreich war Hier viel Wichtiges. 
findet fi) der Holcns facharatus. Giycirchiza echind- 
hier doch etwas von dem gewähnlichen ab. Centau- 
camcıtrapa, polygonum aviculare dient befonders für die 
meine. Verbalcum blattarium, die yerfchnittenen Stän- 
heilen als Dekoer bofe Haͤlſe. Auf.den Eichenbäumen fand 
bie fpanifche Fliege (Melos velicatoria;) in großer Men⸗ 
3 ar. 


e 





von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 525 


zw. den: Füßen bebt. Der Boden beſteht aus gelblichen 
, ber fruchtbar iſt, und auf feine Weife von dem um⸗ 
Erdreich abweicht. Auch har er feine Spaltun⸗ 
pver vuſſe, feine Zeichen eineg Brandes oder Entzündung. 
n ſich die aͤußerſte Mühe, das Erdreich ſelbſt chymiſch 
aichen, fie bemuͤhten ſich, die aus der Fre in die Hoͤ⸗ 
wi Luftart aufzufangen, amd fanden nach alledem 
D» + re brauchbar, noch and) im eriteren irgend eine 
mern Brande. “Dem fiec. fcheint es virdeicht nicht 
9, (wenn anders die Erzählung, die ung die Sie 
biefem GErdbrande gegeben. haben, mahr ift,) daß 
de als Torferde ſo gebrannt habe, wie vor 4 Jah⸗ 
ucoor im Lüngburgifchen brannte. Man wußte auch 
Urſache nicht anzugeben. Kin angemachtes, vicht 
3 um ſich greifeudes Feuer der Landleute, vielleicht 
ein Wetterſtrahl, war wohl die erſte Gelegenheit von 
‚orande, dem man nachmals, da er in der Torſerde 
ı fand ‚und ſich meilenweit erſtreckte, nur durch auf⸗ 
Graͤhen Graͤnzen ſetzte. Daß ſich aber Faͤlle von 
en finden, die dus Gewitter veranlaßt bat, bacuge 
R alles. 
Die Gegend um Czerneck, ohnweit Poſeaga, Hat auch ei⸗ 
en Fluß, der Bergoͤl führe. Dieß fließt unter man⸗ 
xarben oben auf, und ſell ſich bey einem Dorfe ohn⸗ 
indiska, weit häufiger. befinden; allein unſre Reifen: 
ich richt die Muͤhe, fo weit hinzugeben , ba es-boch 
ı Der Naͤhe war. Dieß Bexgoͤl drennt ſehr gut, entzuͤu⸗ 
r Chen in der Nachbarſchaft des Feuers mit ciner grün 
arme; und hinter(äßt einen Geruch dh Heraftein. 
r es wird, deſto met ſoll es auch feine Entzuͤndbarkeit 
eh. Sn Gefäßen f ange aufbehalten wird es mit der 
thwarz und undurchfichtig; ſchade, daß dieſes ſchoͤne 
rodukt von den Einwohnern fo wenig genutzt wird: 
yat es jedoch, wiewohl fruchtlos, ſtatt der Wagen⸗ 
ve zu gebrauchen verſucht. Es iſt zu fluͤßig dazn, und 
Haffer rathen ‚daher, es mit einer Fettigkeit zu ver⸗ 
tadt Czerneck ſeleſt, die in der Provinz. Poſega⸗ 
X.. ut ein angenehmes Städten, ſowohl wegen jeines- 
mn 2, als auch wegen feiner anmuchigen Lage. Es 


rieines viereckigtes Aufl, nut einem. dreiten, Graben 
[.4 umge⸗ 


. 


* 
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umgeben. ‘Die P. Franziſeaner baden rei 

he. — Die Gegenden um die Stadt | ui 

ber an Weiden, Korn, Obſt und Wein, ilche 
vornehmiten Nugungen der Einwohner: —* 
Walzen ſoll hier vorzuͤglich gut gerathen. ven vo 

Gewinn aber ziehen die Einwohner dieſer Provinz 

Anbau der Obftbäume und der Schlehen, aus | ı pe 
Art Brandtewein bremen, welchen fie dem | t 
vorziehen follen, und in ihrer Landesfpra 
nennen. nn 

Die Pflanzen welche unfern Reiſenden in den 

am die Stadt am häufigften vorlamen, waren 
Digitalis ambigua, Genifta tin&toria, die hier befonoers 

fig waͤchſt, und von den Einwohnern zur Färberey 

wird. Lavatera thuringica, Tanaceram vulgare ‚a 
officinalis, Conium macularum, Artemiſia vulga: 

ren getrocknete Blätter den Einwohnern zum Zu : 
Inula falicina, hirta, dyfenterica und helenium, ı 
letztere Pflanze biefelbit an feuchten Orten außerorl 

Boch wachſen folk, und ihre Wutzeln zur Winterfürrerung 
für die Schaafe angewendet werden. Kin und: wieder fand 
ſich an deu Gräben Thalictrum flavum, dereh Wurzeln als 
‚ein Mittel wider die Selbiucht gerühmt wurde. Mean fü 
bie Wurzeln mäßig, weicht fie dann im lauwarmen Waffe 
ı2 Stunden lang ein, und giebt es dem Kranfen zu teinfen. 
Unter den Grasarten fand fih Bier Cynolurus criftsten, 
holcus lanatus , phleum pratenfe , bromus pinnatus, ans 
cefpitola, leßtere frißt das Vieh fehr beglerig | 

An größeren Thieren kamen unfern Reiſenden wenige 

vor, deſto reicher war hier aber die Erndte für die Entome 
logie. Wir führen hier die für neu ausgegebenen Inſekten an: 
Scarabaeus albo pundtatus, ift vermuthlich nichts anders als 
Cetonia 8 pundtata des Fabricii. Scarabseus ovatus, wel⸗ 
ches Recenſent für eine bereits befannte Warietät bes Melo 
lolontha Frichic. F. zu halten geneigt if. Dermeftes af- 
milis, Prinus unicolor, Cerambyx pofegamus, Ceramb. 
fubpilofus, Tenebrio [ylphoides, T. dermeftoides, Ba- 
preftis 18 guttata, Curculio fericus, C. Lythri, C. ſa- 
licariae, Cicada Thlafpi, Papilio tremula, P,.Cynthiae, 
No@ua hymenea, N. purpureo 'fafcista, N. variabilig 
Phalaena geomeıra falciata, Pyralis barbalis, > 


Die 
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"Die nahe liegenden Berge find alle‘ Kalkgebirge, hin 
and wieder wollen die Verfaffer Spiren von Vulkaneu bee 
merkt haben. Auf einigen Bergen fanden fih Sandſteine 
mir Eonchilien vermifcht, eine Art Glimmer mir Nuarz ver⸗ 
wachſen, nıd eine Erde, die mit der englifchen Walkererde 
viel ähnliches zu haben fchien. Zwiſchen Velick und Beitens 
vicz geht der Weg fehr esen durch lauter Kornfelder. Am 
letzteren Orte befaben unfere Reiſenden bey dem dortigen. 
Gouverneur eine Sammlung römifcher. Muͤnzen, die daſclbſt 
in der Nähe ausgegraben warden; auch eine Obſtdarre, von 
melcher eine Zeichnung geliefert wird; aber wohl ſchwerlich 
Der Nachahmung verdient , da wir in unfern Gegenden weit 
vortheilhaftere haben. Sehe haͤufig waͤchſt auf dieſem Wege 
bie Saponaria ofhicinalis, Senecio jacobea, Dyplacus laci“ 


niatus und fullonum. 


Die. nahe bey Velick liegenden warmen - Bäder wurden 
von unfeen Reiſenden auch beſucht. Sie fanden die Waͤrme 
bes Waſſers nicht über 34 Grad Fahrenheit. Es-hat fa 
gay keinen Geſchmack, und iſt fo feft niit. andern Subſtanzen 
vereinigt, daß nach den Abdünften gar. kein Bodenſatz zuruͤck 
bleibe... Dean achtet übrigeng diefe Bäder fehr wenig: .und’ 
findet hier gar keine Bequemlichkeiten für die Kranken. Nicht 
unwichtig für die. Mineralogen find die nahe liegenden Gebir⸗ 


ge. inter vielen andern Mineralien fanden die Berfaffer: 


auch 2 noch nicht vollig bekannte Talfarten. Quarz ſchien 


bier die. herrichendfte Gebirgatt zu feyn, deren Rizen und. 


VSoͤhlungen bald mit rothem und gelbem Eiſenocker, bald mit 
einer Art Talk von aſchgrauer Farbe angefüllt waren, davon 
400 Pf. 33 Unzen Silber enehält.. Br 


Auf dieſen Gebitgen hält fich fehr Häufig die Lacerta 


ftellio auf. Die Schweine freffen fie ohne Schaden, wies 
wohl ihr Genuß für die jungen Schweine oft toͤdtlich iſt 
Die alten Schweine zertreten fie vorher erft mie den Füßen, 
tmelches aber die jungen nicht thun follen. An Inſekten fans 
den fich folgende: Tenebrio velikenfis, T. teftudinens, 


Curculio nodulofus, C. planiroftris, Bupreftris biguttata, ’ 
B. flavo falciata, Phryganea lattuola ; folgenden Inſekten. 


baten die V. neue Geſchlechtsnamen zu geben für gut befuns 

den: Denzicallis bicolor‘ ift auch neulih von Herbſt unter 

dem Namen Lepforoides linearis befhrichen, Denticollig 

gubens. Recenſent hat beyde safe gefangen, und . 
i 5 


re 
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traum nigrum gießen, und als ein. laxirendes Mittel 

«en. Beym Mangel jener Wurzeln dienet audy die Zwei 
vonder weißen Lille dazu. Die gedoͤrrten Wurzeln vom Ace 
nitum lycoctonum flößt mau zu Pulver, nnd. Rreuet es dem 
Hornvieh in die Wunden, welche gewiffe Würmer verurfade 
haben, die davon getödtet werden. . Der Same vom Hyolc- 
amus niger foll gleichfalls ein bewährtes Wittel Dagegen ſeyn 
— Bon denen Pflanzen, welche flores umbellarze trag, 
‚fanden ſich bey Straxeman fehr viele, unter,andern folgende: 
Sium anguftifolium, Tordylium.maximum,. Heradens, 
panaces, Peucedanum allaticum , Sefeli annuum,.und.Se 
linam Segaierii. An neuen Inſekten Eamen bier wer: 
Leptura biarcuata, Sylpha paradoxa, Bupreſtis dubia, 
Syipha boleti, Cantharis bipunätata, ‚Cantharis quätnor 
pundtata, Bon allen diefen find Abbildungen pepgefügt. 


‚Dun folgen fehr intereffante Nachrichten von ber ke⸗ 
bensart, dem Ackerbau und fonftigen ‚Gewerbe der Einweh 
ner der Provinz Poſega. Sie nehmen 24 Seiten ein. De 
wir bey Durchgehung des obigen ſchon etwas tweitläuftig ger 
weſen find, fo ziehen. wir hier nur einige der wichtigſten Be⸗ 
merfungen heraus. . Ausführlich find die Nachrichten, wie 
bie Einwohner ihre Zeuge färben, eine Arbeit, womit ſich 
dag weibliche Geſchlecht befchäfftiget. ' Um Abänderungen vor 
Farben bekummern fie ſich zwar nicht, Tondern begnügen ſich 
blos mit den ſogenannten Hauptfarbenz aber Diefe wiſſen 
fie ſehr glücklich und dauerhaft zu geben, und die Materialien 
dazu haben fie im Lande felbft. Zur rorhen Farbe dienen bie 
‚Wurzeln der Farberöthe, melche fie zum binlänglichen Ge⸗ 
brauch felhft bauen. Zum Selb, die Genifta tindloria, auch 
bie Blätter von Betala alba und amygdalis perfica. Wlan 
- erhalten fie ans Waid , den fie aber nicht ſelbſt bauen. Grün 
feßen fie aus gelb und blau zufammen. Zum ſchwarzfaͤrben 
gebrauchen fie die Eichenrinde mit Eifenfelffpänen und Vitrlol 
gekocht. J 
. Der Ackerbau wird nur ſehr ſchlecht betrieben, und ohn⸗ 
geachtet das Land als fruchtbar geruͤhmt wird, erndtet man 
vom Waizen nicht mehr als das ste oder 6te Korn, und vom 
Mais nur das Softe. Fine Art Hirfe und der türffche Wai⸗ 
zen ift in dem obern Theil diefer Provinz das vornehmfte Ges 
traide was gebauet wird. Die Felder mit Mais beflanzt, 
worden hier an ben Rändern rundumher mit Holcus forghus 
on beſaͤet, 


— — — 
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deſto mehr, Be, anſtatt mit ſcholaſtiſchen Grillen ſich abzu⸗ 

geben, & eine das Herz eines Deutſchen fo ſehr erhebende 

Meterie wählt, ſolche als ein. Mann von Kenntnig und 

‚Prüfangsgeifte behandelt, und alles was einer Intoleranz 

Hhnlich ſieht, fo wie es chriftlichen kLehrern anfteht, auf eine ihm 

ſehr ruͤhmliche Art aus ſeinen Programmen ſorgfaͤltig verbannet. 
a" pm. 





11. Philologie, Kritik und Alterthümer. 


 Zoßei. Hiftoriae graece er latine, recenfüit, 
notis criticis et commentario hiftorico illu- 
ftravic To. Fried. Reitemeier, 1. U.D. Ad 
calcem fübieltae fünt animadverfiones non- 
"mallae Ch. G, Heyrii. Lipfiae, apud Weid. 
manni Heredes er Reichium, 1784. gr. 8. 


Vor etlichen Jahren fündigte der Herausgeber feine Arbeit 
durch eirie Unterfuchung über die Glaubwürdigkeit des Zoſi⸗ 
mus in der philologiſchen Bibliothek an. Diefe Unterfuchung 
folgt auch bier auf die Vorrede, aber ganz umgeaͤndert. 
Was dort noch zweifelhaft war, ift hier als ausgemacht und 
zuverläßig vorgetragen; auch find die Spuren von dem Zeits 
- alter des Zofimys genauer aufgefucht, und der inhalt und 

Plan feines Werke ift forgfältig eutroickelt worden. Hieraus 

und aus der Unterfichung der Quellen, welche Zofimus ges . 

nutzt bat, werden die Regeln gefolgert, nach vorichen die 

Glaubwuͤrdigkeit deſſelben geprüft, und wider die vielfachen 

Vorwürfe mancher chrifflichen Schriftſteller vertheidiget wird, 
. Dur alle Unterfuchungen vermochte dee Herausgeber doch 
nicht das Zeitalter des Zoflmus beftimmter als zwilchen 43 1 
und 591. anzugeben. Die erfte Angabe beruht auf dem Seits 
alter des Philofophen Sprianus, welchen Zofimus anführt; 
die zweyte auf dem Zeugniffe des Philsforgius, welcher des 
Zoſimus gedenfet. 

Nach der Abſicht, welche er zu Anfange feiner Schrift 
angiebt, die Urfachen des gänzlichen Berfalles und der Zer⸗ 
rüttung des römifchen Reichs zu erzählen, muß an dem letz⸗ 
ten Buche mehr fehlen, als man gemeiniglich glaubt, obgleich 

D. Bibl. LXXVI. B. II. St. Mm auch 
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tkus nicht viel mehr vorm Zeſftmue gelefen pet; 
* else. Hr R. hat dey feiner ——— 
Methode beobachtet. Unter dem Texte ſtehn die 
den Lesarten der verfhiedenen Ausgaben und Hau 
nebft den verfuchten Verbeiferungen, Hinter dern Tepse feige 
der Commrentarius hiftoricus, morinme zum Theil’ tie eier 
de der vorgefchlagenen Verbeſſeruugen vorgetragen, 
lich aber die Quellen, aus welchen Zefimus feine 
wahrſcheinlich geſchorſt haben mas, anzegebei,‘ 
den übrigen Geſchicht ſchreibekn verglichen werden. % 
ſimus in manchen Stellen von feinen’ vertmi:cherem- 
abgeht, fo ift die Frage, ob er hier. feinem eignen Urihen 
folgte. Diele Frage kann aber nicht entſchieden werden, 
ipit nicht wiſſen, wie nahe er den Zeiten gelebt habe, deren 
Seſchichte er in ben beyden rn wichtigten Süden ergähfe. 
Es iſt zwar wahr, daß der Herausgeber vielen Freiß-mmf.be 
Vergleich: der Schrifefteller gewendet hat, welche die 
nehmlichen Sefchichten ergählen, fo wie auf Di UInterfoäug 
ber Chronologie, welche ben den Zoſimus, als einem 
ugmacher, manchmal verkehrt und verwerten iſt z ober cr 
bat dennoch vigle einzelne. Angaben aus der „Befchichte ber 
"Länder und der fremden Voͤlter unertlärt ‚gefaflen, rn 
2 mancher Lefer eine Erläuterung geiohnrhebätteL 
achweiſungen des Xittet, Infonderheit aus denn Sheodafi 
fihen Gefetzbuche, weldye er von dem Naude feines Sa 
diars hat abdrucken laffen, find zu wenig gcnußt “ 
man gleidy von dein Herauegeber als einem 3 
Gegentheil vermuthen konnte. Am nei age u 
in der kritiſchen Behandlung und Cerlärui egted St 
age geleiftet,, worauf es hier doch heul mi 
Die ſhwierigſten Stellen find übergangen, die 
Wehler Der Ueberſetzung ſowohl als des Sites uͤber ſehr 
deu, fo daß man ist noch nicht viel weit 
„ als vorher. Es ſcheint wohl, daß de 
it auf das biſtoriſche Studium ais auf Bir Erikifche SRetinte 
niß der Sprache feingg Schrifeftellers geiwendet haben’ mad) 
Auch fen lateiniſcher Ansdruck iſt gezwungen ſchi 
als man von dem Alter des Sheransgebers ertwargen-feite: 
& folte uns wundern, wenn Im Suidas ſich nicht hoc wit 
mehr Auszüge aus ber Geſchichte des Cunaplus und Zope 
mins finden fellten, als man noch bisher aüfgefnche har. 
Ars man mußte zu Diefem Ehtzwecke den —— 


Hıikle 


ü 
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aufmoerkſam birchlefen. Auch finden fich voch einzelnie Anga⸗ 
ben in mancherley Schriftſtellern ver ſteckt, welche fraylich 
nur derjenige untzen kann, der feine Lektüre viele Sabre bins 
durch anf einen Gegenſtand berichte. — Doch manchen 
von ung berührten Mängeln hat der Anhang von Hrn. Depe 
nen abgeholfen, worinne wir genau dem Weg vorgezeichnet 
finden, auf welchem der Herausgeber haͤtte gehn muͤſſen. 
Dieſer Anhang bezieht ſich aber nur auf die unter dem Texte 
ſtehenden Anmerkungen, weit Heyne nur die Probebogen 
des Textes zum Grunde feiner Bemerkungen legte. Manche⸗ 
Schwirrigkett im Ausdrucke ſowohl als In der Erzählung 
wird gluͤcklich gehoben; und frey zu fagen, giebt Diefer Aue - 
hang der Ausgabe den gebften Werth. Er enchält auch für 
‘ den-pragmatischen Geſchichtſchreiber des vom Zofimus in den - 
gwey legten Büchern beſchriebenen Zeitaftere fo viele Winke, 
‚welche Kenner, fo bald fie Gibbon und andre verglei— 
hen, gewiß verftehn, und am rechten Orte nutzen werben. 
— Der Druck ift übrigens amſehnlich, obgleich nicht eben 
feblerfreg. Ein griechifches Regiſter vermißt man — 


VDeſchichte der Philoſophle für Hebhaber. Exrſter 

Band. Leipzig, bey Junlid. 1786. Ing, 

344 Seiten, Zueignungsſchrift und Vorrede un⸗ 
gerechnet. 


Philoſevhen und Lenner ber philoſorhiſchen Geſchichte, ſagt 
der Verf. in der —— und ſollten Gier nichts ler⸗ 
nen. Meine Arbeit If dem unſtudirten aber aufgeklaͤt⸗ 
tem Wanne beſtimmt, der. gern wÄlen moͤchte, was Phlioſe⸗ 
phen ſtit dem Anfange unfrer Geſchichte, von Dem Urſprungte, 
der Matur, und ben Weſen der Dinge getraͤnmet — id 
wollte fagen gelehrer haben. In dieſer t bedurfte c 
auch keiner Anführung von Queſſlen und , 
ob ich gleich meinem Buche dadurch haͤtte ein Anſehen geben 
koͤnnen. Meine Hauptquelle war Bruder, indeſſen habe 
ich doch das wichtigite geleferi, was über die philofopbifche 
Geſchichte iſt gefchriehen worden. Daß der Berf. die Quel⸗ 
ten nicht ſtudirt hat, feuchter fihtbar aus allem hervor; wie 
koͤnnte er fonft von, der Philoſophie der alten Inder fo zuver⸗ 
üßtg reden, da man weiß, daß feine Nachticht bis an ie 
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Apocalypfis Iefa Ehrifti Audtoris er-Iosnnis, 
:, Sgriptoris, aliquot in locis Gaftigata er nova 
illius ineerpseiatione.lasina, ‚Ihnama,, circum- 
.ſcripta explanationg atque indige rerum in ea 
peteſactarum ſecundum temporum - feriem 
diſpoſito adornata a M. Michele Friidr. Sem: 
- Asa, Conr Neuft. „Pars Prior, 'cüi,praemiffk 
Self‘ praefarib in, qua’ totius 

. —E antiguitas ; „Apofkol ‚sonfignatio, 

“ j Sinonicn, ut voeatur stque-divina auctori⸗ 

tas, nec non certa eiusdem praeſtantza zei, 

“ " quorum facrorum feriptorum probastur, [4 

vwꝛulque, ubi opüs fa&to, vifum eſt, a anbiĩta⸗ 

onibos vjridicantur. Neunk, ad On. x 

‚» “ffieina Kathiana; 1785. | 
= N KR. 247 ©; in. 
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J us a: a it, — Fern au laſſen / 
emond über‘ feinen. Inhait zu 0b wir gle 
daß das Buch ſeiue leichte habe wenv 
nur wie prophetifähe Poeſte behondelt —— 
*— und ——— — 
Ber. Inter; —— — ——— 
der Tiudildung — das: Buch | 
5 — find; er 
Apotalppfe Yale. eine’ Rlippe:gervefe 
An 5 fo. * Scyifsbriche wokgefallei find, —8 
ifich billig, var ihr‘, tote dor einen —— Chains ſcheut. 
ey dielen fern Eürmen wir ung dan, fo- menisseimie 
rinem Schtiftiteltet in. &treit’ehnlaffen; wieder 'genenmäi 
ge ift, der nad) unfern-Eitfichren nicht die Gaben befikt, 
ni wir einem Ausleger“ iefes Saat wiänfhtn. E⸗ — 
Mm. 
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floſſen fr: Das bier das war, Rem; das bie aufs 
3te Jahrhundert‘ gegen die Chriſten feindlich gefinner war, 
und nicht iſt, nehnelich nicht feindlich bis ins ste Jahrhun⸗ 
dert gefinne iſt, if? auch Der achte, weil der Pabſt wegen 
feiner weltlichen Wacht auch König heißen kühne, und iſt ei⸗ 
ner von den fieben, weil er wie jene fieben feindlich gegen 
:c3 Chriftenthum gefinne foy, und Nom zum Sitz habe. 
iDie 10 Körner find 10 Könige, die-Könige vun Portu⸗ 
Fall, Brankreih, Spanien, Ungarn, Böhmen, Pelen, 
Sardinien, Sicilien, em deutfchen Reich, den Laͤndern im 
Italien, bie unter Eaiferliher Hoheit ftehen, welche zur 
Zeit Johannis ibr Reich noch nicht barten u.f.m. Es 
wird ſchwerlich der Kenner der Apekalypſe nad, diefen Pro⸗ 
ben meßrere brauchen, um fein Urtheil über den Verf. zu 

en. Uns ſchaudert immer vor den lingerechtigfeiten, bie 
en folchen Auslegungen begangen werden. 

Dieter erſte Theil (dem wohl ſchwerlich ein zweyter nach⸗ 
kolgen möchte) befteht aus vier Abfchnitten: 1) einer lateini⸗ 
fchen Ueberſezung der Apofalypfe; 2) ein kurzer Abriß des 
Irhalts der Apok. 3) eine umfchreibenbe Auslegung derſel⸗ 
ber; 4) Verzeichniß der in derfelben geoffenbarten Dinge 
nach der Zeitrechnung. Des Verf. Berechnung ſchließt ſich 
nie Jahr 2991. nach demfelben haben wir alfo einen 

Himmel und eine neue Erbe zu. getvarten, 
% 


Härende Umfchreibung ber vier Evangeliſten und 
apoftolifchen Geſchichten, von M. Ernſt Bengel, 
Erſten Diafonus an. ber Stiſtskirche zu Tübingen. 
Zweyter Theil, der das Evangel. Johannis und 
die Apoftelgefchichte begreift. Xübingen, in der 

Cottaiſchen Buchhandlung. 3786. 433 Geiten 
in gr. 8vo. 


Wir Haben bey dieſem weyten Theile der Bengelſchen ir: 
chreibung wenig zu erinnern, ſondern beſehen ung auf die 
Nnzeige des erften Thelle. Die Arbeit bleibe fih immer 
zleich. Auch dieſer Theil wird feine Freunde: und Verehrer 
ehalten, worunter Mecenient nmel für. allemal nicht ae: 

Dın 4 irt, 





5492 0: Eene NAAR 34 ob 


Hört, der ſich in der Ueb m 1 
die abgeiwedte Eileigteru m 1 


ſchen Text durch die meiften Img; 4 
ten Haufen der Lejer, nie erreicht ı ». 
piel geben wir den Anfang des igel er) 


. Im Anfang (der Welt, da pimmer und. oe 
fen wurde, mithin auch zuvor fhon,. vergl... ı a 
Das (1 Mof. 1, 3. Pf. 38,6. 107, 20. Meigh. 16, 12. 15 
15. unter eben biefem Namen vprfogmen ‚2 NM 
Ceſſen Beſchaffenheit, und, warum es alfe u. 
zu erkennen, und welches, als der Ei ai. 
innigſten Verbindung mit. dem Water ferpe; ı 1m 
Ausleger feines Sinyes ift). und das Wort f 
allein) bey Gott, (in einem, in der Cini; en Dee 
gegründeten unausgefeßten Hang. gedeit, Ya ” 
nur bey Gott, fondern ſelbſt auch) | war. 12 
(ira Anfang.) Dieſes calſo befchriebene pre au 
im Anfang (uud ehe 26 ©. 14. vergl, a, 1,2. 
worden iſt,) bey Bott. Alle Dinge (tveldhe det‘. 
der ganzen Welt find, B. 19.) ‚find Dur Ri 
Michts)- worden, und ohne felbiges ift 
(es ſey fo vortrefflich, als es wolle, dasjenige): 
was 63 (nach) feiner Art d. Mof r, un. 21, Um, 
den iſt. —- Weld ein unerhörter Wottſhwau 
serien Eefer eckelbaſt, und noch überbieß od‘ 
ſche Kenntniß der originellen Hebeutung von Asyar| 
Wir Eönnten noch mehr waͤßrige Stelen’anfü ı, be 
durch des Autors Umſchreibung am, ihser, Deutlicor 
Wabrtheit verlohtku haben‘, es mag aber genug 
Nachtrag aus Bengels Bnömon, die 1 
Evangeiiſten berreffend, enthaͤlt Tate MD = 
Hinter dem Evangel. Johaunis femohl; ı | u 
ſcichte befindet ® ein Anhang, der aus nıan 
klarungen eingelner Stellen und Werten oes Turm 
über welche Einrichtung im erften Theile ſchon eh cı 2 
gende Auskunft gegeben ift. a 
Noch iſt angehänat: D. Job. Albrecht Bunge 
Vorrede zu feinem Bnomen, von 1742. Auszugen 
in denıf&ber Sprache wiederholt. Recenſent muß äter 
die Aufmerkſamkeit laͤcheln, mit der an zu verhuͤten ſucht, 
dag von des theuren Mannes Schriften ja nichts ayıf die Cr 
de faͤllt, fo wenig er au zum großen Kaufen’ derer ee, 
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—— ohne ihn Keißig kudirt zu haben. Ber 







varmonie · Tafel über die 4 Svan · 
4 er. un —— wãre ausnehment yiel.zu 

ihtigen, wenn alles Schwankende, Itrige und ln 
acchie orseielat soeben. foßer, aber das Führt au 


un \ De : 


ii Rupili, Nunstiaoi Galli, Viri. charifim) 
+ five, de rediftt Quae füperfünt. 
fuit, "Varieraretn lectionis er Gore, 


— N notatum. — tum Fagmentum gd- 
Br a ans Koppius, © tertis Baru- 

ccedit Gottl. ißoph, Hark; viri 
älutteis, Epiftola.; Ertaigas; apud Palmium, 


Rn BER 


Darmifchen aber mit ehnlgen 
— —— * Werputhungen An ae u 
Bexbefferum $ Dei wovon er. Künftig 
* Men Ursande Wakfentchaft, ve: gehen, 
f Tat, ——— Tert und darunter die. An 

in — Rn in" den verglicienen. Hushaben geflnder 
y „ Mithtnagicigeis und Verbeſſtrungen dencken 
waen e ter werkhiedenen Anegad 
ben, -toonom aber der Herausgeber bis-jege nur noch einer 

Theil zu vergleichen Gelegeuhe it hatte; om Ende folgt: vom 

Torten eine Sammlung von. Anmerkungen in —F befann« 

ten Seſch ‚blos. über die erften 27 Verfe,, Städt 

er Andet gi —8— Leſer, daB. 

Bee Diane aufgefunden ward. Die- Anzeige won dam Drie⸗ 

fs.des Hrn. Hoftarh Harles hatte auf dem Titel imwer wea⸗ 

bleiben Eönnen. "Lefer wird nud kaun ſie nicht anlocken; denn 

es iſt ein kahles Gtatulationeſchreiben an den Oheim dra 

Hernusgebers. ber fo weit ſind wir jetzt in der Finanza 

wiſſenſchaft gekommen, da5 man auch dergleichen Schreihe⸗ 

ecpen zu Gelde zu machen weiß ¶Ueben die Ausgabe Ilbſt 

fonnen wir uns jetzt nicht: weiter erflären, ſondern muͤffen 

- Ne-größere Ausgabe abwarten. Mur kepläuig arigen wir 
Mus I“ 
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in, Da ji er el Eric 
Berne Aurel — * 
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— wieder erhalten, und all 
bis dahin gedulten. 










Sammlung ber neueften Ueberfefungen ber. | 
ſchen profaifchen Schriftfteler unter. ber: 
"des Hrn. Kirchenrath Stroth " 
Die Bu Re — 8 

ind, enthaͤlt n inoral 
Zrantfurt, erg ı1it. * gen‘ 


sy ach ‚Er. enthäli 
aufzuhalten. (Er enthälr, 
end —X 
her —** denn auch die fe 
als fehlerhaft uud voll von, Ar en aue 
wollte man doch uͤberſetzen und darzıs, 
im in. —— km ei chts 
ef eibare, fon 

fehr gewengten @xof ine Hood en; 
geben dat. 


Danislir Eremitas, obilie Be 
Cum praefatione Joann, Georgi‘ 
ufum Audiofse iuventuris reeudendos 
yu Ioatın. Adara Emmrich, illüfttis Lyeei 

ingenfis Inſpector et Socieratis latinae Iı 
fi Tod fodalis Hilperhuſae, apud 
1786. 9 Bog. El. 8. 


von der Philolog. Kr. And Merthuͤm. ses 


Verhrifäffung ji dem Aberucke biefer Lobreden aus bey 
Örarren 1701 zu Utrecht "veranflalteten und gedruck 
VBammlung ber übrigen Werke des Werfaffere, finden wir 
‚gende angezeigt, und koͤnnen daher auch nicht -von der Abs 
€ und dem Nutzen, den der Abdruck ſtiften follte, urebels 
ven. on dem Werthe der Lobreden ſelbſt kaun hier gar nice 
Rede ſeyn. g 
w. 


r 


—E ee e Daunazlar di xseHartay.  Arifioie 
‘&r. ber de mirabilibus Aufcultarionibus ex. 
plicatus 2 Isanne Bekmasno, Additis annota- 
. tionibus Hunr. Stephani, Zr. Sylburgii, Iſaac. 
"Cofanboni, I. N. Niclas, ſubiectis iub finem 
notulis C. G. Heysii; interpretationibus Afto- 

. nymi, Natalis de Comitibüs &$ ‚Domioiet 
-Montefsuri atque'leätionibas variis e cadice 
Caeſareae Bibliorhecee Vindebonenäs. Gost- 
"tingpe,äp. Viduam Vıhdenhock 1736. 2 Ale 


phad. 10 B, in 4. 
| melde ber geisdhäfigen Ehete⸗ 
vr ‚ wenn. mehrere Naturforſchert 


b dem zuemivol H. H. Bekmann gegebene KBege 
Mm n, und mit ben Philologen zu der Abficht 
ingen ,„ alle p aliſche Schriften und Nachrich⸗ 
Alren jeder mit feinen Kenuthiffen zu erklaͤren. Sr 

4 SUR durch Die Ausgabe der griechiihen SGamm⸗ 
‚an der kandwirthſchaft als einen auch in den phufifali« 
hriften der Alten helefenen und geübten Kritiker ge⸗ 

X beearbeitete den Text beſonders, fo wie auch bie 
er| am Ende fügte Hr. Seyne feine Demerkungen 
„u; uhte inſonderheit die Lefearten. der Wiener 

s ı Sr. Liklas niche kannte . Mic unter 

ı rar ann ungen vom Baron von Cocella ver, 
1  tdie Wiener. dfchrift verglichen hatte, ſo wie. audh 
inem H. MWartbis, Armed bie Korrektur beforgen half, 

r die Kritik hat Sr. Bekmann ſelbſt ſich zwar —* 
en, 





dringen; ‚and doch iſt di ei 
did) gelungen ; ——— wo bie ‚Cr 
amd cheimiſchen — — 


—* ai —* da Di 
ge igken befchweran; 
j eK an 

un Se 
— und 
Gindieheften weifetist a 


gie ee 
Gelehrte , welshe, an x 


— as Veftimmmteres »von-de 
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‚Läden volllemmen gut. aus, -Wem-diefem allen wollen wir 
Bepfpiele-aufähven , und hier und da eine Anmerkung beyfi 
den, wolche zur Serichtigtihg dienen ſoll. — 


Die Anmerkungen über dan erſte Kapitel von den Thies 
ve MlanTes fonft Abrases, enthalten-alles, was Alte und Deus 
ge davon gefagt. und gemuthmaßet haben; aber bringen uns 
der Bahricheinlichkeit um keinen Schritt näher. Dieß liegt 
an der Befchaffenheit der Diachrichten. Man muß fih an-ber 
Vermuthung begnügen, baß die Alten eine VBarietät bes Auexp 
ochfen meynten, ob man gleich nicht alle Umſtaͤnde zuſammen⸗ 
paſſen und erflären kann. Cine neue Bemerkung iſt es doch, 
©: 9, daß Antigonus von Caryſtus vom Bonaſus daſſelhe 
ſagt, daß er nach der erſten Schwangerſchaft ſein Weib nicht 
weiter beruͤhre, was Ariſtoteles vom Elephanten behauptet 
hatte. Die wöunuys iv Baiav, Kap. 3, von welchen erzähle 
wird, was fie aller Orten thun , find nach »Heynens fcharffine 
niger Muthmaßung aus den Worten rus iv aArclg nen. durch 
Überkluge Unwiſſenheit der Abfchreiber entſtanden. Dem aͤgh⸗ 
ptiſchen Trochilus konnte Hr. B. freylich nicht wohl auf De 
Spur kommen, da ihn gleich anfange, S. 26, ber Namen 
irre führte, noelcher vom Ariftoteled dem Zauntbnig und. benz 
Strandlaͤufer bevgelege wird. - Sonſt wollte fchon ehemals 
Keo aus Afrika, und neuerlich Wolf in Oftindien den Bes 
gel wieder erfannt haben. Beym ı sten Kap. ©. 47 , wollen 
wir nur bemerken, daß Aelian H. A. V. 42. in dieſer Stel⸗ 

le Media ftate. Audio geleien habe. - Die son dem ehemals in 

Deutfchland und Frankreich wohnenden Elend gefammleten 

Nachrichten, G. 69, find fehr ſchaͤtzbar, wenn auch die Identi⸗ 
kaͤt Des Tarandus mit demſelben nicht durchgehends ſollte als be⸗ 
wieſen angenommen werden. Zu ſolcher Ueberzeugung laͤßt ſich 

Hier ſchwer gelangen. Beym ſten und saften Kapitel bat kei⸗ 

ner von den Auslegern ſich erinnert, daß Paulus Silentia⸗ 

zius ip dem Gedichte auf die warmen Bäder Pythia die Nach⸗ 

richten dieſer Stellen faft wörtlich abgefchrieben hat, und alle 

zur Berichtigung der Lefenrt dienen kann. Bey Ran. sa wird 

ber Gebrauch des alten nitri vortrefflic; aus der Natur dieſes 

mineraliſchen Alkali erklärt und auf das genannte Kapitel die 
Anmendung gemacht; nur allein der legte Thell der Anmer⸗ 

tung findet. in dem Gprachgebrauche feine Unterſtützung. 

Denn darlaren heißt in Stücken zerfallen; nicht aber zu Bo⸗ 

‚den ſinken. Wermuthlich muß man alfo hier bioh eat 
e 
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Shkrfe des in dem r eingemifcten Panne Aal. 
Daß und zguesucinm eigentliche Kupfesocden mmaren; m% 
von das legtere vorzüglich zum Löten des Goide⸗ Wobruu 
tard, und davon feinen Namen erhielt, 1ird SS 124 war. 
trefflich bemerkt, und nach einer ſeht d a 
Koeicen. Cie I veriti  n Gerkrund Dre 
i ſo voriglic die = Dad 
en von dem aurichalcum und dev dazn —— ) 
aa he ii Dhifoloyen 
muͤtzes de xn. ie are⸗ Jiotmedene, 8: 
werden ©. 158 von Linne's -Procellaria taltinas 
Zedoqh feinen die Alten: ſeibſt, nach der’ ® u 
urtheilen, verſchiedene Vögel mit’ einatiher wen 
unter dieſem Namen begrifien zu haben. Die € 
einem deweglichen Felfen, X. «a1, wird Durch 1 
mit ähnlichen "Vernertungen ber Neuern abe 
Fhpeintich gemmacht ; und diefes ift genug, — 
den nicht wieder erfennen, und die Erzählung aid: 
Stelle betätigen kantı. Diefes ift der Hall alıch bey 
den Erzäphmgeg von brennenden Quellen, Chescn/undanen 
feltfamfcheluenden Naturbegebenheiteni, · xche 
gioetic aus ben mann Entdedungeti von ben, Drapkta 
m ,. den verſchiedenen Suftarten and leiche'citzlindb 
terien erläutert hat. Am Ende deg 1 41a Kapitels fer 
Wiener Handfepeift hizu· 8* 
qui xins, und gleiih Darauf folge batime Der Mlnfand | 
ısoften Kapitels: dr Iideguse, Aus dieſer Spur 
"daß die Worte tm 1 49ften Kapitel me) ve uiara min, 
ävräs, weil man duräu nad, der Ziege, Nonon dark 
iſt, eingerichtet Hat,) 
2 —— dott gar nicht hin A und weiche w 
genwaͤrtigen Kapitels gehören, auf iweiches im 
—E das ısofte Kapitel folat. Die im rs 
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erwähnte Heuſchrecke ensgmmaxes, hält Kr. DB: un va 
@ioftorides und en unter dern Tiamiem deritmmen up 
ba en her für a ame wu 
las criftarus fen. vermi 3 
Ir auf den Umftand, dab nach Diofkorides A 


den Aftitanern gegeffen warb, To 
De aldi abe Be bat Bike nin 
wer wugefägelt, ſo wie auch bie waheſcheiniich 


* 
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wandte Art, welche Die Alten Ipremdxer nennen. Die Er⸗ 
lung ſelbſt kann außer den won Hr. B. bereite angeführten 
tungen, auch noch durch das Biyſpiel des Sphex la- 


certicida in Pallas Reifebefchreibung L 8. 472 erläutert wer⸗ 


ben. Die weißen Bäse aus Myſien, Kap. ı56, bleiben une 


mod ein Raͤthſel. Als Hr. B. die Note zu dieſer Stelle 


falls in den Handſchriften von Ne 


Fchrieb, erinnerte er ſich wahricheinlich nicht an bie ſchone Ab⸗ 


handlung des Hrn. Pallas vom Eisbär; fonft wuͤrde er nicht 


den gemeinen weißen Lantbär mit bem Eisbaͤre verwechſelt, 
oder beybe für bloße Varietaten bes gemeinen: Bärs gehalten 


„Haben. Ohne Zweifel it hier von einem zottigten Thiere in 


Dipfien:die Rede, welches entweder in dem langen Deare, 
sder in irgend einem andern Äußeren Merkmale, Aehnlichkeit 
mit dem Bär bat, und uns bis jetzt noch unbefanns iſt. Gig 
ll ſich von hinten wie Die amerikanifdyen Stintehiere, und 
n vorn wie die amerikaniſchen Kameele , vertheidigen. Der 
Dame u legärtı, Kap. 101, iſt wahrfheinlich verdorben. 
Deym Plinius 8, c. s9, wo ſetzt Tirynthe ſteht, haben 
Be Hannfehriften Myrinıhe; Pintentius aber, Specul. n=- 
gural, XXH. c. 68, las daſelbſt —— So ſteht eben⸗ 
ian, H.A.XIH. 34, Ms- 
5* Ratt Auasiy. I dem ı6aften Kapitel find die Wor⸗ 
$E Ayrı 7a Tier zarı Osrrarlar ohne Zweifel ein fremdes 
Einſchiebſel, wie Heyne fchon richtig bemerkt has, voeiches 
wabrfcheinlich bey den fo häufigen Verfeßungen der Kapitel in 
den Handſchriften ſich eingefchlichen hat. Alsdann fälle au 
Bas Ungereimte weg, daß Tenus bier eine cheffaliche Stade 
gertanns wird. 


MDoch biefe wenige Proben werden genugfam zeigen, wie 
ziel Belehrung Philologen in biefen Anmerkungen über bie 
Maturgeſqhichte und Phyſik der Alten finden ‚meiden, wenn 
tan voirtfich etwas daran gelegen iſt, nicht allein Worte aus 
den Griechen zu ſammlen, ſondern auch ihre zerſtreueten und 
in fo vielen Werfen und unter fo dunfeln Worten oft ver⸗ 
ſteckten phyſiſchen Kenntniſſe zu verftehen, zuſammenzuſtellen 
amd mir den Entdeckungen der Neuern zu vergleichen. 
feitener heut zu Tage die Betehrten: Werden, welche die Littes 
ratur der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften zu ſchatzen wiſſen, und 
die alten Schriftſteller leſen und verſtehen koͤnnen, deſto mehr 
verdienen dieſe wenigen unſere Hochachtung und Dankbarkeit, 
bie wie Gr. B. überall auf bie erſten Quellen unſerer sam 

0 niſſe 


BITTE 


jenjd kai 








12. Erziefungsfchriften. 


Der Frau Gräfin von Genlis Abendſtunden auf dem 
une; oder. ——— Erzählungen für die Tee 
Lie San m 2 ws. 9 

2 n 1 . 
— ——— 


8, bt wir er wi Hoi dieſe Sepden aa nie 
mi a a Kies ‚den erten, Mit 


inlichkeit u 
ten — und he 


ans dem Be 





; h re ind rate 
ln „und auf Ausgefraimte — Ser 
H ehe eine und bie Andre Aue —5* 


—— Sefdhichte. Den Anfang, 
— und Kar * Bü — 
von ihrem ter 60 A 


een nt ER ar halter m 
3 eintım armer alten Dauer aus der las 
«8 Latibgutes; und ſchaft fih von ben übrigen einen 
—* hen Anzug, „in dem fie nichts deſto weniger gefällt. 
* der. Gran von Clemire, ſo heißt die Erzäplerin 


in bem gerathen hierauf über eine Feengeſchichte; 

are m Ku Enke, meinte Er 
en ein fen, worin die 

gebenheiten eunderbarer, und do und doch bis auf die Perfor 


en und Siuamn alle mehr ſeyn follten. le dann ſetzt 
eine Geſchichte zuſammen, in der alles Wundert w nad , 
nur in Kun Bädern auftreiben ——— — 
Are zu ıfunmengefett ift; wehlgflen 
ck por 
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xhonſo finder endlich feinen in vielen Ländern vergeblich ge⸗ 
fuchten Vater , bey feiner Ankunft in Schweden, und zwar 
in dem Silberberawerf zu Salfeberic, eben da er in Gefahr 
iſt, von mepbitifchen Dämpfen zu erfticlen, und wird nuns 
anehr durch die Hand Delindens gluͤcklich. Um nichts Wun⸗ 
derbares, das der Verfaſſerin bekannt war, ungenutzt zu 
laſſen, laͤßt ſie ſogar Delinden und ihre Mutter in einem 
Luftſchiff unſern Reiſenden entgegen fliegen, und vor ihrem 
Wagen niederfinfen. „ Die Erzaͤhlung ſoll hauptſaͤchlich das 
durch moralifch werben, daß Thelismor alle Gelegenheiten 
nutzt, das Herz ſeines kuͤnftigen Schwiegerſohns zu bilden, 
und vor den Thorheiten einer leidenſchaftlichen Liebe zu ſchuͤ⸗ 
den. Er darf während feiner langen Trennung nicht von 
Delinden fprehen, Wenn man, fagt ihm diefer einmak, 
die Ideen, die von unfern Leidenſchaften hervorgebracht wer⸗ 
den, niemals von ſich weift, fo verliert man feine Freyheit, 
weil man dem Vermögen gıtlagt, feine Bedanken zu wäbs 
len. Daß der Anmerkungen zu dieſem Theil fehr viel feyn 
werden „. kann man fich leicht vorftellen, fie gehen won®. 355 


bis 478. . “.5. 


AIm dritten Theil. machen Coflectansen.. yon - gelehrten 
Kindern, und unmoralifchen Anmerkungen det Mad. Des 
eier, zur Iliade und-einige Beyſpiele edler Handlungen den 
Anfang. Einige: kleinere Erzählungen, 3. E. Pamela oder 
die glückliche Adoption , und bie Waldfamilie in der Norman⸗ 
die, haben, wie gewöhnlich, bie Abficht, Wohlthaͤtigkeit ge 
sen die Armen und Seringen im Volke zu empfehlen. Die 
Wohithaͤtigkeit aber, die die Fr. von ©. in Beyſpielen pres 
dige, ift von ganz befonderer Art. Das iſt ſchon Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit genug, dem Armen Geld, dem Sungrigen Brod, 
dem Unbedeckten Kleidung, dem Befümmerten Troft zu ger 
ben, fuͤr Wittwen und Waiſen zu forgen, Thränen abzus 
trocknen, und die Verachtung andrer durch Herablaſſung zu 
verfüßen, damit aber ift unſre Moraliftin nicht zufriedens 
ihre Heldinnen machen entweder durch ihre Wohlthaten for 
fort aus Armen reiche Leute, oder fie verfertigen ſelbſt die 

Hemden, Muͤder, Kamiſoͤler, Schärzen, Strümpfe, Kins 
derzeug, u. dgl. was ihre davoritarme brauchen, reiten | 
ihnen felbft auf Efeln zu. Ja die junge und ſchoͤne Alerans 
drina beſucht woͤchentlich einigemal eine alte durch die Giche 
an Händen und Füßen selähiu und verzogene Frau, ne 
. na -- F 
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ihr das Eſſen in den Mund, ſchneidet ige-Bie Nagel ab, und 
waͤſcht ihre alten ausgeborrten Füge; und da fie ferben wif, 
vermacht fie diefen Dienft einem andern Fraͤulein, — ie 
benswürdigen Pamele, die denn auch nicht unteriäße, dem 
alten Gerippe, vor ihrem Oropunterfußl” Eniend, die Fir 
zu wafchen. — Hier verräth die B. ihre Kirkhe , die 
Handlungen verbdienftlicd macht — aber wahrha rien 
thum und Philoſophie verlieren, wenn fie die -Nächttenlich 
in folhe Handlungen fepen, die der wohlchätige Dieniden 
freund eben fo gut durch andre verrichten kann. Die Daum 
gefchichte diefes Theils iſt Blimpe und Theophil, ode 

die Herrnhuter, überfchrieben: Thedphil verleitet Of 
pen, mit {hm heimlich nach England zu entfliehen, weil ſein 
Bater ihre Anfangs genehmigte Heyrath hintertreiben won, 
Verarmt geräth er endlich Auf Empfehlung eines uch⸗ 
ſchen Kupferſtechers unter die Herrnhuther zu Zeyſt in Hl: 
fand, wo ihm feine Fran ſtirbt, aber ihm eine Lange Epipd 


and einen Eier binterläßt. Seih ee bet uns ſeiner 


Entweichung nichts thut, um ſeinen Aufentha 

geht nad) einigen Jahren auch auf Reifen, und zwar SE:nad 
Dänemarf, wird von da duch) einen auf bie 

Son Norwegen geworfen, Eommt da'utid' w 

in ein Dorf Angefund, deſſen Haͤußer auf fo viel: 
Felſenſpitzen erbaut find, von 'deren einem: zum andern maß . 
auf: Kähnen fährt, deffen Inwohner von Nogsehibred;, pi 
nigkuchen und Nofinen leben, die Weihertüßer ns in weiß 
fe Leinwand mis ſeidener Einfaſſung kleiden. — MWir ſchre⸗ 
ben dieſes ad, um das Abgeſchmackte der ——X von: ei 
mem Lande, wie Stormegen iſt, fühlen- gu laſſen. Meorwe⸗ 
gifhe Bauern, die oft kaum Baumrindenbrod Yart haben, 
follen Rofinen eſſen, und ihre Weiber fich in Gelbe Fleiden! 
Bon hier kommt er, man fieht nicht warum, nach Ali, 
und gleichfalls in bie Herrnhuther Eofonie Zeyſt — Kathe 
liken unter Herrnhuthern! und erkennt 'bafelbft burch De 
Sympathie feinen Enkel, und dann auch feinen Sohn, und 
geht mit ihm nach Frankreich zuruͤck, im fidh ganz der Eräle 
Hung feines Enkels zu widmen: Nun konnte die Geſchichte 
lehrreich werden: allein die ®. laͤßt den Knaben groß wer⸗ 
den und heyrathen, ohne feine Erziehungsgeſchichte nubdar 
für ihre Kinder zu machen. Da der Alte feine Vorurkhelle 
beklagt, bie ihn verhindert hätten, das Gluͤck feines Eohnes 
du machen;. ſo wiſen Die Kinder der erbte ‚weiter nich 


von Erziehungsfehriften. 455 


zu fragen, ale was denn ein Vorurtheil fey, und das wird 
in der Beantwortung mit dem Aberglauben vermwechfelt. 


Die Ueberſetzung läßt fich groͤßtentheils gut leſen. Zwey⸗ 
mal iſt belle ſoeor durch Stiefſchweſter uͤberſetzt worden, 
wo es Schwägerin beißen ſollte. Der Fluß Vezerre in Li⸗ 
mouſin follte doch nicht IH. 3. S. 132. durch Weſer über 
ſetzt werden, bey welchem Namen man nothwendig den deut⸗ 
ſchen Fluß denkt. Unmoͤglich kann es auch recht überfegt 
ſeyn, wenn es Th.2. ©. 452. heißt: „An Echottland giebe 
e8 einen Berg — ber einer der hächften Meridiane in bet 
Welt iit, und gleich darauf: das St: Martinsloch in der 
Schweiz iſt eine Art von natürlichem Meridian. Viel⸗ 
feiche foll es Mittagsuhr heißen, weil der Berg durch feinen 
Schatten, und das Loch durch den durchfallenden Strahl den 
Mittag zeigt. | 


Journal für Studierende. Herausgegeben von Schds 
. nemann. Drittes Stück. Leipzig, ben Beer 
1785. von ©. 139 bis 222. in $. 


Wir Eonnen eben nicht fagen, daß dieſes Stuͤck viel neue 
Bemerkungen und Borfchläge entbiekte, und wenn man zus _ 
geben will, daß Studierenden zu -heilfamer Befolgung viel 
MNeues zu fagen, weber möglich noch noͤthig ſey, fe kennen 
wir doch auch nicht fanen, daß zuvorgeſagte Wahrheiten bier 
beſſer, lichtvoller, Eräftiger und eindringender gefage worden 
wären. +) Wer foll fiudieren? Beantwortet vom Herrn 
Oberconſiſtorialrath Buͤſching. Die Zutäßigkeit zum Stu⸗ 
dieren haͤnge nicht ab von Stand und Ort der jungen Leute 
— man fol Bürger » und Bauersfühnen , blos weil fie dag 
find, nicht fchlechterdings das Studieren verbieten, mann fie 
fonft darzu Vermögen, Drang und ausgezeichnete Faͤhigkei⸗ 
ten haben — ein in dem Mund des V. loͤbliches Bekennt⸗ 
niß! Auch fol man der Atmuth wegen hiemanden zuruͤck⸗ 
meifen — beivlefen mit. den Beyſpielen der armen Schüler 
alter griechiicher Philofophen. — Dieß lautet fehr menſchen⸗ 
freundlich: und doch möchten wir gegen den V. behaupten, 
daß man ganz armen Juͤnglimgen, die von dem Ahrigen nicht. 
die mindeften Beduͤrfniſſe beftreiten, nicht die mindeſte Hoffs 
"nung naͤhren fonnen,, bas Studieren fo fehr als möglich ab: 
rathen follte, wenn fie auch bie fähigften Köpfe Haben folkten; 

’ „in 3 ’ deut, 
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denn dieſe koͤnnen ihnen im jeden Stand ihr Gluͤck: machen, 
und die Zeiten find vorbey, mo arme Otudierende lediglich 
von milden Stiftungen leben fünnen, bie jegt von reichen 
gefuche, und von den Tonfiftorialen meiftens ihren. Soͤhnen 
und Freunden aufbehalten werden. Daher muͤſſen ſich Arme 
auf Schulen und Akademien gemeiniglih hoͤchſt elend behel⸗ 
fen, ſetzen oft während des Studierens ihre Geſundheit In, 
und werden zulegt, nad) den Jahren einer kummervollen Er⸗ 
mwartung durch eine Verforgung belohnt, die fie bey jedem 
andern Gerverbe eben fo oder beſſer würden gefunden haben, 
Doc geben wir. gerne auch hier zuweilen nöthige Ausnahmen 
u. Ferner foll man weder vorzüglich, noch allein, folde 
unge Leute welche ‚viel Kopf baden, au Studierenden waͤh⸗ 
fen — aus mehr als einer Betrachtung, wohl wahr. De 
Studierende müffe überhaupt Faͤhigkeit zu deutlichen; Degrifs 
fen, auch richtigen Urtheilen und Schlüffen" beſitzen; eine 
gränzenlofe Begierde zu lernen, und gute Gefinnungen 
haben. Das Ideal ift leicht entworfen, und es verſteht 

von ſelbſten, daß man Juͤnglinge diefer Art mit ofnen H 

den in den Schulen aufnimmt, Aber wenn fonft niemand 
fiudieren follte, fo müßten wohl manche Schulen gefchlofen 
werden, und Lehrer nach Brod gehen.- 2) Deu whrdige 
Bürger der Akademie; eine Rebe von Hrn. Prof. Serbes 
in Helmſtaͤdt. Wir erwarteten unter biefem Titel eine Schil⸗ 
derung der Eigenfchaften und Kenntniſſe, die der Schüfer has 
ben muͤſſe, um ein wuͤrdiger Bürger der Akademie werben 
zu koͤnnen. Es iſt aber überhaupt ein Gemaͤhlde eines af 
bemifchen Bürgers, fo wie er fern fol, nah Kopf, ta 
Fleiß und Herzen. Alles was der B. fagt, iſt fehr wahr und 
mit Wärme gefagt, doch ſchon oft von wohlmeynenden Yu 
gendlehrern empfohlen voorden. Ob aber Tiraben, wie €, 
folgende ift, den Weg zum Kerzen mehr befördern werden, 
laffen wir dahin aeftelle feyn: „Akademien, m. H. ſollten mut 
den Muſen geheiligte Oerter ſeyn. Der Unedle, deſſen Seele 
leer von dem Gefühl des Schönen und Erhabenen iſt, der 
mit frecher Miene den Wiſſenſchaften Hohn fpricht, muͤßte 
nie einen Schritt an die goldnen Thore bed Tempels der Welse 
beit wanen, wo nur den Verdienften Lorbeer ertheilt wird. 
Hier müßten nur fanfte Sefänge der Grazien das Herz mit 
Wolluſt durchſtroͤmen, aber nie ein wildes Getoͤſe raſender 
Furien daffelbe erfhüttern. Nie müßte fih das Lafter auf 
Altaͤren, die der Tugend geweyht find, opfern laffen. Dam 

. w 
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würden die Wohnungen der Muſen felige Gefilde feyn; dann 
würden 3epbyrs in die Accorde der Aever des Apolld 
liſpeln, nie eine fürchterliche Nacht voll Schreien, graufe 
Stille an den Choͤren der Muſen ausbreiten.“ — Wir däd: 
ten, das Herz eines Lehrers, Das fich feiner Jugend ergichen, 
und fie von Wahrheiten die ihr Glück machen, überzeugen 
und rühren will, brauche das Sprachrohr folcher Bilder 
nicht, lieber mehr Licht im Ausdrud, und den Gang einer 
ruhigen Weberzeugung 3) Einige Gedanken und Erin: 
nerungen von akademiſchen Studien überhaupt, vom 
fel. Dir. Hauptmann in Sera. 4) Yon der Ordnung 
im Studieren, vom fel. Prof. Meier in Galle, von mel 
chen beyden nicht viel zu fagen iſt. Den Beſchluß machen 


zwey Recenſionen. 
| Sf 


Mängel ber gewöhnlichen Flbeln in Nicherfachfen 
und vielen andern $ändern Deutſchlands. Goͤttin⸗ 
gen, bey Dieterich 1786. 


Nur zwey Bogen, aber durchaus werth, gelefen und befolgt 
zu werden, „O ihr Könige, fage ih mit dem Verf. S.5 fi 
ſchicket Feine Miſſisnaͤrs nach) Trankebar! Schicke fie zu uns 
feen getauften Bilden! Kläret unfere Barbaren auf, unter 
denen wir wohnen. Laſſet die wohlthätige Erſchuͤtterung, 
bie Baſedowr in Schul, und Erziehungsaefchäften machte, 
für eure öffentlichen Schulen , ſonderlich für die Landſchulen 
nüglich werden.“ Eine Fibel nach des Verfaffers Vorſchlage 
wuͤrde dazu eine der erften und unentbehrlichften Mittel ſeyn. 
Aber wenn fie auch gemacht würde (und dag ließe ſich wohl 
hoffen, da wirklich ſchon ähnliche gemacht find) wo wird fie 
gebraucht werden, In Hannover hat man zwar, fo wie 
auch an einigen Orten mehr, Schulmeifterfeminarien,, aber 
es werben da (nach ©. 28.) noch die gewöhnlichen alten un: 
zroedmäßigen Schuibücher gebraucht. Wie man doc) alles ſo 
halb, und alfo ohne fonderfichen Erfolg thut! 


Neues Elementarwerf u.f. wm. Eilfter Theil. La⸗ 
teinifches Leſebuch für den dritten Eurfus. Halle, 


Gebauer 1785. | 
na IR 
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— bieſem Sheit :ift viel Gemeinnuͤtigee, und 

‚Latein Gefagies de habiratione —— var 3 
pum ritae generibus, artibus ex &pifigiiss ferner ı 18 
eiti ibello de moribus Germanorum’ —* und 1 
Andria und Heantontimorumenog. 


Brieſwechſel der Familie des Ainderſreundes ie 
ter Theil. Leipzig, Erufiug 1783. 


Auch in dieſem Theil iſt ein kleines &x 

zuge, der Eindliche Gehorſam auf or + vas 
inteteffirt,, ungeachtet des ſchwachen is, ı 
bat, und, in einem Kinderbuch — — 
Uebrigens iſt der Stil in dieſem Bru — 

wieder faſt ein wenig zu nochlaßis. — 


Neues A, B, C⸗Buchſtabir⸗ und ſebachiein von 
J. P. Voit, Diakonus und Prof, zu Schwein 


furt. Nuͤrnberg, bey Weigel und Seele 
1785. 


Nie it, laut ber Vorrede, fon die zweyt⸗ * u 
Steinen in ſeiner Arc recht guten Buche. Syn ber 
Gefchichte der Religion hätte ich dieß und jenes alt. 
gemacht. So haͤtte ich 3. B. ben unerheblichen Umſtand 
weggelaſſen, daß die Weiſen aus —— Aafum. ſuqh⸗ 
een und fanden. Aus den ebriftlichen Blaubens : und 
Sittenlehren in biblifhen Sprächen und Kisdevoeciis 
Hätte ich verſchiedenes weggelaſſen, was mir für Kinder wicht 
au ſeyn ſcheint, z. ©. Zerr, wenn ich nur Dich babe, 
fo frage ich nichts nach Simmel und nach Erden u: f. 
Mir find nun Bones Kinder und if} noch nicht em 
fchienen, was wir feyn werden u.f. w. Die Umſcheel⸗ 
bung des Vaterunſers ift zu gedehnt. Lieber es ganz wego⸗ 
wen. ot als fo verwaſſcet den Kindern aufgerifcht. 


Hr 
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Blbliſches Leſebuch zar Unterhaltung für gute Kinder, 

von Johann zöllgelin Schwarz. Leipzig, bey 
Beer 1785.14 8.8 - = 


Die Abſicht des Verfaſſers iſt seht gut. Er wünfchte dee 
Jugend ſtatt der In Schulen. noch immer gebrauchten Evan: 
gelien und Pfalmbücher ein fir fie yerftäudlichereg Leſehuch in 
die Hände zu geben; und ob wir gleich bereitg eine Menge 
von Auszügen auͤs der Bibel haben: fo iſt doch das gegen: 
wärtige desivegen nicht überflüßig. - Woran geht eine Eürze 
Machriche vou jübifchen Alterthuͤmern, fo weit fie für. Kinder 
zun beifern Verftchen der Bihel erfpderlid war; dann folgen 
Biblifche Erzählungen nebſt einem Anhange über die Begeben⸗ 
beiten und den Zweck der chriftlichen Feſttage. Manchen 
Seen des V. koͤnnen wir freylich nicht beyſtimmen, z. B. 
bey der Erzählung des Suͤndenfalis; indeß bleibt das Buch 
immer brauchbar. | 

. Qg. 


Kleine gemeinnüßige Leſereyen für Knaben und Mäb« 
den.“ Natur und Moral. Breßlau und Brieg 
1785. & 11 Bogen. 


Erzaͤhlungen von witleidigen, nÄfhigen, gehorſamen ung 
‚aucehorfamen, fleißigey und fanlen Kindern; ein paar Lie⸗ 
der; ein paar Dentfprüche und Sitteuregeln, eine Fabel, ir 
‚ne magere Llaffification von Fiſchen, Voͤgeln und vierfüßigen. 
Thieren, das alles , hier und da gepflüdt, und dann ein we⸗ 
nig unter einander geſchuͤttelt, ind die Ingredienzien dieſes 
Buͤchleins. Wer Luft hat, verfeße dieß Recept noch mit eis 
‚wer Hand voll agreimter und ungereimter Naͤthſei, Kinder: 
briefe und Kinderichaufpiele, ſo fchreibs er Kinderfchriften, und, 
wird ein Mitslied unfers gelehrten Deusfchlande, Den 
Kinderton in diefen Lefereyen fand ich Übrigens ziemlich ger 
sroffen, außer in ein paar Stellen, die coneis feyn follten, 
aber es bis zur Unbilligkeit und bis zur ſchiefen Unbeſtimmt 
bett für Kinder waren, 5. B. „die Voͤgel dienen zur Nah: 
rung, sum. Schlaf, sum Schreiben, zur Reinigung der 
Luft und der Erbe, zur Ergögung und zur — 


be. 
Nny 13. Kriege 





13. Kriegswiſſenſchaft. 


Campagne du Roi de pruffe de 1778 à 1779 
ornée de planches, dediee 3 Son Altefle Se- 
reniffime Monfeigneur le prince de Condk, 
etc. par M. le Baron de Holzendorff, ancien 
prebendataire d’Halberftadt, O cier am- 
che au fervice de france. & Geneve et le 

- trouve à Paris, chez Merigot lejeune, librai- 
re Quai des Auguftins 1784: in 8: 303 ©. - 


Beym Ausbruch des. haierſchen Erbfolge Eriege befand 1) 
ber Verfaffer in Amerika; und nach feiner Zuruͤckkunft in um 
fern Welttheil bemühte er fih, eine nähere Kenneniß voR 
den Begebenheiten dieſes legten Feldzugs des großen Koͤnigt 
zu erlaugen. Der Ritter M** de C**, welder, in fi 
ner berüchtigten Grande Tactique pruffienne, ei 

zug aus der Burfsheidfchen Weichreibung des Belange -0p8 
2778 eingerückt bat, befriedigte die Wißbegierde des H. v. 9. 
keineswegs; und brachte ihm vielmehr zu dem 3 
zum Gebrauch des franzoͤſiſchen Officiers ſelbſt eine Geſchiaͤe⸗ 
dieſes kurzen Kriegs aufzuſetzen. Er benutzte dabey ein, wie 
er jagt, autbentiſches Manuſcript, bey welchen fich meh⸗ 
rere Zeichnungen befanden, nach denen ber H. v. 8 bie bey 
feinem Werke befindlichen zwey großen Plane verfer — 
Der erſte Blick, den Recenſent auf dieſelbe geworfen, Mäßte 
ihm nicht nur große Zweifel an der Authentitaͤt der beym er⸗ 
waͤhnten Manuſeript befindlich geweſenen Zeichnungen, fon 
dern auch gerechtes Mißtrauen gegen bie Einfichten bes Wer 
faffers ein, der glauben kann: daB folche Plane zur Erfäuter 
‚zung der Bewegungen der Armeen etwas beytragen koͤnnen 
Die Generalfarten von Sachſen, Böhmen und Schlefien 
. würden das was ber Verf. über die Maͤrſche der beyden preuſ⸗ 
fifchen Armeen ſagen wollte, eben fo gat, und noch beſſer, 
als diefe beyde Plane, erkläre haben, und wundern mäffen 
wir ung, wenn ber Berfaffer in der Vorrede S. 4 fagt: „er 
Babe, auf biefen Karten, nicht zuviel Terrain angeben mol 
fen, weil daffelbe die vorgeſtelten Operationen der Armeen eu 

beut 


d 
⸗ 
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deutlich mache, ben Leſer verwirre, und ihn noͤthige, die im 


Text angezeigte Oerter erſt mir Mühe zu ſuchen.“ Unmoög⸗ 
lich kann der Verfaſſer dieſe Aeußerung Im Eruſte niederge⸗ 
ſchrieben haben; und es iſt dem Recenſenten wahrſcheinlich, 
daß der V. chen nicht in den lauterſten Quellen geſchoͤpft, 
und Materialien gebraucht Haben muͤſſe, die mit nichts we⸗ 
niger , als mit dem Gepraͤge der Aechtheit bezeichnet zu ſeyn 
verdienen. 


| Soviel von den Planen, mit welchen der V. fein Werk 
gesier: bat; nun noch einige Bemerkungen Über den Ins 


Erite'z, Die Abſicht des Königs v. Preuffen foll des 
weſen feyu, grades Weges nach Prag zu marſchiren, und 
von dort aus dem von den Defierreichern in Beſitz genomme⸗ 
nen Theil von Daiern zu Huͤlfe zu eilen. Der Verjaſſer 
fheint feinen Begriff von den unüberfieiglihen Schwierig. 


teiten zu haben, welche überwältigt werden müßten, wenn 


eine, preuffifche Armee aus Schleſien nad; Prag, und eine | 
andere aus Sadıfen nach Drag marfdiren, und von diefem 


-Wereinigungspunfte in Baiern eindringen ſollte. Hier iſt 


der Ort nicht, einen Operationsplan zu prüfen, den nur NRo⸗ 


manenhelden ausführen Fonnen, und von dem man wohl fa» 


gen kann, daß er die Geburt eines Taktikers im Lande ber 
Irokeſen feyn muͤſſe. Wenn der Konig von Preuffen dag 
Haus Defterreich verhindern will, ſich Baierns zu bemaͤchti⸗ 
sen; fo iſt es gewiß niche noͤthig, eine preuſſiſche Armee nach 
Baiern zu ſchicken. Cine Niederlage der Defierreicher in 
Böhmen würde jenen Endzweck unfehlbar bewirken. 


Nenn man die Geſchichte eines Kriegs nicht in der Ma⸗ 
nier eines Zeitunasfihreibers , fondern fo ſchreiben will, daß 
der Dfficier wirklich nitlichen Linterricht daraus fchopfen. 
kann; fo muß man nicht, wie der Verfaffer, über wichtige 
GSegenfiände mit franzoͤſiſcher Leichtigkeit .wegnleiten. Wong 
Einmarfch des Könige in Boͤhmen fagt der Verf, ©. 3, 4 mit 
Eurzen,, trocknen Worten: ce fut au commencement de 
Juiler 1778. — — que le Roi de pruſſe eutra dans lo 
Canton de Koenigsgraez par la route qui conduit de 
Glaz à Nachod er par confequent en Boheme. Hier hät» 
te der Verf. manches Lehrreiche uͤber die Art fagen koͤnnen, 
wie der Diarfch der preuflfchen Armee angeordnet —5 

amit 


“ Kurze Neahriöie per 


damit die zuerſt vorgeruͤckten Corps von den nachfolgenden 
unterſtuͤtzt werden konnten. . —8 
Ferner heißt es S⸗4. Les troupes compofant Te Carpe 
d’armee pruflienne, qui fur zaffembl€ en Silege er com 
mandje par Frederie en perlonne, avoient d’abord dtoient 
reparties dans des quartiers de cantonnemegt aux enri- 
ons de Silberg. a i 


Der Natur der Sache würde eg weit angı nn 
weſen feyu, wenn der Verf. zuerſt die Canton 
tiere der Armee beichrieben und dann erft von 
marſch in Böhmen gebantelt hätte. Ueberdieß findi 
tonirungsquartiere aͤußerſt unbeſtimmt angegeben , ı 
Berf. Hätte nicht nur den vechten und linken Flügel d 
fondern was für den Officier noch unterrichteüder 
feyn würde, die Abſicht angeben follen, vum ber 
grade in diefer Gegend die "Armee babe tar iuiren 
Dieß würde den Verf, auf fehr lehrreihe Der | 
fuͤhrt, und ihn in Stand gefegt haben, zu 
König, in diefer Stellung , fowohl Böpmen, aus fu 
bedrohte, und mithin die Oeſterreicher in ber } 
lieg, welche von beyden Provinzen er angreifen 


&. ſagt der Verfaſſer: A cette epaque 
nement, le Lieutenant genera\ Wupfch avoir ere ı 
che etc. in forgfäliger Geſchichtſchreiber gieße. | 
punkte, wo Gengrafe mit aroßen Corps detal re 
find, genauer an; weit bey Beurtheilung ing I — 
ters auf einen ſolchen Umſtand vieles anfomme. 
ızten Junius bezog ber General Wunſch u : 
Wieſe. 

Au der auf eben dieſer Seite befiudlichen 
ung der Verfaffer: daß das Lager bey Breslau i = 17,7 
. wicht verſchanzt geroefen ſey. Man fehe des Ken, 
pelhoffs Sefchichte des febenjährigen Kriege) DM | | 
nig das Lager der Armee bey Schweibnig im J. 1762 ı 
verfhanzen ließ; war wohl ſehr natürlich. Er >, 
den Angriff und die Eroberung der verſchanzten 
fer Anhoͤhen den Feldmarſchali Daun genöchiger, ı s 
ge zu verlaffen, und gieng den Defterreichern Big 
bach entgegen, und fchlug fie, als fie zum En 
Sechweidnitz vorruͤcken wollten. Der Verf, druͤckt 
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fehr unrichtig aus, wenn er fage: Les Camps des pruſſiens 
he font pas toujours rerranch&s. La guerre de 1757 eh 
fournit deja des exemples, nommeme&nt en 1757 devant 
Breslau et en 1762, quand le roi de prufle fir le Siege 


de Schweidniz fous les yeux du Marechal Daun ere: 


Oefters find die Tage, an weichen fih Begebenheiten 
ereignet haben, unrichtig angegeberl,. So iſt der König niche 
den Sten, fondern fchpn den sten Jullus nad) Nachod mars 
ſchirt; fo iſt der Erbprinz v. Braunſchweig den sten: ins Las 
gr bey Lewin und den Hten ins Lager bey Naihod gerückt, 
fe Necoguofeirung,, Welche der König den oten machte, iſt 
gar niche angeführt. 
SG.ty. Wie wenig genau der Verf, von den Begeben⸗ 
beiten diefes Feldzugs unterrichtet ift, beweißt die Art, ' mid 


- welcher er die auertmirdige Recognoſcirung des Generals 
. von Anhalt bey Arnan erwehnt. 


&. a1. Micht der General von Falkenhain, fondern der 
General von Buͤlow fommandirte das Corps bey Skaliz. 


Es wuͤrde zu weltfäuftin und auch ohne aflen Druck 
ſeyn, wenn wir die ganze Schrift des H. v. H. mit der 
hnanigfeit durchgehn wollten, mit welcher toir fie his hieher 
durchgegangen haben. Um aber ber Lntörfchied & gen, 
ber zwiſchen der Erzählung des Werfaffers und der ung: 
eines Schrifrftellers flat finder, der feine Machrichten aus 
beſſern Quellen gefchöpit hat; wollen wir erſtlich die Beſchrei⸗ 
hung des H. d. H. vom. Marfche aus dem Lager bey Wels⸗ 
Dorf ind Lager bey Burkersdorf hieherſetzen, und auf dieſelbe 
bie Beſchreibung eben rl Marſches vom Verfaſſer de 
Verſuchs einer militärifcben Befchichte des Baierſchen 
SErbfolgekriegs folgen laffen. In der Schrift des Mi v. 
Shift es ©. 93.1: Nachdem der König von Preuffen den 
„Enthluß. gefaßt ‚hatte: fih Trautenan zu nähern: fo bes 
„fahi:er, daß in der Gegend von Burkersdurf, auf dem Mes 
„se von Königehef nach Trautenau, ein Lager genommen 


ꝓwerden follte. : Die ‚ganze Armee fouragirte den ıaten Aus ⸗ 


„guft.in einer Heinen Entfernung von den Defterreichern, obs 
„une jekoch Im geringften vom Feinde verhindert zu werden s 
„und während diefer Zeit gieng das ſchwere Gepaͤck durchs 
„Defire von Kwalkowiz, und nahm den Weg nach Bur⸗ 


„fee. on 
. „Den 


a 2 


264 . Rum Nachtichien es 


... Den ısten Auguſt fette fich die Koͤnigl.? 

„Eolonnen in Marſch. Der Erbprinz von rau 6, 
„welcher das erſte Treffen oder die erite Kolonne führte, ı 
„den Weg über Worten nach Burkersdorf. Der 8 gm 
„fand .fih an der Spige des zweyten Treffens, ı She 
Iweyte Kolonne machte, und marfchirte uͤber Weis nah 
„beutich Prausnig. Die dritte und vierte. Colonne, 
„aus dem linken Flügel des erften und zweyten 

„fanden, und vor den Gehcralen v. Ramin und v. 2 
„zen geführt wurden, fließen im Se v kön 
„jammen, und nahmen den Weg uͤber Pri 
„kersdorf.“ 


gIn dem Verſuch einer militaͤriſchen Befthichte bes baler- 
ſchen Erbfolgekriegs heißt es S. i46. . 


+ „Da ber Koͤnig, wegen Mangel an Furage, nicht (is 
„ger im Lager bey Welsdorf ftehn bleiben Sonnte; :fo ertheiin 
wer ben saten Auguſt fulgende Order zum Marſch: 


- „Bey der Neveilie werden bie Zelten abgebrochen; mil 
„bie Bataillone formiren ſich unmittelbar darauf. Gobald 
„im feindlichen Lager Schaarn.acht gej wird, sehen 
„die in den vorwärts liegenden Büfchen ide Sinfrriterie 
„Poften ab, und marſchiten zu ihren Regimentetn. Die Ir 
„mee marſchirt in vier Kolonnen rechts ab. 


"Die erfte Colonne führt der Erbpiinz von Braunſchweiz 
„Sie beſteht aus’ ſaͤmtlichen Grenadirbataillonen und and 
„ben erften Treffen. Das erſte Batatuen von Woldek mit 
neinigefchloffens "ferner aus dem Repienent von Ziethen und 
„alien Feldwachten vom rechten Flügel:- Das Grenabirhe 
„tatllon von Preuß bricht noch heute Abend mit der bey ſich 
nhabenben Brumener Batterie auf, ‚nd voßket ſich auf dem 
„Berge jenfeit Kochen. Das Srenabirbatailon von’ Appen 
„burg ſchickt dem Major von Preuß feine Batterieſtüch 
„Mit Tagesanbruch marfchirt der Major von Preuß wriehle 
„ab, und nimmt den’ Wed: nach Nettendorf, - Das Bataillin 
„von Walde befegt den Buſch, darch welchen der Weg na 
„Sradlig geht, und durch melchen auch ‚biefe erfie Eolonne 
„matfchirt. Das Bataillon von Woldeck macht alfo die Ar⸗ 
„eiergarde der Infanterie, auf welche das Regiment von 
„Biethen unmittelbar folgt. So wie ſich die Snfanterie in 
„Mari fegt, werden bie Feldwachten durch Appelblaſen 
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„eingezogen. Dieſe Colonne wimmt den Weg über Kocken 
„durch das Königreich Silva, durch Ans Oberende von Praus⸗ 
ꝓiitz, läßt die Kirche rechter Hand liegen, und rückt auf bie 
‚ „jenfeits liegende Höhe ins Lager.“ - 


„Die zweyte Kolonne führt der König ſelbſt. Sie: be 
„fteht aus den zehn Reſervebataillbnen. So wie #8 anfängt 
„dunkel zu werden, gehn biefe Bataillone noch heute Abend 
„durch das Defilee von Kwalkowiz; und Morgen früh fol 
„gen ihnen das zweyte Bataillon von Woldeck, die Regi⸗ 
„menter: Kamin und Prinz Sriedrih. Diefe Colvnne mar⸗ 
ſchirt von Kwalkowitz durch Baſitz, laͤßt dag Dorf Wihnen 
„links, geht Durch den Wald von Kanar, ſowie dutch pi 
„Dorf felbft,. in ‚der großen Straße forc, durchs. Oberende 
„von Nimmerſatt und durch Keule, - worauf fie endlich: ing 


„Lager ruͤckt.“ 


„Die dritte Eolonne , an deten Spitze fich der General⸗ 
„ilettenant von Ramin befindet, befteht ang zwey Bataillo⸗ 
zuen Billerbeck, zwey Bataillonen Zaremba, und zwey Was 
„tailonen Stutterheint, auf welche das Üragonerregiment 
„von Bayreuth folgt. Diefe Colonne marfchirt benm linken 
„Fluͤgel des. Lagers des Regiments von Bayreuth! vorbeg 
„läßt Tzirmiz links liegen, und kommt beym Edelhof von 
„Kwalkowitz in die große Straße. Sie laͤßt Bafıg links lies 
„gen, und ruͤckt ſodann ins Lager.“ ar 


„Die vierte. Colonne, welche der Seneraf der Infante⸗ 
„tie von Tauenzien führe, läßt Schweinſchedt rechts liegkm 
„marfchirt nah Kwalkowitz, und von da-anf, der großen 
„Straße ins neue Lager.“ | .. 


Wenn man biefe Befchreibungen eines und eben deſſelben 
Mariches mit. Unpartheylichkeit vergleichen will; fo wirb. man 
finden: daß die erftere alle Erfodernife einer Zeitungsnach⸗ 
ticht babe, Die zweyte aber vollkommen geſchickt ſey, vom 
- Diarfche der Armee eine richtige. und deutliche dee: zu geben. 
Wir könnten noch mehrere Vergleichungen zwiſchen beyden 
Werken anſtillen: alle wuͤrden die Vorzuͤge des deutſchen, 
und die Entbehrlichteit des franzoͤſſchen bewelſen. | 


Lertre fur 1a Campagne .de 1778, adreffee ü 
M. \e Baron de Holzendorff.par M, M —5 — 





von Des Kuegswiſſenſchaf. : 567 
—— 


ng und ‚vom, bie 
jeigt, bey al allen biejen hi Kr 
5 Art Krleg Di: un 


hen 7 Methode und 





davon: vice vie Schrift 


der 
nicht odet doch mit gu großer Aengſtlichteit ing Kleie 
sur sohn; sroßbiefer Soemmenfüngen, foge id}, wird ter Offb 
sides indem EAai furl’art de la Euerre pendant la guerre 
deitwente ans vieen Uatsprict Anbei. 


af Anis Offelere durch die Em n ta⸗ 
But "Hannover, im Verlage —— 
vofbuchendluns #786. 356 ©. — e 


——— ion Bei, mie nd 783.4emache 


3 7— —* nd — 
5 ide © u a 


‚Sefichtep 
— a nn — — — 
Bene ‚©. Sa a ——— = Hr 
ABig erzähle, daß —— 9 — 


aus a oder 1öflı f E 
Rebtern eine Zeitung Fe 

IR met welche Sn and vn — u 
—9 EN — BR 4 Ein 1, ie 


* Ni, dv 

r ano Sch 

nd lee febe If ed u hi Fi ac) 

der ſardiniſchen Armee im . 1733 dafelbit efe ’ 

E — ri Verf. anftatt Novi,, Sr m a au 
welches, wenn es ein el 

LTD En "De it, 


















Zr u . shg 


14. Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft. 


1) Kurze geographiſch⸗ hiftorifche Erlaͤuterungen des 
+: Handels und der jetzigen Lage der Oeſterreichiſchen 
und denen verrinigten Riederkanden wegen Eroͤff⸗ 
nuig der Scheibe, nebſt den hieher gehoͤrigen drey 
. Artikeln des Muͤnſteriſchen Friedens 1648, und eis 
"nee Specialcharte von Zeeland und der Schelde 
Ri Hamburg, 1785. 80 Seiten, 8. Ä 


3) Betrachtungen über die Folgen der Eröffnung 
; der Schelde in Abſicht auf den Rheiniſchen Harte 
- Rei und den Handel von Franken, Schwaben und 
der Schweitz. In mignis voluiſſe ſat eſtl Nebſt 
"einer genauen Charte bes Auslaufs der Schilde, 
‚. der Maas, und der Merve, und der anliegenden 
: Gegend. Berlin und Stettin, bey Nicolai, 1785. 
65 Seiten, in 4. | 


3) Die Gerechrigfelt und das allgemeine Europaͤiſche 
. Stootsintereffe.ben dem Etreite über die Deffnung 
-. der Scheibe und des DOftindifchen Handels für die 
- Defireihifhen Miederlande Aus dringenden 
Wunſche für das Gluͤck der Voͤlker freimürbig 
doch ehrfurchtsvoll dargeftellt von Johann Aus 
suft Schlettwein. Gieffen, 1785. 93 Sciten, 
"ing. " W 


Wir zeigen dieſe drey Gelegenheitsſchtiften, da fie alle der 
betannten Scheldeirenng ihren Urſprung zu danken babe, 
aufammen an. So. ı. ift in der Eile, wie fchon die ſonder⸗ 
baren Fehler auf den Titel zeigen, aufammengefchrieben, und 
enthält ohne-alle Ordnung, allerhand hieher gehörige Nach⸗ 
sichten und policiiche Raifennementse. Die Charte iſt das 
Do 2 ‘ Deſte 
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Beſte an der ganzen Schrift. Sie iſt in Muͤrnberg bey Mei 
gel und Schneider recht gut geſtochen, und hat wohl bie Ve» 
anlaffung zu der ganzen Schrift gegeben. ":: »: *  .. 


| No. 2 betrachtet blos, was die Eröffnung I ' Scheite 

anf den Rheinhandel für einen Einfluß haben iO . & 
tommen bey diefer Gelegenheit viele angenehme Sc tn 
von diefem Kandel vor, und die Hinderniffe, 1 ı 
Schiffahrt auf dem Rein, dem Main und dem leerer, 
gegen ftehen, werben auseinander geſetzt. Eie 
and man. erflaunt über Die Echroieriafriten, rn ” 
felben ſeht unpeliziich in don Weg gelegt | Pu - 

nur ein einziges Beiſelel von der verfeßtten Art, u 

an verfchirdened Orten zu Werke gegangen iſt, 

Zu Mainz müflen die Kaufleute, wenn fie auf efgne 
‚nung Waaren verfchreiben, und ſolche  yeculai 
Lagerhaus niedetlegen, und andermel fen 2.1 

die Ware. die Stade berührt, den v viekr 

ſelben Zoll entrichten, als wenn ſe in die tadt 

und daſelbſt verkauft wäre. Der fremde Kaufmaı pen 
zahlt in dieſem Falle nur Tranfitcabgabe, und kein L 
Es kan aljo der Meinzer Kaufmann in-Soncuree  ı 
Fremden nicht auswärts handel. Zur Erfäute g 

man in diefer Schrift ein font noch unbefannteg 

der Kurmainzifhen Kaufhausgefaͤlle, ingleichen det eo: 
fälle, das Kurmainziſche Markſchiffs⸗Fracht Negle =i 

die dortige Landzolltolle, auch ein Verzeichniß der 20 

Rhein von Main; an, deren eine fehr große Anzanı.ı. 
gefuͤgt. Was der Verf. vom hofländifchen Sanbel 

ſagt, uͤbergehen wir, da es aus bekannten Quel 

iſt. Being Vermuthungen fiber dir Folgen, wei ge 
nung der Schelde haben wuͤrde, konnen nun, nach 

dener Sache, auch nicht mehr interelfiten. Die 5 

harte fit von dem Preußiſchen Artillerielieutenan. 
Guſiav Leopold “Bahn nach den beiten Charten ve 


Die Schrift des Herrn Schlettwein Vs. 3. wei 
gen der allgemeinen Grundſaͤtze, welche fie aufftellt, v 
tiche Aufmerkſamkeit verdient, ift in fünf Capitel 
In dem erffen unterfucht der Verf. ob die E 
der Schelde und die Sperrung Des Oſtindijc 
dels gerecht oder ungerecht fey? Das Rar 
Menſchen oder eines Volks, fo [hließe der Wer , 
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innern und Aufcen Zuſtand Immer weiter zu vervollkommnen, 
iſt das erſte Recht der Menſchheit und der Voͤlker. Ein Ver⸗ 
ſprechen alſo, welches dieſem Rechte entgegen iſt, kan wohl, 
wenn es freiwillig geſchehen iſt, für den, welcher es leiſtet, 
verbindlich ſeyn, aber nie für feine Nachkommen. (Ein ſelt⸗ 
famer , hoͤchſtungereimter Grundſatz, welcher alle Friebens⸗ 
fehluffe, und alle darin geſchehene Abtretungen mantend mar 
dien toͤnnte, wenn er angeneinmen würde.) Iſt cs aber durch 
Zwang erpreßt: fo werbindet es felbft dem, welcher es aeleis 
ftet hat, nicht einmal für feine Perfon. Ferner it jede Der 
dingung eines Vertrages, welche dem einen Paciſcenten ges 
gen das Gute von einem beſtimmten Werthe, das ihn bewil⸗ 


 Baet wird, eine Wervortheilung von einen unendlichen Wer⸗ 


ehe zuzieht, ſchnurgerade ber Gerechtigkeit zuwider. Dies 
geſchieht aber, wenn Jemand fuͤr ſich und ſeine Nachfolger 


jenem Rechte entſagen ſoll. Und dies iſt ber Fall, der iu 


dem Mönfterihen Friedensſchluſſe Elae vor Augen liegt, ins 


dem er den Öflindifchen Kandel: bee Spanier befchränfte. 
Bas aber die Schließung der Schelde betriffe: fo ift auch 
auch dieſe unverbindlich, weil ein Fluß von Sort felbft ber 
ſtimmt if, ein Gemeinguth aller daran gränzenden Laͤnder zu 


ſeyn und keiner dem Andern fein Benugungsrecht an einem . 


uthe zu entziehen berechtiget iſt, was die Natur, oder ihre 
Urheber, Gott, zu einem Gemeinguthe beſtimmt haben. 
Doͤch hieran hat der Verfaſſer noch nicht einmal genug. Er 
fucht fogar zu beweiſen, dag, wenn ſene Verfprechungen der 
nathrlichen Gerechtigkeit nicht zuwider gewefen woͤ⸗ 
zen, dennoch die heutigen Beherrſcher der Deftreichiichen 
Niederlande dadurch nicht hätten verpflichtet werden koͤnnch. 
Den Grund davon ſetzt er darin, weil die deutſche Linie des 
Hauſes Deftreich in Abſicht auf diefe Provinzen mit der Spas 
niſchen Linie in einer unzertrennlichen Gemeinſchaft war, und 
alfo kein Beſitzer aus diefer den Niederlänbifchen Provinzen 
Rechte vergeben oder Laften auflegen, und dadurch jene wi⸗ 
‚ der ihren ausdrädlichen Willen zu etwas verbinden fonnte. — 
Mies find die Srundfäne Bes Verfaſſers, nach welchen er die 
Verträge ber bie Sperrung der Schelde und des Oſtindi⸗ 
fchen Haudels fiir unverbindlich erklaͤrt. Es würde uns zu 
teit führen, wenn wir uns bier auf eine Widerlegung eins 
faflen wollten, da jeder Sachverſtaͤndige die ganz plumpen 
Fehlſchluͤſſe, welche hier beganaen find, leicht wahrnimmt. 
Willkonmen aber veorbemdiefe Srunbfäge allen denen * 
2 D 3 j 


By weiche 
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welche einen Gewinn dadurch fuchen, “Verträge unglblitig 
zu machen. Ras fplite aber wohl aus uuſerm allgemeinen 
Staats und Voͤlkerrechte werden, wenn man auf folde . 
bauen wollte! ie viele Friedensſchlüſſe und Verträge lies 
fen ſich nicht auf die Weiſe für unverbindlich erklären! 
sweite Capitel beantwortet die Frage: ob und woie weit 
Die Kinſchroͤnkungen der Schitiabrt und Des Handels 
nach Oſtindien dem allgemeinen Europäifchen Ju 
tereile gemäß oder zuwider find? Sehr Lreift und ent 
fcheidend ift die Behauptung, daß es für Eutopa im Sony 
gewig mehr Fluch, als Segen, fey, bad feine Bewohner 
die Afiatiſchen Schaͤtze kennen gelernt haben. Und nicht we 
niger dreiſt und chen ſo ungegruͤndet tft die Behauptung, 
deswegen ganze Millionen Morgen Land in Europa. ddr Il 
gen, und Millionen arıner Menſchen deshalb ‚nichts werdin 
nen konnten, Die Vortheile, melde dee Verf. vraphejchet 
wenn der Handel nach Diiindien aufhören. würde, und M 
Hoffnungen, welche cr aͤußert, daS ſoſches gewiß .aefhchen; 
und Europa alsdenn mit ſchnellen Schritten zu feinen SM 
nen cilen wuͤrde, beweiſen auſs Neue, wie leicht Ar, Oc in 
Enthuſiasmus gerathen, und zu thoͤrichten, wenn gleich gut 
gemeinten Schwaͤrmereien verleitet werden kann. Diefes 
Capitel iſt reich an ſonderbaren Behauptungen, denen wohl 
ſchwerlich viele Beifall geben werden. Was ſagen unfere de 
fer zu dem Folgenden ? „er nicht ganz von Gerechtigket 
„und edeln Geſinnungen Durchdrungen iſt, der wird zuver⸗ 
„laͤhig, wenn er ſich zum Handel ontſchlieſit, der babe 
„füchtigfte und unempfindlichfte Menfchenfeind, Leicht der am⸗ 
„ſchweifendſte Diener der Drache und des Kurs, ein 
„der dor Menſchenwürde und Menſchenredete. — 
„den Adel iſt nichts fo mefährlich, als der Handel, und ver 
„der Wurde des Adels nichts fo weit entfernt, als ber Ham 
„delsaeift. Wie mag ein Mann , der nicht ganz unüberwind⸗ 
„liche Stimmung gegen alles Wuchern bat, dee nicht‘ fh 
„fenfefter Freund der Wahrheit nnd Öerechtigfeit iſt, wie 
„mag em folder Mann, ohne fib nach und nach gauz u 
„verunedeln, mit Commerziengefchäften zu thun Haben," 
Sollte man alauben, wenn man es nicht fühe, daß eh 
Mann, der fünf Sinne har, fo etwas fchreiben konnte? Er 
will doh, daß der. Edelmann Lanudwirthſchaft treiben fall. 
Wie may er das anfangen follen, ohne zugleich Zaufmanı 
zu fun? — Muß der Edelmann wicht feine Ben 
on aufen 








von der Handlungs · ind Sinanztoiffenfchäft. 37% 
noch Außer dem Eocale umd dem Nithis finden. ng 
Schwierigkeiten haben künnte!  - 

Fz. Pr 


Vortreffliches Del hrungebuch allerhand Spntriguen 
verſchiedener Stände, meiftens aber der Künfller, 
Daubmerfer,. Frofel oniften u. f. w. auszuwel. 
chen. 


Intriguen · Almanach verfchiebener Stände, haupt. 
ſaͤchlich der Kuͤnſtler, Handwerker, Proſeſſioni⸗ 
ſten. Auf. gegenwaͤrtiges Jahr, Sranffurt und 

keipzig, 1785. 8. 7° 


Unter beiden Titeln findet man nichts mehr und weniger, als 
"öbns Betrugslexicon, in einigen wenigen Stellen ift die 
Öfterreichiiche Mundart eingefliet, und find eine Menge 
Druckſehler ftehen geblieben, biefes beweiſet, daB es ein eilie . 
ger öfterreichifcher Nachdrud fr. Das Buch war nach fete 
nem alten Titel ſchon länsft bekannt, weswegen wir bien 
Cm von ihm und ſeinem Inhalt zu ſagen, unterlaſſen 
en. 


HondluageeinverſWndniß Aeiſchen dem kayſerl. koͤ⸗ 
nigl. Hofe, und ber ottomanniſchen Pforte, zum 
- Bortheile der Öfterreichifchen Handlung unter dem 
Namen Gined ; oder Einverftändniß gefchloffen 
den 34. Hornung 1784. Mebft einem Anhange 
ber fruͤhern, die öfterreichifche Handlung in’ dem 
türkifchen Gebiete begünftigenden Merträge, und 
des Handlungstraftats zwifchen Ruß'ıand und ber 
Pforte vom 10. Juny 1783. auf höhere Veran⸗ 
ns 19 Derausgegebrn. Wien ‚3785. 8. 276 
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Do da Cd aß leR moat. net der inhalt Inf fe 
fo haben wir nur noch ——*R& daß Eise NPrelataba⸗ 
len einisge det etblaͤndiſchen Fabrikener zeugntſſe zut Etleis 
terung und bequemern Ueberficht des Handels nach der Th 
tel, und das Vergeihniß der Selabsaeı ae, ** von 
et Konftanritiepefin;pen J 

abgefahren find, niit. Gattung der 1. Seni 
alıd Werehe , angehänge ndorden, fo 
Türtet handetn wollehde Kuäfiente nd- 





. Br alihri 






De » vom m Elf. runde. ‚öfterreichifche > 

5 mans, .anı ſeine, Mitbruͤder, won ofeph 
Seötinger. Wien, in ber, Cpefenfaren 
Handlung, 1786. 8 3 

EBAILERe ng u 

Der Her Werfafer mÄlduch feine —— 

lente beruhigen o bieher: ode auswaͤrtigen 

ten gelebet, und durch bas kaiſerl. Verbot, keine bene 

Fabrilata Im Lande zu vtrkaufen, außer Mapı 

den, Er zeigt ihnen, bati-Ihre Schuldigkeit ſed dan 

Sen gehörfamlich, ohue Murten, nachzulesen, „Auf ach 

mas der Kalſer asthan, zum all gemeinen Veſten abpiehe, tmit 

daß ihre Souid igkelt fen, Me le durch andre 
dlunzszweige, der die Fal 

——— dal Ye ve die je der Eck ni ke * 

Nachkommen, gli —* — wuͤrden , weil 

bußte, eigie Fabrifurt, ande elönen Verbrauch miagen in 

ben, folglich der Paſſivhandel „der bisher: eifiete-arhaken 

worden fen. ir wünfhen, ‚daß ſich viele mit biefen 

den beruhigen mögen. Wenigſtens · bat. der Verfaffer"fe 

au Willen eenien 
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15. Haushaltungswiſſenſchaft. 


| | 5 
Anweiſung zur Bereitung bes Troͤſterkernoͤſs, nach 
gemachten Erſahrungen und Beobachtungen, zur 
Hemeinmachurg dieſer vor (fuͤr) das ganze Welu⸗ 
land fo nuͤtzliche Erfindung, in Druck gegeben von 
.M. Ph. F. Binder. Stuttgard, gedruckt bey 
Cotta, 1785. ing. 16 Seiten. n 


Der Verſaſſer, Gr. Pfarrer in Haberſchlacht, Brockenhel 
mer Amtes, hat der Sache ſehr gut nachgedacht, imd deu 
Proceß befchrieben: Er geſteht es ſelbſt, daß vor ihm. der⸗ 
gleichen Oel ſchon bereiter worden, und wir wiſſen ſoldes 
uch hereits längfl aus den Abhandlungen der Beruniſchen 
dtoneiifgen. Oefelfhaft, Dee Verf. flelfte Dreben an, die 
entfheidend und belehrend find: dies war auch bles feine Ab- 
cht. Da vfles, was er fast, nuͤtzlich und den Meintändern 
zu einpfehlen üft ‚fo reizen wir fie zum Kaufe diefer 2 Bogen⸗ 
rift an. Vopf drey Viertel Kernen erhielt der Verf. 3% 
chopnen dicken Saft; — wie ſchwer wiegt der Schoppen 
and das Viertel? — biefer Eaft fah einer dinmen Weinhe⸗ 
fen’ gleich, nur daß eben darauf etwas Del zu fehen war. 
Durchs Kehennnd folgende Gaͤhren erfolgten von drey Vier 
teln 14 Pfund auteg Del, fo gut, wie Provencer Del. Co 
Brenn? hell und ſanft. Mehr muß man beym Verf. ſelbſt Tas 
fen ; beſonders die Procedur und das Reſultat, wie viel din 
einland durch Verſaͤumung diefer Oelſchlaͤgerey Geld außer 
ands gehen laͤßt. Wir erkennen die Procedur fuͤr thunlich 
und richtig. 
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Kin Veredlung der Wolle und Verbeſſerung deg 
Schafſtandes, zum Beſten der Herren Echafhals 
‚ ter, vonDr, Wilhelm Gottfr. Ploucquet, Prof. 
der Mebirin, Tübingen, bei) Heerbrandt, 1783, 
"8. 70 Seiten. ' EEE in 
er 
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Der Mangel guter und feiner Wolle In 

Burädftepung der ſchwaͤbiſchen Wohn ai 

gen die franzöfifchen und englifchen , bewo I som. ! 
diefes Buͤchlein We Vieles nal Der. 
Daubentons Schaf⸗Eatechisinus, mer 

eichten und Löhren anerkannter Scharr I 5 
namentlich anfuͤhrt. Der edle Bewegu En 
die Wöllarbeiter mit einem beſſern VD mw r an.ı 
Ft lobenswerth, und follten mir lich n um « 
übeteinftimmen, was er alg Verbeſſeru 

giebt, fo kommen tote. doch vorzuͤglich daru 
„daß beſſere Rasen Schafe durch gut: a H 

Ctjicht durch Mutterſchafe) zugezogen X y 
naͤmlich hinlängliche Vorſicht ben der egati 

wird,“ dag man.nicht mehr Schafe halte, ı tan T 


ches Sommer: und Winterfurter habes.— .| n au 
fundes Futter und Waſſer, und gefunde Buft m ı h 
fehe, ihnen gehörige Bewegung verfhaffe, I uf ı 
and Bewahrung genen Unglüdsfälle und rei 

de. Hingegen die Stallfürterum dei vir 
änderte Lammzeit nach der Wollſchur, ppuroe unern 


miſchen Einrichtangen, fo nie fie jegt no meil 5 
nicht angemeflen feyn. Noch ſind ſehr gute Mittel wider 
Raude der Schafe angegeben; wie denn dieg Eleine Werk 
gutes für diejenigen enthält, die ihre Schaͤfergien veru 
tig und vortheilhaft Behandeln wollen. Hierauf folge 


Ein Nachtrag zu ber Abbandlung: Won ber Werch⸗ 
kung der Wolle und Verbefferung des Schafſtan⸗ 
des, von Dr, W. G. Plocquet. Tübingen, beg 
Heerbrandt, 1785. von 34 Bagen, in 890, -... 


zu welchen einige Einwendungen wider feine Veredlung ber 
Wolle, und befonders ein Schreiben des Hrn. Autenrieth za 
gutiants Veranlaſſung gab. - Hru. Hofrath 

reiben it abgedruct, und Hrn. PM. Beantwortung jols 
get in einem Befcheidnen und gemäßfgten Tone. Hr. A: moͤcht 
hauptſaͤchlich Einwuͤrſe wider die Abſchaffung der Weiden im 
GSegenden, wo ſaules Waſſer iſt, hierben wird viel gutes, die 
Wuͤrmer in den Körpern der Safe betreffend, geſagt, iu 
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mie ber größte durch fie entſtehende Schaden zu verhuͤren 
ſey. — Ueber die Lammzeit. im Sommer ; — die'Für- 
serung in offnen Btällen; — dit. Aukauſum fremder, edler 
‚Murterihafe — und den geſellſchaftlicheir Anfauf. feinhnnati⸗ 
ger Stähre ober Widder‘, und ihren unvetmeidlichen Folgen. 


Verſuch einer prafmatifchen Geſchichte der Schaͤſe | 

reien in Spanien und der Epanifhen in Sachſen, 
Anhalt Deſſau u. ſ. w. von Georg Stumpfu:f.w. 
 gelpjig, in der Müllerfehen Buchhandlung, 1785. 


"800 1566, . 


F De u 0, . 4 nl 
Der Inhalt dieſer Bogen find Beobachtungen eines ig 
Spanien geweſenen Dreppnerg-über ſpaniſche Schäfereien, 
und Reſultate einer weitlaͤuftigen Correſpondenz deutſcher den⸗ 
kender Landwirthe, die dem Hrn. Herausgeber zu ordnen, 
nud ein Ganzes daraus zu machen, uͤberlaſſen worden. Der 
Leſer finder: alſo nur abgerißne Stuͤcke über die Schaͤfereien 
Spaniens, Sachſens, der Pfalz, Wuͤrtemberas und Anhalt 
Deſſaus, und fogar’ des ietztern Landes einzein ſpecitzcirte 
Schäfereieu-gat.der Oumme der Schafe. Leber. Schäfer 
und deren Gehalt; über Frühling: ,. Sommer, und inter 

. fürterung der Schafe, deſſen Nutzen und Schaͤdlichkeit, der 
Anpreifung det Stallfuͤtterung durch Kleeban (die bey. weni⸗ 
en Schafen wohl angehen mag) nd die Einſchraͤnkimg der 
rift und Sue, die fih nur nach ben: Localumſtaͤnden ficher 
beſtimmen läßt. Ueber Salz yeben, Wollſchur, Eigenſchaf⸗ 
‚ ten dee Schafe verſchiedner Laͤnder; Ankauf der. ſpanicchen 
Schafe in Sachſen und’ andern Ländern, und deren Sortkoms 
wen, auch in Anhalt Deffau. Yrun- folgen Eimvenbimgen 
wider die Verbeſſerung der Schaſzucht, die ſchonooomal wi⸗ 
derlegt, und gut widerlegt find. Wozu ©. 72. dag Echrei 
ben des Verwalters über die Vernehmung Bes Schaͤfers, ob 
ſpaniſche Schafe anznkaufen find? es’ iſt zu alltäglich, and 
verdient, wenn es nicht den Bogen füllen ſoll, den Pins nicht, 
noch weniger die Widerleaung. ben fo ſteht andy die Er» 
säblung p. 80. faft ohne allen Nutzen da, denn ber Oekonom, der 
die Verbeſſetung der Schafzucht, und die Beredlung der Wol⸗ 
(e bezweifelt ,. verdient den Namen eines Oekonomen nicht, 
noch toeniger eines Unterrichts, weil er fu unſerm Zeitalter 
nus 


4 
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nur die Augen. aufmachen darf, um X n 
S. #8. über die Vereblung der Wolle ch IPasimhe- ı 
iſt ein Schema mit Wemerfimgen untr x feruı ı%@ 
drey Epochen angefuͤhrt worden, welches oe m 
Leſer and wißbegierigen Oekonomen Me Verdeſ <u 
se ſehr einleuchtend machen wird. Weber Bäche nu B4 
iſt manches Gute geſagt, mehr aber noch über, Frtras 
grobwolligten und einer verbeſſerten "Scräfered, fü > ve 
verſchiednen angegebnen Wollenprriſe det’ S:chäferey 
Neigung zur Verbeſſerung machen muſſen. MNDie 8. NX 
Inhalte der Kapitel angegebnen drey wichtige ehren en 
Landwirth habe ich vergebens geſucht, bie angeführte & 
den v. Schubarsfchen Schriften wird fie doch hicht enınarren 
folen? Noch jolge zum Schluß etwas über einige 
heiten und deren Kirart. Ob wir gfeich den Fleiß den . 
Verf. und feine ante Meynung loben müffen;, f wär 
wie doch, daß ſeine pragmatiſchen Verfuhe mehr durch 
nd polirt würden, che fie dei Publikum vor Akten f 
‘und daß er erſt mehr Erfahrung —— niechre. 
ihm ſeine jehige Lage Die ſchoͤnſte Gelegenheit Bar Bieten 
wiß denkt der VB. alsdenn ganz anders, And ſchwoͤrt 
niehr in Verba Magiftri: und dann wird er Febiß Hı'm 
Ehre und des Publikums Belehrung, Dies Yoffen 
gutes praymatifches Werk liefern. ee I, Pay Bere Ri 
on on tree yii 
Ausführlicher Unterricht yon der Zucht unh Martır 
der beften Art-von Schalen, zum gemeinen Tuper 
ertheilet von Friedr. W. Haſtſer. Aus tem 
Schwediſchen uͤberſezßt. Treue Auflage. Leſpi 
bey Heinſius, 1786. 8. 5, .. 


Dies ſchon 1752. in Schweden berausgeforumene Beat 
fehr oft in deutſcher Leberfegung aufgeleget worden. &s:be 
hauptet immer nad) den Vorzug, daß es ein gutes, brand 
bares, auf Erfahrung gruͤndlich arichriebeneg Werk feg 
Schweden fieng ſchon 1727. feine Schafzucht durch catiliend, 
fehe und englifhe Widder zu verbeſſern an, io har es darla 
fehr weit gedracht. Wie fehr, da unſer Klima um vieles ge 
maͤßigter iſt, würden wit e8 fthon zur Vollkommenheit ges 
bracht haben, wenn wir fo früh die Verbefferung der Ochafı 

aucht, 
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jet , wie hole, tepf 05 Erreichen ehe, anfängeh, mit 
und 6 en. Dieſes gute 
Werk, da es ſch — a nr unſerer inenern 
—— | ‚im t * ve her langſt emvlohlen 
Haben mu, RN , 


J 9* Euer . Bu 0,» “a . d 


—— pur —E Dferde. Zucht ganger 
$änber’and.e einzeler Privathwirthe, nebſt einem Um 
erricht vom Veſchlagen Zeikhtien, Wallachen 


——— — Bren.der Pferde. Vnd ginem Anhang bei 
): Pferde⸗ Euren und von Der Maulthier Zucht, :voR 


. erg Hamann. Zwelte um vieles vermehe 


te Auflage; ‚mie zwey Rupfertafein.. Libagen 
Sp Cona, —* 300... en 


D in dem Kuhanpe iu dem 25 bie 36. Bande, ver A ‘5 8. 
@.2257 ; bie orſte Ausgabe dieſes 1777 herausgekommenen 
Vuches ſchon ausfuͤhtlich angezeigt. iſt, und: Recenſ. alle dem 
Feine, was daſelbſt geſaget iſtz fe.:mird er ſich blog auf 
He, in Biefe aten Auflage: hingugekommenen Serie 


laſſen. 
6" Zuerſt che Zueignung an den. alten ——— 
melſtet, Georg Hartmann, von dem Herausgeber dieſeẽ 
Guchs, dem Rentkammererpeditionsrath, F. ©. Hurtmann, 
** vd moiicher Liebe zeuget. Die Gefbichte der Waͤr⸗ 
bergſchen Deſtudte iſt weggelaffes ; ftatt deſſen eine Ver⸗ 
des imdieſer Schrift vorkommenden Wuͤrtemberg⸗ 
fen Maaß amd Gewicht/ mit andern, in der darauf felgen. 
Ben Eirfeltung wird ber Nutzen von Geſtuͤdten und sigener 
qerdezncht gezeiget; die S. 6 vorfommende Dehanptun 
Adaß man mare vier Pferden bey ber Arbeit und Ackerbau mehr 
wäusrichen foͤnne, als mit zwoͤlf Ochſen,“ mag für das Los 
eule von Würtenmberg wahr ſeyn; in allen Ländern aber, ns 
Ber Ackerbau im Großen gettieben wird, ift fie es gewiß nicht, 
ind laͤngſt durch unſtreitige Erjabrungen ber größere Nutzzen 
des Ochſens heym Ackerbau ausgemacht. un folgen 10 
Tapitel, wie In der erften Ausgabe, jedoch mit manchen Ver⸗ 
deſſernngen. Das sıte Kapitel vom Veſchlagen der er 
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Berfahren , wo man burch St 

fel die Heugſte unvermögend‘ madhetz:. Am 

om —A ‚die Erfindi ih den 
ignet, Die Bea I ben, . I 

don Gen kanal ee 

auf fpecielle Häle einznlaſſen , "Uber \ 

menichlichen Krankheiten, deshalb nörhige Al 

bang. berfelsen, Worfiche beim Ad 

teln, beſonders vom Buldichlag der Pfer 


16ten Eayitel von Landgeſtůdten und) 


jet der Verſaſſer uͤbergeugend den gi 
——e— und wie ſehr dieſe Sache, Au 

Unterftügung bes Regenten verdiene, 
bie uhrg "eines Landgeſtüdts wot 


Sand bietet , doch ernftlicher denken, es 

niffe und Berrieblamfeit haben, aber nicbe 
her anvertrauen, im Anfange nicht: umzeitigsd 
denn ohne Unterſtuͤtzung ſcheitern and) die 6 
gen diefer Art im Anfange, ſo wie ſie im Gegen 
nee Quelle des Wohlſtandes und Crwerbs 
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Kirchen: und Ketzer ⸗ Almanach, zweytes Quinquen · 
————— im Jahr 1287. Gibeon, ge 
£ " Bing und verlegt dep Taſimir Sauge 240 ©. 8. 


File an den Verfafler des zweiten Quinquen» 
niums vom Kirchen -und Ketzer -Almanach, 
: Ecee iterum Crifpinus! 1787. 16.©, ing. 


Hm Sabre 1781 kam ber erfte ſogenannte Kirchen und 
ianach heraus, Cr ift in der Allg. deutſchen Bibl. 
Liren Bandes iſtes St: ©.-93 angezeigt. Er ward daſelbſt 
Php ein unreifes Produrt ettiart worin "manches Gute bes 
Merdliiiy, aber mit zu · vielem ſchlefen und ſchlechten ver - 
wiſcht, und im leichtſinnigen und ungleichen Votttag noch 
weniget gemeinnuͤtzig geworden ſey· So hat das deutſche 
Pubiitum and allgemnein geurtheilt· Man hat es bedauert, 
daß der Verf. feine Zeit · damit verdorben Hatte, und endlich 
war, Digjes Produtt einer sügellofen Laune vergeffen worden. 
2 Seftomehr. muß man fi wundern, daß der Verf da et 
opt genug gehört Haben muß, tag vernünftige Maͤn⸗ 
nk von, feinem, etfien Almanach geurthellt Haben, nun doch 
“ah iuwenmthet; mit einem zweyten atigezögen kommt. 
9 nun on) innerm guten Gehalte viel leichter, und 
—— als der vorige von ſchiefen Beurtheilungen, 
„ Bon uharfigen nsfähen und zum Theil. vo toitflihen Uns 
\ —— gegen bekannte und. unbefahnte Maͤnnet. Ein 
. Muthrillen iſt nicht Gero keit zu nennen. Er 
\ F\ ganz etwas anders als lobenstwürdige Freymüthigkeit. 
ieſe ſucht verfannte Wahrheiten offenberzig au ſagen / dieſer 
Muthivltien aber dringt keine Wahrheit ats Licht, ſondern 
“Fügefe ſich an wahten dder vorgegebenen perſonlichen Schwach · 
heiten einigee Männer, Freymuͤthiger Vortrag der Waht⸗ 
heit it seifändigen Mannern angenehm, aber folche muih⸗ 
willige Anekdotentraͤgereyen könne nur jungen ungezogenen 
æggren geiauen · hr diche ze een, folk ſich ein —D 
un Hy 
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Mann Ken. 2.86.mub:ale 
19 Wahrheiten vortragen, fehr una -fepn,. 
Br einem a wie unfer Verf, iſt, in Eine Liafe 
fe werden ’ ei * 
de uns Yemen Ce, noch fein Fr ae 
mannichfaltige Neckereyen uud: Anekbı 
Es iſt zu beklagen/ daß der 
eine wirklich guten Tdlente und € 
änzumwenden. Es it immer fo was 
nichrigften Verflande, fo wie 18. vor;ıa Sa 
Xiedel und Klotz war, wohhr aber eiiem jeken 
Wanne eckelt. Dem Verf welcher über Theologie m 
giöfe Gegenftände au ſchreiben unterninunt J 
Setragen am wenigſten an. Er finft dabch 
Ba a 
fteller zu verdienen mi an beda 
ge Gedanken die er zuweilen hat,“ ‚fie mie 
nen nicht zu vertheidigenden : 
werben, undvollends durch das fcutrile J in 
‚wor ang habenden Buche fo ganız hervorſticht, vallends gar 
gute‘ Birtung hun — — die Nble-Wi 
vorbringen, das eins mis dem-andern wermiiche, 
‚Rind mit dem Bade ausgefhürtet zoirb. 


Der Verf. verliere am meilten d 5 af 
der Epiſtel Hat ihm dariber fehr treffende iten 
fagt, von‘denen wir Yolinfehen , Ei Fi 


\ und befferm möge. Die e 
— fo Seen, Eaune — — 
Fr — Ir: — en 
n, da ein fol ingelnen en 
ar tommen Indie: A 


. ‚Herr Almanacher, er treibt.dgs Ding wei 
Hab’ immer gehofft von Iahren za Jahren, wer 
Er werde doch einmal werden gefcheit, 

Da Freund’ und Feinde nichts an ihm Iparen; “ 
Was dıenet zur Lehr’ und Züchtigang, '.:. ! 
Und da er auch ficher ift alt genung, 3 
Den dummen Streichen ein Ende za mache :,, 
Hat er doch uft erfahren, dacht’ ich, . . - . 
Wer Pech angreift, der beſadelt Kb. 
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Hr er doch eifittsn fo manchen His; 

Wovon ihm To ‘manche Schmarre blieb, 

"Es ift ja anf Erden doch keiner To toll, 

Der endlich ıricht mathe fein Thorheitsmkafs toll. 
Doch nein! Soll ich weinen oder lachen, | 
"Dafs'diefeii Sünder Nichts klüger kann machen. 
Man mag ihn wie man will [chütteln und hudeln, 
Er hört nicht auf zu bocken und pudeln. 


Da hat er nan wieder ein Dings gemacht, 

Ein Dings, dis beffer wär nicht gemacht, 
Ein Dinps von eiriem ahdern det Schiwanz, 
Voll Rh tichereyen und Petalanz. 

oll Ammenjzewäfch' und Firlefanz. 

band er ſich wieder zu feinem Steils 

Ein Rürhlein, das ihm wird machen heile. 
l er ift wie muthwillige Knaben, 
Die nie den Hintern ganz wollen haben; 
. Undes ift hier die, Ehre fein . 
Wie wäytind Proieiheis's Leber fein: 
Kaum wächft fie an, fo kömmt aufs neu 
Der Geyer, und frifst fie —— 
Und dioſer fein Geyer das iſt, wie er 
Ein närrifcher Schimmel vorn Saran 
Dems Unfug zu machen bals beiingr, 


Herr Alttiarischer,, trau er nicht weiter 
Kan Se Schimmel, es it ein in Bärenhäuter, | 
Macht Cabriolen die —* und die qi 
Die —— ee ie Freund und 
ie ra Ö 8 [4 m 
: ride dcr 


Her Schimmel, da macht ı er ei bafsliche Kehr« 


„Ein Sprüidhelchen fo wie — wit fein 
„Cum gramo falis verſtanden feyn.: 
Und wer diels s grantum’falis nicht Hat, 
Der bite’ Apollo druni frith und hat 
Wenn atiders er will Satyren 
"Und hübfch in den Schrauken der Billigkeit 
7 Bleiben. : 
* Op 3 Denn 





Demi Nachtichent ” 


Der mülste doch wien ‚mie fchlimmg er: 
Wenn uns am, Ende. niemand: bleibt: ger ' 
Und das muls ja am:Ende gefcheha,:=" :"» 
Es muſs ein ‚Bankaitvon, Freunden entftehn,. 
Wenn: war mit denen: ichs fäuberlich She, 
Die.uns der Himmel:bisher noch gewährt;: 
Wenn man vermehst die Feindfshdft der. Feinde 
Und auch vermjnderadie-Freundfchafs der Freunde} 
Kurz weon man dem.kitziichen' ra :Gaak- 
Nicht lager ein taebiig Gebi Gebiß in.das: ha 
enn man vi Krafegenion e 

Die er Scuq .achtzig Adern fo gut u 

„Sie rennen den Leuten, wohl wider. die: Bein 
"Sie finden in ihrem Kopf nur Gehirn, 
„Sie Ichingen.reslitd, links nn Und Imker rechts de 


los, 
eUimd-banen auf-Anderer —— u 
Pi An. nf al er wohl weils, wag \ 


V. . ur N YO 


Und was er an. Andern bier aldi, Selblt ‚sin. T. 
So’ — * et. doch. endlich, den Schimpaielizum. 
"Teufel; £ 


Zuf adalel” 


Und fell’.er-nic m. fchwerzen Ss 
Den —— ba ror. er | 
Trel-er gehörig: i in’ Reik: und. Glied li zu V/ 
Und. mach! ‚er-hübfch: das De dm, — inet 
Welches die.Heren Brüder ini. *22*5. 
Pllegt zu eshalten; bey Ehren fein, sts ki 
Wär aueh. ihn —— ein wenig klein 5 677 
Decoram veredeltwaiiem,Einfäkiger fprickt,. 2 
‘Und ftellt en» die Rede des. Klügen ins: Liber 
Ung Er.hätös ger. nöthig, Herr: Antichnill; «11 


Verfluchter Kemer, degkr.iße. . 3 977 
Dex fich duseh ünleri, — 4 
Wie in dem veltrrihiten Nv- 
Der lehnot mon 'dasch. das’ Krokedik * 


ı Er.hätt's gir nölbig,. dereri — 
Dein ‚ehe &, man; an, Che aß Welen wom, 
GG. Au, . 
„Und auf die 7 ihr Prießter, 
J Pas Fr CGebec 





Sag 0; 0; ——— Alkinathn- Schick 


Die edieVemnuft, wenn er, wie iin Trißrat, 
So. wie der Würfel zu fallen pflegen 

Bald diefen and’ Bald jenen fchlägt? 

Man fchlägt ihn je doppelt und : —* wich, 
Und lähmr ihm endlich alle Glieder, 

. Und: wift-ilin denn zum Tempel hinaus, 

Denk er an mich! Sein Stück ift nicht aus? . 


Und fewer Lehre wird: niemand’ hold, 
Wenn er dinmit tündelt, wie: en mit Col, 
Wovon der Werth fie minder rü 
Als dals es blank ift und brillire; . 
Wenn:beßer durch fie er ft um * Haar, 
Als da er in Lei —2 ng: wer, 
Und als ein ort * ben i 15 
An Crugott warde zum en e u 
„Den, ſo fpricht mein —— —— — 
Thut er nicht immer noch als Deift, 

„Was er ſchon that als obiger. Chrikt, | 

"Daß: ‚Derfehende, men —— 9 
„Vorüb md ()} J 
„Wie Ismael sus dem AtıBerlenl 5. 
„Gegen jedermann ballı feine Fland’? 0 
"Wofür dein auch wieder jedermann 

"Bals ihn herumnimt,' wo er nur kann, 

„50 dals ertim ganzen Germanerland 
a —— 

„Vor ch das Müt en kreuzigr u 

„Auf den der Pfarrer Verwünfchungen reguer, 
„Und delfen Narnen beym Zaubern und Schwören 

„Man bald ftatt des alten Teufels wird hören. 

„Es firzet ihm alfo die nene A — Lehr 

„So müßsig im Kopf, als wenn fie nicht da wär”, 

„Uhd mus wohl nicht befler denn die alıe feyn, 

„Sant zeigte fie fich in Früchten fem. 

Sieht er, fo reifst er mit einer Hand wieder, 

Was mit der. andern er bauen will, niede. - 

Denn weil die Vernünftler 6 unvernünftig find, 

Gekhiehtsy. dafs Vernurde sicht mehr Land ge- 


Pr, Ich 








a —— 
u sn Be u DAN, 


zum;  Pübels an 8 
— 3 
— 

ragt gie eher Mat, re 
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3. Ad af ibn übpe feine gewähnlidre. Ge 
rief S. 33 bus: es anlı feinem Hans... und- 
Baamımeise nicht recht voran wollen, fallen ſih doch 
Acht entipnliigen. Und wer wird felgende Stelle &. »04- 
and sos Finnen: Denn ern das Schctlai fo mädje 
8 iR, daß. es alles beftimmt, bann hapeu ein die Erifteng 
Moti⸗ nicht näthig; der Gott Schichfal würde alles anore: 
ment det wäre, * — — — toͤnnte un 
Zeinmal ı.die Regenten waͤren Tyrannen/ 
wmuf den Atqͤreu der juriftiihen Menſchenilede den 


ragenegen ‚und. die ©) 
Betrigrs Benin vn an, — 1 En un Ser ei 
on der: Wwbpaft vor: 
En EEE e. A — * dem — R 
‚mit di rheiten :hintete 
$ Sangehen lift, einen a Dienf Pe GE 
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Veinmſchte Nachrichten. wo 
©. A Snitter Reiſe durih Rußländ” Dur Untich 
drey ‚Naturri BR Vierter : The, 
B J Ha Aſtrachan ia ch Barigpn und von:bn 
. Fand Fi, kumaniſche — Yan m wa 
« Hoette perfüfche ’ n de 
„2773 und 177% bis im Sen ig 19774 Reit 
‚dem Sehen des Werfaffers,. St, Petersburg, „ge 
.. Brust bey Der Rapfech Kabemie der Lffanfahaf: 
- m 1784: 2. 3 Bogen bei opebe fat 
und mit rũ Kipſabtus. 


¶ Eong agent Biete See Dr ennnmidaen Chile 
teit den der eföpichte zu ſch eekfeen Berfoffers; die 
ınfänag dein min auch feel Pr, Bölochftäpe, mad nad,defn 
‚fen ‚Tode ‚den Gollegienn, Pallas blos zur % 
bötuche anvertkaunestäurde „ der:den Wert. (Chen feit langeie 
. von Fantıre, nud auch, aus dieſem Srunde ehr als.der 
gen ein anderes Weitglied.der Akademie geichidt tvar, feine , 
ebehögeichichte zu entioeifen, und feinen Charakter wu hai 
Beru;, toirklich Head) dieſe Lebensbeſchreibung nicht os ‚ne 
Ru fie. von einer Gliede einep, imd Eben- derfelbigen Seſell⸗ 
‚ju ebpartem getwohnt ifk; reiche Efoffe Bemerkung feinet 
Beam eriwasmitrinem Minfe, ber dem aufmerkfanıen 
erg faßt » —— wache Seite hatten Hrn 





" Alice, — Der Men. Bath we ame dem 
— feines ters an det Ruhe in der Veſo⸗ 
—* auf der Keiſe von Dal ns — 

* pie. nm * —28 mr in 


Be — * TECH 5 


den Denakügen,, die, we * 
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In Bein zweiten Siuͤck dieſes Bandes zeigt der Verfaß 
ſer die; Voreheile und Schwierigkeiten des ruſſiſchen Hantels 
nah Perſien, dir Waaxen, die abgeſetzt und eingetauſcht 
Merden bönner (die letztere muͤſſen fin: ja nicht blog auf Dede 
de und Baumwoße-einicpränsen), und die Gründe, waru 
er bisher keinen rechten Fortgang hatte; dieſes IKhreibe em 
ghsteucheils den: Artneniern, die hier, auch, was ihre gen 
rahnte Wohrhabenhen betrifft, nicht ſehr vortheilhaft geſchale 
dert worden, etidas auch den Engländern zu; er tragt auf 
ee ‚Sandlungegekliidaft on, die allein das Ri 
follte,.. von NRußlaud nach Derfien, und zuuͤck zu ndeln, 
dech fa, daß auch Armenier, Tataren, Indianer u. —— 
Meil Daran nehmen fönnen, wenn fie ihr eingelegtes Kapfi 
sol dem Willen. ver Setslifchaft überlaflen; er. zeigt denn, wig 
fie: ‚eingerichtet: fiya müßte, um ihren Zweck zu erreichen, 
weißt ihr Gilan, Ivo der ſtaͤrkſte Seidenbau, und der arcpre 
Bufammwenfluß won:;perfifchen und indiichen Handelsleuten iſt 
gen Auſenthalt, und die Gegend dee Dorſes Peribaſer zum 
Khafen-an, und fehlägt vor, daß bie Krone die KHrbung dag 
Bette der Grſellſchaft. gegen eine gewiſſe jahtlihe Summe 
übestaffen pie | J 


„Kr. Hablizl beſuchte von Eazrili- ans die gilaniſchen Als 
gen; querſt beſchreibt er eine neue ( Bularmsei) fehr wahl 
de Karyſenert aus der kaſpiſchen Bee; auch der V. 
die Erfahrung gemacht, daß ihr Waſſer, wenn es zwey⸗ 
un). uͤbergeꝛogen werde‘, fehr wein ſchmecke, und raͤth baben 
den kaſpiſchen Seefahrern, Brennblafen auf ihren Fahrzeuge 
anzubpfigen. Die mancherleg Arten wie die Perfer Schwa⸗ 
nen und andere Vögel auf dem Waſſer fangen. Eine Bes 
—5 — ‚ber. glgnifchen Zouverordnungen,perſiſche ſowed 
6 Unterthanen betreffend. Im Tenkabunſchen Ge⸗ 
Dere warme Queſlen, Beine ganze deutſche Meile vom Ufer 
Dar: teſpiſchen Seez: din Weſſer iſt ziemlich Mar, wallt auf 
rg gelinderauf, Ihmedt ſalzig und bitter, und 
beyhnahe eine Me weit nah Schwefel und Maphtha. 
Die Seide aus dem fb ebẽn genannten Gebiete iſt die ſchlech⸗ 


teſte, weil die perfiichen Seidenpaͤchter in Raͤſcht den Dauerm; 
gibar: veraus -auf Die zu erhaltende Erndte, aber auch füs 
den Watınan nur na Rubel bezablen. In dem Dorfe Aspil⸗ 
fehlien erwhlwen ſich Die Fluͤchtlinge aus Schirwan und Way 
fanbran,. welche es bewehr von Verurbeitung des Ga⸗ 
oo. q 2 gats 


[ 
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Pr was weder ben Kopf. in feiner: Ruhe, noch ben Magen 
An feinem Ge + Diefe aber findeh es: fehr behagr 
A, si, Buch gach dem andern auf dem jeichteften Wege, 
And ohne die geringften, Gehurtsſchmet zem in de Welt zu ber 
fürdern, Denn ag tfbkeithter als aus 99 Büchern, ohne 
Zothat des, eigenen des, das hunderte zuſammen zu 
Koppein,. Eine folhe Tompilation i nun auch gegenw aͤrtige 
Sammlung aus, Reſſebeſchreibungen, Jsurnaien, Zeitungen 
‚20. Nec, hat-zivar. nicht die ausgebreitefte Belefenheit in dies 
„fem Sadıe „kant yaber, bemehngenchtet: mit Wahrheit "verfir 
“han, u FR keine einzige Gefchichte oder Anetdore farb, 
wider einmal y.oder auch viel mehrmal gelefen ober 
ehert — Ein Sammier dieſer Art follfe zum wenigſten 
Beruf fühlen, nur die unbefarinteflen,.toigigften, jeht · 
und —E Exzahlungen: auszuheben. Aber 
viele find mjgt.in Digfer Sammlang, welche nichts wie · 
2. .al6 dies had. Wie oft Fonnte der Leſer an die Stelle 
Bee umafäfhen, mege Hehe Si Lege 
“ andere um jeben, welche nee! 6, 
„oder; —e ‚hätte... „Kurz, es iſt ein Büchlein Fa 
FH Amar role man. ganz unfhäblih Abends vor bem 
0 fe zu ſih — — —— leicht und kunden, main und 
E 2 n m 
" en mit einem — a 
mi ' 
— aus dem aufgeklaͤrten achtzehenden Sabre 
:. urban. Erſter und zweyter Theil.’ Bern und 
elng, In.ber Halleriſchen Buchhandlung⸗ 1786. 
3166. in. 8. 


Un fo-5ätten wie abermals eine Eompflation aus unferm 
jediſhen Chriften, Beitungem Seifebefreisungen 1. 
ige istem Weefaffer- def wenig‘ gefoftet haben 
Ser lebt aus a Meihen, welche nach einem 
lei Miührellanem — © der :Rubeif: Dammerung, 
Schatten, Licht ſchließt. Die obigen- Reifen enthalten kur · 
- „ze. Abriffe, oder vielmehr einzelne Füge aus -den Gemälden 
der meiften regierenden Herren. geiſtl. und welt. Standes, 
Gtansemänner, Gelehrter, guter Menfchen, wie auch Hinger 
gm Sawaͤrmer, Pernäger sc. Pr Sehrtenhenne, Di 
ut 
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giaubte durch eine Vollgepfropfte Bätiee Yu Weahpeku,' me 
er von einer Menge berühmter -Wiärmer;, vor’ beim Fitem 
die Naſe, von einem andern ein Ange)Yon einem -Dritie 
. eine Hand oder Fuß u. ſ.w., aber keillen ganz ekblickte. De 
Wert. laßt oft feine Heiden fich ſelbſt ſchuldern, oft macht er 
wsrtlidhe Auszüge aus feinen Quellen, welches für feinem 
Styl in den meiften Zällen eher: vortheilhaft als ſchiath 
. war. Aber wozu mın überhaupt eine ſoiche Sammlung hel⸗ 
fen fol? Darauf weiß Rec, nichtẽ zu ankworten. Dem 
vors erſte kann Niemand von nur mitrelmaͤßiger Welefenhkt 
ſeyn, welcher nicht alles, was der Verf. ihm erzähle, ſchu⸗ 
laͤngſt und viel beſſer wiſſe, und Haller, Voltaite, Moußeis 
und Gaßner, Schroͤpfer, Caglioftro ıc. nicht viel beſſer fen, 
als er fie bier finder. Denn bald vermiße man die Schriften, 
Bald die Schickſale dieſer Maͤnner, bald den Einfinß, Yale 
fle auf ihr Jahrhundert hatten. Wie wär. us auch Tonft- mi 
lich, beruͤhmte Maͤnner oft mit einem halben Bogen wi 
weniger noch abaufereigen ? - Alfo Kerner innen unmilnil 
Ihre Rechnung Hier finden, und Wiihtlenner ſollt ich wianhie 
‚noch weniger, welchen an bem vielen was bier fehle, um 
"jene fich hinzudenken formen, noch mehr gelegen 


ſeyn muß. & 
bleibt alſo nur noch jene, freylich ziemlich zahlreiche Mae 






von Leſern uͤbrig, welche (tert, niche um ſich 
fondern um geleſen zu haben. OL Er 





ur 


| Qm. 
Ks oo. . . et PER 
Der lief. und ehſtlaͤndiſche Baner ift micht der ſo ge 
- drüdte Sklave für den man ihn haͤlt. . Won A. 
v. B—r. Dorpat, Oauger und tinbe . 8786. 
2 Bogen in 8. | Bu 


An einer neuerlich heransgekommenen "Heinen Schrife, bie 
«ben Titel fuͤhrt: Geſchichte der Sklaverey tind Charak⸗ 
ser der Bauern in Kief: und Ebſiland, If} der traurige 
‚Buftand ber daſigen Sklaven in ziemlich hellen Licht darge⸗ 
ſtellt worden. Mer. vermuthete aleich, daß manche Hrflänble 
ſche Edelleute daruber etwas ſcheel ſehen würden. Einer tritt 
bier auf, und legt eine Berechnung nor, aus welcher ſich er 
steht, day rin dafiter Viertler, d. i. ein Bauer der Z Ban 
ten Landes henutzet, aus feinen Aeckern richt nur feinen Fa 
I { 
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Huellchey Unterhalt findet, ſoudern auch nach ‚Abzus aller 
teiner Abdaben und Laften, noch jährlich einen Ueberſchuß 
von ztoey und fechsgig Rubeln zum Woblleben übrig behält. - 
Kan konnie ec, jeinen Augen trauen , als er dies las; 
und Lefern, die in der Verfaffung jener Länder nicht fremb 
ind, wird es eben fo.gehen. ind bes Verf. Angaben ges 
Schuber, fo muſ mean geſtehen, daß die llefländifhen Stlar 
ven fi in einer Sehe glücklichen Lage befinden. Welcher 
ganz ordentlich, völztbfchaftende deutſche Bauer wird fih bey 
‚er feiner Sreibeit rübnten Faritren, ee Ag feines noth · 
je Abyabeır 


i —— ai d Saften, 
Ba ori 63 Puhk Dr hafer blos zum —E— 


äßeig zu bebülten 2, er. ift zufrieden , wenn der Ertrag feines 
Feldes ‚nur zur, Befteeitung der mothwendigßen Ausgaben, 
telcht; auf Ueberfhuß, gar auf einen ſo betroͤchtlichen 
i ſchuß zum, Mopfleben, hut er gern Verzicht. 
Anwiſfchen erpählen die von Liefland hendelnden Schriſt ⸗ 

, and andte Manner, bie jene Gegenden bereifet har 
+ infimmig, Daß bit'meiten dafigen Bonern das ganze 

ihr hindurch umter Ihe Brob ungenießbare Gpren , die mass 

‚dert Saft nennt, wilden, um ſich nur gegen den Hunger zu 
;"und-henncdh iin Sommet bey ihrem Herren um öreb 

Betzein minfen. ¶ Wle’if'Bles init dem gerähnten Ueberkhuß 
zum Wohtieben, zu vereinigen 7 Beynahe muß man vermus 
then, daß dee Wert: ſich im feiner Berechnung geirtet, oder 
der Base nur einen ’erträalidgen Cohen zu geben aefnct bar 
de. Vielleicht fühlte er ſeibſi, daß man in feine Angabe eir 
nen Zweifel fegen wůrde; Daher fpricht er am Ende von Dig: 
wachs, Vichſaachen u. berg). — Beine Abficht feheint übers 

"Ba er ünamacehnn u len Da fe fe ar 
9 21 ſchuͤtzen. je ver⸗ 

> . A 


« Meralifche Ppantafien Aber einige bebenfliche Vor- 
fälle des menfchlicyen Sehens. Leipzig, bey Hein⸗ 
Fuß, 1786. 8. 152 Seiten. 
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Ree. war immer wider Worätpeodiäke 
Grund davon liegt in dem, sung Diefer 
Kanzelrednern fagt. Sie felinehi Dei 
dieren nicht genug feine mannicjjältigen 
feine ſchwache Selte. Auch Titel," 
ins gemein nicht viel. , Dejto angenehmer 
Lefing dieſer Hhantaflen getäufhr.” Bi 
wide, und muß ſtart und dauechaſt an 
Hätten wir viel ſoiche Recepte für 
dann koͤnnte man erft fagen: Sunt v 
ne lenire dolorem poffis — "Der Stil” 
ſeyn, wenn er nicht zu ſehr mit geiechifchen um 
Wörtern untermengt wäre. Im einer Heinen 
too Mer. mitzühörte, wurden Stücke dralis yorgelefe 
Reihe kam auch au eln Bräuenyinmner, beim der 9 
erften Abhandlung ſehr wilſto minen fehlen, bie'aber 
‚größten Leidweſen oft bey .bergteicyen Nusdrüden, 
cubration, -Bindynopbobie, Exemplification / Ale 
pbon nf. rt ſtockte, und einem geleheren die Lektkr-Aperiah 
fen mußte. — EEE 3: 
Daer Vorbarlcht zeigt bie edle Abſicht des Verf. bly bier 
fen Bonen, die —X in der sten Numer — 
„Die Seelen unſter Juͤuglinge und Maͤbchen finten In 
Weichheit und Vettzaͤrtelung. Erhoͤhung dee Innern Ems 
pfindung zu Stärke, und Länteruug des Geiſtes u Nein 
nbeit, ift das Ziel, auf welches Erzieher und Cochtäftkeller 
wloszuarbeiten verpflichtet find®:——- Be 
Des Rüplifen diefer Vhantaſſen ben" ©; 
I. Ueber Nachreden und Empfindlichteit. 
Alles, was man nur von dielet · Marle Täden Yan, # 
hler ſehr gut geſagt: nur Schade daß der Verf. zu oft von 
ber geraden Straſſe abgeht, und fid) feinen Weg länger 
macht, als feinem Benleiter gut duͤnkt. Er verläßt Mich af 
die Rechte einer! Ppantafie. '" Folgende Stellen find von 
ref. - . 
©. 12 und 14. um feine Freundin zur Gleich 
gegen Nachreden zu ermahnen, fagt er: 


v . Behen 









; Aus 
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- „Sehen: Sie einmal was Kofleute, Schmeichler, Scla⸗ 
„ven ihren Herren und Obern täglich überfehen !'rwie fie ihre 
„eignen. Wuͤnſche und Begierden verleugnen, wie fie ſich 
„ganz pur nach einer Seite hinkruͤmmen, ganz nur in einer 
„spannung aushalten, wie fie Unmuth und Zorn verbeife 
„ten, und. laͤcheln und nur einen Willen baden — Erims 
„nern Sie Sich, was Sie felbft aus Gefälligkeit, aus Con⸗ 
„venienz mit der Welt ſchon oft vergeſſen, zugededt;: connis 
„virt, vermindert, uͤberhoöͤrt, weggelaͤchelt, toeggergdet, 
weggearbeitet haben; und fuchen Sie aus Moral in & 
ꝓhervorzubringen, was Tauſende tauſendmal aus Politik wog 
„unfer Aller Augen leiſten“ —— 


S. 18. „Einſchiebung neuer Ideen und Empfindungen 
„waͤre alfo das Specificum, (rider quälende Erinnerung ) 
„das wir der Zeit ableynen müßten.“ Was weiterhin von 
Möglichkeit und den Mitteln feine Gefinnungen zu ändern 
geſagt wird, verräch tiefern Blick in die Natur der menſchli⸗ 
den Erle 


©. 32. und folgende heißt es won Canzelreden: „Mas 
„doch fu viele herunter gepoltert werden, bie alle Zuhörer an⸗ 
„gehen, und Eeinen berübren, am allen Ecken und Enden. ab« 
„üben. — Woran follen auch. die meift unbeſtimmt hlu⸗ 
- „geworfenen Moralien haften? : Man veicht ben Leuten keine 
c„hiftorliche Belege dar — oder zu entfernte, urintereflante 
r„vder ſchon zu oft vorgetragene u. f. w: Aus der wirklichen 
„heutigen Melt, and der gegenwaͤrtigen bürgerlichen Ver⸗ 
„ſaſſung, aus der individuellen SGefchichte Bekannter Freun⸗ 
„de und Feinde, aus dem Zirkel einzelner Familien, deren 
„Revokutionen, Irrungen und Zertrünmmerungen, mer pres 
i.„bint ung daraus? mer perſonificirt uns die praftiiche Mor 
„ral? — O es bleibt ewig wahr, ohne individuelle Yes 
„ziehungen wallt alle, alle Sittenlehre am Herzen des 
„Menſchen vorüber, des Menfchen, der ſinnlich ift und 
„bleibt, und dem durchaus blos nahe und eigne Erſahrun⸗ 
„nen zu Deflimmungsgründen ſeiner Herzensaͤnderung wer⸗ 
„den müffen.“ Ä 


., gr, werden moralifhe Sprüche ober Mottos, zer⸗ 
fironre Lichter unter einen Brennpunkt concentfice 
‚ genennet und S. 36 fagt der Verf. von biefen: „Warum 
„fteuen uns manche Sentenzen, manche Eurze philoſonhiſche 

. QQ93 ⸗Bemer⸗ 
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Schade dab biefe -feßte Numer die vie meitere us 
fahrung verdiente, fe’ kurz abgefertigt if. 
Ich habe mehrere Grabmäßlen, gefchen',.Cfogt ve Ven. 
gen das Ende) wo Geduld auf eine Sanduhr gelehnt, dert 
chmerz gegenüber t, ihn fanft anſithtt, und mit rubiger 
Weine laͤchelt. Was fell das Blid auf dein Kirchhpje 7 uud 
ling fiel es in dein Zimmer auf, und blick es an, wenn dich 
Unmuth übernehmen will; du wirft es ofe Kekürfen. 
Vlick es an; ſtelle Dich davor bin: und wenn dir alles, nu 
Bas Lächeln nicht acfallen will, fo. forme ben Zug in Bid 
Rube;. ſteli auch allenfalls noch eine Minerva und Melos: 
mene mit Beitenfpiel dem Bilde zur ‚Seite Stille Eym 
sole ſprechen oft am ſtaͤrkſten fuͤr .leidende Seelen.“ 


Rec. erinnerte ih dabey eines ansdruckvolſen Kupfer⸗ 
ſtichs von Valentin Green in London nach Cesway 178% 
geitecen, mit dem Motto aus Shakeſpears zwoelf Nächten: 
— like Patience on a Monument, Imiling at Griel. 

i “ . . . W Ca 
N 

A choice colledion of moral tules and eflays, 
: drawn up from the works of the moſt emi- 
: : nent english writers. . Voluuu I. Mainz und 
Sranffurt,. ben Barrentrapp und Wenner, 1788. 

ı Alphab. 7 Bogen, 8. 


Dre Sarmmfung befteft aus folgenden Grücen: 


ı. Wohlwollen ( Befelligkeit und Milde) von. den 
Schrecken ewiger Minfimteit erpreßa. ‚eine 
morgenländifche TBefchichte. 


Carajan ein reicher umd hartherziger Kaufmann, vnd 
durch einen Tran „ in dem er ſich zu ewiger Einſamkeit In 
Chaos verdammt ſuͤht, bekehrt. 


2. Anningeie und Ajut, eine Grönländifcse 
Krzäblung. 


Diefe beiden euſten Stuͤcke And vorzüglich anzlehend 
3. Vers 
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7. Rnube und Arbeit, eine Auegorie 
2. Binfieötee,. vor.“ die gerechtfertigte vos 


Die — Salblung die ‚In Voltaͤres Zedig un n 
Delleris Fadein ſteht 

9. Eitelkeit menſchlicher Bröße. - 5 

” gefiel aus der — wie dns Gerät mit ik feinen 
Delden umgeht; es gleiche einem gewiſſen EngkidreiGafte 
wirthe, der Immer das Bild des.berähmteften Souwerans acz 
danfenden: Zeit auf fein Oqild wahien ließ, und als Ludwg 
29. zu fen —5 Wilhelmen won Dranien vor füineh 
Saſthof anshäugtr.- > 

Mirʒa eine unterhaltende) Ant, 
er Te a hr oder — „most 
2 = Zeben. kann ihm gefallen, das ee Benfapeh 

nichtp.nümt..., 


. 11, Allınder und Septimios aus einem Byꝛanti⸗ 
J niſchen Schriftſteller. 
Zween Fi „eig Grieche und ein Smer;- fudier⸗ 

fen mi Sn Baik Tone des * Bee 

6 der en, {m Athen, Der e heirt 
in in feine — werliebe fh Dee Nömer. Ihm überläge 
der Fremd, aus Sröfmüth das Weib, und er wird 
als hätk er fie um Geld hirigegebtn, Er, wird verbannt, 
Fünimat endfip mady Ron, unb toeb vhne alle Schuid —— 
— en Snde entdeckt man den wahten Däbes 

er ioird von feinehn erande Gepelming, der 

ke * st j 











2 des Mittelſtandes und 5 Ber 

”” feiel ee unse —— 
vWoanfſche ʒweier Sirten 

una. Weber, erecheigteit 

> Ein Peefifiher Rei ee it sur @nurhung sis 

u Bram, mim, ‚Oprnge an em —— 

Piper eu... “ er 
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15. Die Liebe zum kiben. ie io 
-  Biefe waͤchſt mit den Jahren, weil role nmis je fände i 
ſeſter an unfte Beſitzungen hängen. Ein alter ala 
verbirter bey einem neuen Megenten feine Loslaſſung. 


»6. Jeder hält fein Handwerk für Das beffe, 


17. Ob man jich lieber zu viel, oder ya wenig zu 
waun fl 
Crichtons Geſchichte, der um den Anfang. bes 1640 
Jahrhunderts Ichte, und nicht nur Gelehrter, fondern. ci 
&enie univesfel war, (Ein herrlich · hiederſchl es Dub 
der fürdie heutigen Kraftgenies —) Ju Paris bifputirteg 
9 Stunden lang mit vier Doktoren und funfzig- Magiſterg 
und erhielt von der Univerfität das Zeugniß, daß feine W 
ſenſchaft Abermenſchlich ſey, und daß niemand fie erreiden 
koͤnne, wenn er auch hundett Jahre nicht Aße nech ſchliefe, 
um blos za ſtudieren. — Cr konnte auch eine Rede von ei: 
nee Stunde Wort für Wort mit allen‘ VBiranderungen dis 
Tons und der Grbehrden wiederhohlen. — In Man tyg en 
legte er einen Fechter der überall herumſchwadroniſte, und 
drey Perfenen in diefer. Stadt im Werttampf, getädret harte. 
Den aufgefepten Preiß von ısoo Lonikdor thellte er an 2 
Wittwen der von feinem Gegner Öetöbteten ang, Der Set 
zog vertraute ihm die Aufficht über ſeiuen ſehr ausfchroeifen 
den Prinzen, der nicht gllerdings mit dieſem Mentor zufrie 
den feyn mochte... Einf. zur Karnevalszeit fiel er ihn mastict, 
mit 6 Begleitern, im Dunkeln auf der Strafe an. Crichten 
vertheidigte ſich gegen. ſie alle, und entreaffnete den Anfähren, 
ber (eine Macke abzog, und fid als Prinz zejgte. Ceichteg 
erſchrack, fiel vor ihm auf die nie, ynd reichte Ihm fein 
Degen. . Der Niedertraͤchtige durchbohrte ihn amitt. 
18. Mannichfaltigkeit iſt zur Glackfchigteit noͤtbig 
eine Winterſcene. BE 
>. Wo, vleles zum Lobe des Winters gefagt-rofeh, 


19. Man weicht unmer@fich immer: writer, von der 
Tugend ab, die Winke des Gewiſſens find 
nicht zu vernachläfigen. Amaraty, ein orien 

taliſches Maͤrchen. ra 

* Amnrath, ein ſunger Regent, tritt. bir Meglerung mit 
guten Borfäpen an. Der Schutzgeiſt feines Vateis giebt den 
"I. 0,8 » eine 


vinen-Bing , Ber ihn durch einen Drutk und durch Erblaſſum 
des rothen Steins erinnern foll, wenn cr gefeble bac. 
fängt an, dieſe Warnung gering au ſchaͤtzen. Die Gering⸗ 
ſchatzung feige immer hoher, der Sultan mird immer mehr 
Tyrann, und wirft endlich den ungeſtimen King za Boten, 
Der Genius berührt ign, er wird eine Weite und koͤmmt du 
den Hofthiergarten. einen Auſſeher gelingt es, ihn durch 
Hunger und Schläge zahm zu machen, Dieien reitet er einſt 
von der Wuth eines Tiegers, und nun wird er zur Weich. 
nung in einen Hund verivantelt. In dieſem Stande veredeit 
6 fein Herz noch mehr, und er wird eine Taube. Er ſieht 

elima, die ehedem von feinem Water ihm beſtimmte Braut 
Fun empfindet er zum erftenmal die mahre Siebe, und betfmmt 
mie der Menfchheit den Thron wieder. 


22. Vom Gebrauch der Xede 
Daß se falſch (em, mie man insgemein bebauptet, bie 


Kede fen dem Menichen verliehen, um feine Bedüriniffe zu 
erkennen zu geben; und die Klugheit erfordert vielmeße ſte zu 
derhehlen. Je mehr unſer Mangel ſteigt, deſto mehr ent⸗ 
fernt ſich die Freundſchaft, und das wenige zuruͤckbleibende 
Mitleid iſt ſelten ohne Verachtung. 


21. Von Träumen. 
22. Ueber Tbaͤtigkeit. . 
Berfäumniß kann Durch darauf folgende Thaͤtigkeit wie⸗ 
Der einaebrachte werden. Wernangene Than ober ehrdem 


erworbenes Verdienft kann nicht gegenwärtigen Unthaͤtigkeit 
zu ſtatten kommen. 
23. Wabre Rlugheit verglichen mir Schlaubeit 
Erſtere uͤberſteht eige aroße Fläche und ſaßt ſich einen 
roßen Zweck ine Auge. Lehztere blicke kurzſichtig nur auf die 
—* ‚mo Ihr liebes idy ſtebt. Erſtere wird jemehr gefannt, 
deſto meht geſchatzt, letztete deſlomeht geflohen. 
a4. Menſchliches (oder thellnehmender, Gefabl Chen 
wirklichen ober erdichteten Schickſaicu anderer).  * 
25. Geſchichte eines Invaliden. 
Oder der Geringe der zahlloſe Leiden im Stillen je 
kalten. drömider „if groͤßer ais der Votnehene, deſſen Hy 
8 | 
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* und Muth, durch Etelkeit arelichelt, yoraler Weit 

glänzt. J 
26. Unerſchrockenbeit im Tode. J— * 
27. Saffung und Broßmurb einer ſterbenden Dame, 


Die bekannte Geſchichte im Zufchauer, die Sellere unter 
der Ueberſchrift Calliſte verſificirt hat. 


28. Die beſte Art ſchlimme Nachrede sa. Serandın 
zu maden. - 


29. Ueber Beſtaͤndigkeit Cöefonete ® ber ceie 
Freundſchaft). — 

Dieſe Muri ſ ſchließt mit der ſonderbaren Anekdote von 
zweien Ehepaaren, wovon das eine bey elnem Schiffbruche 
durchaus Arm in Arm ſterben wollte; dahingegen der Mann 
des andern Paares ſich einzeln zu retten ſuchte, als der der 
Welt ſich nöthiger glaubte, als feine Frau es ſeyn koͤune. 
Alle vier Eheleute kamen davon. Die beyden mit ihrer Gehen 
Liebe ließen fich kurz darauf ſcheiden. Die, bie ſchwacher 
ſchienen, liebten ſich herzlich bis an ihre Ende, und der zuerſt 
geftorbnen Frau folgte der Wann für Kummer ſchnell nach. — 


30. Befchichte des Abuzaid, des Sohnes Morad. 


Ober es ift ſchwer, alle Leute zu befriedigen; wie gut 
man es auch mit ihnen zu machen glaubt. 


31. Ueber Sceunöfhaf. En 
Launen find ihre Dobfeinde. | | 
32. Aberglaube (und, befonders SndenpbÜfehte) 


33. Parallele zwiſchen Alerander dem Großen und 
Bagſchot (einem englifchen Orrafenräube). 


..34. Santon Barſiſa. 


Dder Geſchichte eines Stihfieblere ben der Luft Immer 
tiefer von Migethat zu Miſſethat leitete, uud hinterdrein 
auslachte. Ein’ tragifch »Fomifches Abencheuen, - 


35. Zuife und Marie. 


, „Die erfiere erhebt ſich über ihren ein dund Hält if. 
res eigen, fogar - rc sa Freundin, sel LT 
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Schauplatz aͤndert ſich, und ſie muß ſich noch glücklich ſchaͤ⸗ 


tzen, bey Jener, die indeß einen angefehenen Mann befoms _ 
men bat, Kammerjungfer zu werden. Endlid), nachdem fie’ 
befier denken gelernt, nimmt ihrer fich noch ein ehemals vers _ 
schmähter Liebhaber an, der fie heurathet, und auf ihre verte 
ge Gluͤcksſtufe verfegt. 
36. Almerine und Schelimab, ein Seeimärchen.. 
37. Blüdfeligkeie hänge febr vom Temperament ab. 


Ente Laune eines Veſtungsſtlaven und des Kardinal 
Retz. Anekdote von Dick Wildgoofe, Älteften Sohn eines 
reichen Geizigen. Die mar ein überaus ſchlechter Wirth, 
Ats fein Vater auf dem Todtbette lag, und feine Famllie ihn 
mit verftelltem Schluchzen umringte, erffärte er feinen zwei⸗ 
ten Sohn Andreas zum Univerfalerben, mit der Vermah⸗ 
nung, gut zu wirthſchaften. Andreas ſeufzete: Gott vers 
leihe dein lieben Vater noch langes: Leben, um felbft davon 
@ebrauch zu machen. Und meinem dritten Sohne Simon, 
fuhr er fort, vermache Ich viertaufend Pfund, und empfehl 
ihn ber Vorforge feines Brudets Andreas. Simon fagte 
ebenfalls: Gott verleihe dem lieben Water noch langes Leben, 
um felbft davon Gebrauch zu machen. Zuletzt twandie et 
fih aud) zu Died, und fprach zornig: Und Du, Di! warſt 
immer eiti Tangenichts, Dir iſt kein Geld müße, ich vermas 
che Dir blos einen Schilling, kaufe Dir einen Strick dafür 
Die verfehte ganz unerfhroden wie Beyde: Gott verleihe 
dem lieben Mater noch langes Leben, um ſelbſt davon Ge⸗ 
brauch zu machen. 6 


38. Ueber die Natur des Wiitleids, 


Es wird mehr durch Ungluͤck eitzefner Perſonen, als 
einer ganzen Menge rege gemacht. Beiſpiel vom Schlacht⸗ 
felde bey Fontenoy. — 


39. Befchichte des Almamulin des Sohnes Noura⸗ 
din. , | 


Oder vom rechten Gebrauche des Reichthums 
40. Vom Bondner Jdandel. 


Es kann keine fo unbeträchtlich: fcheinende Waare exiſti⸗ 
ven fie wird zu ihrer Zeit und an Ihrem Drt geſucht und 
D. Bibl.LXXVI. B. 11,88. Br fo 


zw wur Sun np ve EHE SE 


fallen , und entfloh. 
43. Theodofiua und Eonflantia. 
ine bekannte rũhrende Gefchichte zweene 
bdurch verweigerten Conſens der Eltern getrem 
‚fh wich verſchledenen Jahren als Minh und 
sem. Ort wiebetfanden. Keins von Beiden, ı 
ertanut hatten, Brad) fein ®elübde: Re unterhi⸗ 
freundſchaftlichen Beiefiwechfel, und farben Eur; 
43. Abdallab und Balſora. 
©. Wielands ältere Gedichte unter deſſe 


2 Mu un Dun tn 
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un fey. Jupiter beſtimmt einen Tag, wo alle ihre Bürben 
af einem gemeinfchaftlichen Platze niederlegen follen. Die 
hantaſie ift dabey befonders gefchäfftig, und macht die Pas 
se nebjt der Faktur. Jeder Menſch darf fi nun eihe ans 
ve Laft ftatk der bisherigen auswaͤhlen. Jeder findet die 
bftgewählte noch unerträglicher „ und iſt froh, die alte wies 
e nehmen zu dürfen. Die Phantafle wird verjagt, und die 
eduld tritt an ihre Stelle, die die Bürden munderbar ver 
mindert. 

Dieſes Verzeichniß der Nummern zeigt die gute Aug« 
wahl des Herausgebers. Wahrfcheinlich ift alles aus dem 
Spectator genommen. Aber fo fElavifch hätten drum nicht 
die Stuͤcke abgedruckt werden ſollen, als wirklich geſchehen, 
Ba nicht allein die Eingänge, die fich anf die Verfaſſung der 

schenfchrift beziehen, unverändert gefaffen, ſondern auch 

47 ſogar ein Einſchnitt in die Geſchichte gemacht worden, 

il fie in zroey Wochenblätter vertheilt war. Und in Mo. 

15. ©. 462. weiß man nicht, was das Motto of my Paper 
„agen will, welches wahrfcheintich im Spectater fliehen wird, 
Hier aber nicht abgedruckt if. | & 

d. 





Herr Graf von Mirabeau gieht ein Wert im ſechs bie 

ven Bänden in franzöfifchee Sprache heraus, das den Titel 
wren wird: De la Monarchie Proſſienne fous Frederic le 
sand, avec un appendix, contenant des recherches fur 
sa fituation adtyelle des controes les plus importantes des 
1" Allemagne. Es erfcheint in den erftern Monaten des Jah⸗ 
res 1788. bey Herren P. &. Fauche Fils et Comp. im 


\ 


Todesfälle 


1787 
Am arften Aufius farb in Braunſchweig Herr Mar⸗ 
ein Sriedrich Sörgek, Direktor des Martiniſchen Aue 
nafiumg, 
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hen fey. Jupiter beftimme einen Tag, wo alle ihre Buͤrden 
auf einem gemeinfchaftlichen Plage niederiegen follen. Die 
Phantaſie ift dabey befonders gefchäfftig, und macht die Pas 
Pete nebst der Faktur. Jeder Menſch darf ſich nun eihe ans 
bere Laſt ſtatt der bishrrigen auswählen Jeder findet die 
ſelbſtgewaͤhlte noch unerträglicher „ und ift froh, die alte wie⸗ 
der nehmen zu dürfen. Die Phantaſie wird verjagt, und die 
Sebuld tritt an ihre Stelle, die die Buͤrden wunderbar ver⸗ 
mindert. 

Diefes VerzeichniE der Nummern zeigt die gute Aug« 
wahl des Herausgebers. Wahrfcheinlich ift alles aus dem 
Spectator genommen. Aber fo fElavifch hätten drum nicht 
die Stuͤcke abgedruckt werden ſollen, als wirklich gefchehen, 
ba nicht allein die Eingänge, die fich anf die Verfaſſung der 
BBochenichrift beziehen, unverändert gekaffen, ſondern auch 
S. 47 fogar. ein Sinfchnitr in die Geſchichte gemacht worden, 
weil fie in zrvey Wochenblätter vertheile war. Und in Mo. 
45.©. 462, weiß man nicht, was das Motto of my Paper 
fagen will, welches wahrſcheinlich im Spectator ſtehen wird. 
hier aber nicht abgedruckt if, | & 

. d. 


Nachrichten. 


Herr Graf von Mirabeau gieht ein Werk in ſechs bie 
fleben Bänden in franzoͤſſſcher Sprache heraus, das den Titel 
führen wird: De la Monarchie Proſſienne fous Frederic le 
Grand, avec un appendix, contenant des recherches fur 
la fituation adyelle des contrees les plus importantes des 
"Allemagne. " &s erfcheint in ben, erftern Monaten des Jah⸗ 
res 1788. bey Herten P. &. Fauche Fils et Comp. im 
Hambarg. 


\ 


Todesfälle 


178% 
Am arften Julius farb in Braunſchweig Here fans 
ein Sriedrich Soͤrgel, Direkter des Martiniſchen — 
naſium. 
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vaſienns, wie auch ordentlicher Profeſſor an deia Cof 
Carolino daſelbſt, im 55ſten Jahr feines Alters. 


Am ı6ten Auguſt ſtarb in Schleuſingen der Herr 
fiftorialsgfeffee Johann Gottgetreu Muͤller, im 8 
Jahr jeines Alters, und im ooſten feiner geiſtlichen A 
fugrung, 


Fr 
’ ; * — 


Druckfehler. 
Im LXXII. Bande I. Stuck. 


S. 220.3. 1. iſt das Komma zwiſchen Eberhard 
Otto wegzuſtreichen. ©. 223. 2.25, lieg Thikneſſe. 
225, 3. 2. von unten lies Rudawski. 


Im LXXIII. Bande II. Städe, 
©. 621. lefe man Wernsdorf flatt Uſternsdorf 


"Im LXXIV. Bande I, Städ. 


B.. 67. 3. 7. von unten fb herrlich I. herzlich &. 
Z. 12. von unten I, Sollen wir und. S. 71. 3. 2. &erlı 
l. Ferrerius. 


Im LXXVI. Bande I, und IT. Sthdk, 


&. 197. 3. ı9. Wittelsbachenfis [. Wittelsbace 

&, 250. 3. ı9. Vogreve lies Hogreve. S. 279. 2. 2. 

unten, St. Nicaife I. des Anti: St. Naiſe. ©. yo, : 

von unten I, desgleichen, ob. S. 281. 3. 17. ankatt, 

ten fie, wolle er fie. &. 284. 3. 10. anſtatt, auch I. al 

un Kuͤhn l. Cuhn. ©. 311. 8. 7. Wolsftein fies] 
ein, 
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